GESCHICHTE 
DES THOMAS 
JONES, 
EINES 
FUNDLINGS 


Henry Fielding, Matthias 
Arnold Wodareh 





—— 
— 


— 





ne 


* 


yr 


D 
” 








— 


— 


* 


— 
“ 
De 
+ 
"> 
- 
* 
- 
- 
+’ 
. 
” J 
# 
- 
. 
r 
. 
» 
» 
. 
- 
. 
\ 
* 
’ 
* 
* 
— 
* 
. 
J Pr - 
+ 
— 


Digitized by Google 


“ 


<36621490570013 


<36621490570013 


Bayer. Staatsbibliothek 


* — w— \ 
5 9 — 
— 


* 


a AT 


UZeO 


by 


Google 


* 
J 
— 
J 
x 
s 
- 
— — —— 


by Google 


- = TIERE , . —, er 
‘ * 


* anti) Br 
Y 2 | 


f 
d 


Pr 2 


* 
J 
—* 
** 
x 
N 
De — — 


— — — 


Digitized by Google 


— — — 


- — — ——— —ñ— t— — — 
a ee nn — — — — F 


Geſcichte 


des 


Thomas FJones, 


eines 


FSüuͤndlings. 





Aus dem Engliſchen | 
Heinrich Fieldings 
| ehemals uͤberſetzet, 


und nunmehr nach ber neueften O eiginäl. FE 
| ganz umgeatbeite, 


Mores hominum multorum vidi, 


Erfee Band, 





mit Ehurfürfl. SAchRber Feephei. | — 
Hamburg und Leipzig, 
J griedtich — Gleditſch, 





nn s 
a 
.. ; 
— 
⁊ 
* 
* 
* 
— 
* 


| BIRT. 






|MONAcENSIS.) 


IOTHECAJ. 
REGTA, 4 








— — 





Wrorbericht 


des neuen Herausgebers. 


I, Liebhaber  unfers Sündlings haben 
/ bisher, nicht mit Unvecht, über die 
Mängel der deutfehen Heberfegung 
geklagt, und immer gewünfcht, daß diefes 
Werk nad) fo vielen Auflagen doc) endlich eins 
mal von neuem überfeßet, oder die Fehler der 


alten-Weberfesung wenigftens -verbeffert werden 


möchten. Dieſem Wunſche hat man bey ges 


genwärtiger Ausgabe Genuͤge zu thun gefucht. 


Ich weis. nicht, wer. die alte Ueberſetzung 


gemacht hat; ich habe aber beym Umarbeiten 
gefunden, daß ihrem Verfaſſer faſt nichts wei⸗ 
ter fehlte, mein Umarbeiten entbehrlich zu mas 


Sen, als mehr Aufmerkſamkeit auf fein Ori⸗ 
ginal, und mehr Fertigkeit im deutſchen Vor⸗ 


trage. Daß eine Menge Stellen mißverſtan⸗ 
den, und zum Theil ganz verkehrt überfeket, 
ri eo oe daß 


Vorbericht 


deß Sin und wieder Perioden Gleichniſſe und 
dergleichen, ja wohl gar Paragraphen wegge⸗ 
laſſen waren, rechne ich zuverſi ichtlich auf die 
Eilfertigkeit, womit der Mann unfehlbar zu ars 
beiten genöthige war. ein Original verftand 
er im Großen; und er wiirde es ohne Zweifel 
auch) in allen einzelnen, Stellen haben verftehen 
koͤnnen, wenn er fi fich nicht zumeilen das Nach⸗ | 
ſchlagen verdruͤßen laſſen, oder ſich nicht zu viel 
zugetraut, und alſo friſch weg uͤberſetzet haͤtte, 
ohne ſich bey Schwierigkeiten aufzuhalten. In⸗ 
deſſen duͤrfte doch ein großer Theil von den Feh⸗ 
lern, die hiervon herruͤhren, dem bloß deutſchen 
Leſer unmerklich geblieben ſeyn, wenn der Mann 
ſeine eigne Sprache genauer gekannt, bon dem 
Keichthum ihres Ausdrucks noch etwas mehr bes 
ſeſſen, und hauptfächlich mehr Fertigkeit in ihren 
mannichfaltigen Inverſionen gehabt haͤtte. So 
aber benahmen die oft zu vielen Worte, (mit wel⸗ 
chen gleichwohl der Sinn unzaͤhliche mal nicht voll⸗ 
ſtändis — wat) die zu häufigen Wieder⸗ 
holun⸗ 


des neuen Herausgebers. 

holungen der Artikel und Pronominum, und die 
zu weit verworfnen Verba dem ganzen Styl den 
leichten, natürlichen Fluß, den jedes gut geſchrie⸗ 
bene Buch, zämal ein Hiftorifches, haben muß. 
Diefer Mangel machte die ‚ganze Ueberfegung 
vom. Anfange bis zum Ende. fteif, fchleppend, 
zuweilen unverſtaͤndlich, und überhaupt verdruͤß⸗ 
lich. zu leſen; eben. dieſer Mangel: war es auch, 
der das Umarbeitemder ganzen Ueberſetzung nothr 
wendig machte; ja, ‚ich fand, als ich in die 
Arbeit: kam, was ich nimmer. vermuther hätte, 
daß Feine Periode, :nur von zwo Zeilen, ſo ſte⸗ 
hen bleiben: konnte, wie fie ftand, : "Die fcherzr 
haften poetifchen Gleichniffe, die der Berfaffer 
bin und nieder anbringt, hatten in dieſer Ueber⸗ 
fegung faft allen Reiz verloren, den fieim Origi⸗ 
nal haben; und dieß theils durch Die zu) vielen 
Worte, die der Ueberſetzer überhaupt zu machen 
gewöhnt war, theils wegen feines Matigels an 
Kenntniß der deutfehen poetiſchen, Den englifchen 
net Ausdtuͤcke, und hauptſaͤchlich 

— — wegen 


Vorbericht 
wegen ſeiner gaͤnzlichen Unwiſſenheit in den kuͤh⸗ 


nen Wendungen der poetiſchen Sprache, die 
ibm vielleicht ſprachwidrig vorkamen, und die 


eigentlich damals, als er uͤberſetzte, im Deut⸗ 
ſchen noch zu fremd und unerhoͤrt waren. 
Dieſen Maͤngeln, fo viel die mir gegönnete 
Zeit litt, abzuhelfen, habe ich es an Fleiß und 
Muͤhe ſo wenig fehlen laſſen, daß ich vielleicht, 
wie an meiner Stelle viele andre glauben wuͤr⸗ 
den, in mehr als einem Betracht eher zu viel ge⸗ 
than habe. Manche Kleinigkeiten z. E. hatte der 
Ueberſetzer nach deutfchen Sitten geändert; und 
zu feiner Zeit that er, glaube. ich, daran nicht 


. Unrecht. Set, da viele der vortrefflichften eng 


lichen Schriftſteller, da felbft der tieffinnige, 
. nur gar zu allufionenreiche Young und fein Deutz 


ſcher Commentator, auch von Frauenzimmern 


unter uns gelefen werden; ist fällt hoffentlich 
die Urfache weg, folche Stellen zu verändern, 


nachdem mir mit den englifcehen Sitten um fo 


piel baanaer worden ua Die größte Arbeit 
aber 


| 


| 
| 
| 





des neuen Herausgebers. 
aber haben mir die Einleitungs⸗ oder erſten Kari ” 
pitel jedes Buches gemacht, die nur gar zu vach⸗ 
liaͤßig uͤberſetzet, und meiſtentheils unverftändlich 
gerathen waren; vermuthlich, weil der Ueber⸗ 
ſetzer ſelbſt an dieſen kleinen Abhandlungen am? 
wenigſten Geſchmack fand; ob fie gleich, recht! 
verſtanden, fuͤr den Liebhaber von Betrachtun⸗ 
gen ein wahrer Vorzug des Buchs, und Fiekt 
dinge eigentlicher Stempel find ; durch den ſich 
feine Werke vor andern ähnlichen auszeichnen. 
Das Bud) felbft zu loben, und es "den Le⸗ 
fern ist erft anzupteifen, waͤre ganz uͤberfluͤßig; 
| und es zu Fritifiren bey.dem allgemeinen Beyfal⸗ 
le, den es verdient und gefunden hat, wäre wohl 
zu fpät 5 wiewohl ich geftehe, daß mir einige 
Auftritte, z. E. die Schlägereyen Rebhuhns mit | 
feinem haßlichen Weibe, oder der Mariechen 
Seegrim mit der Mutter Brauninn ekel, und 
im Umarbeiten verdrüßlich gervefen find; daß 
mich auch die etwas einformige Manier des Ver⸗ 
kaſſers ſatyriſche Anmerkungen einzuſtreuen, 
a ee auwei⸗ 


Dorbericht des neuen Herausgebers, 
zuweilen ermuͤdet hat. Doch das Kunftrichtern. 
bleiht billig den Herren überlaffen, die ihr Schild 
ausgehaͤngt haben; ſo wie dem Publicum unber 
nommen bleiht, die Kunſtgerichte dieſer, dis Le⸗ 
gislation ufurpirenden Amann. 2 u... 
rin und zu verachten. 
Bas ich an dem Werke gethan Habs, mir 
sen. Renner und ebrtiche Männer —* 
und nom ſolchen habe ich be dem Bewußtſeyn 
meiner gethanen Pflicht Die Dreiſtigkeit, wenig⸗ 
Ran Fein nachtheiliches Urtheil zu erwarten, 
Feat den of * 1771, 


* S. 3. Sach S. uk 
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Innhalt 
des erſten Bandes. 





Erſtes Buch. 


Enchäte von der Geburt des Fündlings, fo viel zur 
Nachricht fuͤr den Leſer beym Anfange dieſer Ge⸗ 
ſchichte noͤthig oder dienlich iſt. 


1. Kap. Einleitung zu dem Werke, oder Kuͤchenzettel 
zu des Autors Tractamenten S.⸗1 
2 Bap. Kurze Beſchreibung Herrn Allwehrts, nebfl 
einer umſtaͤndlichern Nachricht von deſſen Schweſter, 
Fraͤulein Brigitten Allwebtt 

3- Bap. Geltfamer Vorfall, der Herrn Allwebrt bey 
feiner Heimkunft begegnete. Ehrbares Bezeigen der 
Jungfer Debora Wilkins, nebſt einigen dienlichen 
Anmerkungen von Hurkindern 9 

4, Bap. Der feier —* durch eine Beſchreibung in 
Gefahr, den iu brechen; feine Rettung, — 
* große Ge —8* der Fraͤulein Brigitte All 


15 

jr . Enthält einige wenige gerdöhnliche Materien, 

einer ſehr —— Anmerkung darüber 20 

62 Deborg wird mit einem Gleichnif 
in daß Kirchrpiel eingeführt Kurze Nachricht von 

Jobannen Jones, nebft den. Hinderniffen und abs 

" Kbrectenden Schwierigkeiten, welche jungen — 

— 5— wenn ſie ſich auf die ie 


en legen | 
* zn "Enthält eine fo ernfibafte Materie, ap | 
dev Leſer das game Kapitel: hindurch nicht eim 
: einziges mal lachen kann, er müßte denn etwan m 
Veiſe ͤber Den Yuton, lachen . in Ä 
85 


u 


| Innhalt 


8 Rap. Ein Geſpraͤch zwiſchen Fraͤulein Brigitten 
und Jungfer Deboren, welches mehr Beluſtigung, 
aber nicht ſo viel Lehrreiches enthaͤlt, als das 
vorige S 38 


u 


g NE 
0. Bap. Enthält Sachen, die den Leſer Wunder nebs 


min werden 42 
so. Rep. Allwehrts Gaſtfrepheit, nebſt einem kurzen 


Abrız von dem Charakter zweener Brüder, eines 


Hoctord und eined Hauptmanns, die von dieſem 
Herrn unterhalten wurden 


e 


2 Ä 40 
11. Kap.. Enthaͤlt mancherley Regeln und einige Exem⸗ 


pel ‚vom Verlieben. Beſchreibung der Schönheit, 
und andrer eben ſo weislicher Veranlaſſungen zum 
Heirathen 


— a 5 
12. Kap. Enthält, maß der Lefer vieleicht felber * 


innen, zu finden denkt | BE 
13. Kap.“ Welches das erfte Buch mie einem-Erempel 
des Undanks beichließt, das, mie wir hoffen, unſern 
| 66 


Leſern widernatuͤrlich ſcheinen wird 
F Zweytes Buch. 


Enthält Auftritte der ehelichen Gluͤckſeligkeit in ver⸗ 
ſwiednen Stuffen des Lebens; nebſt mancherley ans 
dern Vorfallenbeiten wahrend der beiden eriten Jahre 
nach der Verheirathung des Hauptmanns Blifil mit 
Fräulein Brigitten Allwebrt. 5 


1. Kap. Meldet, mas für eine Art von Gefchichte bie 
gegenwärtige fey; womit fie verglichen, und nicht 
“ Herglichen werden koͤnne —— 72 
3. Kap. Bottfelige Warnungen, fich gegen Hurkinder 
nicht zu liebreich zu beweiſen; nebſt einer wichtigen 

Entdeckung, die von Jungfer Deboren Wilkins 
gemacht worden EEE: 76 
3. Kap. Beſchreibung einer häuslichen Regierungs⸗ 

form: die ſich auf Regeln gründete, welche den Regeln 


des Ariſtoteles ſchnurſtracks entgegen ſind 779 


4. Kap. 





— 


des erſten Bandes, 
4 Kap. !' Enthält eine von den blutigſten Schlachten, 


oder vielmehr ein Duell, dergleichen wohl wenige. 
. der Haus⸗ Hifforie. mögen bekannt geivorden _ 
epyn 


— S. 86 
5. Kap. Enthaͤlt vielerley Materie, woran. ſich der 
Leſer im Urtheilen und Nachdenken üben kann '94 
6. Bap. Verhoͤr des Schulmeifterd Rebbuhn in 
ncto der ‚Unfeufchheit. Zeugniß feiner Frau. 
luͤchtige Betrachtung über die Weisheit des engläns 
diſchen Geſetzes; nebſt ‚andern wichtigen Materien, - 
- Die denen am beften gefallen werden, welche am mei 
ſten davon verfteben ER 104 
7 Bap. Kurzer. Abriß von der Gluͤckſeligkeit, welche 
kluge Eheleute. aus dem Haſſe zieben koͤnnen; nebſt 
einer kurzen Schutzſchrift für die Leute, "welche Un— 
volltommenheiten an ihren Freunden überfeben 115 
8. Kap. Ein Recept, die verlorne Liebe einer Frau 
wieder zu gewinnen, welches; fo viel man wei ‚iu 
den gefährlichfien Fallen noch niemals feine Birfung 
+ verfeblet bat * 123 
9. Bap. Ein Beweis von der Untruͤglichkeit des vors 
bergehenden Recepts aus den. Klagen der Witwe, 
nebſt andern gehörigen Todes - Decorationen, als _ 
- Merten, u.f.w. und einer Grabſchrift in: ihrer wah⸗ 
sen Schreibart 


Drittes Buch. 


Enthaͤlt die merkwuͤrdigſten Begebenheiten, die ſich in * 


Herrn Allwehrts Haͤuſe vom vierzehnten Jahre des 
Thomas Jones an bis in ſein neunzehnte zugetra⸗ 
gen haben. Aus dieſem Buche mag fich ber Leſer 
einige gute Lehren von der Kinderzucht merken. 
1. Kap. Enthaͤlt wenig oder nichts 135 
2. Kap. Der Held dieſer großen Geſchichte erfcbeine 
unter ziemlich ſchlimmen Vorbedeugungen. Eine Fleine 
« Erzählung von fo niedriger Art, dag — ſie 
a n 5 kaum 


ir 
4 


Inhalte 


kaum Ihrer Aufmerkfamfeie werth achten werden. - 
Ein Paar Worte von einem gewiſſen Landjunfer, und 
noch: einige mehr, betveffend einen Jaͤger und ger 
Hofmeifter ©. ı 
3. Kap. Charakter des Weltweifen Herrn — 
und des Gottesgelehrten Herrn Sartmanns, —* 
einem Streite über = + 
4. Rap. Enthält eine noͤthige Schutzrede für den ie 
tor; nebft einem Eindifchen DBorfalle, der en 
ebenfall8 einer. Schußrede bedarf 
. Bap, Meynungen ded Gorteggelehrten und v2 
Weltweifen von den beiden Ruaben; nebit Gründen 
für ihre Meynungen, und. andern Materien- 157 
6. Kap. Enthält einen noch beſſern Grund für die 
obgedachten Mepnungen 166 
7. Bap. Worinnen der Autor felbft feine ot 
- aur dem Schauplage macht 
8. Kap. Ein Eindifcher Vorfall, woraus jedoch eine 
gutherzige Gefinnung an dem Thomas Jones herr 
vorblickt 176 
| 9 ug ‚Enthält eirien Zufall von meit bäßlicherer 
Art, nebſt Sartmanns und Vierecks Auslegungen 180 
zo. Aap. Vorinnen Herr Blifil und „Jones in ganz 
verſchiednem richt erſcheinen 284 


Viertes Buch. 


Saft ein ganzes Jahr in fich. 


1. Kap, Enthält ſechs Seifen Papier 190 
3. Bap. Eine Heine Probe, was wir im Erhabnen lei⸗ 
ſten Können ; nebft einer Befchreibung Yon Fräulein. 
Sopbien Weſtern 195 
3. Bap.  Worinnen’die Gefchichte zurückgeht, um einen 
unbedeutenden Vorfall anzumerken, der ſich einige 
Jahre vorher zugetragen hatte; der aber, fo wenig. 
er auch — einige Folgen aufs —* * 


. ge 
. 4: Zap. 


des erfien Bandep, 


4. Bap. Enthält folche tieffinnige und ernfthafte Mas 
terien, daß vielleicht manche Lefer keinen Geſchmack 
Daran ‚finden u Ä — 205 

5. Kap. Enthaͤlt eine Materie, die nach jedermanns 
Geſchmack it 2 201 

6. Kap. Schutzrede fuͤr Herrn Jones Unempfindlich⸗ 
keit gegen alle Reizungen der Jiebenswuͤrdigen So⸗ 

hia; wodurch wir vielleicht feinen Charakter in der 
chtung aller der wigigen und galanten Leute, die 
ben Helden in unfern meiften neuern Komödien ihren 

Beyfall geben, . ziemlich tief. herunter fegen koͤnnen 


| 223 
7. Bap: ih das fürzefte Kapitel in dieſem Buche 230 
8. Rap. Eine Schlacht, von der Mufe im bomeriſchen 
Zone defungen, woran Niemand Gefchmac finden 
kann, ald ein claßiſcher Leſer 232 
9. Bap. Enthält Dinge, die Fein gar zu friedfertiges 
Anſehen haben 24 
20. Rap. (Eine Hiſtorie, die der Herr Pfarrer Kratzfuß 
erzählt. unter Weſterns tiefe Einfihe Ecine 
große Liebe für feine Tochter, und wie diefelbe von 
ihr ertoiedere worden - 0024 
11: Kap. Wie Maria Seegrim mie genauer Noch 
bavon kam; nebfl einigen Anmerkungen, um dere. 
willen wir und genöthigt geſehen, ziemlich tief den 
Geheimniffen der Natur nachzugruͤbeln 258° 
12. Rap. Enthält viel klaͤrere Materien, die aber ne 
denen im vorhergehenden Rapitel Aus einerley Duelle’ 
fliegen Mr N 
13. Bap. Ein fürchterlicher Zufall, welcher Sophien 
wiederfuhr. Gnianfes Beträgen des Jones, und die 
noch firchterlichere Folge von dieſem Betragen gegen” 
bie junge Dame; nebfb einer. Heinen Digreion um - 
Belten de? weiblichen Gefchlechrg 269 
14 Bap. Ankunft eines Wundarztes. Deſſen 
Dperationen; und ein langes Gefpräch zwiſchen 
Sopbien und ihrem Mädchen 274 


Fuͤnfreo 


Innhalt 
Fuͤnftes Buch. 


Enthaͤlt einen Zeitraum von etwas mehr, als einem 
halben Jahre. — 


1. Kap. Von dem Eenfibaften im Bortrage ‚der 
Scoriftfücer ‚ und zu welcher Abficht es — 
— 


2. Kap. Worinnen Here Jones wahrend feines Stu, 
ben⸗ Arreſts mancherley freundſchaftliche Beſuche ‚ber 
koͤmmt; nebſt einigen zarten Pinſelſtrichen von dem 
+ Affece der Liebe, die mit bloßen Augen kaum zu er⸗ 
Fennen find _ | 293. 
3 Rap. Bon welchem. alle, die fein Herz haben, mey⸗ 
nen werden, es enthalte viel Laͤrmens um Nichts 302 
4 Kap. Ein Feines Kapitel, morinnen ein Eleiner Bors 
: fall enthalten ift a | 307: 
5, Kap. Ein fehr langes Kapitel, welches einen ſehr 
: wichtigen Vorfall enthalt 000,313 
6. Kap. Dusch deffen Vergleichung mit dem vorberges 
henden der Refer vielleicht einen Mißbrauch verbeffern 
ann, deffen er ſich vormals in der Anwendung ded 
Woris Liebe ſchuldig gemacht hat 327 
7. Tap. Worinnen Herr Allwebrt auf dem Kranken⸗ 
bette erſcheint ea 32338 
8. Kap. Enthältleine Materie, die mehr naturlich, 
als anmutbig ift — — 348 
9, Zap. Kann unter andern zu einem Commentar 
"iiber den Ausfpruch des Aeſchines dienen, daß die 
Trunkenheit das Herz eines Menſchen zeigt, ſo 
wie ein Spiegel ſeine Perſon darſtellt 357 
10. Kap. Zeigt die Wahrheit vieler Anmerkungen des 
Goidius, und andrer ernfthafterer Schriftiteller, die 
unmiderfprechlich bewieſen haben, daß der Wein oft: 
mais der Vorläufer der Unkeuſchheit ſey 365 
11. Kap. Worinnen ein Gleichniß in Herrn Pope's 
meilenlanger Periode, die Einleitung zu einer ſo blu⸗ 
"tigen Schlacht abgieht, als wopl jemals ohne Aue 
| . de 


X — 


des erſten Bandes. 
des Stabls oder kalten Eiſens mag geliefert wor 


den eyn — S371 
12. Kap. Worinnen ein ruͤhrenders Schauſpiel zu ſe— 
hen it; als alles Blut aus Hartmanns und Blifils, 
und noch zwanzig andrer folcher Leute Körpern zuwe⸗ 
ge bringen fan Ä .377 


Sechſtes Buch. 


| Enrpäte ungefähr drey Wochen. - 


1. Rapı Von ber fiebe .  ... 2 | 386 
20 Bap. Charakter der Tante Weſtern. Ihre 
große Gelehrſamkeit und Weltkenntniß, nebſt einem 
Exempel von der tiefen Einſicht, die ſie ſich durch 


| 


Diefe Vorzüge erworben hatte 391 
3. Rap. Worinnen den Kunſtrichtern zweymal Trog 
geboten wird - 402. 


4 Bap. Enthält beſonders artige Sarhen 410: 
5. Bap. Worinnen berichtet wird, was zwiſchen So. 
. pbien und ihrer Tante vorfiel 414 . 
6. Bap. Entbalt ein Geſpraͤch zwiſchen Sophien und 
Jungfer Ehren, welches die zaͤrtlichen ern 
die der vorbergehende Auftritt in dem Herzen eine 
- gutgefinnten Leſers vielleicht erwecket haben möchte, 
in etwas beruhigen Tann | 423 
7 Kap. Ein Miniatür- Gemälde von einer Anwerbung 
in der beiten Zorm, mie es jedesmal gezeichnet 
werden. füllte; nebſt einem Auftritte von zaͤrtlicherer 


Art, in Lebensgroͤße abgemalt 429 
8. Bap. Heren Jones Zufammenkunft mit Sopbien 
J | 437 

8 vor⸗ 


9. Rap. Iſt von weit flürmifcherer Art, als da 
F ‘ . | AO. Bap, 


G> 4 


Innhalt des erſten Bandes. 


40. Kap. Worinnen Herr Weſtern einen Beſuch bey 
Heren Allwehrt abſtattet — ©. 450 
11 Bap. Ein kurzes Kapitel, welches aber Sachen 
- genug enthält, den gutberäigen Leſer zu rühren 459 _ 
12. Bap Enthält Liebesbriefe u. d. :) 403 
"an. Kap. biens Betragen bey gegenmartiger 
3 a. peit, Delcheß feine von ihrem Gefechte ne 
deln wird, wenn fie fähig.ift, fich eben ſo zu betragen; 
nebft der Entfibeidung eine ſchweren Zweifelskno⸗ 
gend vor dem Richterſtule des Gewiſſens 42 
24 Bap. Ein kurzes Kapitel, welches ein kurzes Ges 
 fprach zwiſchen Junker Weſtern und feinet"Schweiter: 


il 1.2 


*1 





Seeſhichte 


FL 


en Ä — * — 
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Fuͤn d I N g 8. 
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Enthält von der Geburt des Fuͤndlings, ſo viel 
zur Nachricht für den Lefer beym Anfange 


dieſer Geſchichte noͤthig oder dienlich iſt. | 


} 








Erſtes Kapitel. 
Einfeitung zu dem Werke ,_ oder Küchenzettel zu 


des Autors Tractamenten. ee 


= 


betrachten, der gute Freunde in feinem Haufe 
bewirthet, oder jemandem aus Mildthaͤtigkeit 
eine Mahlzeit giebt; ſondern vielmehr als einen ſol— 
chen, der einen. öffentlichen Koſtgaͤngertiſch hält, woran 
ein jeder für fein Geld willkommen iſt. In dem erften 
Falle weis man wohl, daß der Wirth, der die Mahf- 
zeit giebt, die Gerüchte nach feinem Gutduͤnken wählt: 





und wenn diefelben auch noch fo mittelmäßig, ja gar 
dem Gefchmacke feiner Gäfte aͤußerſt zuwider find, fo můſ. 


fen diefe doch nichts daran aussufegen finden; vielmehr 
Fuͤndl. I. B. | A ſehen 


E Schriftſteller barf fich nicht ale einen Mann. 


⸗ — — 


ſehen ſie ſich, wenn ſie zu leben wiſſen, aͤußerlich genoͤ⸗ 
thigt, alles, was ihnen vorgeſetzt wird, zu loben und 
es den andern Gaͤſten vorzuruͤhmen. Ganz anders 


verhält es ſich mit dem Gaſtwirthe, der einen Koft- 


gängertifch halt. Leute, die ihr Eſſen bezahlen, wol⸗ 
len haben, was ihrem Gaumen vecht iſt, follte auch 
‚ berfelbe noch fo efel und grillenhaft feyn; und wenn 
nicht jedes Gerüchte nach ihrem Gefchmad ift, fo hal 
ten fie fich berechtiget, ihr Eſſen zu tadeln, es heruns 
ter zu machen, und zu fluchen, ohne daß man es ihnen 
wehren darf. 

Um nun ihre Kunden durch dergleichen Verdrůß⸗ 
NUichkeiten nicht vor den Kopf zu ſtoßen, haben ehrliche 
Wirthe, die es gut mit ihren Gäften meynen, die Ge— 
wohnheit, einen Kuͤchenzettel zu machen, welchen ein 
jeder gleich beym Eintritt ins Haus leſen kann, damit 
er wiſſe, was fuͤr Geruͤchte er zu gewarten habe, und 
alsdann entweder bleiben, und ſich deſſen, was da iſt, 


bedienen, oder nach einem andern Speiſewirthe gehen 


koͤnne, wo er es beſſer nach ſeinem Geſchmacke findet. 
Da wir es ung für feine Schande halten, Wig 
ober Weisheit von einem jedweden zu borgen, der fäs 
hig iſt, ung eines von beiden zu leihen: fo haben wir 
uns nicht entgegen feyn laffen, von diefen ehrlichen 
Gaſtwirthen eine Lehre anzunekmen. Wir wollen da« 
her nicht nur unfern fänımtlichen Tractamenten übers 


haupt einen allgemeinen Kuͤchenzettel voranfchicen, 


fondern dem Lefer auch von jedem Gange, der in bier 
fem und den folgenden Büchern aufgetragen werden 
fol, einen befondern Zettel überreichen. 

Was wir demnach hier aufzutragen willens find, 
iſt nichts andres, als die menſchliche er Ich 
befuͤrch⸗ 


— — 


| befürchte gar. ‚nicht, daß meine Aalen Leſer, wenn 
fie auch in ihrem Geſchmacke noch fp wolluůͤſtig ſeyn ſoll⸗ 
ten, daruͤber ſtutzen, ſpotten, oder zuͤrnen werden, daß 
ich nur einen einzigen Artikel namhaft gemacht habe. 
Die Schildkröte verſchafft, wie der im Eſſen fo. grund⸗ 
gelehrte Rathsherr zu Briſtol aus vieler Erfahrung 
wohl weis, wenn man auch die wohlſchmeckenden Din⸗ 
ge, die noch daran gethan werden, nicht mitrechnet, 
ſehr viel verſchiedne Arten von Geruͤchten; und dem 
gelehrten Leſer kann auch nicht unbekannt ſeyn, daß ſich 
in der menſchlichen Natur, ungeachtet dieſelbe hier 
nur unter einem allgemeinen Namen zuſammen genom⸗ 
men wird, eine fo große Mannichfaltigkeit finde, daß ein 
Koch die verfchiednen Arten Gerüchte, die-von Thieren 
fo wohl als von Pflanzen zubereitet werden, immer noch 
eher alle nach einander zurichten kann, alg ein Schrifte 
ſteller fähig if, eine Materie bon ſolchem Hat zu 
erſchoͤpfen. 

Einen Einwurf habe ich vielleicht von — * die 
vor andern ekel ſind, noch zu befuͤrchten, daß naͤmlich 
dieſes Geruͤcht zu gemein und alltaͤglich ſey. Denn was 
iſt wohl anders der Innhalt aller Romanen, Erzählun. 
gen, Komoͤdien und Gedichte, die man in. allen K Kram⸗ 
läden zum Ueberfluſſe findet? Aber fo konnte manche 
portreffliche Speifenon einem Epikurder verworfen, wer⸗ 
den, wenn das eine hinlaͤngliche Urſache waͤre, etwas 
als gemein und alltaͤglich zu verſchmaͤhen, weil es 
bisweilen in den armſeligſten Huͤtten unter eben dem⸗ 
ſelben Namen zu finden iſt. In der That iſt die wah⸗ 
re Natur bey den Schriftſtellern eben ſo ſchwer zu fir 
den, als achte Bahonniſche Schinken oder Boloane 
fer Wuͤrſtchen in den Buben derer, die fie feil haben 

A 2 Aber 
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Über das Hauptwerk koͤmmt, um bey unſrer Me, 
apher zu bleiben, auf die Kochkunſt des Autors an: 
Denn, wie uns Herr Pope belehrt: s 

Natur, gekleidet mit Geſchmack, heißt aͤchter Witz; 
Was man ſchon oft gedacht, doch nie ſo ſchoͤn geſagt. 
Eben das Thier, welches die Ehre hat, daß ein 
Theil von feinem Fleiſch an ber Tafel eines Herzogs ges 
geffen wird, kann vielleicht in Anfehung eines andern 
Theilg, und einiger von feinen Gliedmaßen, gänzlich er⸗ 
— niedriget „, und in der elendeſten Wohnung der Stadt 
gieichſam geſchaͤndet werden. Worauf beruht denn 
nun der Unterſchied zwiſchen dem Geruͤcht eines großen 
Herrn und eines Laſttraͤgers, wenn ſie beide von einem 
4 und eben demfelben Ochfen oder Kalbe effen? Worimmen 
* anders, ald in der Würzung, Zubereitung, Auszie— 
rung, und der Art, fie e8 angerichtet wird? Von 
diefen Nebenumftänden allein rührt es her, daß die. eine 
Art den ſchwaͤchſten Appetit reizt und. lockt, die andre 
aber den ftärffteu und heftigſten ſchwaͤcht und unter 
druͤckt. 
Auf gleiche Weiſe beſteht die Vortrefflichkeit eines 
geiſtigen Tractaments nicht fo ſehr in dem Gerüchte 
felbft, als vielmehr in der Kunſt des Autors, daſſelbe 
appetitlich zugurichten. Wie angenehm wird es alfo 
den Lefer feyn, wenn er finden wird, daß wir ung in: 
folgendem Werke genau an einen der erhabenften Grund« 
fäte des beften Kochs gebunden, welchen die gegen⸗ 
waͤrtigen, oder auch vielleicht gar des Heliogabalus 
Zeiten, mögen hergorgebracht haben! Diefer große 
Hann, wie alle wohlerzogne Liebhaber des Effens gar 
wohl wiffen, fängt zuerft damit an, daß er feinen 
hungrigen Gäften- die einfachfien und ungekünfteleften 
- — Dinge 


— 
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Dinge vorfetzt. Nachher ſtelgt er, nach WMaaßgebung 
Der Abnahme ihres Appetits zu mehrerm Eſſen, all⸗ 
maͤhlich hoͤher und hoͤher, bis zu den Quinteſſenzen von 
Saucen und Gewuͤrzen. Eben fo werden auch wir au⸗ 
faͤnglich dem ſtarken Appetit unſrer kLeſer die menſchliche 
Natur in der ungekuͤnſtelten und einfaͤltigen Geſtalt vor⸗ 
ſetzen, wie fie, auf dem Lande gefunden wird, Nache 
gehende, aber wollen wir Zricaffeed und Ragouts 
daraus machen, und alles hohe franzoͤſiſche und ita⸗ 
lianiſche Gewuͤrze von gezwungenem Weſen und Yen 
derben daran verwenden, wie ed an. Hoͤfen und. im 
Staͤdten nur zu haben iſt. Durch dieſes Mittel wer⸗ 
den unſre Leſer, wie wir nicht zweifeln, begierig ge⸗ 
‚macht, werden, immer fortzulefenz. fo. wie der eben 


gebachte große Mann gemacht haben: fol, daß einige | 


Leute immerweg gegeffen. 

.: ‚Nachdem mwir fo viel zum doraus berichtet Haben, 
‚wollen wir diejenigen, denen unfer Kuͤchenzettel anfteht, 
‚nicht länger von ihrer Mahlzeit abhalten, und zu Stil 


lung ihres Qungers ſo gleich m ern Gang unſrer 


Hiſterie auftragen. 


Zweytes — 


ge — Herrn Allwehrts, nebft einer 
unmſtaͤndlichen Nachricht von deſſen eu, 
Fraͤulein Brigitten Allwehrt. 


J derjenigen Gegend der weſtlichen Abthellung be 


Koͤnigreichs England, welches gemeiniglich So⸗⸗ 
‚merferfhire genannt, wird, lebte vor Ginger Bei, 6 (und « 


lebt vielleicht auch, noch,) ein Herr, Namens Allwehrt, 


2 


der mit Recht nn fo. wohl der Natur, ad 
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auch des Gluͤcks heißen konnte; denn Beide ſchienen 
recht um die Wette bemuͤhet zu ſeyn, ihn zu ſegnen und 
zu bereichern. In dieſem Wettkreite moͤgen vielleicht 
einige der Natur den Sieg zuerkennen, indem ſie ihm 
mancherley große Gaben zuwendete; da hingegen ! bag 
Gluͤck nur eine einzige Gabe in feiner Macht hatte; in 
deren Mittheilung es aber fo verſchwenderiſch war, 
daß andre vielleicht meynen werden, dieſes einzige 
Geſchenk habe dem mannichfaltigen Segen, den er bon 
der Natur zu genießen hatte, uͤberfluͤßig das Gleich“ 
gewicht gehalten. Der Natur hatte er eine angeneh⸗ 
nie Perfon, eine gefunde Leibesbefchaffenheit, einen 
gründlichen Verftand, und ein wohlthaͤtiges Herz zu 
danken; das Gluͤck hatte ihm die Erbſchaft der größe 
ten Mittel in feiher Landfchaft zugetheilt. 

Diefer Herr hatte in feiner Jugend ein ſchnes 
und liebenswuͤrdiges Frauenzimmer geheirathet, in 
‘die er aufs aͤußerſte verliebt geweſen war. Mit ders 
ſelben hatte et drey Kinder gezeuget, die aber alle ſehr 
fruͤhzeitig weggeſtorben waren. ° Er Hatte gleichfalſs 
fünf Jahre vor der Zeit, von welcher e8 ung beliebt, 
unfre Gefchichte ‚anzufangen, das Unglück gehabt, feine 
geliebte Frau ſelbſt ju begraben. ' Diefen Verluſt, fo 
„groß erauch war, ertrug er. indeffen ale ein vernünftiger 
‚and gefeßter Mann; ob man wohl geſtehen muß, daß 
"er dann und wann etwas wunderlich von diefer Sache 
redete. Denn er fagte zuweilen, e8 twäre ihm nicht 
“andere, als wenn er noch ihimer verheirathet wäre; 
"und er betrachtete ſeine Frau als eine Perſon, die nur 
“ein-mwenig vor ihm eine Reiſe angetreten hätte, die te 
iht über kurz oder lang unfehlbar nachthun müßte. 
Er zweifelte auch — geringſten nicht, fie an — 

Orte 
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Orte wieder anzutreffen, wo er ſich niemals wieder von 
ihr trennen wuͤrde. Gedanken, woruͤber ſich ſeine Ver⸗ 
nunft von dem einen, ſeine Religion von dem andern, 
und ſeine Aufrichtigkeit von dem dritten Theile ſeiner 
Nachbarn. hin und wieder mußte richten Jaffen. - 
Nunmehr brachte er feine meifte Zeit. einfam auf’ 
dem Lande mit einer Schweſter zu, für welche er eine 
ſehr zättliche Liebe heegte.  Diefe Dame hatte ſchon et⸗ 
was mehr als ihr dreyßigſtes Jahr zurückgelegt; ein 
Zeitpunct, in welchem ein Frauenzimmer, nach ‘dem 
Urtheile boshafter Leute, den Titel einer alten Jungfer 
mit allem Nechte für befanne annehmen kann. Sie 
war von. ber Art Franengimmer, bie man eher ihrer 
guten Eigenfchaften; als ihrer Schönheit Halbe 
ruͤhmt, und die von ihrem: eignen Gefchlechte gemei« 
niglich eine fehr gute Arc von Srauensperfonen genannt 
werden = » ». cine jo gute Art von Frauenzimmer, ° 
Madame, ald Sie nur wünfchen mdgen, eine gu fen 
nen. Sie war in ber That fo weit Davon entfernt, 
fich über ihren Mangel an Schönheit zu beflagen, daß 
fie diefen Vorzug (wo fern anders die Schoͤnheit für 
‚einen Vorzug gelten fann,) niemals ohne Verachtung‘ 
erwähnte, und Gott oftmals zu danken pflegte, daß 
fie nicht fo huͤbſch, wie Fräulein die und die waͤre, welche 
die Schönheit vielleicht zu Fehltritten verleitee hatte, 
die fie fonft wohl würde vermieden haben. Fräulein 
Brigitte Allwehrt, (denn dieß mar der Name 
unfer8 Frauenzimmerg,) ſtellte fich die .perfönlichen 
Reizungen einer Weibsperfon gang recht nicht anders 
als wie Fallſtricke, fo wohl für fie ſelbſt, als für 
andre- vor; und doch war ſie in ihrer Aufführung fo 
Surfen, daß ihre —— eben ſo fleißig auf der 
Y4 Wache 
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Mache fand’; als: hätte fie alle Fallſtricke zu befuͤrch⸗ 
‚ten. gehabt, die ihrem ganzen Gefchlechte nur jemalg 
mögen gelegt worden ſeyn. Sch habe in der That 
bemerket, (ob es dem Leſer gleich ſeltſam vorkommen 
wird,). daß. dieſe Wache der Klugheit, gleich. einer 
"Stadt Miliz, allezeit am willigfien ift, ihre Schuldig- 
«feit zu thun, wo die wenigfte Gefahr iſt. ‚Sie ver 





laͤßt ‚oftmals, niederträchtiger und verzagter Weife, 


‚jene Mufter der Schönheit, nad) denen die Manns⸗ 
perſonen alle verlangen, nad) ‚denen fie feufzen,: file: die 
fie fterben wollen, und denen fie alle nur megliche 
Netze ftellen; und weicht hingegen jenem hoͤhern Orden 
von Frauenzimmern. nie von der Seite, für den doch 
das andre Geſchlecht eine ‚viel entferntere und. ehr⸗ 
furchtsvollere Hochachtung hat, und auf den fie, (aus 


Verzweiflung, ihren Endzweck zu — wie * 


‚glaube, ) aigmeit einen Angriff magen.: 

| sein Leſer, * wir weiter mit — —— 
halte ich fuͤr dienlich, dir zu ſagen, daß ich willens 
»bin, dieſe ganze Hiſtorie hindurch auszuſchweifen, 


sfo oft ich nur eine anſtaͤndige Veranlaſſung dazu ſehe; 


wovon ich ſelbſt cin beßrer Richter bin, als jeder 
barmherzige Kunſtrichter, wer er auch ſeyn mag. 
‚Und; bey; dieſer Gelegenheit muß ich alle dieſe Herren 
Kunſtrichter bitten, daß fie ſich fein um fich. felbft. bes 
kninern, and fich nicht in Angelegenheiten oder Wers 
ke. mengen, welche fie auf keine Weife etwas ange 
chen; » Denm fo tange fie die Vollmacht nicht aufiweifen 
fönnen, wodurch fie gu Richtern geſetzt find, werde 
* * Weir — nicht —— 
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Eee Dritteg Kapitel, 


Seltfamer Vorfall, der Herrn Allwehrt ben feiner 
“= Heimfunft begegnete. . Ehrbares Bejeigen der 
Jungfer Debora Wilkins, nebſt einigen dien⸗ 
lichen Anmerkungen von Hurkindern. | 


AMn dem vorhergehenden Kapitel habe ich: meinem Res 

—J ſer geſagt, daß Herr Allwehrt große Mittel ge⸗ 
erbt, daß er ein gutes Herz, und feine Familie hatte, 
Hieraus werden ohne Zweifel manche fchließen,, daß er 


als ein ehrlicher Mann gelebt, Niemandem einen. , 


Schilling ſchuldig geweſen, nichts genommen was ihm 


nicht gehoret, einen guten Tiſch geführt, ſeine Nach⸗ 


barn mit herzlichem Willkommen fleißig an ſeiner Ta⸗ 
fel bewirthet, und ſich liebreich gegen die Armen, das 
dit, gegen ſolche Leute erwieſen, die lieber betteln, als 
‚arbeiten mögen, indem er ihnen die Raldaunen von feinem 
Tiſche zugeworfen, daß er endlich einen unermeßlichen. 
Reichthum hinterlaſſen, und. ein Hoſpital gebaut habe. 
Es iſt auch wahr, er hat vieles von dieſen Din⸗ 
gen gethan; allein wenn er nichts weiter gethan hätte, 
fg hätte ichs ihm felbft überlaffen wollen , dag Anden: 
ken feiner Verdienſte auf-einen ſchoͤnen ausgehauenen 
«Steine. über der Thüre eines folchen Hofpitals zu ver 
ewigen. Weit wichtigere und ungewoͤhnlichere Dinge 
ſollen der Innhalt dieſer Geſchichte ſeyn; ſonſt wuͤrde 


ich meine Zeit mit der Verfertigung eines Werkes von | 
ſo vielen Bänden fehr- uͤbel anwenden: und du, mein 
ſcharfſichtiger Freund, koͤnnteſt mic gleichem Nutzen 


‚und. Vergnügen einige Blaͤtter durchwandern, welche 
gewiſſe drollichte Autoren poßirlicher Weife die Ge— 
ſchichte von England zu nennen beliebet Haben. 


us Herr 
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Herr Allwehrt Hatte fichsein ganzes Biertheljahr 
lang, ‚eines beforivern Gefchäfftes wegen, in London 
‚aufgehalten. Worinnen diefed Gefchäffte eigentlich bes 
ftanden. habe, weis ich zwar nicht; daß es aber von 
Michtigfeit. geweſen ſeyn mäffe, fchließe ich daraus, 
‘weil es ihn fo lange.von feiner Heimath abgehalten 
hatte, von welcher er fich ſonſt feit vielen Fahren kei— 
nen Monat Alang ju. entfernen pflegte. Er kam des 
Adends fehr ſpaͤt nach Haufe, und begab fich nach eis 
ner Furzen, mit feiner Schwefter gehaltenen Abend» 
mahlzeit ganz: müde in fline Kammer." Nachdem er 
hier einige. Augenblicke .auf feinen Knien zugebrachet 
hatte, eine. Gewohnheit, die er aus Feiner Urfache 
jemals unterlich, wollte er eben ins Bette fteigen, als 
er bey, Aufhebung der Dede, zu feinen großen Er- 
ſtaunen, ein Kind erblickte, welches in grobe Leinwand 
gewickelt war, und zwifchen feinen Bettz Tuͤchern in füg« 
fey und tiefem Schlafe lag. : Hey. diefem Anblicke war 
er eine Zeitlang in Erflaunen ganz verloren: wie aber 


die Gutherzigkeit in feinem Gemuͤth allemal die Ober, 


band hatte; fo war er gleich anfänglich von Empfin- 
- dungen bes. Mitleideng gegen die arme Ereafur, die 
vor ihm lag, gerühret worden. Er Elingelte, ließ 
einer etwas bejahrten Haushaͤlterinn ſagen, daß fie fo 
gleich auffteßn, und den Augenblick zu ihm fommen 
follte. Indeſſen war er fo eifrig befchäfftiget, die 
Schönheit der Unfchuld zu betrachten, ‚die fich in den 
lebhaften Farben zeigt, worinnen Kindheit und Schlaf 
dieſelbe allegeit darftellen, daß er vor der Menge aller 
feiner Gedauken gar nicht. an den Umftand dachte, daß 
er in Hemde ftünde, wie die alte Jungfer hereintrat. 
Eie hatte ihrem Herrn wirklich Zeit genug gelaffen, fi) 

Ä | — anzu⸗ 


" —⸗ 
en 





— —— Ai 


anzufleiden; denn aus Ehrerbietung für ihn, und 
des Wohlftandes halber, hatte fie verſchiedne Minus 
ten zugebracht, ihre Haare vor dem Spiegel in Ord⸗ 
nung zu. bringen, ob fie gleich in großer Eile‘ gerufen 
worden mwar,: und auch nicht wiſſen fonnte, ob nicht 
ihr Herr am Schläge in.den letzten Zügen, ober fonft in 
einem gefährlichen Zufalle läge, 

Man wird fich gar nicht wundern, daß ein Weibs _ 
bild, die an ihrer eignen Perſon fo firenge über den 
Wohlſtand hielt, uͤber die geringſte Abweichung davon 
bey einem andern, ein Aergerniß nahm. Sie hatte 
daher nicht ſo bald die Thuͤre eroͤffnet, und ihren Herrn 
am Bette im Hemde, mit einem Licht in der Hand, 
ſtehen fehen, fo ſtuͤrzte ſie in dem -entfeglichften Schrefs 
fer zurück, und wäre vieleicht gar in Ohnmacht ges 
funfen, wenn er ſich nunmehr nicht darauf befonnen, 
daß er amsgefleidet wäre, und ihrem Schrecken da» 
‘durch ein Ende gemacht hätte, daß er ihr 'befohlen, ſo 
lange draußen zu warten, big er etwas über den Leib 
geworfen hatte, und alfo außer Stand geſetzt War, 
die reinen Augen der Jungfer Debora Wilkins zu 
“ärgern, die nunmehr das zwey und funfzigfte Jahr 
ihres Alter angetreten, und, ihrer heiligen Verſiche— 
"rung gu folge, noch niemals sine Mannsperfon im Hem⸗ 
de gefehen hatte. Spoͤtter und weltlichgeſinnte Wiß- 
linge lachen vielleicht über ihr erftes Schrecken; allein 
meine ernfthaftern Lefer werben, wenn fie Die Zeit der 
Nacht, den plößlichen Befehl aufzuftehen, und die 
Stellung, toorinnen fie ihren Herrn fand,‘ in Erwaͤ-⸗ 
gung ziehen, ihre Beträgen hoͤchlich billigen, und dem⸗ 
ſelben allen FBchfal geben; ed wäre denn, daß die Klug- 

heit, die man bey Jungfern von den Jahren, worinnen 


bie. Jungfer Debora ftand, * vorausſetzen muß, 
ihre Bewunderung ein wenig verringerte; 
Als nun Jungfer Debora wieder ins Zimmer 
Sam, und Here Allwehrt ihr berichtete, mie er dag 
Heine Kind gefunden häfte; fo ward ihr Erftaunen 
darüber, hoch größer, als das feinige geweſen tar, 
Cie fonnte ſich auch nicht enthalten, “mit einem 
ſchreckenvollen Ton und Blick augzurufen: “Mein lies 
„ber Here, was ift hierbey angufangen „? 

Herr Allwehrt antwortete, dieſen Abend muͤßte 
ſie fuͤr das Kind ſorgen; und morgen wollte er Befehl 
geben, demſelben eine Amme zu verſchaffen. „Gut, 
ner fagte fie; „Eure Herrlichkeit werden doch 
„aber auch wohl einen richterlichen Befehl ertheilen, 
„die Hüderliche Vettel, feine Mutter, aufzufuchen. 
„(Denn e8 muß ein Menfch aus der Nachbarfchaft 
‚„feyn.) Ich wollte recht meine Freude daran haben, 
„wemn ich fie nach Bridewell bringen, und ihr ben 
;„ Staupbefen geben ſaͤhe. In Wahrheit, bergleichen 
„garflige Menfcher koͤnnen nicht firenge genug geftraft 
„werden. Ich bin gut dafür, daß dieſes nicht ihr 
„erſtes ift, da fie fo: underfchämt geivefen, es Eurer 

„Herrlichkeit hinzulegen. „ 

„Debora ,, antwortete Herr Allwehrt, “ich 
„kann nicht glauben, daß fie eine bofe Abficht dabey 
„gehabt haben follte, daß fie es mir hierher gelegt 
„bat. ch glaube, fie hat e8 bloß gethan, um deflo 
„beffer für ihr Kind zu forgen; und ich freue mich in 
„der. That, daß fie nicht etwas * ſchlimmeres ge⸗ 
„than hat. | 
| »Ich weis nicht, was —— ff», rief Dee 
bora, “als daß folche gottloſe Nickel ihre, Suͤnden 

„ehrlis . 
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„ehrlichen Leuten vor die Thuͤre legen. Und ſo gut 
„Eure Herrlichkeit auch von Ihrer eignen Unſchuld 
„uͤberzeuget ſeyn mögen; fo iſt bie Melt doch argdenk. 
„lich. Es Hat fehon mancher ehrlicher Man das 
„Schickſal gehabt; daß er für den Vater von Kim 
„derniift gehalten worden, die er niemals gezeugt 
„bat: und wenn Sich nun Eure Herrlichkeit des Kin 
„des gar annähmen ; fo koͤnnte das die Leute noch. mehr 
„auf die Gedanken bringen, fo etwas zu glauben: 
„Ueberdieſes, warum wollten. Eure. Herrlichkeit eine 
„ſolche Befchwerlichkeit. auf Sich laden, wofür doch 
„das Kirchfpiel zu forgen ‚verbunden ift? Wiewohl, 
„ meinef tvegen » » wenn es noch) eines ehrlichen. Man⸗ 
. „ned Kind wäre. Allein was mich anberrifft, fo ift 
„es mir zumider wie ein Vomitiv, tern ich folche 
„Hurenbaͤlge nur anrähren fol. Ich fann.fie gat 
„nicht ale meine Nebengefchöpfe anfehn. :Pfup, mie 
„ſtinkt es! Es riecht gar nicht, wie ein Chrift. Wenn 
„ich mir die Freyheit nehmen dürfte, meinen Kath ju | 
„geben; fo liche ich e8 in einen Korb legen, alsdann 
„hinaustragen, und dem Kirchenvorfteher vor die Thuͤ⸗ 
„re ſetzen. Es iſt dieſe Nacht gut Wetter, nur ein 
„wenig windig und regnicht: und wenn es gut einges 
„wickelt, und in einen warmen Korb gelegt wuͤrde; 
„fo wollte ich zwey gegen eins ſetzen, daß es noch I& 

„ben fol, wenn es morgen gefunden wird. Sollte es 
.-aber auch nicht leben ; fo ‚hätten wir Doch dag Unfrige 
„gethan, und gehörige Sorge dafür ‚gefragen. ° Und 
„vielleicht-ift e8 für folche Ereaturen beſſer, daß ſie in 
„ihrer Unfchuld fterben, alg daß fie aufivachfen, und 
„es ihren Müstern gleich thun; denn etwas beſſers 
„kann man doch nicht von ihnen erwärtenne, hei. 


J 
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Es waren einige alberne Einfaͤle in dieſer Rede, 
die Herrn Allwehrt verdroſſen haben wuͤrden, wenn 
er genau darauf geachtet hätte; allein bag Kind hatte 
einen von feinen Singern in die Hand befonmen, und 
ſchien ihn durch) das fanfte Drücken deffelben um Huͤl⸗ 
fe anzuflchen, welches alle Beredtſamkeit der Jungfer 
Debora überwogen haben wurde, wenn diefelbe auch 
noch zehnmal größer geiwefen wäre. Er gab nunmehr 
der Jungfer Debora gemeffenen Befehl, das Kind 
mit fich zu Jette zu nehmen, und eine Magd aufzu⸗ 
wecken, dafı fie dem Kinde ginen Brey und dergleichen, 
gegen die Zeit, da 08 erwachen wuͤrde, fochen follte. 
Zugleich verordnete,er auch, anftändigere Kleider, für 
dafjelbe morgen’ früh -in Bereitfihaft zu balien, und . 
es ihm, fo bald er aufgeftanden feyn N zu 
bringen. | 


Jungfer Wilkins war fo perniinftig, und hatte 

eine. folche Ehrfurcht für ihren Herrn, bey dem fie 
übrigens einen fehr guten Dienft hatte, daß ihre Ge 
wiſſenszweifel feinen entfcheidenden Befehlen nachga⸗ 
ben. Sie nahm das Kind auf ihre Arme, ohne daß 
fie den geringfien Ekel vor ber Unrechtmaͤßigkeit ſeiner 
Geburt zn haben ſchien. Cie ſagte: “es waͤre ein‘ 

„liebes füßes Kind „,. und wanderte damit nach ve | 


Kammer. 


Herr Auwehrt überließ ſich nunmehr dem ange⸗ 
nehmen Schlummer, deſſen ein Herz, welches recht 
darnach hungert, Gutes zu thun, nur genießen kann, 
wenn es voͤllig geſaͤttigt iſt. Da ein ſolcher Schlaf 
vielleicht ſuͤßer iſt, als jeder andrer, ber durch die ers 
— Mahlzeit MACHINE: wird ;. fo. mollte. ich | 

mir 
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mir alle Mühe geben ,. meinem Leſer denſelben recht 
vorzuſtellen, wenn ich nur wuͤßte, was ich ihm fuͤr 
eine Luft vorſchlagen ſollte, die ihm einen Appetit 


* 


darnach erwecken konnte. 

| Vierte? Kapitel. w | 
Der Sefer geräth durch. eine Befchreibung in Ge- 

fahr, den Hals zu brechen; feine Rettung, und 

die große Gefaͤlligkeit der Sräulein Brigitte 

Allwehrt. en 


De gothiſche Styl in der Baukunſt haͤtte nichts 
edlers hervorbringen Einnen, als Herrn ll 
wehrts Haus. Das Anſehen deſſelben hatte etwas 
fo großes, daß es einem jeden Ehrfurcht einflößte; 
und es fihien mit den Schönheiten der beiten griechi— 
fehen Baufunft um den Vorzug zu ſtreiten. Innwen⸗ 
dig mar es eben’ fo bequem, ald es vom außen ehr⸗ 
würdig Mar. | —— — 
Es ſtund an der ſuͤdoͤſtlichen Seite eines Huͤgels, 
und zwar näher an dem Fuß, als an der Spitze deffel, 
ben. Bon der Nordoſt⸗Seite war es mit einem Fleinen 
Walde: von alten Eichen bedecket, der fich ungefähr ei⸗ 
ne halbe Meile lang allmählich in die Höhe erhob. 
Jedoch lag es noch hoch genug, daß man von dem⸗ 
felden eine angenehme Ausficht in dag unten befindliche 
Thal’genießen fonnte u. 
Mitten in dem Walde var eine ſchoͤne große Ehre, 
die abhängig bis an dag Haus herunter gieng.-.. Nah 
an bem Gipfel deffelben entfprang eine reiche Quelle, 
die ſich aus einem mit Tannen bewachſenen Felſen er⸗ 
goß, und einen beſtaͤndigen Waſſerfall von etwan 
| 22 - dreyßig 


een 
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dreyßig Fuß bildete, der nicht, über regelmaͤßig aus⸗ 
gehauene Stuffen herabgeleitet war, fordern in natuͤr— 
fihen Schuß uͤber die gebrochnen und moofigten Steine 
herabrollte, bis das Warfer an den Fuß. des Felſens 
kam, von wannen e8 in einem kieſigten Canale forte 


| floß, ber noch verfchiebne Fleinere Abfälle hatte, und 


endlich nach mancherlen Krümmungen an dem Fuße des 


Huͤgels in einen Ger fiel, der etwan eine ‚Dierthelmeile 


pon dem Haufe an der Suͤdſeite lag, und aus jedem 
Zimmer an der Vorderfeite des Gebäudes gefehen wers 
den fonnte. Aus diefem See, der die Mitte einer ans 
genehmen Ebne anfüllte, welche mit Gruppen bon 


Buchen und Ulmen ausgeziert war, und wo die Schaa⸗ 
fe weideren, gieng ein Fluß heraus, den man vers 
ſchiedne Meilen lang durch eine erſtaunenswuͤrdige Ab— 


wechfelung von Wicfen und Gebufchen herumirren 
ſah, bis er fich endlich in die See ergoß, von welcher 
ein großer- Arm, nebft einer gegen über liegenden Inſel⸗ 
die Ausſicht begraͤnzte. 

An der rechten Seite dieſes Thales öffnete fich ein 
andres von Heinerm Umfatige, das aber mit verſchied⸗ 
nen Doͤrfern geſchmuͤckt war, und deſſen Ausſicht ſich 
Mit einem von den Thuͤrmen einer alten verfallenen Abs 
tey, der mit Epheu übertwachfen war, und mit einem 
Theile der Vorderfeite, ber noch fiehen geblieben war, 
endigte. 


ſchoͤnen Thietgarten dar, der einen fehr unebnen Bo» 
den hatte, "und auf eine anmuthige Weiſe mit aller 


der Mannichfaltigkeit abmechfelte, welche Huͤgeh, 


Ebnien, Wälder und Wajfer , die allefammt mit einem 


En Geſchmack angelegt; waren, ob fie 


geich 





Die Sem linker Hand bot die Ausſicht auf einen 
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gleich der Natur mehr zu danken hatten, als der 











Kunſt, nur darbieten konnten. Weiter über den Thier T 


en bin erhob fich die Landfchaft ſtufenweis in eine 


Reihe wilder Berge, deren Spißen bie über bie Wols 
fen giengen. 

Es mar eben in der Mitte des Maymonats und 
ein ungemein heitrer Morgen, als Herr Allwehrt 
“auf der Ebne fpazierte, wo die Morgendemmerung 
mit jeder Minute vor feinem Auge den lieblichen Bros 
fpect erweiterte, den wir bisher befchrichen haben. 


Und nun, nachdem fie Ströme von Lichte voran ge⸗ | 


fickt, die am blauen Sirmament , ald Herolde von 
ihrem Pomp, vor ihr heraufftiegen, erhob fich im 
völligen Glanz ihrer Majeftät. mit einmal fie felbft, 
die Sonne. Glorreicher, alg fie, fonnte nur Ein 
Geſchoͤpf allein in dieſer niedern Schoͤpfung ſeyn; und 
dieß ſtellte Herr Allwehrt ſelbſt vor; ein menſchli⸗ 
ches Weſen, ganz voll von Wohlwollen, und 
Aur-bedachte, wie es ſich feinem Schoͤpfer, in Be— 
weiſung der groͤßten Gutthaten gegen ſeine Seſchofſe 
am angenehmſten machen wollte. 
Nimm dich in Acht, mein keſer, ich habe dich itzt 
unvermerkt zu dem Gipfel eines fo hohen Huͤgels her⸗ 
auf gebracht, wie Herrn Allwehrts Hügel war} wie 
ich dich aber, ohne daß du den Halg darüber brichſt, 
wieder herunter bringen ſoll, weis ich ſo genau ſelbſt 
noch nicht. Doch es mag darum ſeyn; wir wollen 
es wagen, mit einander hinab zu glitſchen. Denn 
Fraͤulein Brigitte klingelt, und Herr Allwehrt wird 
zum Fruͤhſtuͤcke gerufen, wo ich mit zugegen feyn muß, 
und Ivo mir deine Geſellſchaft, wenn du bi haft, ans 
genehm ſeyn foll. 


Fuͤndl. J. B. MN N Nachdem 


.. 
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Nachdem die gewoͤhnlichen Complimenten stoifchen. 


Herrn Allwehrt und Fräulein Brigitten vorbey wa⸗ 
ren, und jie den Thee eingefchenft harte; fo rief er 
Jungfer Wilkins, und fagte-feiner Schweſter, er 
hätte ein Geſchenk für fie. Sie dankte ihm dafür, und bils 
dete fich, glaube ich, ein, es ware etwan ein neues Kleid, 
oder fonft ein Stüc zum Puß ihrer Perfon. Er hats 
ge ihr auch in der That oftmals dergleichen Gefchenfe 
gemacht, und fie hatte, ihm zu Gefallen, viele Zeit 
zugebracht fich zu pugen. hm zu Gefallen, fage ich; 
denn fonft bezeigte fie bey jeder Gelegenheit die großfe 
Verachtung gegen allen Putz, ſo wie gegen alle die Da— 
men, die ſich ein wichtiges Gefchäffte daraus machen, 
ſich zu pußen. | 


Hatte fie num fo etwas erwartet, tie ſehr muß⸗ 


te fie. nicht ſtutzen, als Jungfer Wilfins auf den 
Befehl, den fie von ihrem Herrn bekommen hatte, dag 
Heine Kind hereinbrachte? Großes Erftaunen ift, wie 
man mehrmals, beobachtet hat, fähig, eine Perfon 
ganz ftumm zu machen; und fo gieng e8 auch Fraͤu⸗ 
lein Brigitten, bis ihr Bruder anfieng zu fprechen, 
da er ihr dann die ganze Hiſtorie erzählte, die der Leſer 
fehon weis, und die wir alfo nicht zu wiederholen 
brauchen. - | | 
Fraͤulein Brigitte hatte allezeit für dag, was dem 
Srauenzimmer beliebt Tugend zu nennen, eine fo große 
Achtung bezeuget, und hatte für ihre Perfon felbft eis 
nen folchen ftrengen Charakter behauptet, daß die 
Sungfer Wilfins infonderheit, und zwar fie vor allen 
andern erwartete, fie würde bey diefer Gelegenheit 
viel Empfindlichkeit äußern, und am erften ihre Stim- 
me geben, das Kind, als eine Ars von ſchaͤdlichem 
? Thiere, 
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Zhiere, den Augenblick and dem, Haufe zu. fchicken:, 
Sp aber betrachtere fie die Sache vielmehr von der‘ 
gutherzigen Seite, bezeigte einiges Mitleiden mit dem 
fleinen huͤlfloſen Wurm, und lobte ihres Bruders 
chriſtliche Liebe, daß. er fich deffelben annehmen wollte. 
Vielleicht wird der Lefer dieſes Bezeigen aug ihrer 
Gefähigkeit gegen Herrn Allwehrt derleiten, wenn 
wir ihm berichtet haben, daß der gute Mann ſeinen 
‚Bericht. mit der Anfändigung feines Entfchluffes en 
digee, für das Kind zu forgen, und es als fein eigued 
zu erziehen: denn die Wahrheit zu geſtehen, fo war 
fie allemal bereit, ihrem Bruder zu willfahren, und - 
widerſprach feinen Mepnungen fehr felten, oder gar 
sicht. Sie pflegte zwar bisweilen einige wenige Uns 
mierfungen zu machen; zum. Erempel, die Mannes 
perfonen waͤren eigenfinnig, und müßten immer ihren 
Willen haben; fie wollte wänfchen, daß fie fo glück, 
lich waͤre, Niemandem unterwuͤrfig zu fepn ; dergleichen 
aber brachte fie allemal nur life vor, und es gieng nicht 
meiter, als daß man es höchftend ein heimliche Schmol⸗ 
len nennen konnte. | 


Was fie indeſſen in Anfehung des Kindes bey fü 
behielt, das ließ fie in deſto groͤßerm ehren 
die arme umbefannte- Mutter 'entgelten ,! welche fie 
einen unverſchaͤmten Muß, einen muthwilligen Nickel, 
eine. verwaͤgne Hure, eine gottlofe Maͤhre, eine Ik 
derliche Vettel nannte, und ihr. ale andre Benennun, _ 
gen beplegte, mit welchen eine tugendhafte Zunge nie 
‚mals ermangelt, diejenigen zu befchimpfen, die ihrem 
Geſchlecht einen Schandfled anhängen 
;, ‚Runmeht wurde Rath gehalten, | mas, man file 
ein Verfahren zu De hätte, um dach Darbinter 
| wg Taede, I v9 \ J ek ira 
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ai Fonmen; wer die Mutter wäre. Zuerft inferfchte 
man den Charakter aller weiblichen Bedieitren. im 
Hauſe, die aber alle von der Jungfer Wilkins, und 
zwar wegen ihrer dem Anſehen nach guten Auffuͤhrung, 
ſo gleich frey geſprochen wurden; denn fie hatte fie 
ale felbft auggefucht; und es würde vielleicht ſchwer 
gehalten. haben, eine, ſolche Schweſterſchaft von Scheus 
falen wieder sufammen zu bringen. 

Der nächte Schritt war, eine Nachfrage unter 

den Einwohnern des Kirchfpield anzuſtellen; und dieß 
wurde der Jungfer Wilkins aufgetragen, die dieſe 
Nachfrage mit aller erſinnlichen Geſchwindigkeit be— 
werkſtelligen, und den Nachmittag ihren Vericht davon 
abſtatten ſollte. 
Nachdem 'alles ſolchergeſtalt verabrtedet war; ſo 
begab ſich Here Allwehrt, wie feine Gewohnheit war, 
in feine Studirftuße, und ließ dag Kind feiner S chwe⸗ 
ſter, die, auf ſein Verlangen die Sorge für daſſelbe 
über fi ch genommen hatte | 


üuͤnftes Kapitel 


Eachalt wenige gewoͤhnliche Materien, nebſt 
einer ſehr ungewoͤhnlichen Anmerkung daruͤber. 


[8 der Here weg war, ſchwieg Jungfer Debora 
ſtock ſtill, und erwartete, was fuͤr ein Zeichen 

be Fräulein “Brigitte ‚geben würde, daß fie reden 
ſollte. Denn auf daB, was im Beyſeyn des Herrn 
'gefchehen war, verlich ſich diefe kluge Haufhälteriun 
im geringften nicht ; indem fie ſchon oft erfahren harre, 
daß die Gedanken der Dame, in Abmefenheit ihres 
Bruders/ von denen, die ſie in m Gegenwart ger 
ri aͤußert, 
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aͤußert, gar fehr unterfchieden getvefen waren. Fraͤu⸗ 
lein, Brigitte ließ ſie indefjen nicht lange in dieſem 
zweifelhaften Zuſtande. ‚Denn nachdem dieſes gute 
Frauenzimmer das Kind, welches in Jungfer Debo⸗ 
rens Schooße lag und ſchlief, eine Zeitlang ernſtlich | 


angeſehen hatte; ſo konnte ſie nicht. umhin, ihm einen 


herzlichen Kuß zu geben, und zu gleicher Zeit. zu er—⸗ 
klaͤren, daß fie an. der Schoͤnheit und Unſchuld deſſel⸗ 
ben zin heſondres Vergnuͤgen faͤnde. Jungfer Debo⸗ 
ra he diefeg nicht fo bald, ſo fieng ſie an, ‚das 
Kind zu. herzen und zu, füffen, und zwar mit-ehen ſo 
großen Entzůckungen, als einer, weiſen Dame von 
fuͤnf und vierzig Jahren zuweilen ein junger und fri⸗ 
ſcher Braͤutigam einfioßt. ‚Sie rief mit einer hellen 
Stimme aus: „D die liebe ‚Heine. ‚Sreatur; die. lie⸗ 

„be, ſuͤße, artige Ereatur }. Ja, ich geftehe Spar 


"ii ein ſo ſchoͤner Junger als ich jemals einen u 


oſchen habe· 

Dieſe Ausrufungen — ſo lange, ‚big fie € Zn 
Sräukein Brigitten darinnen unterbrochen wurde, - bie 
nunmehr den. Anfang machte, dag, was ihr Bruder ‚ihr 
aufgstzagen hatte, ind Werfzu richten indem fie Befehl 
esheilfe dem FÜR alles zu ſchaffen, was es brauch⸗ 
für dafelbe beftimmte, .. Ihre. Befehle waren in der 
That fo: großmüächig, daß fie nicht beſſer hätten. ſeyn 
fönnen, wenn es auch ihr eignes Kind geweſen waͤre. 
Damit aber der tugendhafte Leſer ſie nicht etwan ver⸗ 


dammen moͤge, als Hätte ſie eine gar zu große Achtung 
faͤr ein unaͤcht gebornes Kind. bezeiget, ‚gegen welches 


alle chriſtliche Liebe durch. das Geſetz als gottlos ver⸗ 
urtheilet wird; ſo halten wir fuͤr noͤthig, zu bemerken, 
VS a Be daf 
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baß fie alles mit den Wotten beſchloß: Pr es 
„ihres Brüder Grille wäre, den Heinen Balg'an 
„ Kindes Statt anzunehmen; fo glaubte fie,’ es müßte 
„mit dem jungen Herrn fein fäuberlich umgegangen 
»werden. Was fie ſelbſt anbetraͤfe, fo konnte fit 
» nicht anders davon denfen, als daß diefes dem Laſtet 
„Thür und Thor: auffperren’ hieße ; allein fie kenntt 
„den Eigenfinn der Menſchen gar zu gut, als daß fie 
„f ich dem geringften von ihren lächetlichen Einfättet 
„tiderfeßen wollte. 
4 Mit Anmerkungen‘ von dieſer Art begleitete fi ei 
meintglich: wie wir ſchon oben’ zig verfichen gegeben 
haben‘, jede Handlung der Gefälligkeit gegen’ ihres 
Bruders Neigungen, Und gewiß, nichts Fonnte auch 
vbas Verdlenſtliche einer ſole en Gefaͤlligkeit ſtärker ers 
Geben‘; als eine Erflärung ,' daß fie die Thorheit und 
blraune der Grillen, denen fie ſich unterwatf/ voll⸗ 
kommen einſaͤhe. Stillſchweigender Gehorſam jeiiges 
von Minen Zwange des Willens, und kann folglich 
var leicht, und ohne bie geringſte Mühe erhakten'weis 
ben! Mein wenn eine rau, ein Kind, ein Verwand⸗ 
—* oder ein Freund dag,’ was wir verlangen, mit 
Mutren oder Widerſpaͤnſtigkeit/ mit Merkmaalen des 
En und Der Unzufriedenheit thut danıı muß 
die augenſcheinliche Schwierigkeit, mit der fie es über 
hei, — Verbindlichkeit ‚dafür gar Air ven 
größer 
Re dieſes eine von den Hefftnnigen —— 
iſt welche vermuthlich ſehr wenige Leſer von ſich ſelbſt 
machen konnen; ſo habe ich / fuͤr dienlich befunden; ihr 
ht huͤtfrelche Hand dabey zit Teiften. Allen dieß iſt 
eine Gefoͤlllgtoit die in re Folge nfeined Werks ſehr 
ſelten 
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felten zn Hoffen ſeyn wird. Ich werde mich in ber 
That auch felten oder gar nicht fo ſehr nach meinem 
Lefer bequemen. Es wäre: denn bey folchen Gelegen⸗ 
heiten, wie die gegenwaͤrtige, wo einen nichts als 
die Begeiſterung, womit wir Schriftſteller begabet 
find, zu dergleichen Entdeckungen fähig machen 
kann. ar 


Sechſtes Kapitel. # 


Jungfer Debora wird mit einem Sig in, 
das Kirchfpiel eingeführt. Kurze Nachricht von 
Johannen ones, nebft den Hinderniffen und 
abſchreckenden Schwierigkeiten, welche jungen 
Frauenzimmern begegnen, wenn ſe e FR, af Die 
Wiſſenſchaften legen. 


S bald Jungfer Debora, — dem 1 Weriongen 
ihres Hermn, Für dag Kind gehorig geforge hatte; 
ſchickte fie fich an, die Wohnungen wie üchen, Son denen 
man ungefähr vermuthen durfte, d 3 die Mutter des 
Kindes darinnen verborgen waͤre. 

Wie, wenn der fuͤrchterliche Bogel y ‘der Habicht, | 
son dem gefiederten Geſchlecht erblicket wird, indem 
er ſich in die Höhe ſchwingt, und über ihren Köpfen 
ſchwebt; wie dann die verliebte Tanbe,; und jeder un⸗ 
ſchuldige kleine Vogel das allgemeine Schrecken weit 
verbreiten, und zitternd in ihre Schlupfwinkel flat. 
tern; er-aber, fehter Hoheit fich bewußt, ſtolz die. 
güfte heilt, uud auf Schaden denkt / den er anrich⸗ 
gen we 
2 En "und nicht Andere liefen auch, fo bald die Am⸗ 
kunft der Jungfer Debbra durch die Straße ausge 

| B4 | rufen 
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rufen war, ale Einwohner zitternd in ihre Haͤuſer, 
und jede Matrone bebte, daß, dieſer Beſuch ihr zuge⸗ 
dacht ſeyn möchte; fie aber gieng mit ſtattlichen Schrit« 
- ten über dag Feld ‚ ‚trug ihr gethürmtes Haupt Hoch, 
und. war. voll von Gedanken ihres Vorzugs und: von 
Anſchlaͤgen, ihre vorgenommene Entdeckung ins Bart 
zu richten. | 

| Der einſichtsvolle Leſer wird ſich dieſes Gleichnſſes 
halber nicht einbilden, daß die atmen Leute von der 
Abſicht, in ‚welcher die Zungfer Wilkins itzt zu ihe 
nen | fam, eine. Ahndung gehabt hätten. deil aber 
die große Schönheit deg Gleichniſſes vielleicht das itzi⸗ 
u H Jahrhundert hindurch koͤnnte im Schlafe begraben 
liegen, bis etwan ein kuͤnftiger Ausleger dieß Werk 
V Hand nehmen wird; fo halte ich fuͤr gut, dem 
Leſer — — Bun. ein — u bie et zu 


ſonen, wie Jungfer zwar, mit fi ch, geringe 
keute zu mißhandeln, und ‚über ‚fie zu tprannlfiren. 
Diefeg iſt wirklich das Mitteh. wodurch fie fich für den 
außerſt knechtifchen Gehorfam ‚und, bie fflaoifche gr 
faͤlligkeit, dig ſie ihren Sbern. bewelſen ‚ wieber.erhor 
ken;; denn nichts, fann billiger fagen, als dah Sklave 
uud Schmeichler, von allen ,. dig. unter ihnen fteben, 
die. naͤmlichen Abgaben — welche, fie — 
die uͤber fie ſind, bezahlen ae | 
So oft nun Jungfer & ebora. Selegenbeit gehab 
Hatte, Fraͤulein Bligitten eine außerordentlich große 
Befaͤlliakeit zu mir fo daß ihre: nahe 2 
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dadurch ein wenig verſaͤuret ward; fo oft. pflegte ſie 
einen Spaziergang zu dieſen Leuten auzuſtellen „um 
ihre ſaure Laune wieder zu Herfüßen,. indenz,fie day 

felbft alle boͤsartigen Säfte nieder von ſich gah und 
gleichfam auspurgirte. Aus biefer Urſache ‚war fig 
auch im ‚geringffen kein twilfommner Beſuch. Dig 
Wahrheit zu ſagen, fie wurde von ihuen-yllen,;phug 
Ausnahme gehaßt und gefuͤrchtet. —— 


Bey ihrer Ankunft an dieſem Orte gieng fie gerat 
des Weges in die Wohnung ‘einer aͤltlichen Matrdıte, 
welcher ſie, weil-diefelbe' das "befondre Gluͤck hatte, 


ihr fo wohl in Anfehung der perfönlichen Ftelindlichkett, 
als auch Än den Jahren zu glaichen, überhairpe‘gnftis 


ger ) "als! Allen’ übrigen" Leuten im Kirchfprele Wär, 
Diefer Frau erzaͤhlte fie, was ſich zügetragen parte, 
und fagte ihr· die Urfache, warum ſie diefen Mörgen 
vahin gekommen wäre "Und" nunmehr fiengen die 
beiden an, das Betragem der vberſchiednen jungen Maͤb-· 
chen, die At dieſen Haͤuſern wohnten, auf 3648 ge⸗· 
naueſte durchzugehenendlich blieben Fre mie*ihrem 
ſtaͤrkſten Verdachie ber! einer, Namens Johanna 
Jones, ſtehen und Beide" ſummten darinnen uͤber⸗ 
din ‚daß bie That dieſent Maͤdchen am alleraͤhmich. 
fen the m» onn ein 2; ea 139 
ee Ma 5 KruLA F% J PET VD DIOR Bes 
Dieſe Fahanng: Jones war weder gon Geſichte, 
noch von Perſon ein beſonderß artiges Mädchens ‚allein 
die, Natur hatte den Mangel; der Schönheit bey ihr 
‚einiger Waaßen Durch etwag erſetzet, dag Yon folchen 
Frauenzimmern, deren, Uxtheilskraft zu den, Jahren ' 
einer vollkommenen. Neife: gediehen iſt, gemmein iglich 
oͤher geſchoͤet wird; denn 2 haste ihr einen, ungemel⸗ 
— J 5 nen 
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nen Verſtand beygelegt. Dieſe Gabe hatte Hannchen 
durch Gelehrſamkeit um ein Großes verbeſſert. Sie 
hatte verfchiedne Fahre bey einem Schulmeifter ge⸗ 
dient, der eine große Fähigkeit der Gemuͤthsgaben, 
und eine außerordentliche Begierde, etwas zu lernen, 

an dem Mädchen entdecfet, (indem ‘er ſie bey jeder 
—— Stunde in den Büchern der Schuler leſen ges 
funden,) und berdaherdie Öutherzigfeit, oder die Thors 
heit, wie es der Refer-nennen will, gehabt:hatte, fie 
ſo weit zu unterrichten, daß ſie der lateiniſchen Spra⸗ 
che ziemlich kundig geworden war, und es in den Wifs 
ſenſchaften vielleicht eben ſo weit gebracht hatte, als 


die meiſten vornehmen jungen Herren der damaligen | 


Seit. Dieſer Vorzug war indeffen doch, wie die meis 
ften außerordentlichen Vorzuͤge, mit einigen kleinen 


Verdruͤßlichkeiten verknuͤpfet. Denn wie es fein Wun⸗ 


der iſt, wenn ein ſo vollkommenes junges Fraͤuenzim⸗ 
mer an der Geſellſchaft derer, die das Schickſal zwar 


zu ihres Gleichen, die Erziehung aber weit geringer 


als ſie gemacht hat, eben keinen ſonderlichen Geſchmack 
finder; fo iſt es auch eben ſo wenig zu verwundern, 
wenn dieſer Vorzug Hannchens, nebſt der Auffuͤh⸗ 
rung, die eine gewiſſe Folge davon: iſt, bey den ans 
dern einen kleinen Neid, und einen Widerwillen gegen 
fie ertyeckte. Und diefe Leidenfchaften hatten vielleicht 
sit dem Buſen Ihrer Nachbarn gelobert, feitdein ſie aus 
ihrem Dienſte zuruͤcke gekommen war. 

Es entdeckte ſich doch aber dieſer Neid nicht eher 
oͤffentlich/ als bis fich die arme Hannchen, jedere 
mann zum Erſtaunen, und allen jungen Frauensper ⸗ 
ſonen in dieſer Gegend zum Aergerniß, an einem Sonn⸗ 
tage, in einem nenen ſeidnen Rocke⸗ mit einem ſau⸗ 
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Die Flamme, weiche bisher als ein ungebornes 
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“ Kind nerborgen. gelegen: ‚Hatte, brach nunmehr auf, 


Hannchen haste durch ihre, Gelehrſamleit ihren, Stoig 
vergroͤſſert; ‚allein Niemand von ihren Nachbarn war 
ſo freundlich geweſen, denſelben mit der Ehre zu naͤh⸗ 


zen, ‚die „fie zu: verlangen fie. Und nunmehr ep ⸗ 


langte ſie Batk Ehrerhietung und Anbetung, durch 
ihre Kleiderpracht nichts, alg Haß und Berachtung, 
Das gange Hirchſpiel ſagte; Ehrlicher Weiſe konnte fie 
zu ſolchen Sachen nicht gekommen ſeyn; und au ſtatt 
daß die Aeltern ihren Toͤchtern ſo etwas wuͤnſchen ſoll⸗ 
sen, ſchaͤtzten fie ſich eher fuͤr giůcklich, Daß ihre, Kite 
Der dergleichen nicht haͤtten. 
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on todie ſi & auf die Einbildung ,.. * 
„ſchon —7— etwas zu Gute thun,.. — a ** 
Hannchen wurde nunmehr. vorgefodertn ’ in ‚Ser. 
fon’ vor Finigfer Deboren ju erfcheinen, welches fie 
auch fo gleich that. Jurigfer Debora nahm babey 
die ehrwuͤrdige Mine eines Richters Ai} und mit er» 
was noch groͤßrer Strenge, als eines ſolchen Man⸗ 
nes, hielt fie eine Rede, welche fie mit ſden Worten 
anfieng; “Du verwaͤgne Shandhure Ki worinnen fie 
«uch mehr zur Verurtheilung⸗ als aur Bersilsigumg 
—— fortfuhrvb vn © | 
| Sbogleich Jungfer Debora von br Verbrechen 
F * Haunchen, ans dein vben angeführten! Urfachen, 
völlig ibergeüget wars) fo iſt doch moeglich‘: daß Hert | 
Allwehrta zu ihrer ueberſeugnng einen etwas ſtaͤrkern 
“Beweis gefodert haben moͤchte: Allein fie er Parte ih⸗ 
zen Anllaͤgern alle dieſe Mühe, indem, ſie die That, 
ſie beſchuld get wurde frey ſzunn feet 
06 nun wohl dieſes Beteuntniß, allem Anſehen 
nad), in ſehr, reuigen Ausdrücken ‚abgelegt murde; fo 
erweichte es doch Jungfer eboren -im geringſten 
nicht, die Runmehri in einer noch ſchimpflichern Spra⸗ 
che, als vorhin, ein neues Urtheil uͤber ſie faͤllte. Es 
hatte dieſes Bekenntniß ‚auch. fein beßreg Gluͤck bey deu 
AUmſiehenden, die damals ſchon ziemlich zahlreich ge⸗ 
worden waren. Viele bon, ihnen riefen aus. Das 
„haben; wir wohl gedacht, daß es mit, beit feidnen 
Oiödten; der Madame .fo-ablaufen. wärbe;y.; Andre 
edeten Am von ihrer elehrſamteit. Nicht eine 
einzige Weibsperſon war gegenwaͤrtig — die. nicht ir⸗ 
gend..ein, ghittel gefunden ‚hätte, ihren. Abſcheu ‚gegen 


die arg aanchen au. erkennen zu «geben... Di 
* aber 








aber eittig Ines Tehr' gedufdig, ausgenonnen die 


Raͤckerey eines Weiber, welche Anmerkungen über ihr? 
Perſon wachtt die Nafe in Die Höhe trarf, und fagre: 
„ Der Mann müßte ‚einen außerordentlichen, Appetie 
„haben, "der feine Röcke für fo Tüderliche Moare ges 
„ben fonitte,. Hannchen beantwortdte dieſes mit 
einer Bitterfeit, worüber fich vielleicht ein Bernunftrz - 
ger-Menfch würde gewundert Haken, wenn er vorher 
die Gemuͤthsruhe bemerfet. hätte, mit der fie bisher 
alle Beleidigungen ihrer Keufchheit ertragen. Allein 
Ihre Geduld war vieleicht nmide geworden; denn dich 
HE eine Tugend, ‚die. durch gar zu flarfe Anftrengung 
gar leicht ermäden Fann. | 
Weil alfo Jungfer Debpra in ihrer Unterſuchung 
glücklicher geivefen war, als fie felbft gehofft. hatte; fa 
Hieng fie mit großem Triumph nach Haufe, und flate 
tete Herrn Allwehrt zur beffimmten Stunde einen ges 
treuen Bericht davon ab, der fich über die Erzählung 
gar fehr wuünderte; denn er. hatte von den außeror⸗ 
dentlichen Gaben und ber Geſchicklichkeit dieſes Maͤd⸗ 
chens gehöret, und war willens geweſen, fir mit einer 
Heinen Pfründe an einen benachbarten Pfarrer Ju ders 
heirathen. Seine Bekuͤmmerniß war alſo, uͤber die: 
ſen Umſtand wenigſtens eben ſo groß, als die Zu⸗ 
friedenheit,  melche Jungfer. Debora. blicken Tieß, 
umd mag auch wohl manchem Lefer viel vernünftiger 
JJ I 
‚., Gräufein Brigitte ſegnete ſich, und ſagte: „Fuͤt 
„ihren Theil wiirde fie kuͤnftighin von feinem einzigen 
„Frauen immer eine guͤte Meynung mehr haben „u 
— 53 hatte vor dieſem Zufalle das Hits 
gehabt, bey iht gleichfalls in großer Gunſt zu ſtehen. 
——— Die 
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Die kluge Haushälterinn wurde sum andern mal 


abgefertigt, die unglückliche Beklagte vor Herrn All⸗ 
wehrt zu bringen; nicht, wie einige hofften, und alle 





erwarteten, um ins Zuchthaus geſchickt zu werden, 


fondern vielmehr eine heilfame Ermahnung, und einen 
Verweis zu bekommen, welchen diejenigen, die an ber» 
- gleichen Iehrreichem Vortrage Geſchmack finden, in * 
gendem ri lefen koͤnnen. 


" Siebentes Kapitel, J 


Enthält eine fo ernſthafte Materie, baß der Sefer 
‚ das ganze Kapitel hindurch nicht ein einziges 
mal lachen fann, er müßte denn etwan zufällie 
ger Weife über den Autor lachen, | 


(8 Hannchen erfihien, nahm fie Herr Alwehrt 
auf feine Studirſtube, und redete fie folgender 
Maaßen an: 

„hr wiffet, Kind, da ich eine obrigfeitliche Per⸗ 
„ſon bin, daß ed in meiner Macht ſtuͤnde, euch we⸗ 
„gen defien, was ihr gethan habt, fehr Hart zu firafen ; 
„und ihr befürchtet vieleicht um deſto mehr, daß ic) 
„diefe Macht an euch ausüben werde, weil ihr g& 
„wiſſer Maaßen eure Suͤnden vor meine Thuͤre gelegt 

abt. | 
„d „Allein dieſes in vielleicht eine Urfache, die mich u 
„dem Entfchluffe gebracht hat, auf eine gelindere Art 
, mit euch zu verfahreu. Denn da keine eigne Rache 
„jemals einen Einfluß auf eine obrigfeitliche Perſon 
„haben fol; fo will ich eure That, daß ihr das Kind 
„in mein. Haus gelegt habt, fo wenig als eine Vers 
„größering eures ee anſchen, daß ich = 
„mehr 
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„mehr. zu eurem Bellen glauben wid, es ſey dieſes 
„aus muͤtterlicher Liebe zu eurem Kinde geſchehen, in⸗ 


„dem ihr Hoffnung haben konntet, euer Kind wuͤrde | 


„dadurch beffer verforget werden, als in eurem eignen, 
„oder in feines lüdgrlichen Vaters Vermögen ffand, 
„daffelbe zu verforgen. Sch würde in der That fehe 
böfe auf euch. gervorden feyn, wenn ihr den armen 
„kleinen Wurm weggeſetzt hattet, mie einige graufame 
„Mütter fonft wohl thun, die ihre Menfchlichfeit nicht 
„weniger verlaffen zu haben feheinen, als fie ihrer 
„Keufchheit| den Abfchied gegeben. Sch will euch das 
„ ber in Anfehung des andern Theils eures Berbrecheng, 
„ich meyne bie Verlegung eurer Keufchheit, eine Ers 
„mahnung geben. 8 ift dieſes Lafter, fo gering eg 
„auch von Jüberlichen Leuten mag angefehen werden, 
„fehr abfcheulich an fich felbft, und fehr ſchrecklich in 
„ feinen Folgen. 

„Die Abfcheulichfeit diefes Verbrechens muß einen 
„jeden Ehriften deutlich genug in die Augen fallen, ine 
„dem es den Gefegen unfrer Neligion, und den aug- 
„drüclichen Geboten deffen, der dieſe Religion geftifteg 
„bat, zum Troße begangen wird. 


\ 


‚ „Und fehon in diefer Betrachtung läßt es ft ch gar 


wohl darthun, daß die Folgen davon ſchrecklich ‚find. 
„denn was kann ſchrecklicher ſeyn, als ſich dag Miß— 
= fällen Gottes, durch Verlegung der göttlichen Gebo⸗ 
„fe, und zwar bey einer folhen Sache zuzuziehen, 
„wider welche die Rache des Hochſten umftändlich ans 
n gekündigt iſt? 

„Diefe Dinge find, fo wenig fie auch, wie ich fuͤrch⸗ 
„te, bedacht werden mögen, fo klar, daß die Menſchen 
„niemald eines Anterrichts and nothig haben 

fönnen } 
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koͤnnen; ob es gleich noͤthig iſt, daß fie oft daran 
„erinnert werden. Es wird daher eine fleine Erin 
„nerung sureichend ſeyn, euer Gefühl von: dieſer Car 
„ehe wieder rege zu machen. Denn ich möchte euch 
„gern Reue einflößen, und nicht euch zur DEDAL 
„Jung treiben. . 

„Es giebt noch andre Folgen, die zwar nicht fo 
„fürchterlich, noch fo fehrecfenvoll, wie diefe, aber 
„dennoch fo befchaffen find, daß man glauben ſollte, 
„fie müßten, wenn fie ernftlich erwogen würden, alle, 

„jun wenigſten von eurem Gefchlechte, von der Hr 
hung diefes Laſters abſchrecken. 
„Denn ihr werdet ja dadurch unchrlich ——— 
„und gleich den Ausſaͤtzigen der alten Zeit, aus der 
Geſellſchaft, wenigſtens aus aller ſolcher Geſellſchaft 
„vertrieben, die nicht aus luͤderlichen und verworfnen 
„Leuten beſteht; denn anders wird ſich Niemand zu 
„euch geſellen. 

„Wenn ihr Mittel habt, fo werdet ihr dadurch un⸗ | 
„fähig gemacht, derfelben zu genießen; habt ihr feine; 
„fo werdet ihr außer Stand gefegt, dergleichen zu ers 

„werben, ja gar euren Unterhalt zu gewinnen: denn 

„Leute, die etwas zu bedeuten habe, werden euch 
„nicht in ihre Häufer nehmen. Solchergeftalt werden 
„ihr oftmals durch'die Noch ſelbſt zu einer fchändlichen 
„und elenden Lebensart angetrieben, die datin am 

‚Ende unvermeidlich auf das Verderben Leibes und 

„der Seele hinauslaͤuft. 

„Kann wohl irgend ‚ein Vergnügen allem biefem 

„Uebel die Waage halten? Kann wohl irgend eine Ber- 
| ſuchung ſo viel Scheingruͤnde und Blendwerk an ſich 
„haben; daß fie ſtark genug wäre, euch zu einem ſo 

„einfaͤl⸗ 
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„einfältigen TZaufche zu bereden? Oder kann irgeitd eihe 
Fr fleifchliche Begierde eure Vernunft ſo fehr uͤberwaͤlti⸗ 
„gen, oder fie fo gänzlich einſchlaͤfern, daß fie euch 
„nicht abhalten follte, mit: Schredien und Entſetzen 
„vor einem Lafter-zu fliehen, das eine ſolche Strafe 
„allezeit nach ſich zieht? ER 
„Wie niederträchtig und Fleingefinnt muß nicht eine 
Weibsperſon, wie leer muß fie nicht von jener Wuͤr⸗ 
„de der Geele, von jenem: wohlanftändigen Stolze 
„feyn, ohne welchen wir des Namens meñſchlicher 
„Creaturen nicht werth find, wenn fie ſich nichtg dar 
„aus macht, fich dem geringften Thiere gleich zur fich 
> „fen, und alles, was groß und edel an ihr ift, ihren. 
. „ganzen himmliſchen Theil, einer Begierde aufzu⸗ 
„opfern, die fie mit dem niedrigſten Theile der Scho 
„pfung gemein hat? Keine Weibsperſon wird die Leis 
„denſchaft der Liebe zw ihrer Entſchüuldigung anfuͤhren; 


—8 


„fe würde dadurch geſtehen, daß fie ſich von den 


- „Mannsperfonen bloß als ein unverhünftiges Werk 
„zeug, und als eine Thoͤrinn gebrauchen ließe, Die 
„Liebe ift, fo barbarifch wir auch ihre Abficht verden 
„ben und verkehren mögen, eine loͤbliche und auch eine 
„bernünftige Leidenſchaft, und kann niemals heftig 
ſeyn, als wenn fie ſich an beiden Seiten finder. Denn 
„ob ung gleich die Schrift befiehlt, unfre Feinde su lie. 
„ben; fo verfteht fie doch darunter die brennende Liebe 
„nicht, die wir natürlicher Weife für" umfre Sreunde 
„beegen ; noch weniger will fie, daß wir ihnen unfer 
„ben, und was ung noch theurer feyn muß, unfte 
„Unfchuld aufepfern follen. "Wie kann nun eine ver. 

” „nünftige Weibgperfon denjenigen Matın andere ans 
„ſehn als wie ihren Feind, der ihr zuſetzt, alle das 
Fuͤndl. 1.8. € u „Elend, 
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„Elend, bag ich vorhin beſchrieben habe, ſich auf den 
„Hals zu ziehen, und der fich eine fo kurze, ſchlechte 
„und verächtliche Luft auf ihre fo große Unfoften erkau⸗ 
„fen will? Denn, nad) den Gefegen der Gewohnheit, 
„fale die ganze Schande, mit allen ihren fürchterlichen 
„Folgen, einzig und allein auf fir. Kann die Liche, 
„vwelche allemal daß Befte ihres Gegenſtandes ſucht, 
„kann ſie wohl Verſuche wagen, eine Weibsperſon ſo 
„betrüglich zn einem Tauſche zu bereden/, bey dem-fie 
„fo fehr. verlieren muß? Wenn, demnach ein folcher 
Verderber fo nuverſchaͤmt wäre, daß er eine wirkliche 
„liebe zu ihr vorwendete; follte ihn die Weibsperfon 
„alsdann nicht ‚als einen Feind, ja gar als den aͤrg⸗ 
"fen von allen Feinden, als einen falfchen, gefährlis 
„hen, verrätherifchen und verftellten Freund anfehen, 
„der nicht nur ihren Leib, fondern auch zu gleicher Zeit 
„ihren Verſtand zu verderben willens ift?, — 
Hannchen ſchien uͤber dieſe Vorſtelung ungemein 
bekuͤmmert zu werden. Allwehrt hielt daher einen 
Augenblick inne, und fuhr hernach alſo fort: „Ich 
„babe fo mit euch geredet, Kind, nicht um euch wegen 
„deffen, was gefchehen ift und num nicht zu ändern 
„fieht, übelzu begegnen; fondern euch fürs Zukünftige 
„behutfamer zu machen, und euch im Guten zu beftärs 
„fen. Sch würde mir auch dieſe Mühe nicht gegeben 
„baden, wenn ich nicht, des erfchrecklichen Fehltrittes 
„ungeachtet, den ihr gethan habt, einige gute Meys 
„nung von eurem Verſtande gehabt, und nicht noch 
„itzt einige Hoffnung zu eurer herzlichen Buße hätte; 
„eine Hoffnung, die fich auf die Offenherzigkeit und 
„Aufrichtigkeit eures Bekenntniſſes gruͤndet. Wenn 
„dieſe mich, nicht betrügt, fo will ich Sorge fragen, 

: F „euch 
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„euch von diefem Schauplaß eurer Schande weg⸗ und 
„ auderstwohin zu bringen, wo ihr unbefanne feyn, und 
„der Stwmfe entgehen werdet, die, wie ich gefagt has 
„be, fonft dag Loos von eurem Verbrechen in diefem Les 
„ben ift; und ich Hoffe, durch Buße werdet ihr dem 
„noch viel ſchwerern Urtheil entgehn, das in der andern 
„Welt deßwegen augedrohet if. Seyd in der übrigen 
„zeit eures Lebens ein gutes Mädchen; fo fol euch 
„Fein Mangel verleiten, auf Irrwege zu gerathen. 
„Und glaubet mir, «8 findet fich auch in diefer Welt 
„mehr Vergnügen bey einen unfchuldigen und tugend» 
„haften, als bey einem luͤderlichen und lafterhaften 
„Leben. 
„Eures Kindes wegen machet euch nur keine nuru⸗ 
„higen Gedanken. Ich will beſſer dafuͤr ſorgen, als 
„ihr jemals hoffen koͤnnet. Nun iſt nichts mehr übrig, 
„als daß ihre mir faget, wer der gottlofe Menfch ges 
„tiefen ift, der euch verführet Hat. Denn mein Zorn 
„gegen ihn wird weit größer ron, als ihr bey diefer 
„Gelegenheit erfahren habt „. 

Nun erhob Hannchen erft Ihre Yugen von der 
Erde, und fieng mit einem: befcheidnen Geſicht, und 
mit anftändiger Stimme alfo an: 

„Sie, mein theurer Herr, kennen, und Ihre Guts 

| „bersigfeit nicht lieben, würde au. ‚jedem Mens 
— chen ein Beweis von gaͤnzlichem Mangel an allem 
„Gefuͤhl, oder von gaͤnzlichem Mangel an Gutherzig⸗ 
„keit ſeyn. Bey mir waͤre es der hoͤchſte Grad der 
" Undanfbarfeit ‚ ’ wenn ich nicht auf die beweglichfte 
„Art bie übergroße Güte empfände, bie Sie bey diefer 
„Gelegenheit an ben Tag = legen beliebet haben. - 
= „9 weis, — meiner —— aͤber das, 
„was 
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was gefchehen if, werden Sie mir die Schaamroͤthe 
„erſparen, die mit wiederholten Vorwuͤrfen verknuͤpfet 
„if. Meine kuͤnftige Aufführung wird meine Geſin—⸗ 
„nungen viel beffer beweifen, al8 alle Betheurungen, 
„die ic) it don mir geben koͤnnte. Erlauben Eie 
„mir, mein theurer Herr, Sie zu verfichern, daß mir 
„Ihre Ermahnnung noch lieber ift, als dag großmuͤthi⸗ 
„ge Anerbieten, womit Sie diefelbe befchloffen haben. 
„Denn da e8 ihnen beliebet hat, zu fagen, mein Kerr, 
„daß biefelbe ein Zeugniß Ihrer guten Mepnung von 
„meinem DVerftande fey, =» >» 

‚Hier fiengen ihre Thränen an häufig zu fließen; | 
daher ſchwieg fie einige Minuten ſtill, und fuhr her⸗ 
nach alſo fort: „Wahrhaftig, mein theurer Herr, Ihre 

„Guͤte beſchaͤmt mich; doch ich will mich bemuͤhen, die⸗ 
ſet guten Meynung wuͤrdig zu werden. Denn wenn 
„ich den Verſtand beſitze, den es Ihnen fo guͤtig belie— 
bet hat, mir beyzulegen; fo fann eine folche Ermah— 
„tung an mich nicht. vergeblich angewendet werden. 
„Ich danke Ihnen von Herzen, mein theureſter Herr, 
für die Güte, die Cie meinem armen hülflofen Kinde . 
= erfoeifen wollen. Es ift unfchuldig; und ich hoffe, 
„es werde leben, um fich für alle Wohlthaten, dir Cie 
„an ihm thun, Banfbar zu beweiſen. Nunmehr aber, - 
„mem theurer Herr, muß ich Sie auf meinen Knien 
> Alchen, nicht weiter in mich zu dringen, daß ich Ihnen 
„den Vater meines Kindes entdecken fol. Sch ver: 
ſpreche es Ihnen gewiß, daß Sie es dereinſt erfahs 
‘„ren ſollen. Ich befinde mich aber unter der feyerlich— 
„fen Verbindung der Ehre fo wohl, ald auch unter 
„den heiligften Gelübden und Berheurungen, feinen 
„Nanien borigo zu verfchweigen. Und ich fenne Gie 
we „gar 
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„gar zu gut, als w ih — ſollte, Sie — 
„von mir verlangen, meine Ehre und meine Religion 
„aufzuopfern „. 

Herr Allwehrt, den die geringſte Erwähnung dies 
fer geheiligten Worte fchon hinlänglich zu erfchüttern 
vermochte, beduchte fich eine Weile, che er antwor⸗ 
tete; und darauf fagte er zu ihr: Sie hätte übel ges 
than, daß fie eines folchen Buben twegen dergleichen 
Berfprechungen eingegangen wäre. Da fie es aberges 
than hätte, fo Fünnse.er fie nicht zwingen, dieſelben zu 
brechen. Er fagte x e8 gefchähe keinesweges aus einer 
riteln Neubegierde, daß er darnach fragte, ſondern 
‘um den Kerl zu ſtrafen; wenigſtens, damit er nicht 
unwiſſender Weiſe einem ſolchen, der es nicht verdien⸗ 
te, Wohlthaten erzeigen möchte. 

Was dieſe Puncte anbetraf, ſo gab ihm Hann⸗ 
chen die feyerlichſten Verſicherungen, der Mann waͤre 
weit von ihm entfernet; er waͤre auch feiner Macht 
‚nicht unterworfen, und würde, aler Wahrfchein- 
‚lichkeit nach, niemals ‚ein Gegenftand feiner. Güte, 
werden. 

Die Aufrichtigfeit in ihrem ganzen Bezeigen Hatte 
die Hannchen bey diefem rechtfchaffenen Mann in ei 
nen felchen Credit gefehlt‘, daß er ohne Schwierigfeit 
glaubte, was fie ihm fagte. Denn da fie es nicht der 
Mühe werth geachtet hatte, fich durch eine Lüge zu 
„entfchuldigen, und es eher darauf anfommen laſſen, 
ſich in ihren gegenwärtigen „Umftänden feinen fernern 
Unwillen zuzuziehen, als ihre Ehre oder Aufrichtigkeit 
durch den Verrath eines andern zu verlegen; fo fuͤrch⸗ 
‚tete er fat. gar-nicht, daß fie ſich einer Falſchheit ges 

gen ihn ſchuldig machen wuͤrde. 
& 3‘ 4 — — Er 
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Er ließ fie daher von fich,. verficherte fie, er wollte 

bald Anftale machen , daß fie der üblen Nachrede, die, 

fie fich zugezogen hätte, aus dem Wege fäme, und 

machte den Schluß mit noch einigen guten Lehren, wor⸗ 

innen er ihr die Buße empfahl, und fügte: „Beben 
„ket, Kind, daß ihr noch einen zu verföhnen habt, an 
„deſſen Gunft euch weit mehr, als an der meinigen, 
„gelegen ſeyn muß... 


Achtes Kapitel, 


Ein Geſpraͤch zwiſchen Fraͤulein Brigitten und 
Jungfer Deboren, welches mehr Beluſtigung, 


aber nicht ſo viel $ehrreiches enthält , als das 
vorige. 


Sn fih Herr Auwehrt, wie wir geſehen — 
mit der Johanna Jones in feine Studirſtube 
begab; fo Hatte fich Fräulein Brigitte nebft der lieb- 
‚reichen Haushälterinn auf einen Poften verfüget, der 
zunaͤchſt an die befagte Studirftube fließ ; mo fie dann, 
‚durch Vermittelung eines Schlüffelleches, Herrn Alk 
‚ehrt Iehrreiche Lection, nebft Hannchens Antwort, 
zuſammt jedem befondern Umftande hörten, der in - 
.bem vorhergehenden Kapitel vorgefallen ift. . 
Diefes Loch in ihres Bruders Stubenthüre war. 
Fraͤulein Brigitten eben fo befannt, und von ihr chen 
ſo oft befuchet worden, als vor Zeiten das berühmte 
. Loch in der Wand von Thisben befuchet ward. 
Es diente daffelbe zu mancherley guten Abfichten. 
Denn durch diefes Mittel erfuhr Fräulein Brigitte 
gar oft ihres Bruders Willen, ohne daß er fich die 
Mühe geben durfte, ihr denfelben erft lange zu fagen. 
| Es 
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Es waren zwar einige Unbequemlichkeiten mit dieſem 
Verſtaͤndniſſe verknuͤpfet, und fie hatte bisweilen Urs 
fache, mit der Thisbe beym Shakefpear auszurufen: 
„o böfe, boͤſe Band!, - Denn da Here Allıvehrt ein. 
Sriedensrichter war, ſo kamen gewiſſe Dinge, und 
zwar infonbderheit bey Unterfuchungen wegen uneheli⸗ 
cher Kinder und dergleichen vor, die wohl fähig mas 
ren, den Ohren Eeufcher Jungfrauen, zumal wenn fie 
fich, wie Sräulein Brigitte, ihren Vierzigen nähern, 
ein großes Aergernif zu geben. - Indeſſen hatte fie 
doch in folcheu Faͤllen den Vortheil davon, daß fie ihre 
EC chaamröthe vor den Augen ber Leute verbergen konn⸗ 
te, und de no. apparentibus, et non exiftentibus 
eadem eft ratio. Zu deutſch: „Wenn man, eine 
„Weibsperfon nicht roth werben ſieht; fo wird fie auch 
„ganz und gar nicht roth„. * 
So' lange der ganze Auftritt zwiſchen Herrn All⸗ 
wehrt und dem Maͤdchen waͤhrte, beobachteten unſre 
beiden ehrbaren Frauenzimmer ein genaues Stillſchwei⸗ 
gen: ſo bald er aber zu Ende war, und ſie ſich ſo weit 
entfernet hatten, daß dieſer Herr ſie nicht mehr zu hoͤ⸗ 
ren vermochte, konnte Jungfer Debora ſich nicht laͤn⸗ 
 - ger entbrechen, ſich uͤber ihres Herrn Guͤtigkeit, und 
vor allen darüber aufzuhalten, daß er nicht ftärker auf 
die Entdeckung bed Vaters von dem Kinde gedrungen, 
welches fie noch vor Sonnen Untergang aus ihr her⸗ 
aus zu bringen ſchwur. J 
Auf dieſe Worte verzog Fraͤulein Brigitte ihr Ge⸗ 
ſicht mit einem Laͤcheln; (eine Sache, die ihr ſehr un⸗ 
gewoͤhnlich war.) Nicht, als wollte ich meinen Leſer 
auf die Gedanken bringen, als wenn diefes eine Art 
des muthwilligen Laͤchelus geweſen wäre, wie wir es 
— 2 C4 uns, 
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ans, nach Homers Beſchreibung, vonder Venus 
vorſtellen follen, wenn er fie bie lachenliebende Got⸗ 
‚ tinn nennt; auch war es feine folche Art vom Lächeln, 
wie es Lady Seraphina von der großen Loge herab- 
wirft, und wofür Venus gern ihre Unfterblichfeie 
bingeben würde, wenn fie es nur nachmachen koͤnn⸗ 
fe. Mein, e8 war diefes vielmehr eine folche Art des 
Laͤchelns, wie man es etwan von den Grübchen auf den 
Wangen der erhabnen Tifiphone, oder einer ihrer Fraͤu⸗ 
lein Schweftern, hätte vermuthen koͤnnen. 


Mit einem folchen Lächeln alfo, und mit einer 
Stimme, die fo fanft.war, mie die Abendfühlung des 
Poreas in bern anmuthigen November-Monäte, ver: 
wies Fräulein Brigitte der Yungfer Debora ganz . 
glimpflich ihre Neubegierde; ein Lafter, womit bie 
legtre nur gar zu fehr angeftecht zu feyn fchien, und 
worauf die erftre mit großer Bitterfeit loszog, indem 
fre hinzufeßte: „Ste dankte Gott, daß ihre Feinde 
„ihr unter allen ihren Fehlern doch diefen nicht vormer- 
„fen könnten, daß fie andrer Leute Angelegenheiten außs 
„sufpioniven fuchte „. 


| Hierauf fuhr fie fort, die Ehrlichkeit und ben Muth, 
welche Hannchen in ihrem Verfahren bemiefen hatte, - 
gu loben, und fagte: Sie müßte ihrem Bruder noth- 
wendig darinnen Beyfall geben, daß fich in der Auf 
richtigfeit ihres Befenntniffes, und in ihrer Treue ges 
gen, ihren Liebhaber etwas Verdienftliches fände. Sie 
hätte fie allezeit fiir ein fehr gutes Mädchen gehalten, 
und zweifelte nicht, fie wäre von einem nichtswuͤrdigen 
Kerl. verführet- worden, der weit mehr zu tadeln wäre, 
als # ſelbſt, And der m ohne Zweifel durch ein Ehe 
verfpres 
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verſprechen, ober durch -ein andre bergleichen ‚perrär | 


theriſches Derfahren überredet haͤtte. — 


4A 


Dieſes Bezeigen von Fräulein Brigitten feßte Dig 
Sungfer Deboren in große Verwunderung; denn bie» 
ſes wohlerzogne Weibshild oͤffnete ihre Lippen weder 
vor ihrem Herrn, noch vor ſeiner Schweſter, ſelten 


te, mit welchen ſo dann die ihrigen jederzeit auf das ge⸗ 
naueſte uͤbereinſtimmten. Hier aber hatte fie Doch. ge« 
glauber, fich-ficher wagen zu fönnen; und der fcharf- 
fichtige Lefer wird fie. vieleicht auch nicht wegen Mans 
geld einer gehoͤrigen DVorficht bey ſolchem Verfahren 
tadeln., fondern, vielmehr bewundern , mit was für 
einer ungemeinen Gefchtvindigfeit fie wieder umlenkte, 


war. 

„uch, gnaͤdige Fraͤulein, F ſagte dieſes berfehlagne 
Frauenzimmer, als eine wirklich große Politica, „ich 
„muß geftehen, daß ich eben -fo wohl, mie Ihro 
„Gnaden, nicht. umhin fann, den Muth des Maͤd⸗ 


“ „hend zu bewundern, Und wenn fie, wie Ihro Gna⸗ 


| "iebergeit als ein gutes, ehrliche und ehrbares Mäd- 


„ben fagen, von einem gottlofen Kerl betrogen ift; fo 
„ift das arme Menfch zu bedauren. ‚Und gewiß, mie 
pIhro Gnaden fagen, mir ift das Mädchen gleichfalls 


„chen vorgekommen. .-Sie hatte fürwahr nichts eitelg 
"sim Gefichte, mie einige luͤderliche Vetteln in. der 

„Rachbarfchaft an fich haben. 
Ihr fagt die Wahrheit, Debora,, verſetzte 
Sräufein Brigitte; “wäre das Mädchen eine bon 
„den eiteln Dingern geweſen, deren wir ih dem Kirch» 
ic nur. gar zu viel Van ſo hätte: ich meines 
y & 5, „Bruders 


eher, als big fie derſelben Meynungen ausgeforſcht hat: | 


als fie merfte. daß fie a unrechten Weg gerethen 
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„Bruderd‘ Gelindigfeit "gegen fie getabel. Ach ſah 
pneulic ein paar Pachterstöchter in der Kirche mit 
„bloßen Brüften; und ich muß bezeugen, daf mir 


„dieſes hoͤchſt anftöfig war. Wenn die Menfcher fols ' 


„che Lockſpeiſen für die Mannsleute aushängen ; fo liegt 
„nichts daran, daß fie dafür leiden müffen. Sch vers 
„abfchene ſolche Ereaturen; und ed wuͤrde ihnen weit 
„beffer feyn, wenn ihre Gefichter mit Blastergruben 

„ganz durchfäet wären. Sch muß aber befennen, ich 
„habe niemals dergleichen freches Bezeigen an der ars 


„men Hannchen gefehen. Ich bin verfichert, daß 


„ein liftiger Bube fie betrogen, ja wohl gar gezwun⸗ 
„gen hat; und ich bedaure dag arme unglückelige 
" prädchen von ganzem Herzen „. 

Jungfer Debora biligte alle diefe Sefinnungen, 
und das 'Gefpräch endigte fich mit einer allgemeinen 
und bittern Schmährede wider die Schönheit, und mit 
verfchiednen mitleidigen Betrachtungen über alle recht» 
fchaffne und ehrbare Mädchen, die durch die gottlofen 
Kunftgriffe betrüglicher Mannsperfonen hinter das 
_ geführt werden. 


Neauntes Kapitel. 


Enthält Sachen, die den $efer —— nehmen 
werden. 


Gyennden gieng ganz vergnuͤgt über Herrn AU. 
wehrts Begegnung nad) Haufe, und machte feir 
ne Gelindigfeit gegen fie mit großem Fleiße befannt; 
theils vieleicht, um ihrem Stolge dadurch ein Opfer 


zu bringen, theild aber auch aus dem noch Flügern ' 


Bewegungsgrunde, 2) bey ihren Nachbarn wieder 
in 


x 
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in guten Credit ‚zu feßen, and ihnen dag Maul zu 
ſtopfen. 

Ob aber gleich dieſe let Abfiht, wo fern fie 
biefelbe in der That gehabt hat, vernünftig genug fcheis 
nen mag; fo’ fam doch der Ausgang mit ihrer Hoff: 
nung nicht überein. Denn als fie vor den Richter ge— 
rufen tward, und man burchgehende befürchtete, daß 
ihr das Zuchthaus zu Theile werden würde; fo ſagten 
zwar ‚einige: junge Weibsperſonen, "das wäre gut ges 
nung für fie, und machten ſich ſchon Iuftig darüber, 
daß fie in einem feidnen Rocke Hanf würde ftampfen 
muͤſſen; jedoch fanden fich noch verfchiedne andre, bie 
ihren Zuftand anfiengen zu bedauren: Allein, als es 
befannt ward, wie fich Herr Allwehrt gegen fie bezeis 
get hätte; fo wandte fich der ganze Strom wider fie. 
Eine fagte: „Gewiß, Madame hat ein großes Gluͤck 
„gehabt „. Eine andre rief aus: „Sehet, was bag 
„fagen will, eine Favoritinn zu ſeyn;, und bie dritte: 
„Ach! das koͤmmt von ihrer Gelehrfamteit „! Kurz, 
eine jede machte bey diefer Gelegenheit diefe oder jene 
boshafte Auslegung, und hatte ihre befondre Betrachtun⸗ 
gen über die Parteplichkeit des Richters. 

Das Bezeigen diefer Leute mag dem Lefer vielleicht 
unbedachtfam und undanfbar fcheinen, wenn er Herrn 
Allwehrts Macht und Gutthaͤtigkeit bedenkt. Allein 
was ſeine Macht anbetrifft, fo bediente er fich derſel⸗ 
ben niemals; und ſeine Gutthaͤtigkeit bewies er ſo 
haͤufig, daß er ſich dadurch alle ſeine Nachbarn zu 
Feinden machte. Denn es iſt ein Geheimniß, welches 
große Leute wohl wiſſen, daß ſie ſich durch Leiſtung 
eines guten Dienſtes nicht allemal einen Freund erwerben, 
fondern ſich gewiß vlele Feinde auf den Hals ziehen. 
| | Hann⸗ 
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F Hannchen ward indeſſen durch Herrn Allwehrts 
Vorſorge und Gutherzigkeit den Laͤſtermaͤulern gar bald 
aus den Zaͤhnen geruͤckt, worauf die Bosheit, die ihre 


"Mut an dem Mädchen nicht länger auslaſſen konnte, 


einen andern Gegenſtand ihrer, Erbitterung zu fuchen 
anfieng; und dieß war fein geringerer, als Herr All. 
wehrt felbft. Denn es breitete fich gar bald ein heim» 


liches Gerücht, aus, er wäre felbft Vater zu dem 


Fuͤndelkinde. 

Dieſer Argwohn ſtimmte nach jedermanns Mehr 
nung mit feinem DBetragen fo gut überein, daß er 
durchgehende Beyfall fand; und nunmehr fieng dag 
Befchrey wider feine Gelindigfeit gar bald an, eine an⸗ 
dre Wendung zu nehmen, indem eg fich in Schmähun- 
gen auf feine Sraufamfeit gegen‘ das arıne Mädchen 


verwandelte. Sehr ernfihafte und gute Weibsperfo- 


nen waren auf die Manngperfonen übel zu fprechen, 


welche Kinder zeugten, und fie hernachmals verläug: 
‚neten. Auch fehlte e8 nicht an Leuten, welche, nah - 


Hannchens Abreife, zu verftehen gaben, ſie fen aus 
einer Abficht tweggefchafft worden, die fo gottlos wäre, 
daß man fie nicht erwähnen dürfte; fie ließen ſich 


auch öfters verlaufen, die ganze Sache müßte billig ge | 


richtlich unterfuchet, und gewiſſe Leute müßten ge- 
zwungen werden, das Maͤdchen wieder herbey zu 
ſchaffen. 

Dieſe Verlaͤumdungen haͤtten bey einem Manne 
von zweydeutigerm und verdaͤchtigerm Charafter, als 
womit Here Allwehrt begluͤcket war, wahrſcheinlicher 
Weiſe üble Folgen nach ſich ziehen, oder doch wenige 
ſtens einige Unruhe veranlaffen koͤnnen; allein bey ihm 


harten fie feine ſolche Wirkung: ano da er diefelben in 
Mel 
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feinem Heizen berachtete; ſo dienten fie Bloß den guten 


Klatfchgevatterinnen in der Nahbarfchaft zu einem ums 


ſchuldigen Zeitvertreibe. 


Weil wir aber nicht füglich errathen einen); von 
was für einer Gemüchsbefchaffenheit unfer Lefer ſeyn 


möchte, nnd es einige Zeitlang währen fann ; ehe er 
von Hannchen wieder etwas hören wird; fo halten 
wir für dienlich, ihm in Zeiten zu wiffen zu tbun, daß 


Kerr Allwehrt an alten ſtraͤftichen Abſichten, fie moch 


ten auch Namen haben, wie ſie wollten, fchlechter- 
dings unfchuldig mar, mie fich auch in der Folge aus⸗ 
weiſen wird. Er Hatte in der That fonft in nichts 
weiter einen Fehler begangen, ald in der Staateflug- 
heit, indem er die Gerechtigkeit durch Gnade geimäßigt, 


und der gutherzigen Gemüthsart des Pobels *) einen. 


Gegenſtand feines. Mitleideng »verfager hatte. Der 


Pobel harte nämlich fein Mitleiden an der Perfon der. 


armen Hannchen betveifen wollen, welche er dem Vers 


derben und der Schande durch eine fchimpfliche Züchti» 


gung zu Bridewell anfgeopfert wiſſen wollte, um 
fie nur hernach bedauren zu koͤnnen. 


An ſtatt nun, daß Herr Allwehrt in dieſes Ver, 
langen hätte willigen follen, wodurch alle Hoffnung 
zur Befferung des Mädchens würde verloren gegangen, 
and ihr fo gar die Thüre verfchloffen worden ſeyn, 
den Weg der Tugend wieder zu betreten, wenn ihre 
eigne Neigung fie — nachgehends — angetrieben 

haͤtte, 


) So oft dieß Wort in unſern Schriften vorkoͤmmt, bedeutet 
es Leute ohne Tugend, oder Vernunft, in allerley Staͤnden; 
und es werden öfters viele Perſonen vom hoͤchſten Range 
darunter verfanden. 
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hätte, -fo fuchte er vielmehr das Mädchen durch das 
einzige mögliche Mittel zu diefer Wiederkehr aufzumun⸗ 
ten. Denn es ift, mie ich befürchte, nur gar zu 
wahr, daß manche Weibgperfonen ganz verloren ge= 
gangen, und in den aͤußerſten Abgrund der Lafter bloß 
deßwegen verfunfen find, weil fie außer Stande wa» 
ren, ihren erften Fehltritt wieder gut zu machen. Und 
dieſes, fuͤrchte ich, wird allemal der Fall ſeyn, ſo lan⸗ 
ge ſie unter ihren vorigen Bekannten bleiben. Es war 
daher von Herrn Allwehrt ſehr weislich gethan, daß 
er Hannchen an einen Ort bringen ließ, wo fie des 
Vergnügens eines unbefcholmen Namens genießen 
£onnte, nachdem fie die übeln Solgen © von dem Verluſte 
deſſelben geſchmeckt hatte. 

Nach dieſem Orte demnach, mag er doch auch ge⸗ 
legen haben, wo er wollte, wollen wir ihr eine glück. 
liche Reife wünfchen, und vorist Abfehied fo wohl von. 
ihr, als von ihrem Kinde, dem Fleinen Fuͤndlinge neh⸗ 
men; indem wir dem Lefer Sachen von viel groͤßrer 
Wichtigkeit zu eröffnen haben. 


Zehntes Kapitel. 


Allwehrts Gaftfrenheit; nebſt einem Furzen Abriß 
von dem Charafter jweener Brüber, eines 
Doctors, und eines Hauptinanns, die von diefem 
Herrn unterhalten wurden. 


Nor das Haus, noch das Herz Herrn All. 
wehrts war für einen einzigen Menfchen ver- 
fchloffen ; Leuten von Verdienfte aber ftunden doc, beide 
befonderd offen. Die Wahrheit. zu fagen, dieß war 
bag einzige Hans im ganzen Königreiche, mo man eine 

Mahl 
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Mahlzeit ſicherlich deßwegen bekommen konnte weil 
man ſie verdiente. | | 
- . Bor allen andern hatten Märmer von Genie und 
Gelehrfamfeit an feiner Gunft einen vorzüglichen Ans 
theil. Und bierinnen befaß er fehr viel Unterfcheis 
dungsfraft. - Denn ob es ihm gleich an einer gelehrten 
Erziehung gefehlt hatte, fo befaß er doch große natuͤr⸗ 
liche Faͤhigkeiten, und hatte es durch eine eifrige, ob⸗ 
wohl fpäte -eigne Uebung in den Wiffenfchaften, und 
durch vielen Umgang mit vorzüglich gefchickten- Leuten 
‚son, diefer Art, fo meit gebracht, daß er ſelbſt in 
ben meiften Arten der Eitteratur einen fehr zuverläßigen 
Stichter abgeben fonnte. — —— 
Es iſt daher Fein Wunder, daß ſich zu einer Zeit, 
foorinnen dieſe Art von Verdienften fo wenig Diode iſt, 
und ſo ſchlecht verſorget wird, Leute, die dergleichen 
beſitzen, mit großer Begierde an einem Orte verſamm⸗ 
leten, wo ſie verſichert waren, mit großer Hoflichkeit 
empfangen zu werden; und wo fie in der That faſt die 
wämlichen Vortheile von großen Mitteln genießen fonn- 
ten, als wenn fie ein Recht .des Eigenthums daran 
gehabt hätten: denn Here Allwehrt war feiner von 
‚den großmäthigen Männern, die ganz gütiger Weife 
bereit find, mwißigen und gelehrten Leuten Effen, Trin⸗ 
fen und Wohnung: zu geben, wofuͤr fie dann tveiter 
feine Vergeltung erwarten, als Zeitvertreib, Unter« 
richt, Schmeicheley und Unterthänigkeit, mit einem 
Worte, daß folche Leute fih unter die Zahl ihrer Bes 
dienten rechnen follen, ohne jedoch ihrer Herren Liverey 
zu tragen, und Lohn zu empfangen. 
Vielmehr war ein jeder in dieſem Haufe vollfom« | 
miener Herr über feine Zeit, und lonnte nach feinem 
.  Gefab 
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Gefallen alle ſelne Begierden, fo weit fie in den Schran« 





fen der. Gefeße, der Tugend und der Religion blieben, 
Befriedigen. Ein jeder. konnte auch, wenn es feine 
Geſundheit erfoderte, ‘oder feine Neigung: ihn sur 


Maͤßigkeit, ja gar zur gänzlichen Enthaltung antrieb) 


don jeder Mahlzeit wegbleiben, oder fich von derfelben 
entfernen, ſo bald ihn die) Luft dazu: ankam, ohne: zu 


dem Gegentheile nur genoͤthigt zu werden. Denn der 


gleichen Noͤthigen groͤßrer Leute ſchmeckt gemeiniglich 
fehr ſtark nach Befehlen. Hier aber waren alle von 
ſolcher Verdruͤßlichkeit frey, und zwar nicht nur die⸗ 
jenigen, deren Geſellſchaft an allen andern Orten we⸗ 


gen der Gleichheit ihrer Mittel als eine’ Gunft ange» 


fehen. wird, fondern auch’ feldft die, denen ihrer dürft, 


‚gen: -Umftände halber ein folcher Aufenthalt fehr vor⸗ 
ſheilhaft ift, und die an der Tafel eines großen Mans 
nes ſonſt eben deßwegen nicht wictemuien find, weil 


fie es nöthig —— N 


- Unter andern Beuten don bieſer Art fat Ä ch and 
der Doctor Blifil, ein Mann, der das Unglück ge 
habt, die Vortheile großer natürlicher Gaben durch 
den Eigenfinn eines Vaters zu verlieren, welcher ihn 
zu einer Lebensart auferzogen hatte, die ihm nicht ge⸗ 
fiel. Dieſem Eigenſinne Gehorſam zu leiſten, hatte 
ſich der Doctor in ſeiner Jugend‘ genoͤthigt geſehen, 
fich auf die Arzenepgelahrtheit gu legen, oder vielmehr - 
zu-fagen, daß erfich darauf legte; denn in der That, 
Buͤcher von diefer Art waren faſt die einzigen, die er 
nicht fannte; und zu feinem Unglücke war der Doctor 
faft in allen andern Wiffenfchaften Meifter, außer in 
der einzigen, mit der er fein Brod verdienen follte, 

Die 


Dir Solge davon: war, daß der Doetor in einem Alter 
von. vierzig jahren fein Brod hatte - - 0 
Ein Mann, wie diefer, konnte fich gewiß verſpre⸗ 
chen, an Herrn Allwehrts Tafel gut bewilllommet zu 
werden; denn bey ihm ‚diente das Ungluͤck jedesmal? 
fett einer Empfehlung, wenn es yvon der Thorheit 
ober Niedertraͤchtigkeit andrer Leute, und nicht von 
der ungluͤcklichen Perſon ſelbſt, herruͤhrte. Außer: 
dieſem negativen Verdienſte hatte: der Doctor Nach wie: 
nen  pofitiven Vorzug, der ihm angenehm machtei? 
Dieß war ein großer ‚Schein der. Gottesfurcht. Di 
es ihm mit der Neligion ein Ernft war, oder ob eg’ 
mar: im Scheine beftand,, werde ich mich nicht uns” 
terfiehen zu fagen, ‚indem ich feinen Probirftein Habe; 
wodurch man das. Wahre von dem Falſchen unterfcheis: 
den kann. | AR Nu 
Gefiel dieſes Stück ſeines Charafters Herrn! 
Allwehrt; fo fand auch Fraͤulein Brigitte ihr Vers 
gnuͤgen daran. Sie hrachte ihn: auf manche Reli⸗ 
gionsſtreitigkeiten; bey. welcher Gelegenheit fie allemal 
eine ‚große Zuftiedenheit über. des Doctors Wiſſen⸗ 
ſchaft, und nicht viel weniger uͤber die Complimenten 
bezeigte, die er ihr wegen ihrer eignen Kenntniſſe 
fleißig machte. Die Wahrheit zu ſagen, fo hatte ſie 
viel engliſche theologiſche Bücher geleſen, und ſchon 
mehr als einen von den benachbarten Pfarrern in Ver⸗ 
legenheit gefeßt. In der That waren ihre Gefpräche: 
fo sein, ihre Blicke fo, weiſe, und. ihr. ganzes Betra⸗ 
gen fo ernſthaft und feperlich, daß fie den Namen ei« 
ner Heiligen eben ſo wohl zu verdienen fchien, als die: 
Heilige, deren, Namen ſie führte, oder als fonft eine ans 
dre Weibsperfon in dem ganzen römifchen Kalender. € 
Fuͤndl. 1.8. D Wie 
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Wie nun uͤberhaupt Sympathien von aller Art 
Liebe zu erzeugen pflegen, fo lehrt uns die. Erfahrung‘ | 
befonderg, daß feine ſo gerades Weges zu diefem Ziele 
leitet, als die Sympathie in der Gottesfurcht zwiſchen 
Perſonen beiderley Gefchlehts. : ‚Der Doctor ſtand 
bey Sräulein Brigitten fo'ungemein wohl, daß er 
nunmehr anfieng, einen unglücklichen Zufall zu bekla⸗ 
gen,. der ihm ungefähr zehn Fahre vorher begegnet’ 
war ; ich meyne, ſeine Verheirathung an eine anbre- 
Perfon. : Diefe war nicht allein noch am Leben, fon« 
dern was nod) ärger war, - fo’ war der Umftand Herrn 
Alwehrt garnicht unbefannt: Ein unglückfeliger’ | 
Riegel für die Glückfeligfeit, welche er außerdem bey‘, 
Diefer jungen Dame zu erlangen, fo viele Wahrſchein⸗ 
lichkeit vor ſich ſah! Denn was lafterhafte Neigungen ’ 
anbetrifft, daran dachte er gewiß niemals; und dieſes 
hatte er entweder feiner Goftesfurcht, welches am 
wahrfcheinlichften ift, oder auch der Neinigfeit feiner 
Leidenſchaft zuzufchreiben, welche nur auf diejenigen? 
Dinge gerichtee war, in deren Befis ihn bloß der Ehe⸗ 
fand, und feine lafterhafte Gemeinfchaft feßen, oder ' 
ihm nur einen Anſpruch darauf geben konnte. 

- Er. hatte diefen Sachen noch nicht lange nachge⸗ 
dacht, ale ihm einfiel, daß er einen Bruder haͤtte, 
der unter feiner ſolchen unglücklichen Unfähigkeit. finde, 
Er zweifelte nicht daran, daß diefer Bruder fein Glück! 
machen würde; denn feiner Meynung nach erttdeckte er 
an der Dame eine Neigung zum: Eheftande; und viel 
feicht wird es auch der Lefer, wenn er die Eigenfchafem 
des Bruders erfährt, nicht tadeln, daß der Doctor! 
das Zutrauen zu ihm hatte, er, werde feine Sache fihon 
zu machen wiffen. 
| - Diefer 
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um Diefer Hetr mar nel fuͤnf nd‘ dreyßig Jahre 
alt. Er war von mittlerer Größe, ind, wie man eg 
it hennen pflegt , wohl gemacht, "Er hatte eine Nara 
be an feiner Stirne, welche nicht fo wohl feiner Schön 
heit Eintrag that, als vielmehr feine Tapferkeit and 
zeigte; (denn er var ein Officer, der in Wartegeldern 
fand.) Er hätte gute Zähne, und wenn er wollte, 
etwas Leutſeliges in feinen Rächehr; wiewohl nicht nur 
fein Geſi cht, ſondern auch ſein ganzes Weſen und ſeine 
Stimme von Natur viel Rauhes an ſich hatte Die⸗ 
ſes konnte er jedoch allemal ablegen, und ſich uͤber⸗ 
Aus artig und aufgeraͤumt fielen. Er war nicht un⸗ 
angenehm; es mangelte ihm nicht gänzlich an Wigf 
und in ſeiner Jugenb hatte er eine uͤberfluͤßige Mun⸗ 
terkeit beſeſſen, die er auch, ungeachtet er neulich 
erſt ein ernfthaftereg Wefen angenonmen hatte, wies 
der hervorſuchen konnte ſo bald es ihm beliebte. 

Er hatte fo wohl, als der Doͤctor, eine akademi⸗ 
fche Erziehung gehabt? denn fein Vater hatte ihn mie 
Eben der väterlichen Gewalt, deren wir vorhin gedacht 
haben, zum geiftlichen Stande beftimmer. " Allein da 
der alte Herr noch’ wegſtarb, che er ordiniret ward} 
fo erwaͤhlte der Cohn die ftreitende Kirche, und wollte 
fieber dem Berufe des Königs, } als dem Berufe des 
Biſchofs folgen.” vr © 

Er hatte fich bie Stelle eines —— J 
gants gekauft, und war nachgehends Hauptmann ge⸗ 
worden. Weil er aber Verdruß mie feinem Obriſten 
gehabt; fo hatte er fi e u. gefehen, feine Stelle 
wieder zu verkaufen. Von dieſer Zeit an hatte er ſich 
gaͤnzlich dem Landleben gewidmet, hatte feine Zeit 
freipig, mit Studiten in der —— zugebracht, und 

War 
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war in feinem-geringen Verdachte, daß er dem Metho⸗ 
dismus ziemlicher Maaßen zugethan ſey. 

Es war alſo nicht unwahrſcheinlich, daß ein ſol⸗ 
er Mann fein Glück bey einer Dame machen würde, 
die fo heiligenmäßig. gefinnt war, und deren Neigung 
eben nicht auf diefen oder jenen Mann infonderheit, 
fondern nur bloß auf den verheiratheten Stand über 
haupt gieng. Warum aber der Doctor, der in der 
That keine beſondre Freundſchaft fuͤr ſeinen Bruder 
hatte, feinethalben gleichwohl. daran beufen fonnte, 
dem. Herrn Allwehrt ſeine Gaſifreyheit fo ſchlecht zu 
yerdanfen., iſt eine Sache, davon wir fo leicht feinen 
‚ Grund angeben fünnen. 

„Haben etwan einige Naturen ein Vergnuͤgen am 
Boͤſen , wie man von andern glaubt, daß ſie ein Ver⸗ 
gnügen am Guten finden? Oder ift ein Vergnügen das 
mit verfnüpfet, an einem Diebftahle wenigſtens mit 
Antheil zu haben, wenn man ihn auch ſelbſt nicht be⸗ 
gehenk kann? Oder empfinden wir endlich, (welches die 
Erfahrung glaublich, zu. machen. fcheint,) eine Zufrie⸗ 
denheit/ wenn mir unſre Familie vergrößern, fönnen, 
ob wir gleich nicht die geringſte Liebe oder Achtung fuͤr 
dieſelbe haben? 

Ob einer ober ı der andre von diefen Bewegmngs 
gruͤnden bey dem Doctor wirkten, wollen wir nicht 
ausmachen. Genug, es gieng einmal fo. Er ließ 
ſeinen Bruder holen, und fand gar leicht ein Mittel, 
ihn dem Herrn Allwehrt als einen Mann vorzuſtel⸗ 
len, der nur einen kurzen Beſuch bey ihm abſtatten 
woltte. 
Der Hauptmann war noch nicht acht Tage i in dem 


Hau geweſen, als der Doctor RN: hatte, fich 
3 we wegen 
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wegen feiner Einficht Glück za wuͤnſchen. Der Haupt⸗ 
mann tar getwiß.ein eben fo großer Meifter in der Kunſt 
zu lieben, als es Dvidius ehemals gewefen.. Er hats 
te überdiefes nüßliche Lehren von feinem Bruder em⸗ 
pfangen , bie er nicht ermangelte, zu feinem Vortheil 
aufs befte zu befolgen. 


Eifftes Kapitel. 


Enthält manderley Regeln und einige Exempel 
vom DBerlieben. Beſchreibung der Schönheit, 
und andrer eben fo weislicher Bezanleffungen zum 
Heirathen. 


8 iſt von weiſen Manns⸗ oder Weibs⸗Perſonen, (ich 
vergeſſe immer, von welchen,) bemerket worden, 
daß alle Menſchen dazu verdammet ſind, einmal in ihrem 
Leben ſich zu verlieben. So viel ich mich beſinne, iſt 
dazu kein Alter beſonders beſtimmet; allein das Alter, 
zu welchem Fraͤulein Brigitte gelanget war, ſcheint 
mir zu, dieſer Beſtimmung ein eben fo bequemer Zeit« 
punck zu feyn, als irgend einer. . Es gefchieht zwar 
oͤfters viel Früher; wenn das aber nicht gefchieht,. fo 
fehle e8 doch felten oder niemals um diefe Zeit. Ueber | 
dieß können wir anmerken, daß die Liebe in dieſem Als 
ter von ernfihafterer und beftändigerer Art ſey, ale fie. 
fic) in jüngern Zeiten des Lebeng beweiſt. Die Liebe jun 
ger Mädchen ift ungewiß, eigenfinnig, und ſo grillen⸗ 
haft, daß mir nicht einmal immer errathen koͤnnen, 
mas bie junge Dame haben will; ja es laßt fich bey« 
nahe noch daran zweifeln, ob fie «8 at ſelbſt 
we. | . — 
In d 3 Riemals 
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Niemals aber faͤllt es ung: ſchwer, dieſes ben ei⸗ 
nem Frauenzimmer von vierzig Jahren zu unterſcheiden. 
Denn gleichwie ſolche ehrbare, ernſthafte und erfahrne 
Damen ihre eigne Meynung gar wohl: kennen; fo iſi 
es für eine Mannsperſon, die nur die geringſte Scharf⸗ 
ſichtigkeit beſitzt, allemal ſehr leicht, es mit der groͤßten 
Gewißheit gewahr zu werden. 

Fraͤulein Brigitte iſt ein Beyſpiel von allen dieſen 
Anmerkungen. Sie hatte des Hauptmanns Geſell⸗ 
ſchaft eben ſo lange noch nicht genoſſen, als ſie von Die, 
fer Leidenſchaft befallen wurde. Sie gieng auch gar 
nicht ſchmachtend und tiefſinnig im Haufe herum, wie 
ein junges grillenhaftes Mädchen, das nicht weis, 
was ihm fehlt. Sie fühlte, Fannte und genoß die fin- 
Henehme Empfindung, von der fie uͤberzeuget war, daft 

diefelbe nicht nur unfehuldig, fordern auch lobenswuͤr— 
Big wäre; daher ſie fih dann auch vor ill) weder 
fürchtete, noch fchämte. 

Und die Wahrheit zu fagen, fo endet fich in alten 
Stücken ‘ein großer Unterfchied zwiſchen der vernuͤnfti— 
gen Eiche, welche Meibsperfonen von dieſem Alter ges 
gen Mannsperfonen faffen, und dem abgefchmacdten 
Und Findifchen Wohlgefallen , das vin- Mädchen an cis 
hem Knaben hat, und das fich oftmals bloß auf die 
Yußenfeite, auf Dinge gründet, Die Bon geringem 
Werth und feiner Dauer ſind; als auf roſenrothe Wan⸗ 


gen, auf kleine lilienweiße Hände, auf kohlſchwarzte 


Augen , auf flatternde Locken, auf ein glattes Kinn) 
auf einen ſchoͤnen Wuchs, ja bisweilen gar auf Nele 
jungen ,' die von noch geringer Werth, und der ge⸗ 
liebten Perſon noch weniger eigen ſtünd. Dergleichen 
find bie Auberlichen dierrathen der Perſon, die fie dem 

Schnei⸗ 
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Schneider, dem Bortenwirfer, dem Spitzenhaͤndler, 
den Peruͤckenmacher, dem Sputftaffirer, dem Galan⸗ 
teriekraͤmer, und nicht der Natur’ zu: danfen haben. 


Solche Leidenfchaften mögen Mädchen fich wohl fihd- 


men , fich felbft oder andern: zu geftehen, wie fie auch 
durchgehende thun. | | 
Die Liebe der Fräulein Brigitte. mar von einer 
andern Art. Der Haupfmann hatte in feiner Kleis 
dung feinem von allen diefen Puppendrechslern etwas zu 
danken; und was feine Perfon anlangte, war er der 
Natur faft eben fo wenig verpflichtet. Vielmehr war 
beides, feine Kfeidung fo wohl als feine Perfon, fo 
befhaffen, daß er, wenn er fich damit in einer Aſſem⸗ 
‚blee, oder. in einer Antichamber hätte fehen laffen, allen 
“feinen Damen zum Spott und zum Gelächter würde 
gedient haben. Die erfire war zwar reinlich, aber 
‚fchlecht, groß, übel. gemacht, und aus der Mode. 
Und» was: die leßtre betrifft, ſo haben wir fie oben fchon 
umſtaͤndlich befchrieben. Die Haut - feiner Wangen 
‚War fo wenig rofenfarbig, dag man die wahre nafür« 
liche Farbe derfelben nicht einmal ausfindig machen 
“fonnte, indem fie don einem ſchwarzen Barte gang 
uͤberwachſen war, ber ihm bis an die Augen gieng. 
Stine. Geftalt und: Glieder Hatten zwar ein fehr richtis 
ges Ebenmaaß; aber alles war fo plump daran, da 
ſie eher die Stärke -eines Banern, als einer andern 
Perſon andeuteten. Geine Schultern waren außeror« 
dentlich breit, und ‚fine Maden dicker, alg die 
Maden eines gemeinen Saͤnftentraͤgers. Kurz, es 
fehlte ſeiner ganzen. Perſon an aller der Artigkeit und 
Schoͤnheit, die gerade dag Widerſpiel einer tölpifchen 
Stärfe iſt, die den meiften unſrer artigen Herden ein 
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fo angenehmes Anſehen giebt, und bie fie theils 
dem vornehmen Geblät ihrer Ahnherren, (ſolchem Ge⸗ 
blüte nämlich ,. das aus herrlichen Saucen und edlen 
Meinen gemacht worden, ) theils aber einer frühzeitigen 
Gtabterziehung gusufchreiben haben. 


Ob nun Fräulein Brigitte gleich ein Frauenzim⸗ 
mer von dem zaͤrtlichſten Geſchmacke war; ſo kam ihr 
doch der Umgang mit dem Hauptmann fo reizend vor, 
daß fie feine perſonlichen Mängel gänzlich überfah. 

. Sie bildete fich, und die wielleicht fehr weislich ein, 
fie würde weit angenehmere Minuten bey dem Haupte 
mann zu genießen haben, als bey einem weit artigern \ 
Menſchen; 5 fie entfagte daher auch großmüthig dem 
Gedanken, ihre Augen zu ver znügen, um ſich ein weit | 
| gruͤndlicheres Ten gnügen yu verfchaffen. | 


Der Hauptmann merftenichtfo bald Fräulein Bri⸗ 
gittens Liebe, in deren Entdeckung er ſehr geſchwind⸗ 
ſichtig war, als er dieſelbe getreulich erwiederte. Die 
Dame War der Schönheit wegen eben fo wenig merk⸗ 
:würdig, ald ihr Liebhaber. Ich wollte ed gern vers 

fuchen, ihr Bild zu entwerfen; allein das iſt bereitd 
von einen weit gefchicftern Meifter, dem Herrn Ho⸗ 
‚garth felbft, gefchehen, dem fie fehon vor vielen Zah 
ren einmal gefeifen hat; und fie ift unlängft von dieſem 
Herrn in feinem Kupferftiche von einem Winfermorgen, _ 
wovon fie fein unebnes Sinnbild abgiebt, öffentlich - 
dargeſtellt. Auf diefem Fann man fie, mit einem ner» 
bungerten Lakeyen hinter fich her, ber ihr das Gr 
betbuch nachträgt, zur Kirche in Koventgarden 
'»gehen fehen, (denn im Kupfafich iſt M gehend ab · 
sebildet.) 
J— | | Der 
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2Der Hauptmann zog gleichfalls ſehr weislich die 
dauerhaftern Vergnuͤgungen, die er bey dieſer Dame 
zu gewarten hatte, den vergänglichen perſönlichen Rei-· 
zen vor. Er war einer von den weiſen Maͤnnern, die 
Die Schönheit an dem, andern Geſchlecht, als. einen 
fehr unbedeutenden und geringfchäßigen Vorzug an« 
. gehen; oder eigentlicher zu reden, die lieber ale dt 
quemlichkeiten des Lebens bey einer häßlichen Frau ge 
mießen, ale die fchönfte ohne, irgend» eine. von dieſen 
Bequemlichfeiten befigen wollen. Und da er einen ſehr 
gaten Appetit hatte, und eben nicht efel war; fo ges 
Dachte er, bey dem Hochzeitſchmaus, auch: ohne die 
‚Sauce der Schönheit, ſeine Perfon recht ‚gut zu 
fpielen. j IR Me — 
Aufrichtig mit unferm Leſer zu reden, fo hatte ſich 
der Hauptmann gleich bey: feiner Ankunft, wenigſtens 
son den Augenblick an, da ihm fein Bruder die Par 
‚tie vorgefchlagen, und alfo lange zuvor, che er noch 
can Fräulein Brigitten einige ſchmeichelhafte Sympto⸗ 
men entdecken fönnen, gar fehr verlieher; und zwar in 
Herrn Allwehrts Haus, in ſeine Gärten, in feine 
»Rändereyen, Pachthäufer und Erbguͤter. Alle diefe 
Dinge. liebte er fo fchmachtend ‚und: zärtlich, daß er 
höchft wahrfcheinlicher Weife ‚eine Eheftiftung mit den» 
felben von Herzensgrunde ‚eingegangen ſeyn wuͤrde, 
hätte er auch die Hexe von Endor zur Zugabe mit- 
- nehmen follen. ' | Ä J 
Da ſich nun. Herr Allwehrt gegen den Doctor 
ſchon längft erfläret, daß er nicht. willens wäre, fich 
um. gwwenten male zu verheirathen, weil feine Schwe⸗ 
ſter feine ‚ndchfie Anverwanbtinn . war; . und ber 
Doctor auch außerdem fo viel von ihm heransgelocht 
nm, D 5 hatte, 


58 — — 








«hatte, daß er geſonnen wäre, bereinſt ein Kind von 
: feiner Schwefter zu feinem. Erben einzufesen, wiewohl 
dieſes, auch ohne feine Vermittelung, fchon durch die 
Geſetze wiirde gefchehen feyn: fo: fahen es der Doctos 
‚and fein Bruder. als eine gutthätige Handlung an, ei⸗ 
ner menfchlichen Creatur das Dafeyn zu geben, die mit 
«den wefenflichften Mitteln zur Glückfeligfeit fo reichlich 
verſorget werden fünnte Ale Gedanken der "beiden 
“Brüder waren alfo darauf gerichtet, wie man fich die 
Gunſt diefer liebens wuͤrdigen Dame. erwerben ſollte. 

Allein die Gluͤcksgöttinn, die eine zaͤrtliche Mut⸗ 
tter iſt, und für die Lieblinge unter ihren Kindern off 
‚mehr thut, als fie ſelbſt verdienen oder wuͤnſchen, hate 
te für ben Hauptmann fo angelegentlich geforgt, daß die 
Dame gerade zu eben der Zeit, da Er auf Anfchläge 
‚bedacht. war, feinen. Borfaß ins Werf zu richten, mit 
ihm ſchon einerley . Begierde empfand, umd. ihrer 
Seits ſelbſt auf Mittel dachte, wie fie dem Hauptmann 
‚gehörig Aufmunterung geben follte, ohne jedoch das 
Anſehen zu haben, als ob fie gar zu voreilig wäre; 
denn fie beobachtete alle Regeln des Wohlſtandes auf 
das ſtrengſte. In dieſem Stücke gluͤckte es ihr in, 
deſſen gar leicht: denn weil der Hauptmann beſtaͤndig 
ein wachſames Auge auf ſie hatte, ſo entwiſchte ihm 
kein Blick, keine Geberde, kein Wort. 

Das Dermügen, welches er aus Fraͤulein Bri⸗ 
gittens freundlichem Bezeigen ſchoͤpfte, wurde jedoch 
durch ſeine Furcht vor Herrn Allwehrt nicht wenig 
verringert. Denn ſo uneigennuͤtzig der ehtliche Mann 
ſich ſonſt bewies, fo glaubte. doch der: Hauptmann, vr 
würde, wenn der Handel angehen ſollte, dem Bey⸗ 
— andrer men in ber Welt folgen, und nicht 

in 
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in eine Partie willigen, die‘ fuͤr ſeine Schtuefter, in 
Anfehung ihres cignen Nutzens, ſo nachtheilich todrei 
Bon was’ für einem Oralel er dieſe Meynung her 
hatte, will ich meinem Lefer zu sentfcheiden überlaß 
fen. Indeſſen mag er aber dazu gefommen ſeyn, wie 
er will, fo machte e8 ihm doch große Unruhe, wie 

er. fein Betragen fo einrichten: wollte, daß er der 
Ber feine "Liebe zu 'erfennen geben, und doch, die 
felbe zugleich vor ihrem Bruder verbergen: möchte. 


Endlich entfchloß er fich, alle geheimen Gelegenheiten 


in Acht zu nehmen, um ſchoͤne mit ihr zu thun; in Herrn 
Allwehrts Beyfeyn aber, fo viel möglich, an fich zu 
halten, und auf feiner Hut zu ſeyn; und diefe Aufs 
führung wurde von:feinem Bruder höchlich gebilligt. ' 

- Er fand: gar. bald ein Drittel, feiner Gebieterinn 
mit ausdrücklichen Worten fein Anliegen zu eröffnen, 
von welcher er auch eine Antwort: in ‚gehöriger Form 
bekam; verſteht ſich, die Antwort, die. bereits vor 
einigen tauſend Jahren iſt gegeben, und ſeit der Zeit 
immer durch muͤndliche Sage von Mutter auf Tochter 
fortgepflanzt worden. Wenn ich ſie ins Lateiniſche 
uͤberſetzen ſollte, ſo wuͤrde ich ſie mit den beiden Wor⸗ 
ten geben: Nolo Epiſcopari; eine Redensart, die 
bey einer andern Gelegenheit gleichfalls unbenflich 
lange. bräuchlich gewefen iſt. 

Wie auch immer der Hanpfrhann zu feiner TBife 
ſenſchaft gekommen ſeyn mag, ſo verffand er doch die 
Dame volllommen wohl, nnd miederholte furz darauf 
feinen Antrag mit mehr Hitze und Nachdruck, als das 
vorige mal; er ward auch abermals in gehöriger Form 
abgewieſen· . Fe mehr aber bey ihm die Hitze feinen 


| — zugeno umen hatte;: defto mehr hatte «bey 
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der Dame, aus eben demfelben Grunde, - die Heftig⸗ 
feit ‚der Verweigerung abgenommen. 

Um dem Lefer nicht Langeweile zu machen, wenn 
fir ihm durch jeden Auftritt dieſes Liebeshandels hin⸗ 
durch fuͤhrten, (der, nach der Meynung eines gewiſſen 
großen Schriftſtellers, zwar für den, der die Rolle 
fpielt, der angenehmſte Auftritt des Lebens, für 
die Zufchauer hingegen vielleicht eben fo albern und 
langweilig ift,) fo avancirte der Hauptmann in gehoͤ⸗ 


ziger Form, die Feſtung ward in gehöriger Form were - 


theidiget, und endlich in gehoͤriger Form auf Diſere⸗ 
tion uͤbergeben. 

Waͤhrend dieſer ganzen Zeit, welche beynah ei⸗ 
nen ganzen Monat hinwegnahm, bezeigte ſich der 
Hauptmann gegen ſeine Dame im Beyſeyn ihres Bru⸗ 
ders ganz zuruͤckhaltend; und je weiter er es bey ihr in 
Geheim brachte, deſto enthaltſamer ſtellte er ſich oͤffent⸗ 
lich an. Was auf der andern Seite die Dame anibes 
traf; fo hatte fie fich nicht fo bald ihres Liebhaberg vers 
fichert,, ale fie fich in Gefelfchaft äuferft gleichgültig 
gegen ihn betrug; fo daß Herr Allwehrt die Scharfe 
fiht des Teufeld, (oder vielleicht wohl gar einige 
son feinen noch fehlimmern Eigenfchaften,) gehabt 


haben müßte, wenn er von demjenigen, was vol 


gieng , den geringften Argwohn hätte haben ſollen. 


Zwolftes Kapitel, 
Enchäft, was der Leſer vielleicht felber darin: 
nen zu finden denft, | 


J n allen Händeln, es ſey im echten, oder im 
A} Heirathen, oder * in andern dergleichen Ge⸗ 
ſchaͤfften, 


| 
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ſchaͤften, werden fehr menig-vorläufige Erimonien 
erfodert, die Sache zum Schluſſe zu bringen, wenn 
es beiden Parteyen ein rechter Ernft iſt. So gieng 
es aud) bier, und in weniger als einen Monate waren 
der. Hauptmann und feine Dame Mann und Weib. | 
Die größte. Sorge war nunmehr, die Sache bem 
Herrn Allwehrt beyzubringen; und dieß wurde von 
dem Doctor unternommen. u re 
Eines Tages alfo, da Herr Allwehrt in feinem 
Garten fpazieren gieng, kam der Doctor zu. ihm, und, 
fagte mit dem ernfthafteften Anfehen und der größten 
Bekuͤmmerniß, ‚die er in feinem: Gefichte nur’ immer, 
anzunehmen vermochte: „Sch ‚komme, mein werther 
„Kerr, Jhnen.eine Sache vom der. aͤußerſten Wich⸗ 
ntigfeit zu eröffnen. Wie werde ich Ihnen aber etwag 
„bortragen koͤnnen, was. nid) ſelbſt in die aͤußerſte 
„Verwirrung ſetzt, wenn ich mur daran denke! 
Hierauf brach er in die bitterſten Schmaͤhungen über. 
Manns⸗ und Weibsperſonen aus Jene beſchuldigte 
er, daß ſie auf nichts ſo ſehr bedacht waͤren, als auf 
ihren eignen Nutzen; und dieſe hiengen ihren: unan— 
ſaͤndigen Neigungen fo, ausgelaſſen nach, da fich, 
niemals jemand von. dem andern Gefchlechte fücher auf. 
hie verlaffen konnte. „Mein werther Herr," ſagte er, 
„haͤtte ich wohl vermuthen konnen daß eine Dame 
„bon ſolcher Klugheit, von ſolcher Ginſicht, von ſolcher 
„Gelehrſamkeit, einer ſo unbedachtſamen Neigung nach⸗ 
„hängen. ſollte; oder haͤtte ich wohl glauben konnen, 
„daß mein Bruder — arm nenne ich ihn noch, 
„ſo? Er iſt nicht mehr mein Bruder 
ODas iſt er aber dennoch,, ſagte Allwehrt, 
uund Der meinige Dan re a 
{ — — „Das 
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Das geſtehe ich mein Herr, fagte der Dockor⸗ 
„ſo wiſſen Sie ſchon die erſchreckliche Sadhe,?= >» 
vu „Horn Sie, Herr-Doctor,, antwortete der wackre 
Mani,’ ift mein beſtaͤndiger Grundfaß in meinen 
„gangen Leben geweſen, alles, was vorfällt, von der 
Ibeſten Seite anzuſehen. Dögleich meine Schmefter 
Zum einige Jahre jünger ift, als ich; ſo iſt fie doch zum 
„wenigften fo alt, daß fie wohl den Gebrauch ihrer‘ 
sgefunden Vernunft genießen kann. Hätte er ein 
Kind betrogen, fo wuͤrde ich mich länger darauf bes -_ 
dacht haben," ihm zu verzeihen ; alleur ein Frauen⸗ 
zimmer, das ſchon uͤber dreyßig hinaus iſt, muß doch 
billig wohl wiſſen, was am beſten zu ihrer Gluͤckſe⸗ 
Aigkeit dient. > Sie hat einen Herrn geheirathet, der 
Fihr vieleicht an Mitten nicht voͤllig gleich iſt. Wen 
er aber in ihren Augen einige Vorzüge hat, die dies 
„fen Mangel erfegen koͤnnen; ſo fehe fch feine Ur⸗ 
„fache, warum: ich’ mich" der Wahl ihrer perſoͤnlichen 
Gluͤckſeligkeit widerſetzen ſollte, da ich eben fo wenig/ 
Jals ſie, glaube, daß dieſelbe einzig und allein in ei⸗ 
sen: unermeßlichen Reichthume beſtehe. Ich haͤtte 
‚zaibar zumal .da ich mich ſo oft erklaͤret Habe, daß ich) 
„mir alle und jede: Vorſchlaͤge gefallen Taffen wollte, 
„vielleicht wohl ertwatten konnen, daß man mich bey! 
„biefer Gelegenheit mit zu Mathe ziehen würde; aber: 
„es ſind dieſes ſehr Eigliche Sachen, und die Bedeu · 
Aichkeiten der Schaamhaftigkeit laſſen ſich vlelleicht 
„nicht. uͤberwinden. Auf Ihren Bruder Bin ich in der 
That im geringften nicht ungehalten. Er hat feine: 
„Verbindlichkeit gegen mich; ' ich glaube auch nichts: 
„daß erinsthig hatte, mich um meine Einwilligung 
erſt zu, fragen, weil das Frauenzimmer, wie ich 
Zu ſchon 
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„Thon: gefagt habe fur Juri; und in wen Alter iſt, 
„da ſie ihre Auffuͤhrung einzig und allein vor ſ ch — | 
e" verantworten hat., 
‚Der Doctor wiederholte die aAnklage bide feinen. 
Bruder, befchuldigte Herrn Allwehrt einer gar zu 
großen Gelindigkeit, und erklaͤrte ſich, er wuͤrde nie⸗ 
mals mehr dahin zu bringen ſeyn, daß er jenen wider. 
ſaͤhe, oder” ihn: fuͤr ſeinen Anverwandten erkennte. 
Alsdann brach er in eine Lobrede auf Herrn Allwehrts 
Guͤtigkeit aus, und erhob ſein freundſchaftliches Herz 
auf das hoͤchſte. Den Beſchluß machte er endlich⸗ 
damit, daß er ſagte, er wuͤrde es ſeinem Bruder nim⸗ 
mermehr verzeihen, daß er bie Stelle, welche er fürs 
feine Perfon in dieſem freundſchaftlichen Serien bisher. 
genoffen fo freventlich aufs Spiel gefeßt hatte — 
Allwehrts Antwort wart. „Hätte ich ja einigen, 
„Untoillen‘ gegen Ihren Bruder gefaßt; fo würde ich. 
"doc dieſe Empfindlichfeie niemals den Unfthüldigen . 
„Haben entgelten laſſen. Go aber verfichre ich Sie, 
„daß ich dergleichen Unwillen gar nicht habe. Ihr; 
„Bruder ſcheint mir ein vernunftiger und ehtliebender 
„Mann zu ſeyn. Ich kann die Zuneigung meiner. 
Sschiwefter nicht mißbilligen ; ich will auch nicht zwei⸗ 
„fein, daß fie nicht eben fo fehr der Gegenſtand ſeiner d 
‚nguneigung ſeyn ſollte. Ich habe jederzeit die Liebe 
„für den einzigen Grund der Gluͤckſeligkeit im Ehe. 
„ſtande gehalten; indem fie allein vermoͤgend iſt, jene⸗ 
„Hohe und zaͤrtliche Freundſchaft zu erzeugenchelche 
„billig alleſeit das Band dieſer Vereinigung ſeyn folls- 
„te; Und, meiner Meynung nach ,' find alle Hei⸗ 
"rarhen, die ans andern: Beidegungsurfachen gefchlofe x 
„fer —— hoͤchſt laſterhaft; ſie ſind eine Enten 
Wweihung 
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„weihung einer ſehr heiligen‘ Caͤrimonie, und laufen 
„gemeiniglich auf Kummer und Elend hinaus. Denn 
„man kann das in der That fuͤglich eine Entweihung 
„nemren, wenn wir dieſe geheiligte Stiftung in ein 
„Jüderliches Opfer der Wolluſt, oder des Geizes vers‘ 
„wandeln. And was fann man, wohl beſſers von fol, 

„chen Heirathen ſagen, wozu ſich die Menfchen bloß: 

„durch den Anblick einer ſchoöͤnen verſen ‚; oder. durch 
„oroße Mittel verleiten laſſen? 

„Wollte man läugnen, daß die Schönheit ein an⸗ 
— Gegenſtand für das Auge, und ſo gar eini⸗ 
„ger Bewunderung wuͤrdig wäre; fo würde dag falſch, 
„und. eine Thorheit ſeyn. ‚Schön ift ein Beywort, 
„das oft in.der Schrift gebrauchet, und. allemal mit, 
„Ehren erwähnet wird. Ich felbft habe dag Glück. 
„gehabt, eine Perfon zu heirathen, die die Welt für 
„schon hielt; und ich kann mit Wahrheit fagen, daß 

„fie mir aus der Urſach um fo viel beffer gefiel. Allein 
„dieſes zur einzigen. Hauptabſicht des Heirathens zu. 
„machen, fo heftig darnach zu gelüften, daß man alle. 
„Sehler, bloß deßwegen überfieht; oder fo ſchlechter⸗ 

„dings nach Schönheit zu begehren, daß man Reli—⸗ 
„sion, Tugend und Vernunft dabey verachtet und 
„geringeſchaͤtzt, (welches doc, ihrer Natur nach Ei— 
„genfchaften von. viel höherer Vollkommenheit find,). 
„weil es einer Perfon einzig und allein an diefer oder 
„jener Heinen Schoͤnheit fehlt; dag kann gewiß weder 

„mit dem Charakter eines meifen Mannes, nod) eines 

„guten Chriften beftehen. Und vielleicht würde man . 
„immer noch zu gelind urtheilen, wenn man den. 

„Schluß, machte, daß folche Perfonen noch etwas. 
anche. sur Abſicht haͤtten, als ihre fleifchlichen, 

„Begier⸗ 
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„Begierden zu vergnuͤgen, zu deren Befriedigung doch, 
„mie mir gelehret werden, ber Eheſtand nicht einge⸗ 
„ſetzt iſt. 
„Was naͤchſtdem das Vermoͤgen anbetrifft, ſo erfo⸗ 
„dert vielleicht die meltliche Klugheit, einiger Maaßen 
auf diefen Umſtand mitzufehen; und id) will ed auch 
„nicht fehlechterding8 verwerfen. So wie die Welt 
„ige eingerichtet ifl, erfodern die Beduͤrfniſſe des Ehe⸗ 
„ſtandes, und die Gorge für die Nachkommenſchaft 
„freylic) wohl einige Uchtung für das, mad wir 
. Außerliche Umſtaͤnde nennen. Diefe Borfi chtigfeit 
4 „aber wird durch Thorheit und Eitelkeit gar weit 
„über die Graͤnzen des wirklich Nochwendigen getries 
„ben. Thorheit und Eitelkeit erfchaffen- fic) weit 
„mehr Bedürfniffe, als die Iatur. Großer Staat für 
„die Zrau, und große Mittel für die Kinder, werden 
„bloß durch. die, Gewohnheit mit'in das Negifter der 
„Nothwendigkeiten gebracht; und dieſes zu erlangen, 
„wird alles, mas wahrhaftig gründlich) und ange» 
„uchm;, tugendhaft und der Religion gemäß ift, über 
„sehen und hintangefegt. 
„Und zwar dieſes in verfchiebentlichem Grade; wo⸗ 
„son ſich der legte und größte faum von der Unfinnigfeig 
ju unterfcheiden fcheint. Ich meyne, wenn fich Per, 
„fonen von unermeßlichen Reichthuͤmern mit folchen 
„verbinden, die ihnen zumider find, und feyn müffen; 
„ja mit Narren und Befetvichtern, bloß um ihre Guͤ⸗ 
„ter zu vergrößern, wenn gleich diefe wirklich fchon 
"größer fi find, als ihre Vergnügungen es erfodern ‘ 
„fönnen. Wenn folche Perfonen nicht für unfinnig 
"gehalten feyn wollen; fo müffen fie wahrhaftig doch 
„geftchen , - fie entweder —n fi ind, die Süfig- 
Suͤndl. 1.85 Ä „keiten 








„keiten der zärtlichften Freundſchaft zu ſchmecken, oder 

„daß fie die groͤßte Gluͤckſeligkeit, deren fie nur theil- 

„haftig werden finnten, den eiteln, unfichern und 
„undernänftigen Gefeßen der gemeinen Meyuung auf: 
„opfern, welche der Thorheit fo wohl ihre Kraft, als 
„auch ihren Urfprung zu danken hat. 


Hiermit befchloß Herr Allwehrt feine Rede, wel— 
cher Herr Doctor Blifil mit der größten Aufmerkfam- 


keit zugehoͤret hatte, ob es ihn gleich einige Muͤhe ko⸗ 


ſtete, einer Kleinen Verziehung feiner Mugfeln dann und 
wann vorzubeugen. Nunmehr erhob er jeden Gaß 
von dem, was er gehoͤret hatte, mit der Hiße eines 
jungen Geiftlichen, der die Ehre hat, mit einem Bi⸗ 
ſchoffe an dem Tage zu ſpeiſen, an welchem Seine 
Herrlichkeit die Kanzel beſtiegen hatten. 


Dreyzehntes Kapitel. 


Walches das erſte Buch mit einem Exempel des 
Undanks beſchließt, das, wie wir hoffen, En 
$efern widernatuͤrlich fcheinen wird, 


De Leſer kann ſich aus dem, was wir geſagt ba, 
ben, leicht einbilden, daß die Ausſoͤhnung der 
beiden Bruͤder, (wo ſie anders in der That ſo genannt 
werden kann,) bloß in Formalitaͤten beſtanden habe. 


Wir wollen dieſelbe daher übergeben, und zu demjeni-⸗ 


gen eilen, was doc) ficherlich für etwas Wichtiges 
zu halten if. 

Der Doctor hatte feinem Bruder erzählet, tag 
zwiſchen Herrn Allwehrt und ihm vorgegangen war. 
Er feßte dabey mit einem Laͤcheln hinzu; „Ich ſtehe 
„dir 
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„bir dafür, daß ich dir recht übel mitfpielte; ich habe | 
„fo gar ben ehrlichen Mann fehlechterdings gebeten, - 

„dir nicht zu verzeihen. - Du kannſt Teiche erachten, da 
„er zu deinem Vortheile ſchon feine Erflärung gethan 
„hatte, daß ich an einen Mann von ſeiner Gemuͤths⸗ 
„art dergleichen Bitte ohne alle Gefahr wagen konnte. 
„Denn :meine Abfiche war, fo wohl um: deinet- alg 
„auch um meinettvillen, allem Verdachte, fo viel u 

„lich, vorzubeugen „. 
Der Haptmann Blifil machte fi ch voritzt nicht das 
mindeſte daraus; nachgehends aber machte er es ſich 
ganz beſonders zu nutze. 

Eine von den Maximen, die der Teufel bey feis 
nem letzten Beſuch auf Erden, feinen Juͤngern hinter» 
laſſen hhat, ift diefe: wenn einer einmal aufgeſtanden 
iſt, fo fößt man den Stul unter ihm weg. Dag 
heißt auf gut Deutfch fo viel: wann man durch die treue 
herzige Diendtfertigfeit eines guten Freundes fein Glück 
gemacht hat; fo ift es Zeit, daß man ſich ihn, fo bald 
als möglich, vom Halfe zu fchaffen ſucht. 

Ob der Hauptmann nach diefer Maxime gehandelt 
habe, mil ich nicht fo genau entſcheiden. So viel, 
fönnen wir aber mit aller Zuverficht fagen, daß fich ſei⸗ 
ne Handlungen aus diefem teufliſchen Grundſatz am 
_ beutlichften..herleiten laffen; und es iſt in der That 
ſchwer, dieſelben einem sandern Beivegungsgrunde zu, 
zufchreiben. Denn fo bald befaß er nicht Sräulein 
Brigitten, und war mit Herrn Allwehrt ausge; 
fühnt; fo fieng er auch an, gegen feinen Bruder eis 
nen Kaltfinn zu ‚bezeigen, der täglich. zunahm, big er _ 
endlich zu ‚einer voͤlligen Seindfeligfeit anwuchs, und 
jedermann ganz augenfcheinlich wurde. 

E 2 Der 
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Der Doctok that ihm dieſes Bezeigens wegen, wenn 
ſie alleine beyſammen waren, Vorſtellungen; allein er 
erlangte damit weiter nichts, als folgende deutliche Er⸗ 
flärung: „Wenn dir in meines Schwagers Haufe et> 
„was nicht aufteht, Herr Bruder; fo weißt du ja, daß 
„du die Freyheit haft, Daffelbe zu verlaffen „. Diefe 
unerhoͤrte, grauſame, und.ganz unverantivortliche Un« 
danfbarfeit des Huuptmanng war dein armen Doctor ein 
tödtliher Stih ing Herz. Denn der Undanf durch— 
bohrt des Menfchen Innerſtes niemals. fo nanzlich, 
als wenn er ung von Seiten dererjenigen wiederfaͤhrt, 
um deren willen mir. und gewiſſer Vergehungen 
‚fchuldig gemacht haben. Der Gedanfe an große und 
gute Handlungen, fie mögen von denen, um deren 
willen fie. gefchehen find, aufgenommen und. vergolten 


werden tie fie nur wollen, getwähre ung allegeie einie 


gen Troft; allein was für Troft Finnen wir bey eis 
ner fo empfindlichen Widerwartigkeit haben, ale dag 

undankbare Betragen unfers Sreundes ift, wenn uns 
- fer verwundetes Gewiſſen ung ins Geficht tritt, und 
ung vormirft, daß wir c8 einem fo ei Diens 
ſchen zu Liebe befleckee haben? 


Herr Allwehrt ſelbſt redete mit dem Hauptmann fei- 
nes Bruders wegen, und verlangte von ihm zu wiſſen, 
was ihm der Doctor zuwider gethan haͤtte. Allein 
der hartherzige Boͤſewicht hatte bie Riedertraͤchtigkeit, 
zu ſagen, er würde eg feinen Bruder niemals vers 
zeihen, daß fich derfelbe fo viel Mühe gegeben hätte, 
ben Herrn Allwehrt eine Beleidigung zuzufuͤgen, ob 
8 ‚gleich zu feinem perfönlichen Beften auggefchlagen 
ware. Diefes hätte er, wie er fagte, von. ihm her⸗ 
ausge⸗ 


— 
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ausgelockt; und es waͤre ein ſo grauſames Verfahren, 
daß es nicht vergeben werden muͤßte. 

Allwehrt ließ ſich über dieſe Erklaͤrung in ſehr hefs 
tigen Ausdruͤcken heraus, und ſagte, es waͤre dieſelbe 
einer menſchlichen Creatur gar nicht anftändig: Er 
bezeigte auch in der That gegen ein underföhnliches 
Gemuͤth einen folchen Widerwillen, daß der Hauptmann 
endlich vorgab, feine Gründe hätten ihn uͤberzeuget, 


und ſich auch äußerlich ſtellte, als wenn er wirklich 


verſoͤhnet waͤre. 

Maß die junge Fran anbelangte, fo war fie noch, 
in ihrem Zlitter Monat, und in ihren neuvermählten 
Eheherrn fo herzlich verliebt, daB er in ihren Augen 
niemals Unrecht haben forinte. Und wenn Ex einen 
Migfallen an jemandem hatte; fo‘ war dieß auch 
ſchon Urſache genug, daß ihr dieſer ri gleichfalls 
mißfiel. 

Der Hauptmann war, auf Herrn Allwehrts nach⸗ 
druͤckliche Vorſtellungen, wie wir ſchon geſagt haben, 
dem aͤußerlichen Anſehen nach mit feinen Bruder aus—⸗ 
geſoͤhnt; allein der alte Groll blieb doch noch immer in 
ſeinem Herzen. Er fand auch ſo haͤufige Gelegenheit, 
ihm unter der Hand ſeine Meynung zu verſtehen zu 
geben, daß das Haus. dem armen Doctor endlich un 
erträglich ward. Er faßte daher den Entfchluß, ſich 
lieber allen Unbequentlichfeiten, die ihm in der Welt 
begegnen möchten, zu unterwerfen, als ein folche® 
graufames und undankbares Bezeigen länger von eis 
nem Bruder zu erdulden, für den er fo viel gethan 
hatte. 

Einmal war er willeng, Herrn Allwehrt die gan · 
je Se zu FOREN: Er konnte es aber nicht über 
€ 3 fein. 
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fein Herz,bringen, ſich einem Bekenutniſſe zu unter⸗ 
werfen, wodurch er einen ſo großen Theil der Schuld 
hätte uͤber ſich nehmen muͤſſen. Und uͤberdieſes, je 
ſchlimmer er ſeinen Bruder ſelbſt ehedem abgemalt 
hatte, deſto größer würde die Beleidigung von Seiten 
feiner, dem Herrn Allwehrt vorgekommen ſeyn; mits 
hin hatte er Urfache, zu befürchten, daß feine Empfind« 
lichfeit darüber um fo. viel größer ſeyn wurde. 
Er wendete demnach einige Geſchaͤffte, vor, weß— 
wegen er wegreiſen muͤßte, und verfprach, bald wie- 
der zu fommen. Er nahm auch mit ciner fo wohl ver⸗ 
heelten Zufriedenheit Abſchied von ſeinem Bruder, daß 
Herr Allwehrt, weil der Hauptmann feine Rolle eben fo 
vollkommen dabey fpielte, ihre Verſohnung für völ— 
lig gewiß hielt, und recht wohl damit zufrieden 
war. 
Der Doctor gieng gerade Weges nach London, 
wo er gar bald darauf. an einem ‚gebrochnen Herzen 
farb. Es iſt dieß eine Krankheit woran mehr Leu⸗ 
te ſterben, als man gemeiniglich glaubt; und fie wuͤr⸗ 
de auch in den Todtenliſten einen ziemlichen Platz ein⸗ 
nehmen, wenn ſie ſich nur nicht von allen andern 
Krankheiten darinnen unterſchiede, daß kein ‚Arzt fie 
heilen kann. 

Vermoge einer ſehr fi orgfältig eingegogenen Erkundi⸗ 

ung nach der vormaligen Lebensart dieſer beiden Bruͤder, 
* ich, außer der obgedachten verfluchten und hoͤlli⸗ 
ſchen Maxime aus der Politik, noch eine andre Urſache 
von der Auffuͤhrung des Hauptmanns ausfindig gemacht. 
Der Hauptmann war außer dem, was wir vorhin von 
ihm geſagt haben, ein ſehr hochmuͤthiger und trotziger 
Mann, und hatte feinem Bruder, der von einer ents 
gegen 
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gegen geſetzten Gemäthsbefchaffenheit war, und dem 


es gar ſehr an dieſen beiden Eigenſchaften fehlte, jederzeit 


mit der aͤußerſten Geringſchaͤtzung begegnet. Indeſſen 


war der Doctor doch viel gelehrter; und die meiſten 
Re glaubten auch, daf er einen beffern Verfiand hät- 
Dieß wußte der Haupfmann, und fonnte eg nicht 


| ie Denn obgleich der Neid auf alle Fälle eine 
ſehr bosärtige. Leidenschaft ift, fo wird doch die Bit; 


terfeit derfelben noch um vieles Hergroßert „ wenn eine 


- Verachtung für die nämliche Perfon damit verknuͤpfet 
iſt; und ich beforge gar fehr, wenn vollends eine ver 


bindliche Handlung hinzufommt, fo wird diefelbe 
feinesweges Dankbarkeit, fondern — den — 
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Zweytes Bud. 


Entpäit Auftritte der ehelichen Gluͤckſeligkeit 
"in verfchiedunen Stufen des Lebens; nebft 
mancherley andern Borfallenheiten wäh: 
rend der beiden erften Jahre nach der Verhei⸗ 
rathung des Hauptmann DL mit Fraͤu⸗ 
lein Brigitten MER. ; 








6Erſtes Kapitel. 
Meldet ‚ was für eine Art von Geſchichte die ges 


genmwärtige fey; womit fie verglichen, und nicht 
verglichen werden koͤnne. 


RE wir a. diefes — Werk fuͤglich genug 
O eine Geſchichte, und nicht eine Lebensbeſchrei⸗ 
| bung, noch Schußfchrift für eine Lebensbe⸗ 
fchreibung, welches noch mehr nad) der Mode wäre, 
betitelt haben; fo find wir doch willens, darinnen lies» 


ber der Methode dererjenigen Schriftfteller zu folgen, | 


deren Endzweck ift, die Staatsveraͤnderungen der Laͤn⸗ 
der vor Augen zu legen, als dem arbeitſamen und 
baͤndereichen Geſchichtſchreiber nachzuahmen, der ſich, 
um die Gleichfoͤrmigkeit ſeiner Reihe beyzubehalten, 
fuͤr verbunden erachtet, mit Beſchreibung der Monate 
und Jahre, worinnen nichts Merkwuͤrdiges vorgefallen 
iſt, eben ſo viel Papier anzufuͤllen, als er auf die merk⸗ 


wuch oer Zeitpuncte verwendet, worinnen auf dem 
* U Schaus 
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Schauplage dei Welt die wichtigen Auftritte geil 
worden ſind © | 

Dergleichen Gefchichten find in der That einer Zei⸗ 
fung ähnlich, Die immer gerade aus einer gleichen Ans: . 
zahl Wörter befteht, c8 Mag etwas Neues darinnen 
feyn, oder nicht. Man kann fie auch mit einer Land⸗ 
£uefche vergleichen, die beftändig einerley Weg zuruͤcke 
legt, fie mag vol oder ledig feyn. - Der Scribent 
feheint in der That felber zu glauben, er müffe'mit 
der Zeit, deren Amanuenfis er iſt, gleichen Schritt’ 
halten; denn er reift, gleich feinem Herrn, eben fo lang⸗ 
fam durch ganze Zahrhunderte der Moͤnchsdummheit, 
worinnen die Welt gefchlafen zu Haben fcheint, als 
durch jene glängende und gefchäfftige Zeit, die von dem: 
vortrefflichen lateiniſchen Dichter fo edel ausgezeich⸗ 
net ift: 


Ad. confligendum venientibus is Poenis; 

Omnia cum. belli trepido coneuſſa tumultu 

Horrida contremuere ſub altis aetheris auris: _ 
= In dubioque fuit, fub vtrorum regna cadendum . 
Omnibus humanis eflet, terraque marique, 





Wovon wir unferm keſer eine treffendere ueberſetzung 
geben zu koͤnnen wuͤnſchten, als folgende: 


Als Carthago zum Streit aus allen Gegenden eilte, 
„ls vom wilden Zumult des Kriegegeſchteys alle er⸗ 
fhättert, | 
Schreckenbol “RD, und unter bes Aethers Lüften er⸗ 
bebte, 


| Und bie tweileind Weit noch erwartete, weſſen Befehlen - 
Ka genen der Menſchen Geflecht auf Erden und 
Weeren. 
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Voritzt iſt unſer Vorhaben, in den folgenden Blaͤt⸗ 
tern nach einer ganz andern Methode zu verfahren. 
Wenn ſich irgend ein außerordentlicher Auftritt dars 
bietet, (welches, wie wir verſichert ſind, ſehr oft ger 
ſchehen wird;) ſo werden wir keine Muͤhe und kein 
Papier ſparen, unſerm Leſer denſelben in ſeinem gan⸗ 
zen Umfange zu eroͤffnen. Wenn aber ganze Jahre 
verlaufen ſollten, ohne daß etwas vorfiele, was feiner. 

Aufmerkſamkeit würdig waͤre; fo werden wir ung nicht 
Scheuen, eine Lücke in unfrer Gefchichte zu laffen, ſon⸗ 
dern werden getroft zu twichtigern Dingen forteilen, und 
dergleichen Zeitpuncte ganz unbemerft übergehen. _ 

Sin der That find die, letztern als Nieten in der 
großen Lotterie der Zeit zu betrachten. Da wir nun 
gleichſam die Buchhalter bey dieſer Lotterie ſind, ſo 
werden wir uns folglich nach dem Beyſpiele jener ein⸗ 
ſichtsvollen Maͤnner richten, die bey unſern Lotterien 
Buͤcher und Rechnungen fuͤhren, und die dem Publi- 
cum niemals mit allen den Nieten, die ſie verkaufet 
haben, beſchwerlich fallen; ſondern wenn ed ſich trifft, 
daß ein großer Gewinnſt herauskoͤmmt, dann wird es 
fo gleich in die Zeitungen geſetzt, und die Welt aufs 
zunerläßigfte benachrichtige, in weſſen Collection das- 
8008 gefallen ift. Freylich machen inggemein zween 
oder. drey verfchiedne Collecteurs Anfpruch auf bie 
Ehre, daß e8 in ihrer Collection geweſen fey; wo⸗ 
durch, wie ich glaube, denen, bie ihr Geld daran 
wage, zu verftiehen gegeben wird, daß gewiſſe Mäfler 
die Gcheimniffe des Glücks wiffen, und il wirkliche 
Gabinets-Näthe find. 
Mein Lefer muß fich daher nicht wundern, wenn 
er in ber Zolge dieſes ar einige fehr kurze, und 
eini⸗ 
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einige überaus lange Kapitel, einige“ die nur die Zeit 
eines einzelnen Tages enthalten, und‘ andre, die gan- 
ze Jahre in ſich faſſen, antrifft; kurz, wenn meine 
Geſchichte bisweilen ſtill zu: ſtehen, bisweilen zu flie⸗ 
gen ſcheint. Von alle dem werde ich mich nicht vers 
bunden achten, vor irgend einem Gerichtshofe von kri⸗ 
tiſcher Jurisdiction Rechenſchaft zu geben. Denn 
da ich in ber That der Stifter eines neuentdeckten 
Gebietes in der Schriftſtellerwelt bin; ſo ſteht es auch 
bey mir, die Geſetze dariunen nach meinem Belieben 
zu machen. Dieſe Geſetze muͤſſen ſich meine Leſer, 
die ich als meine Unterthanen anſehe, gefallen laſſen, 
und ſich darnach achten. Damit fie dieſelben num 
deſto lieber und bereittoilliger annehnien mögen; fo 
gebe ich ihnen hiermit die Verſicherung, daß ich bey allen 
dergleichen Verfügungen ihre Bequemlichkeit und ih ⸗ 
ren Vortheil vornehmlich zur Abſicht haben werde‘ - 
Denn ich. „bilde mir nicht ein, wie ein iure diuino 
Tyrannus, ale Wären: ‚fie meine Sklaven, ober bloß 
zu Schuhhadern fuͤr mich da. Ich bin in der That 
bloß zu ihrem eignen Beſten uͤber ſie geſetzt; ich bin 
zu ihrem, ſie aber ſind nicht zu meinem Nutzen ep 
ſchaffen. Und ſo lange ich mir ihr Beſtes zur großen 
| Grund-Regel meiner Schriftftellerey mäche, zweifle ich 
auch nicht, fie werden alle einmüthig. das Jhrige bey 
tragen, mein Anſehen unterſtuͤtzen guhelfen, und mir 
alle die Ehre ‚wieberfahren zu — Bi, e verdiene 
Pa begehre. ey 
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Zweytes Kapitel. 


Gottſelige Warnungen, ſich gegen Hurkinder! nicht 
. zu liebreich zu beweiſen; nebſt einer wichtigen 
Entdeckung, die von Jungfer Deboren Wil 
: Ting gemacht worden. x 


ht Monate nach der. Vernählungsfeyer des 
Hauptmanns Blifil mie Fräulein Brigitten 
Allwehrtinn, einer jungen Dame von großer Schoͤn⸗ 
beit, großen Verdienſten und Mitteln, wurde Frau 
Brigitte, weil fie ein Schredten gehabt harte, von 
einem artigen Knaben entbunden. Das Kind war 
zwar, allem Anfehen nach, vollkommen reif; allein 
die Hebamme entdeckte dennoch, dag es um einen gan- 
gen Monat vor feiner vollſtaͤndigen Reife gekommen 
waͤre. 
Ob nun gleich Ham Allwehrt die Geburt eines 
Erben.von, feiner. geliebten Schtöefter eine große Sreus 
de verurfachte; ſo entzog doch, diefer Umftand feine 
Gunſt dem Heinen Fündlinge nicht, bey dem er Pathe 
getvorben war, dem er feinen eignen Namen Thomas 
gegeben, und den er bisher, wenigſtens einmal bes 
Zages, ‚auf feiner Ammenftube zu beſuchen, felten 
unterlaſſen hatte. 
Er fagte: feiner Schwefter, wenn «8 ihr nicht zu⸗ 
wider waͤre, ſo ſollte das neugeborne Kind mit dem 
kleinen Thomas zugleich erzogen werden, wozu 
ſie auch, obwohl mit einiger kleinen Widerſetzlichkeit, 
ihre Einwilligung gab. Denn ſie bewies in der That 
große Gefaͤlligkeit gegen ihren Bruder, und hatte fich 
daher gegen den Fuͤndling immer weit freundlicher erwie⸗ 
eg: Ä gr fen, 








fen, als Damen bon ftrenger Tugend zuweilen über 
ihr Herz bringen fünnen, folchen Kindern zu begegnen, 
die, fo unſchuldig fie auch find, dennoch lebendige 
. Denfmaale ber Unenthaltſamkeit genannt werden 
können. 
Dem Hauptmann fiel es nicht ſo leicht, dasje⸗ 
nige zuzugeben, mas er als einen Fehler an Herrn 
Allwehrt mißbilligte. Er gab ihm oͤfters zu ver⸗ 
ſtehen, wenn man Stüchte der Sünden zu Kindern 
annähme; fo wäre daß eben fo gut, als wenn man 
ſolche Sünden in Schuß naͤhme. Er führte: vers 
fchiedne Sprüche an, (denn er war in der Schrift 
"delefen,) zum: Erempel: Er fucht die Sünde der Bi 
ter an ben Kindern heim; und: die Väter haben Heer; 
Uinge gegeffen , und den Kindern fürd die Zähne ſtümpf 
‚ worden, 1. f. w. aus welchen er zu behaupten 
fuchte, daß es recht wäre, das Kafter des Vaters 
on feinem ‚unehelichen Kinde zu ſtrafen. Er fagter 
„Obgleich die Gefege nicht eigentlich erlaubten, folche 
„unächtgeborne Kinder umzubringen, ſo muͤßten ſie 
„doch, nach denſelben, für Niemands Kinder ange 
„ fehen werden; die Kirche fähe fie gleichfalls ald Nies 
„mands Kinder an; und aufs höchfte müßten fie zu 
„den niedrigften und verächtlichften Dienfien des ge⸗ 
„meinen Weſens erzogen merden., 

- Herr Allwehrt antwortete auf alled dieſes, und 
auf noch viel andre Dinge mehr, auf die fich der Haupt 
mann bey diefer Sache gefteift hatte: „So ftrafbar die _ 
„eltern auch fey möchten; fo wären doch die Kinder 
„gewiß unfchuldig. Was die angeführten Sprüche bes 
„traͤfe, fo wäre der erftre ein befondrer Ausfpruch wider 
* Juden wegen ber. Sünde ber Ubgötterep, da fir 
» ihren 
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„ihren himmliſchen Koͤnig verlaffen und gehaßt hits _ 
„ten; der letztre aber wäre nur gleichnißweiſe zu vers 
„fiehen, und hätte mehr den Zweck, die getwiffen und 
„nothivendigen Folgender Sünde, als ein ausdrückliches 
„Gericht damwider anzudeuten. Den Almächtigen 
„aber. fo vorzuftellen, als wenn er die Sünden der 
" Schuldigen an den Unfchuldigen raͤchte, wäre ums 
„gebührlich, wo nicht gar goftesläfterlich; indem 
„aan fi) dadurch den Begriff. von ihm machte, als 
„wenn er wider Die erſten Grundfäße der natürlichen : 
" Gerechtigkeit ; und wider die urfpünglichen Begriffe 
„bon Recht und Unrecht: handelte, die er doch felber 
„unfern Gemüthern eingepflanzt hätte, und nad) des 
„nen wir nicht nur von allen Dingen, die ung nicht 
„offenbaret worden, ‚fondern auch von der Wahrheit 
„der Dffenbarung felbſt, urtheilen müßten, Er 
fagte, „er fennte viele, die mit dem Hauptmann 
„in dieſem Punct einerley Grundſaͤtze haͤtten; er ſelbſt 
„aber waͤre vom Gegentheile vollig uͤberzeuget, und 
„wollte für dieſes arme Kind eben fo gut, forgen, als 
„wenn ein rechtmäßige® Rind das Gluͤck gehabt hätte, 
„an deſſen Stelle gefunden zu werden. 

Indem nun der Hauptmann alle Gelegenheiten er⸗ 
griff , diefe und mehr dergleichen Gründe immer tig, 
der aufs Tapet zu bringen, um nur den fleinen Funds 
ling aus Herrn Allwehrts Kaufe loszuwerden, weil 
er auf deffen befondre Zuneigung gegen diefes Kind 
eiferfüchtig zu werden anfing ;_ fo hatte Jungfer Des 
bora mittlerweile eine Entdeckung gemacht, - deren 
Erfolg für das-arme Thomaschen wenigſtens noch 
ungluͤcklicher abzulaufen drohte, als alle — 
Vorſtellungen des Hauptwmanns. SE 








Ob die unerfättliche Neugierde dieſes ehrlichen | 


FSrauenzimmers ſie zu dieſem Geſchaͤfft angetrieben, 


‚oder ob fie es gethan habe, um fich. in der Gnade: der 


Frau Blifil deſto mehr feſt zu ſetzen, welche ihre 


aͤußerlichen Bezeigens gegen den Fuͤndling ungeachtet, 
insgeheim auf das Kind, und auf ihren Bruder dazu, 


wegen ſeiner zaͤrtlichen Vorſorge fuͤr daſſelbe haͤufig 
zu ſchimpfen pflegte, will ich nicht ausmachen. Ge 
nug, ſie hatte nunmehr, wie ſie glaubte, den Vater 
des Fuͤndlings vollig entdecket. 

Weil nun dieſes eine Entdeckung von großer, Wich⸗ 
tigkeit war; fo wird noͤthig ſeyn, daß wir dieſelbe 
aus ihrer erſten Quelle herleiten. Wir wollen dem⸗ 
nach die vorlaͤufigen Umſtaͤnde, wodurch ſie veranlaſ⸗ 
ſet worden, dem Leſer aufs puͤnctlichſte vor Augen 
legen. Zu dem Ende werden wir. uns aber genoͤthigt 
ſehen, alle Heintlichkeiten einer Fleinen Familie zu ver 
. +rathen, mit der der Lefer bisher noch gar nicht bekannt 
geweſen ift, und deren Haushaltung fo feltfanr und 
außerordentlich war, daß fich auch die äußerfte Leicht- 


glaͤubigkeit vieler verheiratheten .. daran ap 


wird. 


| Drittes Kapitel, 

Beſchreibung einer häuslichen Regierungsform; bie 
ſich auf Regeln gründete, welche den Negeln 
: des Ariftoteles ſchnurſtracks entgegen ſind. 


m Leſer wird ſich zu er innern belichen, daß er 
; vernommen, wie. Johanna Jones einige 
Jahre bey, einem / gewiſſen Echulmeifter- gewefen, ber 
: fie auf: ihr eendliches Anhalten im Lateiniſchen we. 
suche! i ri ter 


; 
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richtet, worinnen ſie auch damit ich ihren Gaben 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſe, ſo gut zugenommen 
hatte, daß fie gelehrter gewworden war, als ihr Lehr⸗ 


meiſter. od 
>96 fich gleich diefer arme Dann einer Befchäfftls 
gung gewidmet hatte, wozu nothwendig Gelehrſam⸗ 
Feit erfodert wird; fo war dieſe doch in der 
That das Geringſte, was ſich zu feinem Lobe ſa⸗ 
"gen ließ. Er war einer der gutherzigſten Leute von 
der Welt, und beſaß zugleich ein ſolches aufgeraͤum⸗ 
ges und ſcherzhaftes Weſen, daß man ihn fuͤr den 
witzigſten Kopf in der. ganzen Gegend hielt, uud alle 
benachbarte Herren fayen feine, Gefellfchaft fo gern, 
daß er ald ein Mann, der nicht bie Gabe hatte, jes 
mandem etwas abzuſchlagen, viele Zeit in ihren Haͤu⸗ 
ſern zubrachte, die er mit mehrerm Nutzen in ſeiner 
Schuie haͤtte anwenden koͤunen. | 

Man kann ſichs leicht vorſtellen, was für eine 
große und beruͤhmte Schule ein Mann von dergleis 
chen Eigenfchaften und Gemüthsart: gehabt haben 
muͤſſe. Deutlich zu veben, fo waren feine Schüler 
in zwo Claffen eingetheilt. In der oberften Claſſe 
war ein junger Herr, der Sohn’ eined benachbarten 
Edelmanng, der in feinem fiebzehnten Jahre den lateis 
niſchen Syntax zu lernen anfieng; und in ber unter» 
fin war der andre Sohn eben deſſelben Heren, der 
äugleich mit fieben andern Knaben aus dem Kirchfpiele 
leſen und fchreiben lernte. — 

Von dem Gelde, das der Schulmeiſter hiermit 
verdiente, wuͤrde er ſchwerlich große Spruͤnge haben 
machen koͤnnen, wenn er nicht auch zugleich Kuͤſter 
und Balbierer geweſen wäre, und Herr Allwehrt zu 

24 | feiner 
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‚feiner ganzen Einnahme: nicht noch einen jährlichen Gas 


halt von sehn Pfund hinzugethan hätte, die der arme 
Dann alle Weihnachten empfieng, und von denen er 


ſich die heiligen Feyertage Über etwas zu gute u 


konnte. 

Unter feine andern Schaͤtze zaͤhlte dieſer Schul⸗ 
meiſter auch eine Frau, die er aus Herrn Allwehrts 
Kuͤche, ihres’ Geldes wegen, geheirathet hatte, wel⸗ 
ches ſich auf zwanzig Pfund belief, die fie fi ch ee 
shnmie. 


Dieſe Frau war von Perſon — nicht gar zu an⸗ 


m 


genehm. Ob fie meinem Freunde Hogarth gefeffen; - 


babe, ober“ nicht, kann ich nicht eigentlich. fagen ; 
allein fie ift fehr. gut in der jungen Weibsperfon gen 
froffen, die auf: der dritten Kupfertafel der Bege⸗ 
benheiten einer Bulfchwefter *) ihrer Herrfchaft: 
Thee einfchenft. - Sie war überbdiefes eine_ öffentlis; 


che Anhängerinn jener merkwürdigen. Secte, welche: . 


vor Alters Xantippe geftifter; und dadurch wurde 
fie auch in der Schule furchtbarer, als ihr Mann 5: 
denn die Wahrheit ju fagen, er war weder da, hoch 
an irgend einem andern Drie, wo fie zugegen war, 


er. 


®) Unter biefem inddaquaten Titel von the Harlotꝰs Progtefsy 
iſt vor einiger. Zeit Hogarths Meiſterſtuͤck, nach verjüngs 
gem Maaßſtabe, in Hamburg erfchienen. Diefe Miniaturs 
Ausgabe der hogarthiſchen Kupferſtiche it unfern mei⸗ 
ſten Lefern ohne Zweifel befannt. Fine getreue Copie des 
englifhen Werkes möchte frenlich beffer geweſen ſeyn, 
als diefe Wignetten fanımt dem erbaulihen Commentah; 
den man- ihnen bepiufügen, für dienlich erachtes „bat, 
A. d. 5. | 
Sguͤndl. 1. B. 8 


Obgleich 


- 
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Obgleich ihr Geſicht eben nicht viel natuͤrliche 
Sanftmuth des Temperaments verſprach; ſo wurde 
daſſelbe doch durch einen Umſtand, der gemeiniglich die 
Gluͤckſeligkeit des Eheſtandes vergiftet, vielleicht noch 
verdruͤßlicher gemacht. Denn Kinder werden mit 
Recht Pfaͤnder der Liebe genannt; und / ihr Mann hats 
fe ihr, ungeachtet fie neun Jahre mit einander ver⸗ 
heirathet geweſen maren, dergleichen Pfander nicht ges 
geben. Dieß war ein Fehler, den weder fein Alter) 
noch fein Gefundheitszuftand entfchuldigen fonnte, ins 
dem er noch nicht dreyßig Jahre ale, und ein tufliger, 
feifcher, junger Mann war. 

.. Hieraus entitand ein Andres Uebel, welches dem: 
armen Schulmeifter feine geringe Noch machte, indem 
ſeine Frau beſtaͤndig fo eiferſuͤchtig auf ihn war, daß: 
er kaum mit einer Weibsperſon im Kirchſpiele reden 
durfte: Denn der geringſte Grad von Hoͤflichkeit, oder 
son irgend einer Art Gemeinſchaft mit einem. Weibs⸗ 
bilde brachte allemal fo wohl diefer, als auch ihm felbfi, 
feine Frau ganz gewiß auf den Buckel. 

Um fi vor Ehefiandsbeleidigungen in ihrem 
eignen Haufe in Sicherheit zu fegen, war fie, weil fie 
doch eine Magd halten mußte, jedesmal beforgt,. die— 
felbe aus derjenigen Claſſe von Weibsbildern zu er- 
wählen, deren. Gefichter flatt einer Verficherung fr 
ihre Tugend gelten, zu deren Anzahl auch die Jo— 
hanna Jones gehoͤrte, mie der Leſer oben vernom⸗ 
men hat. 

Weil nun das Geſtcht dieſer jungen Meibsperfon 
eine. fehr gute Derficherung von der vorgedachten Art 
genannt werden konnte, und ihre Aufführung auch 
jederzeit überaus * geweſen war, welches eine ge⸗ 

ne 
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wiſſe Folge des Verſtandes bey den Frauengtnmer fP} 
fo harte fie uͤber vier Jabre in Herrn Rebhuhlg 
Hauſe, (denn fo hieß der Schulmeiſter,) zugebracht, 
ohme.ihrer Frau den geringſten Argwohn zu verurfa⸗ 
chen. Ja, die Frau war: ihr mit ungemeiner Freund⸗ 
lichfeit begegner, und hatte andy‘ Herrn Mebhupn 
erlaubet, ihr den oben. erwähnten Unterricht zu er) 
Es geht aber mit der Eiferſucht, wie mit den 
Podagra. Wenn ſolche Krantheiten einmal im Gew 
bluͤte ſtecken, ſo hat man niemals die geringſte Sicher⸗ 
heit, daß ſie nicht ausbrechen werden; und dieß vft⸗ 
wals bey den ſchlechteſten Veranlaſſungen, von benen 
wan es am wenigſten gedacht haͤttee. ....un 
So gieng es auch der Frau Rebhuhninn, bie 
ſichs vier Jahre hatte gefallen laſſen, dag ihr Mann 
dieſe junge Weibsperſon unterrichtet, und es vft u⸗ 
gegeben, daß fie. des Lernens wegen ihre Arbeit ver/ 
ſaͤumet hatte. Denn als ſie eines Tages’ voruͤbert 
gieng, da das Maͤdchen eben las, und ihr Herr ſich 
uͤber ſie lehnte, ſo fuhr das Maͤdchen, ich weis nicht 
aus was für einer Urfache ; ploötzlich "von ihrem Stuß 
auf und dieß war das erſte mal, daß ihrer Frau 
dergleichen Verdacht in den Kopf kan. Bat 
- Damals Fam inbeffen derſelbe noch Nicht zur Aus/ 
bruche, fondern erlag in ihrem Gemuͤthe verborgen, wie 
ein heimlicher Feind, der nur auf Verſtaͤrkung und? 
auswaͤrtigen Beyſtand wartet, ehe er ſich oöffentlich end’ 
klaͤrt, und zu feindfeligen Unternehmungen ſchreitet 
Eine ſolche Verftärfung langte auch gar bald bey ihr 
au, bie ihren Verdacht vergrößerte. Denn als nicht 
lange darnach Mann und — einmal · deß Mittage 
N; ; z a bey . 
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bey Tiſche ſaßen, ſagte der Herr zu feiner Magb: 
Da mihi aliquid potum, morüber das arme Mäd» 
chen, ohne Zweifel wegen des. fchlechten Latein, Tächels 
te; und als ihre Frau die Augen anf fie warf, er⸗ 
roͤthete das Mädchen, teil vermuthlich ihr Gewiſſen 
ihr ſagen mochte, daß fie ihren Herrn ausgelacht haͤt⸗ 
te. Hieruͤber gerieth die Frau Rebhuhninn ven 
Augenblick in Wut, warf den Teller, wovon fie af, 
ber armen Hannchen an den Kopf, und fihrie: „Du 
„unverfchämte Hure, treibft du mit meinem Manne 
„Schelmenftäche in meiner Gegenwart „? Zugleich fand 
fie von ihrem Stule mit einem Meffer in der Hand 
auf, womit fie ohne Zweifel eine fehr fragifche Rache: 
ausgeuͤbt haben würde, wenn ſich das Mädchen nicht: 
den Vortheil zu Nutze gemacht hätte, daß fienäher 
bey. der Thuͤre war, als ihre Srau, und ihrer Wut 
Dadurch aus dem Wege gegangen wäre, daß fie bins‘ 
aus lief. Denn was den armen Mann anbetrifft, fo 
weis ich nicht, ob ihm fein Erftaunen die Bewegung. 
benommen hatte, oder ob ihm die Furcht, (welches 
noch wohl fo wahrfcheinlich ift,) abhielt, die geringfte: 
Widerſetzlichkeit zu wagen ; genug, er blieb ſtarr und 
zitternd in feinem Stule ſitzen. Er.machte auch nicht 
einmal die geringfie Mine, ſich zu regen, oder zu ſpre⸗ 
de bis feine Frau von dem: Rachfegen der Hann⸗ 


n wieder umkehrte; da er dann einige nöthige des‘ 


fenfive Maaßregeln zu Erhaltung feines eignen Lebens 


ergriff; er ſah fich, aber ebenfalls, nach dem Exempel 
des Maͤdchens, genoͤthigt, fein Heil in der Flucht 


zu ſuchen. 


" Diefe ehrliche Grau hatte eben fo wohl, wie Othek- 


lo, einen natürlichen Daug, 
—7 « Ein 


— "N 
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Ein Leben voller Eiferſucht su führen, 
Dem Mond in feinem Wechfellicht zu folgen 
Mit immer neuem Argwohn. — 
Bey ihr galt e8 fo gut, wie bey dieſem: 2 


— Nur einmal zweifelhaft zu ſeyn, 
Hießz, einmal ſich entſchließen — 


ſie befahl alſo der Hannchen, den Augenblick ihr 


Bündel zu ſchnuͤren, und fih aus dem Haufe zw 
packen ; denn fie hatte jich. feft vorgenommen , daß fie 
die Nacht nicht mehr swifchen ihren vier Pfählen ſchla⸗ 


fen ſollte. 


— 


Herr Rebhuhn hatte aus der Erfahrung gu viel 
gelernt, als daß er zu einer Sache von dieſer Art nur 
das mindefte Wort hätte fagen follen. Er nahm alfe 
feine Zuflucht zu feinen gewöhnlichen Recepte der Ges 

duld: Denn ob er gleich im Latein fein großer Adeptus 
war; fo erinnerte er fich doch des Raths⸗ ber: in des 


Worten .enıhalten iſt: 


| Leue fit, quod bene fertur, onus. 
Zu Deutſch: „Eine Laſt wird leichter, ment. u 


© „ſie gut traͤgt 


Dieſen Rath verſtand er ſehr wohl baher er Br 
diefe Worte immer im Munde führte; und die Pr. 


„beit zu.fagen, er hatte oft genug Gelegenheit, dis 


Richtigkeit derſelben zu erfahren. | 
Hannchen erbot ſich, ihre Unſchuld darzuthun; 


aber das Ungewitter war zu brauſend, als daß ſie 


hätte Gehoͤr finden koͤnnen. Sie ergab ſich alſo drein, 


die Arbeit mit ihrem Einpacken vorzunehmen, wozu 


waren; 


dann einige — —— Pack · Papier hinreichend 


waren; fo dann empfieng fie ihren geringen Lohn, und 
gieng wieder nach ihrer Heimath. | . 
Der Schulmeifter und feine liebe Ehegattinn brach» 
ten felbigen Abend ihre Zeit unangenehm genug zu; al⸗ 
lein vor dem folgenden Morgen fiel doch noch eins und 
das andre. vor, mag die Wut der Frau-Rebhuhninn 
ein wenig befänftigte, Sie erlaubte endlich ihrem 
anne fo gar, feine Entfchuldigungen vorzubriugen, 
Benen. fie auch um ſo viel leichter Glauben beymaß, da 
er, an ſtatt von ihr zu verlangen, daß fie die Hann⸗ 
hen follte twiederfommen laſſen, vielmehr feine Zufrier 
denheit darüber bezeiget hatte, daß fie fie gehen 
Hheißen, indem er fügte: fie Hätte zu einer Dienftmagd 
bey ihren nicht viel getairgt, teil fie alle ihre Zeit im— 
aner mit Lefen zugebracht hätte, und uͤberdieſes fehr 
dreiſt und Widerfpänftig getvorden waͤre. Denn in det 
That hatte ſie mit ihrem Herrn in der letzten Zeit öffee 
gelehrto Sträitigfeiten ; worinnen ſie ihm auch,‘ wie die 
Leute haben fagen wollen „ ziemlich Überlegen geworden 
War. Dieſes wollte er indeſſen doch keinesweges zugeben: 
und weil er es Hartnaͤckigkeit nannte, wenn ſie Recht 
Hatteitind dabeh blieb; ſo fteug et sany ihr wicht wenis 
— iu —— | r 


— — 
Viertes Kapitel. 

bie —* ben blutigſton —— oder 
vielmehr ein Duelf‘, dergleichen wohl wenige aus 
rn Hiſtoie mögen: bekannt geworben ſeyn. 


Im der Urfachens. die im: vorhergeheuden Kapitel « 
vwaͤhnet morden „und. einiger ehelichen Gefaͤllig⸗ 
eon willen, die den: min Ehemaͤnnern wohl belaunt 


d 
aut, id ern find, 
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find, und. die, gleich den ‚Geheimniffen der Frey? 

maͤurerey, an Niemanden verrathen werden ſollten, der 
nicht ſelbſt ein Mitglied von dieſer ehrenvollen Bruͤder ⸗ 
ſchaft iſt, war die Frau Rebhuhninn nunmehr un⸗ 
gemein vergnuͤgt daruͤber, daß ſie ihren Mann ohne 
Urſache verdammet hatte, und bemuͤhte ſich, durch 


freundliches Bezeigen ihren ungegruͤndeten Verdacht bey 


ihm wieder gut zu machen. Ihre Leidenſchaften war 
ren in der That alle gleich heftig, Nie mochten fallen, 
worauf fie wollten: denn fo erzböfe fie feyn konnte, ſo 
verliebt konnte ſie auch wieder thun. 

Allein obgleich dieſe Leidenſchaften einander im⸗ 
mer abloͤſten, und nicht leicht vier und zwanzig Stun⸗ 
den vergiengen, worinnen der arme Schulmeiſter nicht 
einiger Maaßen ein Gegenſtand von beiden geweſen waͤ⸗ 
re: ſo dauerte doch bey außerordentlichen Gelegenhei⸗ 
ten, wenn die Leidenſchaft des Zorns bey ihr recht hef⸗ 
tig geraſet hatte, die darauf folgende Stille ins ge⸗ 
mein deſto laͤnger; und ſo gieng es auch dießmal. 
Denn nachdem dieſer Paroxysmus von Eifetſucht vor⸗ 
bey war, verharrte fie weit länger in dem Stande der 

Freundlichkeit, als ihr Mann ſich von je her erinnern 
Fonnte. Und wenn es nicht bloß um einer- kleinen 
Alebung willen geſchehen waͤre, zu welcher alle wahre 
Nachahmerinnen der Kantippe taͤglich verbunden find; 
ſo wuͤrde Herr Rebhuhn verſchiedne Worate hindurch 
vollkommen heitres Wetter ‚gehabt haben. 

Eine vollkommene Stile zur See wird von dem 
erfahrnen Schiffer allezeit fuͤr den Vorboten seine 
Sturms gehalten: Und ich kenne einige Leute, wel⸗ 
che, ohne eben dem Aberglauben uͤberhaupt anzuhaͤngen, 
immer geneigt find, „iu fuͤrchten, dat Iroßer 

834 Friede 








Friede und ungewöhnliche Ruhe gar bald von ihrem Ges 
gentheile werden verdränger werden. Aus eben biefer 
Urfache pflegten die Alten bey folchen Gelegenheiten der 
Goͤttinn Nemeſis zu opfern; einer Gottheit, die, wie 
fie glaubten, bie menfchliche Glückfeligfeit mit, neidt 
fehen Augen anfah, und eim befondres Vergnügen dar 
an fand, wenn fie felbige über ven Kaufen werfen 
fonnte, | 


Da wir weit davon entfernet find, an irgend eine 
folche beidnifche Gottheit zu glauben, oder auch irgend 
einer Art von Aberglauben bad Wort zu reden; ſo wuͤnſch⸗ 
fen wir, daß fich einer oder der andre große Welt⸗ 
weiſe ein wenig Mühe geben möchte, bie wahrhaftige 
Urfache des fo plöglichen Ueberganges vom Glüce zum 
Unglüf ausfindig zu machen, den man fo oft bemer⸗ 
ket hat, und. von dem wir fo gleich ein Exempel bey⸗ 
bringen wollen: denn unfre Sache iſt nur, die Dinge 
zu erzählen, wie fie fi) zugetragen haben, und bie 


Ergründung der Urfachen davon überlaffen wir Leuten 


von hoͤhern Gaben. 


Die Menfchen haben jederzeit ein großes Vergnuͤ⸗ 
gen daran. gefunden, andrer Leute Handlungen zu wif 
fen, und ihre Gloſſen darüber zu machen. Daher 


find. dann zu allen Zeiten, und bey allen Voͤllern, ge 


wiſſe Derter zu Öffentlichen Verfammlungsplägen bes 
ftimmet geweſen, wo die Meugierigen zufammen 
kommen, und ihre wechſelsweiſe Neubegierbe befries 
digen koͤnnten. Unter diefen haben die Barbierftuben 
mit Recht den Vorzug behauptet. Bey den Griechen 


waren bie Barbierer Zeitungen: zum Sprüchtvorte ges ⸗ 
worden; und Horaz gebenkt in einem feiner Briefe der _ 


roͤmi⸗ 





roͤmiſchen Barbierer, dieſes Punctes wegen, gleichfalls in 
allen Ehren. 

Es iſt bekannt, daß die engliſchen Barblerſtuben 
ihren griechiſchen und ro: niſchen Vorgaͤngern in keinem 
Stuͤck etwas nachgeben. Man ſieht daſelbſt die 

Staatsangelegenheiten auswaͤrtiger Laͤnder faſt auf 
keine ſchlechtere Art entſcheiden, als fie auf den Caf— 
fee» Haͤuſern entſchieden werden; häusliche Vorfaͤlle 
aber werden doch in den erſtern umſtaͤndlicher und frey⸗ 
mrüthiger behandelt, als in den letztern. Allein dich 
dient bloß für die Mannsperfonen., Da fih num 
bie Weibsperfonen in unferm Lande, Infonderheit die 
von geringerm Stande, weit mehr zufammen gefellen, 
als; bey andern Völkern ; fo würde unfre Policey uber 
aus mangelhaft feyn, wenn fie.nicht ebenfals ihrge 
befondern Ort hätten, wo fie ihrer Neubegierde —_ 
Hängen koͤnnen, gumal da fie in diefem Stücke der ans 
dern Hälfte des menſchlichen Gefchlechtes nichte nach 


In dem Befige folcher Verſammlungsplaͤtze alſo 
haben ſich die brittiſchen Schoͤnen weit gluͤcklicher zu 
ſchaͤtzen, als alle ihre auswaͤrtigen Schweſtern; wie 
ich mich denn nicht beſinne, etwas Aehnliches von 
dieſer Art in der Geſchichte geleſen, oder auf meinen 
KReiſen geſehen zu haben. 

Dieſe Plaͤtze aber find feine andern, als bie Krk 
merläden ; bie befannten Wohnfige aller neuen. Zeis 
tungen, bie ‚auch in jedem Kirchfpiele in. England, 
gemeiniglich die Klatfchbänfe genannt werben. 
AS die Frau Rebhuhninn eines Tages derglei⸗ 


chen teiblicher Berfammlung beptwohute; fo twurde - - 


fie von einer ihrer er gefragt, ob fie Hz 
55 ig 
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lich nichts Neues von der Johanna Jones gehoͤret 
haͤtte; weiches ſie mit Nein beantwortete: Hierauf 
verſetzte die andre mit einem Lächeln, das. Kirchfpiel 
wüßte es ihr. vielen Dank, daß fie dieſe Dan 
aueggethan hätte. - 

Frau Mebhuhninn, deren Eiferfucht, wie der 
| Leſer weiss ſchon lange voruͤber war, und die ſonſt 
fein unſchoͤnes Wort auf ihr Mädchen zu ıfagen hatte, 
antwortete ganz. dreift: fie wüßte nicht, warum ihr 
dag Kirchfpiel.deßhalb Dank fehuldig feyn: follte; denn 
fie glaubte, daß Hannchen kaum ihres Gleichen 
haͤtte. 
—,„Nein gewiß, dag glaube ich auch nicht „, fagte 
die Frau Gevatterinn, „wiewohl ic) ‚mir einbilde. 
udag wir: lüderliche Menfcher genug haben. Sie har 
„ben alſo, wie es feheint zmoch. nicht gehoöret, daß 
„ſie amt. given; Hurkindern niedergefommen iſt? Di. 
„fie: „aber: wicht hier gebohren find ;. fü ; ‚sagt. meint 
„Mann und der andre; Kirchenvorſteher, wir haͤtten 
anicht noͤthig/ ſie zu behalten - - 
43wen Hurkinder, Rantwortete die Fran Reb⸗ 
huhninn hitzig, „was ſagen Sie mir da? Ich weis 
nicht „ob wir fie nicht behalten muͤſſen; aber fo viel 
ꝓbin nich verſichert, ſie muß doch hier: dazu gekommen 
„ſeyn; denn das Menſch iſt noch nicht drey Vier⸗ 
—— Wei. ii 

Nichts kann fo geſchwind und iplöglich ſeyn, als 
Bie-MBitfungen des Gemuͤths, zumal wenn Hoffnung, 
oder Furcht, oder die Eiferſucht, deren Handlanger 
die erſten beiden ſind, daſſelbe in Bewegung ſetzen. 
Es fiel ihr dem: Augenblick ein, daß Hannchen faſt 
gar nichts aus dem Hauſe gekanmien war/ſo lange de 
— € % 2) 





6% ihr gedient hatte. Das Lehnen lber ·den ‚Stil, 
das ploͤtzliche Auffahren, das Lateinifche, dag. :Lä- 
chen, und: verfchiedne andreiDinge kamen ihr ale 
aufeinmal in die Gedanfen. Die Zufriedenheit, die ihr 
Mann uͤber den Abſchied der Hannchen bezeiget hat⸗ 
te, ſchien ihr nunmehr eine bloße Verſtellung, in 
+ sehen dem Augenblick aber wiederum eruſtlich zu ſeyn, 
und doch,u Beſtaͤrkung ihrer Eiferſucht ‚bloß vom 
.  Meberdruß, :umd von hunderterley andern ſchlimmien 
WMrſachen Hergurähren. Mit einem Worte ſie wär 
won ihres Mannes Verbrechen uͤberzeuget, und verließ 
die Geſellſchaft augenblicklich voller Verwirrung. 
‚Wie der ſchöͤne Hynze, der zwar der juͤngſte aus 
——— iſt, an unbaͤndiger Wildheit aber 
won den Ältern Linien ſeines Hauſes nicht ausartet, 
und dob er wohl dem edlen Tyger ſelbſt an Stärke 
micht gleicht, demſelben doch an Trotze nichts nach⸗ 
giebt, wenn eine kleine Maus; die er lange ſpielend ge · 
quaͤlt hat, einen Klauen eine Zeitlang entwiſcht, ſich 
erboſtatnurrt/⸗ brummtkreiſchtz fo bald aber der 
„Riss der Rai, ghinter welcheitt die Maus verbor⸗ 
gen dalag arweggeraͤumt aiſt, wie ein Blitz wieder auf 
Heinen Raub: quſchießt, und das kleine Thier mit ver⸗ 
cgiftetero Wut· ſzerbeißt ‚aettrage, und anurrend A 
Stuͤcke⸗/ʒerreißt ui vi male 
Den auche minderer Wut flog aach ran Debhuße 
minn dem armen Schulmelfter ins Geſicht. (Zhte 
RS EI ze Haͤnde ffielen ihn alle zugleich 
| Seine Perůcker war ihm den Augenblick son 
ee Hemde vor Leibe geriſſen; amd von feis 
wer Geſichte liefen fuͤnfos Strome Bluts herimter, wel⸗ 
—— Anzahl der ¶ Klauen Bbezeichneten vwomitdie 
Natur 
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Natur den Feind zu ſeinem Ungluͤcke gewaffnet 
hatte. 

Herr Rebhuhn verhielt ſich eine Weile nur defen⸗ 
ſive; in der That bemuͤhte er ſich bloß, ſein Geſicht 
mit den Haͤnden zu verwahren. Da er aber fand, 
daß ſeine Gegenpart in ihrer Wut gar nicht nachließ; 
ſo glaubte er, er koͤnnte wenigſtens verſuchen, ſie zu 
entwaffnen, ober ihre Waffen doch unfräftig zu machen. 
So bald er dieſes that, fiel ihr im waͤhrenden Ringen 
die Muͤtze vom Kopf, und ihre Haare, die ihr wegen 
ihrer Kuͤrze nicht bis auf die Schultern reichten, fien⸗ 
gen an zu Berge zu ſtehen. Ihr Schnuͤrlatz, der von 
unten her,nur in einigen Löchern zugeſchnuͤrt war, riß 
fich offen, und ihre Bräfte, woran fie flärfer, als 
‚an Haaren, gefegnet war, biengen ihre bis auf den 


Nabel herunter. hr Geficht wurde gleichfalls mit 


den Blute ihres Mannes bezeichnet; ihre | Zähne 
‚fnirfchten vor Wut; und Feuerfunfen , wie fie vom 
Ambos fliegen, fchoffen aus ihren Augen: daß alfo, 
dieß alled zufammen genommen, .diefe Amagonifche 
Heldinn wohl einem weit fühnern Manne, als Herr 
Rebhuhn war „hätte ein Schrecken einjagen. koͤnnen. 

: * Endlich hatte er das Glück, fich ihrer Aerme zu 
Kemächtigen, und die Waffen, welche fie an ihren 
Singerfpigen trug, unbrauchbar zu machen. Go bald 
aber merkte fie diefes nicht, fo gewann auch die Sanfte 
muth ihres Gefchlecht8 wieder die Oberhand über ihre. - 


Wut; fie zerfloß den Augenblick in TIhränen, und 


gleich darauf endigte fich diefes mit einer Ohnmacht. 
Der Eleine Antheil von Vernunft, welchen Here 
Rebhuhn, während diefes ganzen Auftritte der Wut, 
deſſen Urſache ihm bis ige noch ganz unbekannt a. 
eye 
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beybehalten Hatte, verlieh ihn nunmehr gaͤnzlich. Er 
rannte den Augenblick nach der Straße, ſchrie uͤberlaut, 
feine Frau raͤnge mit dem Tode, und bat die Nach 
barn, ihr unverzuͤglich zu Huͤlfe zu eilen. Verſchiedne 
gutherzige Weiber ließen ſich dadurch ruͤhren, giengen 
in das Haus; und da ſie die in ſolchen Faͤllen gewohn⸗ 
lichen Mittel anwendeten, fo wurde die grau Rebhuh⸗ 
ninn, zur großen Freude ihres Mannes, ui — 
der zu ſich ſelbſt gebracht. 

Soo bald fie. ihre Geiſter ein wenig wieder ‚sefanme: 
let, und fich durch eine Hersftärfung in etwas erholet: 
hatte, fieng fie an, der Gefelfchaft die mannichfaltis 
gen Beleidigungen zu berichten, . die fie von ihrem; 
Manne erlitten; : der ed, mie fie ſagte, nicht: baben ) 
haͤtte bewenden laffen, daß er ihr; Bette befudelt; ſon⸗ 
dern ihr auch, da fie ihm diefes vorgehalten, noch das: 
zu. mit der erfinnlichften Grauſamkeit begegnet waͤre, 
ihr die Müge nebft den Haaren vom Kopfe, den Schnür- 
latz vom Leibe geriffen, und ihr zugleich verſchiedne 
Schlaͤge verſetzet hätte, wovon ſie die Merkmaale wohl 
mit ins Grab wuͤrde nehmen muͤſſen. 

Der arme Mann, der auf ſeinem Geſichte weit 
mehr ſichtbare Merkmaale von dem Zorne ſeiner Frau 
trug, ſtand bey dieſer Anklage, worinnen ſie, wie der 
Leſer hoffentlich ſelbſt zeugen wird, die Wahrheit gar 
ſehr uͤberſchritten, (wie er ſie denn in der That nicht 
ei einziges, mal gefchlagen haste,) in ſtillſchweigendem 
ſtaunen. Dieſes S tillſchweigen aber wurde von 
dem ganzen anweſenden Gerichtshofes für ein Gefländ» 
niß der Befchuldigungen angefehen ; daher ſie auch auf: | 

einmal, vna voce, anfiengen, ihn zu fchelten und., 
herunter zu machen; wobey ſie ju wiederholten malen 
ſagten, 
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fagten „Hein rechtſchaffner Kerl haͤtte jemals eine Frau 
gefchlagen, 

Herr Rebhuhn ertrug alles dieſes geduldig. Als 
fich aber feine Frau auf das Blut in ihrem Geficht, als 
auf einen .angenfcheinlichen Beweis feiner Unbarmher⸗ 
zigkeit, berief; fo konnte er nicht umhin, auf fein eis, 
gen Blut Anfpruch zu machen , denn das war es alıch! 
wirklich. Freylich hielt er es für unnatuͤrlich, daß: 
dieſes um Rache wider ihn ſchreyen ſollte; denn wie 
wir gelehret‘ werden, ſo thut diefes nur zuweilen das 
Si einer ermordeten Perſon. 

Die Weiber antworteten hierauf weiter nicht, als 
4 waͤre mur Schade, daß das Blut bloß von feinem; 
Geficht, und nicht von feinem Herzen gekommen waͤ⸗ 
re; wobey ſie fich ale erklärten, wenn ihre Männer 
nur eine Hand wider. fie -auffliben, fo wollten fie ih⸗ 
nen alles ihr Herzgeblüf aus dem Leibe heraus zapfen. 

- Mach vielen Anmerkungen Über bas Vergangene, ı 
und vielen guten Ermahnungen, die fie dem Herrn 
Rebhuhn wegen ſeiner künftigen Aufführung gegeben’ 
hatten, giengen fie zuletzt aus einander ‚und: über«: 
liegen Mann und. Frau einer verfünlichen Gonferenz, 
in welcher Herr Rebhuhn die Urfache von allen feinen : 
nn ‚gar bald vernahm. i 


Fuͤnſtes Kapitel, a 


eo. vielerley Materie, woran fich der Leſer im 
Urtheilen und Nachdenken uͤben kann. 


6* ch glaube, es ſey eine wahre Anmerkung, daß wein 3 
J nig Geheimniſſe nur einer Perſon allein entdecket 
werden; aber das wirde man ſicherlich beynah als ein 

Wun⸗ 


en" 
a. 
er 


Wunderwerk anſchen konnen * eine Geſchichte won 
dieſer Art einem ganzen Kirchfpiele befannt w — 
* weiter kommen ſolltẽ. 


Es waren auch in der That ſehr werd Tage ver⸗ 
gingen, ſo "hatte die ganze Landſchaft, um uns einer 
emeinen Redensart zu bedienen, den Schulmeiſter zu 
lein⸗ Baddington in der Mache: da 88 dann von 
m hieß, er haͤtte feine Frau auf. dag unbarmherzigſte 
geſchlagen. An einigen Orten wurde ſo gar, erzäßfet, er 
Ben fi e umgebtacht; an andern, er hätte ihr die Ar⸗ 
an andern aber, er haͤtte ihr die Beine jerfchlas 
* Kurz) es war kaum eink Gewaltthätigfeit, bie 
er mertfehlichen Creatur ugefůgt werden kann⸗ wo⸗ 
don es nicht hier oder da gehelßen hätte, daß. fie der 
Frau Rebhühninn von ihrem Panne wiederfahren 
waͤre 


Re Unſache dieſer Sehlageey wundt —— 
Be ‚angegeben ; benn. obgleich einige „Leute 


- 






gten, Die Stau Hebbuhninn hätte ihren Hank bey 
einer Magd im Bette angetroffen; fo giengen doch 
noch viel andre Urfachen . von; ganz unterſchiedlicher 
Are Herunt. "Fa, einige legten der Frau das Verbre⸗ 
Shen, und dem Manne die — bey.“ Ya 


Jungfer Wilkins Gatten ſchon ‚lange don dieſem 
Zanfe gehöret.. «Weil aber tine ganz andre Urſache, ala 
die wahre, zu ihren Ohren gekommen war, fohielefie # 
für das dienlichfte, nichts davon zu fagen; und die 
pielleicht um. defto mehr. weil das Verbrechen. foft 
durchgehende dem Herrn Rebhuhn beygelegt ward, 
und feine: Frau/ da ſie noch bey Herrn — — ge⸗ 
— die Jungfer Wilkins etwan u. beleidiget 
_ haben, 


J 
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Gaben, weiche eben fein gar gu verfößnliches Gemuͤth 


hatte. 

Allein Jungfer Wilkins, deren Augen gut in die 
Ferne, und gar fuͤglich auf einige Jahre in die Zu⸗ 
£unft hinein ſehen konnten, hielt mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafuͤr, daß der Hauptmann Blifil dereinſt 
ihr Herr werden koͤnnte: und da ſie gar deutlich ein⸗ 
- fah, daß der Hauptniann dem kleinen Fuͤndlinge nicht 


ſonderlich geneigt wäre; fo glaubte fie, ihm einen ans 


fpielte, ſehr ‚Meißig ihr eignes Exempel der, Nachficht 
bey ber Sporheit ihres Bruders anprıes, Die fie, wie 
fie ſagte, wenigſtens eben fo wohl einfähe, und die ihr 
eben fo empfindlich waͤre, als fie fonft jemandem anders 
ſeyn konnte. —— 
Da nun Jungfer Wilkins von ungefähr den wah⸗ 
sen Zufammenhang ber gedachten Hiſtorie wiewohl 
lange nach der Zeit, als ſie geſchehen war, ausgeſpuͤrt 
hatte, ſo ermangelte ſie nicht, ihrer Neubegierde in 
Anſehung aller beſondern Umſtaͤnde ein Genuͤge zu lei⸗ 
Ken? und alsdann berichtete fie dem Hauptmann, fie häte 
te endlich den wahren Vater des kleinen Hurlindes ent⸗ 
decket, um deſſen willen, wie ſie mit Leidweſen ſehen 
muͤßte, ihr Herr im ganzen Lande ſeinen guten Namen 
Lerlore, weil er fo gar viel aus demſelben machte. . 


F — 


Der Hauptmann fihaltfie wegen des Schluffes ihrer 

Rede, und fagte, fie; wäre..gar nicht die Perfon, die 
von ihres Herrn Handlungen urtheilen konnte. Denn 
wenn es dem Hauptmann auch feine Ehre, oder feine 
Vernunft erlauber hätten, fich mit Jungfer Wilkins 
in eing Vertraulichkeit einzulaffen, fo wuͤrde dieſes doch 
fein Stolz auf feine. Weife verftattet haben. . Und die 
Wahrheit zu fagen, es ift auch. Feine Aufführung weni— 
ger der Klugheit gemäß, als wenn nıan fich mit feineg 
Freundes Bedienten in irgend ein Verſtaͤndniß, wider 
ihren. Herrn, einläßt. Denn daducch wird man nach» 
ber felbft zum Sklaven folcher Bedienten, und geräth 
in-beftandige Gefahr, ‚von ihnen verrarhen zu werden. 
Diefe Betrachtung war eg vielleicht, die den Haupenann 
abhielt, fich mit Zungfer Wilkins weiter einzulafen, 
oder fie zu dem niedrigen Streich aufjumuntern, den 
fie Allwehrten zugedacht harte. 
Allein ob er gleich gegen Sungfer Wilkins fein 
Vergnügen über diefe Entdeckung blicken ließ; fo freus 
te er fich Doch darüber bey fich felbft nicht wenig, und nahm 
fih vor, ſich diefelbe aufs befte zu Mutze zu machen. 

Er hielt die Sache lange Zeit in feinem Herzen 
verborgen, in ber Hoffnung, daß fie Herr Allwehrt 
noch wohl von jemand anders vernehmen fönnte. Allein 
es mochte nun die Begegnung des Hauptmann Jung 
fer Wilkins verdroffen haben, oder mochte er ihr zu 
liſtig ſeyn, und fie ſich fürchten, daß ihm die Ente 
deckung mißfallen würde; genug, fie Sffnere nachher 
ihren Mund nicht meiter davon. 

Mir ift es, fo oft ich der Sache nachgedacht habe, 
etwas fonderbar vorgefommen, daß die Haushälterinn 
dieſe Zeitung ‘gar nicht. des Frau Blifilinn hinter— 

Fuͤndl. 1.2. 8 bracht 





\ 1 
a . 
x 


1 








98 
Gracht Hat, da doch Weibgperfonen immer geneigt 
find, alle dergleichen Heimlichfeiten lieber ihrem, als 
unferm Gefchlecht anzuvertrauen. Das einzige Mittel, 
diefes Raͤthſel aufzuldfen, befteht meines Erachtens 
darinnen, daß ich es der Entferuung zufchreibe, die 
groifchen der Dame und „der Haushaͤlterinn feit einiger 
Zeit entfianden war. Es kann feyn, daß: diefelbe von 
einer Eiferfucht bey der Frau Blifilinn berrührte, 
weil die Wilkins eine gar zu große Achtung gegen den 
Fuͤndling bezeigte. Denn fo tie fie fich auf einer Seis 
te bemühte, den Untergang des Heinen Kindes zu bes 
fördern, um fich bey dem Hauptmann einzufchtteicheln ; 
fo lobte fie t8 Hingegen auf der andern täglich meht 
und mehr in Heren Allwehrts Beyſeyn; wie denn feis 
ne Liebe gegen daffelbe täglich mehr und mehr zunahm. 
Dieß beleidigte vielleicht, (ungeachtet aller Mühe, . bie 
fie fich zu andrer Zeit gab, der Frau Blifilinn geras 
de das Gegentheil zu bezeigen,) diefe zärtliche Dame, 
die auf Jungfer Wilkins nunmehr gewiß boͤſe war, 
und die, ob fie die Yaushälterinn gleich nicht abfchaffs 
‘te, oder auch vielleicht nicht fehlechterdinge abſchaffen 
fonnte, dennoch Mittel fand, ihr das Leben ziemlich 
fauer zu machen. Diefes verdroß Jungfer Wilkins 
endlich dermaaßen, daß fie, der Frau Blifilinn zum 
Poſſen, dem Heinen Thomas offenbarlich ale Ar- 
ten von Achtung und Liebe erwies. 
Weil alſo der Hauptmann befürchten mußte, daß die 
obgedachte Hiftorie Gefahr laufen mochte, ganz in Ber: 
geffenheit zu gerathen; fo nahm er endlich felbft Gele- 
genheit, fie zu entdecken. 
Eines Tages war er mit Herrn Allwehrt in ei- 
nem Gefpräche bon der chriftlichen Liebe begriffen, wor⸗ 
8 innen 
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innen der — gegen Herrn Allwehrt mit großer 
Gelehrſamkeit zu behaupten ſuchte, daß das Wort 
chriſtliche Liebe in der Schrift niemals Wohlthaͤtig⸗ 
keit oder Freygebigkeit bedeutete, ; 
„Die chriftliche Religion, „ ſagte er, „märe zu 
„weit edlern Endzwecken geſtiftet, als eine Lehre eine 
„zuſchaͤrfen, die uns viel heidniſche Weltweiſen ſchon 
„lange vorher gegeben, und die, ob fie gleich eine mo⸗ 
raliſche Tugend vielleicht genannt werden midchte, doch 
» fehr wenig nach jener erhabnen chrifilichen Gemüche« . 
„verfaſſung, nach jener fehr großen Erhebung- der 
„Gedanken ſchmeckte, vermöge welcher man fich in 
„Reinigfeit derjenigen euglifchen Vollkommenheit nd 
„berte, die bloß durch Die Gnade fönnte erlanget, auge 
„gedrückt und gefühlt. werden. : Dieſes, “ fagte er, 
„fäme der Meynung der Schrift näher, welche unter 
„den Worte diejenige Redlichkeit verflünde, vermöge . 
„deren man fich eine gutgefinnte Meynung von ſeinen 
„Brüdern machte, und ein guͤnſtiges Urtheil über 
> ihre Handlungen faͤllte; eine Tugend, die viel höher, 
„and ihrer Natur nach von viel weiterm Umfange waͤ⸗ 
„re, als. eine mitleidige Austheilung von: Allmoſen, 
„ welche fich doch, wenn mir. dabey auch noch To nach⸗ 
„theilich gegen ung ſelbſt verfahren, ja gar unfre Fa- 
"„milien zu Grunde richten wollten, nicht auf fehr vies 
„le erſtrecken fönnte; da fich Hingegen die Liebe, in der 
"andern und mahrhaftigern — uͤber alle 
„Menſchen ausdehnen koͤnnte. 

„Wollte man nur bedenken,“ ſagte er, „was die 
„Juͤnger Chriſti eigentlich: für Leute geweſen find, fo 
„wuͤrde es ungereimt ſeyn, ſich vorzuſtellen, daß ih« 
„nen die Lehre von Der Breporbigteit, oder von Allmoſen⸗ 
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„geben , waͤre gepredigt worden. Und da wir ung 
„nicht. wohl vorſtellen koͤnnten, daß diefe Lehre von 
„ihrem göttlichen Stifter Leuten follte feyn gepredigt 
„worden, die fie nicht ausüben fonnten; fo müßten 
„wir eben fo. wenig denfen, daf fie don denen, bie 
„fie ausüben könnten und es doch nicht thaͤten, ſo 
” verftanden würde. 

„Allein,“ fuhrer fort, „ob fich gleich, wie ich 
„befürchte, bey ſolchen Wohlthaten wenig Berdienfts 
„liches findet; fo muß ich doch gefichen, daß ein gi 
„tes Gemuͤth viel Vergnügen daran haben möchte, 
„wenn diefes nicht wiederum durch eime Vorſteltung 
„verringert würde; nämlich, daß wir der Gefahr uns 
„terworfen find, betrogen zu werden, und unfre bes 
„sten Gunftbezeigungen oftmals an folche zu verwenden, 
„die fie nicht verdienen ; wie Cie denn geftehen muͤſſen, daß 
„es Ihnen mit Ihrer Büte,die Cie dem unwuͤrdigen Kerl, 

„dem Nebhuhn,erwwiefen haben, gerade fo gegangen ift. 

„ Denn zwey oder drey dergleichen Erempel müffen dag 
nmerliche Vergnügen gar fehr verringern, das ein rechts 
„ſchaffner Mann fonft an der Freygebigkeit finden würde; 
„ja, fie Können in ihm, fo gar bey der Zuwendung 
„feiner gutgemeynten Wohlchaten, die Furcht erregen, 
„er mochte dadurch Schuld auf fich laden, daß er 
„das Lafter unterflügte, und bie Bofen zur Bosheit 
„nur mehr anreizte ; welches gewiß ein fehr ſchwarzes 
„Verbrechen twäre, und fich auf feine Weife damit 
„würde entfchuldigen laffen, daß wir dergleichen Auf. 
„munterung zum Bofen damals gar nicht zur Abficht 
„gehabt; mo fern wir nicht in der Wahl der Gegen 
„fände unfrer Wohlthaten die größte - Behutfamfeit 
„angewendet haben. — iſt eine Betrachtung, die, wie 
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„ich gan; gewiß glaube, ber Freygebigkeit manches 


„wuͤrdigen und frommen Mannes gar fehr Einhalt ges- 
„than bat. . 
‚Kerr Allwehrt anttvortete : „& öinte mit dem 
„Herrn Hauptmann nicht: aus der griechifchen Sprache 
„difputiren, und fönnte daher auch, fo viel die wahre - 
„Bedeutung bed Wortes beträfe, welches durch chriſt⸗ 
„liche Liebe überfeet wäre, nichts Gewiſſes ſagen; 
„er.hätte aber allezeit geglaubet,: daß es ald eine Gas. ' 
„che erfläret worden, die im wirklichen Thun beftüns 
„de, und daß. das. Allmofengeben wenigſtens einen 
„Zweig von diefer. Tugend ausmachte. .. 
„Was mun daB Merdienftliche dabey anlangte,“ 
ſagte er, „fowäre er mit dem Hauptmann vollig einerley. 
„Meynung ; denn wo follte fich. wohl das Verdienft- 
„liche ‚finden, wenn man weiter nichts thaͤte, als daß 
„man ſich einer Pflicht entledigte ? Daß es aber eine 
Pflicht waͤre, man moͤchte auch das: Wort Liebe. 
„auslegen, wie man wollte, das erhellte zulaͤnglich 
„aus dem ganzen: Innhalte des Neuen Teſtaments. 
„Und ſo wie er es für eine unumgängliche Pflicht hiel⸗ 
„tes. bie fo wohl durch das chriftliche, als auch ſogar 
„durch dag natürliche Gefeß befohlen wuͤrde; fo wäre, 
„diefelbe auch überdie fo angenehm , daß, wenn man 
„von. irgend einer Pflicht fagen koͤnnte, fie fey ihr 
„eigner Lohn, ‚ober: wir. wuͤrden gleich im der Ausübung 
„dafür bezahlet, ſolches gewiß bey dieſer Statt fände. 
„Die Wahrheit zu geſtehen“, fuhr er fort,, es giebt 
„einen Grad von Freygebigkeit, (von chriftlicher Liebe, 
wollte ich fagen,) : der in det That etwas Verdienſt⸗ 
„liches an ſich zu Haben ſcheint; und.diefer beſteht darin» 
„nen, wenn. wis aus wohltwollendem Herzen, und 
63 „chriſt⸗ 
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„ehriftlicher Liebe dasjenige, was wir mirkfich ſelbſt 


„nmoͤthig haben, au, andre verivenden; wenn wir, nm. 


„der Noth andrer Leute abzubelfen, uns gefallen lafs; 


„fen, einen, Theil davon. über: ung . felbft- zu nehmen, 
„und zwar dadurch, daß wir ihnen fo gar dasjenige. 
„geben, was wirzu unfern eignen Beduͤrfniſſen nicht, 
„wohl entbehren koͤnnen⸗· Dieſes, glaube ich, ift ver⸗ 
„bienfflih. Allein unfern Brüdern bloß mit unferm. 
„Ueberfluſſe zu Hülfe zu kommen; liebreich, (ich muß. 
„mich dieſes Worts bedienen ,) nicht auf unfte eigne,. 
„Fondern bloß auf unfers Kaſtens Unkoſten zu ſeyn; lieber. 
„einige Samilien vom Elende zu befreyen, als ein aufier⸗ 
„orbentliches-Gemälde in unferm Haufe.aufzuhängen, 
„oder einer andern entbehrlichen und Lächerlichen Eitel⸗ 


„feit zu wilfahrens daß fcheint weiter nichts als hrifte, . 


„uch, ja in.der That, bloß menfchlich zu ſeyn; und. 
„ich uuterftehe mic, gar ‚zu ſagen, daß es in gewiſſem 
„Grade epikuriſch iſt. Denn was koͤnnte der größte, 
„Epifurder wohl lieber wollen, als, an ſtatt Eines 
„Mundes, mit. vielfachen Munde effen ; welches, 
„meiner Meynung nach von einem jeden gefagt wer⸗ 

„ben kann, der da weis, daß viele ihr Brod ſeiner 
— zu danken haben. 


„Was die Furcht anbetrifft, ſeine Güte an folche | 


„zu — die ſich hernach derſelben unwuͤrdig 
„ibegeigen moͤchten, weil es mit vielen ſchon fo gegan⸗ 
„gen iſt; ſo kann dieſelbe gewiß einen gutherzigen 
„Mann von der Freygebigkeit niemals abſchrecken. 
„Ich kann nicht glauben, daß wenige, oder auch ſo 
„gar viele Exempel von Undanke, bey einem Menſchen 
„die Verhaͤrtung ſeines Herzens gegen die Noth ſeiner 
„Debengefäpf a koͤnnen; ich glaube auch 
„nicht, 
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Fnicht, daß der Undank eine folche Wirkung: auf. ein 
„wahrhaftig wohlthätiges Gemüth jemals thun £önne. 
„Nichts Geringers, als die Ueberzeugung bon allge, 
„meinem Verderben, Fann die Liebe eines gutgefinnten 
„Mannes ganz erftichen; und diefe Ueberzeugung muß 
yihn, wie mich, deucht, entweder zur Atheiſterey, 
. yoder zur Schwaͤrmerey fuͤhren. Es ift aber gewiß 
Zutwedlich, wenn man ein ſolches allgemeines Verderben 
Jaus dem Betragen einiger weniger laſterhafter Men- 
Aſhen ſchließen will. Dieſes iſt auch, wie ich glau⸗ 
„be, niemals von einem Menſchen geſchehen, der, 
„wenn er fein eisen Herz pruͤfte, eine geroiffe Ausnah⸗ 
„me vor dieſer allgemeinen Negel gefunden haben 
muß Er. »befchloß endlich damit, daß er. ihn 
fragte: „Wer-denn ber Nebhuhn wäre, den er. einen 
unwürdigen Kerl genannt hätte ?, 
Ich mepne, „fagte der Hauptmann, Nebhuhnen, 
„den Barbierer , den Schulmeifter; was iſt er denn 
„eigentlich? Mebhuhnen, den Vater yon dem Fleinen 
„Kinde, das Sie in Ihrem Bette gefunden haben., 
| Herr Allwehrt bezeigte uͤber dieſe Nachricht eine 
große VBerwunderung, und der Hauptmann fchien ſich 
‚eben fo fehr daruͤber zu wundern, daß er diefes noch 
nicht wüßte 5 denn er ſagte: er. hätte. es ſchon länger 
als einen Monat gewußt, und, fchien fich endlich mif 
genauer Noth darauf zu beſinnen, daß. es ihm 
Jungfer Wilkins geſagt haͤtte. J 
Dungfer Wilkins ward hierauf, fo gleich vorge⸗ 
fodert;-umd nach dem ſie das, was ber Hauptmann ge⸗ 
fagt ; betraͤftiget hatte, fo-wurde fie. von Heren All⸗ 
wehrt, und zugleich auf des Hauptmanns Kath, nach 


Klein⸗Baddington abgefertigt, um ſich nach der 
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wahren Beſchaffenheit der Sache näher zu erkundigen. 
Denn der Hauptmann bezeigte großes Mißfallen an allem 
übereilten- Verfahren in Criminal» Sachen, und ſagte, 
er wollte im geringſten nicht, daß - Herr Allwehrt 
zum Nachtheile des Kindes, oder des Vaters davon, 
einen Entſchluß faſſen ſollte, bis er ſelbſt uͤberzeuget 
worden, daß der letztre ſtraffoͤllig waͤre. Denn ob 
er ſich "gleich ingeheim bey einen von Rebhuhns 
Nachbarn genugfam darnach erfundiget: hatte; ſo war 
er doch viel zu großmuͤthig, ein folches Zeugniß vor 
Hetrn Allwehrt abzulegen. * er 
| Sechſtes Kapitel ap 
* des Schulmeiſters —* in Punen 
ver Unkeüſchheit. Zeugniß feiner "Frau. 
Fluͤchtige Betrachtung über die Weisheit des 
"Serien, Gefeges, nebft andern wichtigen 
Materien „die denen am beften gefallen werden, 
welche am theiften davon verſtehen. * 


* koͤnnte ſich wundern, daß eine ſo betannte 
Hiftorie, die ſchon fo bie’ Materie zu Geſpraͤ⸗ 
chen hergegeben hatte, noch niemals in Herrn All⸗ 
wehrts Beyſeyn erwaͤhnet worden, und er vielleicht 
ie einzige Perſon in der ganzen Landſchaft mar, wel⸗ 
the noch gat’nichts davon gehoͤret hatte. Haie 
Unm dem Leſer hierdon einiger Maaßen Grund au⸗ 
pigeben, fo halte ich fürdicnlich, ihm gu berichten, daß in 
bem ganzen Koͤnigteiche keinem Menſchen weniger daran 
war, ſich der Lehte, die Bedeutung des Worts 
| hriſtliche Liebe Betrerfend „'"zis widerſetzen, (wie 
man in em rer Kapitel geſehen hat,) — 


. Mann. 
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dieſem unferm wodern Manne. Er hatte ih der That 
im beiderley Verſtande an dieſe Tugend gleich gerech— 
Ken Anfpruch. Denn wie fein Menfch bey den Beduͤrf⸗ 
niffen andrer Menfchen meichherziger, oder" zu Erleich⸗ 
ferung ihrer Noth und Ungluͤcksfaͤlle bereitwilliger 
war, als er; fo konnte auch Niemand gegen den gu⸗ 
ten Namen andrer Leute zaͤrtlicher geſinnt, und Nie⸗ 
mand fo langſam ſeyn, etwas zu glauben, das zu ih⸗ 
rem Nachtheile gereichen koͤnnte, als eben biefer 


eäfterung und üble Nachrede fand daher niemals 
Zutritt bey feiner Tafel.‘  Dent mie man fehon laͤngſt 
bemerfet Hat, Daß man einen Menfchen an feiner Ge⸗ 
ſellſchaft kennen fonne; fo getraue ich mir auch, zu 
fagen, daß man fih aus Beobachtung der Gefwräche 
bey eines großen Mannes Tifche, von feiner Religion, 
Son feinen’ politifchen Grundfäßen,. von ſeinem G& 
ſchmack, und in der That von feiner ganzen Geſinnung 
vollig und ganz genau uͤberzeugen konne. Denn 06% 
gleich einige wenige ſeltſame Menſchen ihre Meynun⸗ 
gen und Grundfaͤtze an allen Orten äußern; "fo beſitzt 
Hoch ein Weis groͤßrer Theil’ der Menfchen fo viel von 
der Hoflebensart, daß ſie ſich in ihren Geſpraͤchen 
nach dem page el und dei ‚Neigung ihrer Sbern er 
— 
Ark Jaech Wilke auf Jungfer ins .k 
Kama, ſo Hätte ſie ihr Gewerbe, ob es gleich 

ey rl sehe Weg Bil finffehn engliſchen 
—* antam/ mit größter: Eitfertigkeit ausgerichter, 
ud brachte eine ſolche Bekraͤftigung von dem Verbre⸗ 
en. des Schulmeiſters he Jutuůck, daR Herr 
zn ſich oentſchloß, — zu ſich holen u 

| 5 laffen, 
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laſſen, und ihn vius voce zu befragen. Herr Reb⸗ 
huhn ward alſo gefodert, zu ſeiner Vertheidigung 
wider dieſe Anklage, (falls er dergleichen vorwenden 
koͤnnte), zu erſcheinen. 

Zur beniemten Zeit erſchien demnach, vor Her 
Allwehrt zu Pargdiſe⸗Hall. in Perfon, fo wohl 
beſagter Nebhuhn, nebfi innen, feiner Frau, alg 
auch Jungfer Wilkins, feine Anklägerinn: * 

Als ſich nun Herr Allwehrt auf ſeinen richterli⸗ 
chen Stul gefebt hatte, ward Herr. Rebhuhn vor 
ihn gebracht. Nachdem er ‚hierauf die Auflage wi⸗ 
der ihn aus dem Munde der Jungfer Wilkins ver⸗ 
nonmien“ hatte, ſo erklärte er ſich; „er waͤre nicht 
„fchuldig,‘, und that, für feine Unſchuld die; heftigſten 
Berheurnnsmn. Ä 

‚Hierauf wurde grau Nebhuhninn berhoͤret, 
weiche nad) ‚einer ehrbaren Entſchuldigung, daß. fie | 
ſich gendthigt ſaͤhe, die Wahrheit wider ihren Mann auge 
zuſagen, alle die Umftände, erzählte, die dem Leſer ſchon 
bekannt find, und endlich damit ſchloß, daß ihr Rear 
gem Verbrechen felbft geftanden hätte. 

Ob fie ihm vergeben hatte oder nicht, dag unten 
fiche ich, mich nicht, eigentlich zu .fagen; aber fo vie 
iſt gewißt, daß fie nicht gern in. diefer. Sache zeugte; 
und es ift aus gewiffen andern Urſachen gar wahrſchein⸗ 
ich, daß fie nichts zu einer, folchen Ausfage würde 
bewogen haben, wenn nicht Jungfer ABilfins alles 
mit großer Lift, in.ihrem eignen Haufe, von ihr. he 
ausgeloeft, und ihr pirkfich, in Herrn. Ailwehrts 
Namen verfprochen häfte,. die Strafe ihres Mannes 
ſollte keinesweges ſo beſchaffen ſeyn, daß feine Fami⸗ 
fie auf irgend eine Weiſe daxunter leiden müßte. 5 

— 
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Rebhuhn blieb aber noch immer babeh, "feine 
Unfchuld zu behaupten: Er mußte zwar zugeben, daß. 
er das gedachte Geſtaͤndniß gethan hätte; alleim er ſuch⸗ 
te ſich doch auch deßfalls zu rechtfertigen, indem er. 
betheuerte, er waͤre bloß’ durch den unaufhorlichen Un⸗ 
geſtuͤm feiner Frau dazu gezwungen worden ; denn fie. 
haͤtte geſchworen, weil fie von feinen Verbtcchen über.. 
zeuget wäre ,. fo wollte ſte ihn fo lange quälen ; bis er. 
es geftändesmobey fie ihn auf das heiligſte verſpro 
chen, wenn er es thäte, ihm niemalg wieder ein. 
Wort davon zu ſagen. Hierdurch, fügte er, haͤtte 
ex fich verleiten laſſen, fich faͤlſchlich für firafbar zu. 
erkläre, ob er ‚gleich in der Thar unſchuldig waͤre; 
und er glaubte, er wuͤrde aus gleichem Bewegungs⸗ 
grunde wohl einen Mord eingeraͤumet haben. 
SFrau Rebhuhninn konnte dieſe Anſchuldigung 
unmöglich mit Gelaſſenheit ertragen; und darihr por. 
160 nichts andres übrig blieb, als ihre Thraͤnen; fo. 
rief fie diefelben in großen Ueberfluf zu Huͤlfe, wen⸗ 
dete ſich zu Herrn Allwehrt, und fagte, (oder heue 
vielmehr JE Mit Ew. Herrlichkeit guͤtigen Erlaubniß, 
„es hat wohl niemals eine arme Frau fo viel von eie 
„nem Manne leiden muͤſſen, als ich von dieſem luͤder 
„lichen Kerl. Denn dieß iſt wiche etwan der einzige 
„falfhe Streich, den er mir geſpielt Hat. Nein, er 
„bat, mit Ew. Herrlichkeit guͤtigen Erlaubnif y mein 
Dette ſchon lange liebe Zeit, und zwar fehr oft ver⸗ 


unehret. Ich wollte kein einziges Wort davon Gen - 


„ſagt haben, daß er fich ſe oft befäuft und feine Ar⸗ 
„beit darüber verſaͤumet, wenn er nicht emes von den 
„heiligen gehn Geboten gebrochen hätte © Ueberdie 
„ſes, wenn noch außerhalb Hauſes gefchehen wäre, 
za 52 „fo 
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| „fe wollte ich. noch. nicht fo viel Weſens darüber ges 


„;macht haben; aber mit meiner eignen Magd, in: 
„meinem eignen Haufe, unter meinem eignen Dache, 
„mein eignes Feufches Ehebette zu befubeln; welches 
„er gewiß gethan hat mit feinen beitialifchen ſtinkenden 
„Huren. Da, du Echeln, du haft mein eignes Bette 
„befudelt; das haft du, und nun giebft.du mir bie! 


„Schuld, ich hätte.dich fo lange gequält ,. bis du bie, 
„Wahrheit geftanden haft. Das folte wohl, mit Ew. 
„Herrlichkeit gütigen Erlaubniß, ein Menfch glauben; 
„daß ich ihn qualte ! Ich ‚habe Wahrzeichen genug an’ 
„meinen Leibe von feiner Grauſamkeit. Wenn du eim 


„Mann gewefen wäreft, du Schelm, fo toiirdeft bin 


„bich etvig gefchämt haben, einer Frau fo mitzufpielen.: 
„Uber du bift fein halber Mann, dag weißt du wohl — 
„du haft:dich auch nicht einmal halb als. einen Mann 


„gegen mid). bersiefen. ; Du braucht gar nicht dem 


Huren uachzulaufen; das brauchft dur nicht. Ich 
„weis es ja wohl — Und weil er mich nun dazu 
„bringt, ſo bin ich mit Ew. Herrlichkeit guͤtiger Er⸗ 


„laubniß bereit, einen koͤrperlichen Eid abzulegen, daß 


„ich.fie beide im Bette mit einander angetroffen habe, 

„Du. haft es, glaub’ich, ‚gar ſchon vergeſſen, wie 
du mich fo. prügelteft, daß ich. drüber in Ohnmacht 
„fiely und wie mir das Blut am Kopf: herunter lief, 
„da.ich dir deinen Ehebruch ‚ganz glimpflich: vorhielt } 
„Uber ich kann e8 mit allen. meinen Nachbarn bewei⸗ 
„fen. Du machſt noch, daß ich mich zu Tobe graͤ⸗ 
„men muß; das machſt dun, 


Bey dieſen Worten fiel Herr Auwehrt ihr in die 


Rede, und bat fie, fie möchte nur. geruhig feyn, ver⸗ 
fprach ihr auch dabey, daß ihr Gerechtigkeit wieder⸗ 


fahren . 
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fahren follte. Hierauf wendete er ſich zu Herrn Reb⸗ 
huhn, (der: ganz erſtaunt da ſtand, indem ihm die 
‚eine Hälfte feines Verſtandes durch die Beſtuͤrzung, 
die andre Syälfte aber durd) die Furcht hinweggeriſſen 
war,) und fagte zu ihm, es thaͤte ihm leid, zu fehen, 
‚daß. ein-fo boͤſer Menfch in der Welt wäre. Er ver 
‚ficherte ihn, daß fein vorfägliches Lügen und Abläug- 
nen fein Werbrechen ‚gar fehr vergrößerte; und er 
koͤnnte daſſelbe mit nichts’ anders, als Bekenntniß und 
Buße, wieder gut machen. Er ermahnte ihn daher, 
dor allen Dingeñ das Bekenntniß von der That abzu⸗ 
legen, und nicht länger fo bartnäcig zu laͤugnen, 
was doch fo augenfcheinlich, und felbft von feiner eige 
nen Frau, wider ihn bewiefen wäre. 
*. Bier bitte ich mir, mein Leſer, beine Geduld auf 
einen Augenblick aus, bis ich der großen Weisheit 
‚and Scharfficht unſers Geſetzes ein gehuͤhrendes Com⸗ 
pliment gemacht habe, daß es das Zeugniß eines 
MWeibes, es ſey fuͤr oder wider ihren Ehemann, nicht 
fuͤr guͤltig erkennt. Dieſes, ſagt ein gewiſſer gelehr⸗ 
ter Schriftſteller, den vor mir wohl noch Niemand an⸗ 
dders, als etwan in einem Geſetzbuch, angeführt has 
‚ben. mag, wuͤrde ein Mittel ſeyn, eine ewige Lneis 
nigkeit zwiſchen Eheleuten zu ſtiften. Und es wuͤrde 
zauch gewiß viel Meineide, viel Strafens, Auspeit⸗ 
ſchens, Gefangenſetzens, Landesverweiſens und ee 
Feng veranlaſſen. | 
RRebhuhn ſchwieg noch eine Weile ſtill; endlich, 
‚als ihm befohlen wurde, ſich zu erklären, fagte er: er 
‚hätte die Wahrheit, bereits gefagt ; er beriefe fich me. 
gen feiner Unſchuld auf den Himmel, und endlich auf 
— ———— ſelber z wobey gr. nur baͤte, daß 
Se. 
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: Se. Herrlichkeit ſie gleich möchten herholen laffen. Denn 
er mußte nicht, ober that doc) wenigſtens, alg wüßte 
4 es nicht, daß fie diefe Gegend des Landes verlaffer 
alte. | \ 
Herr Allwehrt, den feine natürliche Liebe zur 
Gerechtigkeit, bey ſeiner immer gelaffenen Gemüthsart, 
jederzeit. zu einem überaus geduldigen Richter. in Ane 
hoͤrung aller Zeugen machte, die einerbeflagte Perſon 
“su ihrer Mertheidigung nur vorbringen fonnte, lic 
fich gefallen, fein Endurtheil über diefe Sache big. zu 
der Ankunft der Hannchen auszufegen , nad) mel 
cher er fo gleich einen Boten abfertigte; Nebhuhnen 
und feiner Frau befahl er indeſſen, friedlich mit einan⸗ 
der zu leben, (wiewohl er dieſes vornehmlich der un, 
rechten Berfon, dem armen Man, einfchärfte,) und 
beſchied fie, den dritten Tag wieder zu erfcheinem: 
denn er hatte die Dannchen eine ganze Tagereife weit 
von feinem Haufe weggeſchickt. a 
Zur beſtimmten Zeit kamen alle Parteyen wieder 
zuſammen. Der Bote aber brachte bey feiner Wieder- 
funft die Nachricht, Hannchen wäre nirgends zu 
finden; denn fie hätte ihre Wohnung einige Tage vor 
“per verlaſſen, und wäre mit einem Werb-Officier das 
von gegangen. * 
Herr Allwehrt ſagte hierauf, das Zeugniß eines 
ſolchen luͤderlichen Menſches, wie ſie zu ſeyn ſchiene, 
wuͤrde doch keineu Glauben verdienet Haben. Er koͤnn⸗ 
ge ſich aber kaum enthalten, zu glauben, wenn fie ges 
genwaͤrtig geweſen wäre, und die Wahrheit haͤtte bes 
kennen wollen, ſo wuͤrde ſie haben bekraͤftigen muͤſſen, 
was ſo vielerley Umſtaͤnde, nebſt ſeinem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niß, und der Erklaͤrung feiner Frau, daß ſie ihres 
* Mann 
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Mann uͤber der That ertappet, ſchon zurkichend bes 
wieſen. Er ermahnte — daher nochmals 
zum Bekenntniß. Weil dieſer aber beſtaͤndig bey Bes 
hauptung feiner Unſchuld beharrte; fo ſagte Herr Alla. 
wehrt, er ſeines Theils wäre genugſam Äberfeuget;. 
daß er Schuld haͤtte, und er hielte ihn fuͤr einen gar. 
zu böfen Mann, als daß *e ihn ferner in feiner Bos⸗ 
heit beftärfen wollte. Er entzog ihm Daher feinen 
jährlichen Gehalt, ermahnte ihn zur Buße wegen jener 
Melt, and zum Fleiß, um ſich felbft und feine Frau 
in diefer Welt ernähren zu fonnen. 


Es fanden ſich vielleicht nicht viel Behte, die unglück 
‚licher geivefen wären,.alg der arme Rebhuhn. Er hatte 
„ben beften Theil feines Einkommens durch dag Zengniß 
-feiner Srau verloren; und dennoch mußte er ſichs täglich, 
‚unter andern Dingen, von ihr vorwerfen laffen, er 
waͤre Schuld daran, daß ſie dieſes Vortheils verluſti 
gegangen ſey. Allein fein Schickſal war nun ein⸗ 
mal ſo; und er war geroͤthigt » fih demſelben zu 
unterwerfen. 


Da ich ihn eben 8* armen Rebhuhn grau 
«habe, ſo ſehe ich ‚lieber, wenn der Leſer dieſes Beys 
wort von meinem mitleidigen Gemuͤth herleitet, als 
wenn er ed für eine Art der Erklaͤrung von feiner Uns 
fhuld hielt. Ob er unfchuldig geivefen fen, oder 
nicht, wird fich vielleicht in der Folge ausmeifen. 
-Denn wenn mir auch die hiftorifche Mufe einige Ge 
heimniſſe anvertrauet hat; fo till ich mich doch kel— 
nesweges des Verbrechens fhuldig machen, bdiefelben 
-eher zu: — als * ed mir bie EN ba» 
” En h 
w. be ee Hier. 
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Hier muß ber Leſer -alfo-feine Neubegierde ein we⸗ 
ni gedulden. Go viel ift gewiß, wie e8 mit ber 
Wahrheit der Sache auch ‚eigentlich, befchaffen feyn 
mochte, fo waren mehr als zureichende Zeugniffe da,’ 
ihn vor Allwehrten für ſchuldig zu erflären. In 
der That. würde vor jedem andern Gerichtshofe, bey 
dem Puncte von unehelicher Kinderzeugung, noch) viel 
weniger Zeugniß hinreichend gewefen feyn. Und den⸗ 
noch bleibt, unerachtet der ausdrüclichen Beſchuldi⸗ 
gung ber Frau Rebhuhninn, ob fie gleich über die 
Kichtigkeit ihrer Anklage fo gar den Eid für Gefährde 
ſchwoͤren wollte, noch immer eine Möglichkeit übrig, 
daß der arme Schulmeifter ganz unfchuldig feyn konn⸗ 
te. Denn obfhon klaͤrlich erhelte, wenn man die 
‘Zeit des Abzugs der Hannchen von Klein Bad« 
dington mit der Zeit ihrer Niederfunft verglich, daß 
fie dafelbft zu ihrem Kinde gefommen feyn fonnte; fo 
folgte doch noch keinesweges nothwendig, daß eben 
Mebhuhn der Water deffelben geweſen feyn müßte. 
Es war, andrer befondrer Umftände nicht zu geden⸗ 
fen, in eben dem Haufe ein junger Menfch von et 
wan achtjehn Jahren, zwiſchen welchem und der 
Hannchen Vertraulichkeit genug geherrſcht hatte, 
daß ſich gar wohl ein wahrſcheinlicher Verdacht dar⸗ 
auf hätte gründen laſſen; und doch kam dieſer Um⸗ 
ſtand, (ſo blind iſt die Eiferſucht,) dem erboſten Weibe 
nicht ein einziges mal in die Gedanken. 

Ob Rebhuhn, nach Herrn Allwehrts Ermah⸗· 
nung, Buße gethan habe, oder nicht, laͤßt ſich ſo ei⸗ 
gentlich nicht ſagen. Gewiß iſt es, daß ſeine Frau 
das Zeugniß, das ſie wider ihn abgelegt, herzlich be⸗ 
reute; zumai da ſie fand, daß Sungfer Debora fie 
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—** hatte, unb ihr abſchlug, ein gutes Wort fuͤr 
ſie bey Herrn Allwehrt einzulegen. Sie war indeffeit 
bey der Frau Blifilinn etwas glücklicher, "die, wie 
der Lefer gemerkt haben muß, ein Frauenzimmer von 
Biel beßrer Gemuͤthsart War, und. es ganz freund⸗ 
| ſchaftlich unternahm, bey ihrem Bruder anzuhalten, 


daß er ihm den jaͤhrlichen Gehalt wiedergeben möchte 


Ob nun gleich hieran ihr gutes Herz einigen Antheil 
haben- mochte; ſo wird ſich doch auch ein noch ſtaͤrkret 
und natuͤrlicherer Bewegungsgrund dazu im folgender 
Kapitel’zeigen. \ 
Dioieſes Anhalten war indeß doch fruchtlog: denn 
obwohl Herr Allwehrt keinesweges der Meynung ei⸗ 
niiger neuern Scribenten zugethan war, daß die Barm⸗ 
herzigkeit einzig und allein in Beſtrafung der Uebels 
thaͤter beftehn folle; fo glaubte er doch auch eben fo 
wenig, daß es Kine Eigenfchaft diefer vortrefflichen 
Zugend wäre, großen Verbrechern unbedachtſamer 
Weiſe, ohne die geringfte Urfache, Berzeihung wieder⸗ 
- fahren zu laffen. Der geringfte Zweifel an ber Wahr⸗ 
heit des Verbrechens, oder fonft ein. andrer Untftand) 
der die- Sträflichfeit deffelben minderte, wurde nie 
mals von ihm Aus ber Acht gelaffen. Allein das 
bloße Bitten eines Verbrechers, oder die Fürfprache 
von Seiten andrer, rührte ihn im geringften nich« 
Mit einem Wort, er verzieh niemals deßwegen, weil 
ber Verbrecher felbft, oder feine Sreunde, nicht gern 
— daß er geſtraft werden ſollte. 
Rebhuhn und feine Frau waren alſo beider⸗ 
ſeits gezwungen, ſich ihrem Schickſale zu unterwerfen, 
welches in der That hart genug war. Denn er ver⸗ 
doppelte, um der Verringerung feiner — wib 
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ken, feinen Sleiß fo wenig, daß er ſich fo gar auf ges 
wiſſe Art der DBerzweiflung preis gab. Und da er 
von Natur fchon ein unthätiger und forgenlofer Mann 
war; fo nahm. diefes Lafter nunmehr dermaaßen bey 
ihm überhand, daß er feine Fleine Schule darüber gar 
verlor. Seine Frau und er würden auch fein Brod 
zu effen gehabt haben, wenn fich nicht die Liebe eines‘ 
guten Ehriftening Mittel gefchlagen, und fie mit demjeni⸗ 
gen verforget hatte, was zu ihrem Unterhalt eben 
hinlänglich war. | | 
Da ihnen diefe Huͤlfe durch eine unbekannte Hand 
geleiftet. wurde, fo glaubten fie, und der Leſer glaubt 
es zweifels ohne wohl auch, daß Herr Allwehrt ſelbſt 
ihr heimlicher Wohlthaͤter geweſen ſey; indem er zwar 
nicht oͤffentlich dem Laſter Vorſchub thun wollte, aber 
doch ingeheim dem Elende der Laſterhaften ſelbſt ab⸗ 
helfen konnte, wenn daſſelbe gar zu empfindlich ward, . 
und mit dem, was fie verdienet hatten, in feinem Ver⸗ 
haͤltniß fand. In diefem Häglichen Lichte fiel ihr 
armſeliger Zuftand nunmehr der Gluͤcksgoͤttinn felbft 
in die Augen; fie erbarmte fich endlich über dieſes 
elende Paar, und erleichterte-Nebhuhn’s Jammer 
um: ein Großes, indem fie dem Jammer feiner Frau 
ein voͤlliges Ende machte, welche bald. darauf die Kin⸗ 
derblattern befam, und daran flarb. 
Die Gerechtigkeit, welche Herr Allwehrt an Reb⸗ 
hubnen ausgeuͤbt hatte, fand anfänglich allgememen 
Beyfall; allein kaum hatte diefer die Folgen davon 
empfunden , fo fiengen feine Nachbarn an, fich daſſel⸗ 
be zu Herzen gehn zu laffen, feine Umftände zu bejam⸗ 
mern, und bald darauf gar als Schärfe und. Strenge 
au tadeln, was fie vorhin Gerechtigkeit genannt hatten. 
—— Nun⸗ 
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Nunmehr fehrien fie twider das unbarmherzige Strafen; 


und erhoben hingegen Barmherzigkeit und Derzeihung 


bis an den Himmel. | 

Dieſes Gefchrey nahm bey dem Tode. der Frau 
Rebhuhninn beträchtlich zu. Denn obgleich derſelbe 
von ihrer nur gedachten Krankheit herruͤhrte, welche gar. 


feine Folge der Armuth oder des Elendes war; fu 


fhämten ſich doch viele nicht, ihn Heren Allıvehrre 


Strenge, ober, tie fie es itzt nannten, feiner Grau⸗ 
famfeit beyzumeffen. a ——— | 

Weil Rebhuhn nunmehr feine Frau, feine Schu⸗ 
le, und feinen jährlichen. Gehalt verloren hatte, und 
die unbekannte Perfon ihm die leßtgedachte chriftliche 
Mildthaͤtigkeit gleichfalls entzog ; fo entfchloß er fich, 
den Schauplaß zu verändern, und verlief das Land, 
wo er in Gefahr war, bey dem allgemeinen Mitleiden 


aller feiner Nachbarn Hungers zu ſterben. 

| Siebentes Kapitel, ; 

Kurzer Abriß von der Gluͤckſeligkeit, welche Eluge 
Eheleute aus dem Haffe ziehen koͤnnen; nebfk 
einer kurzen Schutzſchrift für bie Leute, mel 
che die Mängel an. ; ihren Freunden uͤber⸗ 


ſehen. 


b 
O wirklich untergraben und geſtuͤrzt; ſo hatte er 
doch die gehoffte Frucht davon nicht eingeerndtet, wel⸗ 
che nichts andres war, als den Fuͤndling aus Herrn 
Allwehrts Hauſe zu ſchaffen. 


Vielmehr wurde dieſer Herr dem kleinen Thomas 


von ARBe IN dagt oeweon nicht anders, alg wenn 


Bw 


* 
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gleich der Hauptmann den armen Rebhuhn 
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er willens waͤre, ſeine Strenge gegen den Vater mit 
deſto arößrer Liebe und Zuneigung gegen den Sohn zu . 
yergüten. | 

Dieſes verbitterte die Gemücheverfaffung des 
—— um ein Großes; wozu dann auch alle die 
‚andern täglichen Proben von Herrn Allwehrts Groß—⸗ 
muth immer mehr beytrugen: Denn er betrachtete alle 
dieſe Freygebigkeiten als Verringerungen ſeines eignen 
Reichthums. 

In dieſem Stucke war er, wie wir bereits geſagt 
haben, mit ſeiner Frau gar nicht einig; in der That 
waren fie freylich auch in jedem andern Dinge ver- 
fehiednen Meynung. Denn obgleich eine Liebe, die 
bloß auf den Verftand gegründet ift, don vielen weiſen 
Leuten für dauerhafter gehalten wird, als die Liebe, 
bie. aus der Schönheit entſteht; fo fiel es doch im ge 
genmwärtigen-Falle ganz anders aus, Sa, der Der 
ſtand dieſes Paares gereichte ihnen hauptfächlich zum 
Zankapfel, und ward eine häufige Urfache zu manchers 
dey Zwiſtigkeiten, die von Zeit zu Zeit unter ihnen 
entftanden, und bie zulegt von Seiten der Dame auf 
eine voNige Verachtung gegen ihren Mann, und vom 
Seiten des Mannes auf den Außerften abſchen gegen 
ſeine Frau hinausliefen. 

Da nun dieſe beiden Leute ihre Gaben und ihren 
Fleiß haͤuptſaͤchlich dem Studium der Gottesgelahrtheit 
gewidmet hatten; ſo war dieſelbe, von ihrer erſten 

Bekanntſchaft an, die gewoͤhnlichſte Topik ihrer Un: 
terredungen geweſen. Der Hauptmann hatte vor der 


u Heirath, ald ein Mann, der zu leben wußte, ber 


Daine allemaͤl nachgegeben; und dieſes nicht etwan 
mit der groben und angeſchietten a eines -eingebil- 
deten 


ee“ 
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. beten Starrfopfeg, der, wenn er einem Vornehmern 
in einer. Sache aus Hoöflichfeit nachgiebt, doch im⸗ 
mer noch dafür angefeben feyn will, daß er deffen une 
geachtet noch Recht habe. Nein, ob der Hauptmann 
gleich, einer der hochmüthigften Menfchen in der Welt 
war; fo trat er doch feiner Gegenpartey den Sieg fo 
vollfonımen ab, daß fie, die in feine Aufrichtigkeit 
nicht den geringften Zweifel fegte, den Kampfplag alles 
mal mit Bewunderung ihres eignen Verftandes, und 
mit Liebe für den feinigen verließ. 

Ob nun aber gleich dem Hauptmann bdiefe Gefäls 
ligkeit gegen eine Perfon, die er vollfommen verachte⸗ 
te, ſo ſchwer nicht ankam, als ſie ihm angekommen 
ſeyn wuͤrde, wenn er dergleichen Unterwerfung gegen 
einen Hoadley, oder gegen einen andern Gelehrten 
von großem Ruf haͤtte bezeigen muͤſſen, in der Hoff⸗ 
nung von ihm befoͤrdert zu werden; ſo koſtete ſie ihn 
doch fo viel, daß er es unmdglich ohne einen ober an⸗ 
dern Bewegungsgrund aushalten konnte, Nachdenp 
alfo die Hochzeit alle dergleichen Bewegungsgruͤnde 
auß dem Wege geräumet hatte; fo ward er diefe® 
Nachgebend müde, und fing. an, die Meynungen 
feiner Frau mit einem folchen Hochmuth und einer 
folchen Vermeſſenheit gu’ verwerfen,, dergleichen Nies 
mand, als der, der felbft Verachtung verdient, bee 
weifen, und bloß der, der Feine Verachtung verdie⸗ 
net, überfehen kann. | 
Als die erfte Hitze der Zärtlichkeit vorbey war, und, 

in dem flilen und langwierigen Zeitraume zwifchen 
dieſen zärtlichen Unfällen, die Vernunft anfieng der 
Dame die Augen zu oͤffnen, daß fie diefe Veränderung 
des POLEN an dem Hauptmann ſah, indem er 
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endlich alle ihre Gründe, die fie vorbrachte, mit höhe 
niſchen Beberden und, kurzen verächtlichen Worten abs 
fertigte ; fo fiel eg ihr unmöglich, diefed unanftändige 
Bezeigen mit geruhiger Unterwerfung zu ertragen. In 
der That brachte es fie anfänglich dermanfen auf, daß 


es gar leicht eine tragifche Wirkung hätte nach ſich zie⸗ 


hen können, wenn die Sache nicht eine unfchädlichere 
Wendung genommen hätte; “indem die Dame die 
äußerfte Verachtung gegen den Berftand ihres Mannes 
faßte, welches ihren Haß gegen ihn auf gemiffe Art 
mäßigte; ob fie gleich auch dazu einen gan; leiblichen 
Anſatz hatte. 

Des Hauptmanns Haß gegen fie war hingegen: von 


sumverfälfchter Art. Denn was diefen oder jenen Mans . 


gel an ihrer Kenntniß oder an ihrem Verſtand ande 


langte, fo verachtete er fie deßhalb eben fo wenig, ald 


er fie Darum verachten fonnte, daß ſie keine Länge von 


drey Ellen hatte. In feiner Meynung von weiblichen 
Gefchlechte war er noch weit eigenfinniger, als 2rifto- 
teles ſelbſt. Er betrachtete eine Weibsperfon als ein 
Hausthier, dag ein wenig mehr zu bedeuten hätte, 
. denn eine Katze, weil ihre Dienfie und Verrichtungen 
von etwas mehrerm Belang wären. Es war aber der 
Unterſchied zwiſchen diefen beiden Ereaturen, nach feis 
nem. Ermeffen, fs geringe, daß es ihm bey 
feiner Bermählung mit Herrn Allwehrts Gütern und 
Laͤndereyen ziemlich einerley geweſen feyn wuͤrde, welche 
von beiden er haͤtte mitnehmen ſollen. Und doch war 
fein Stolz ſo empfindlich, daß er die Verachtung fuͤhlte, 
welche feine Frau nunmehr gegen ihn zu begeigen 
anfing. Da nun diefes noch zu dem Ueberdruß hin- 
— den er ſchon EN an ihrer Liebe. gehabt hat⸗ 

te; 
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te; fo erregte es in ihm einen folchen Grad von Efel- 
und Abfcheu, daß fo leicht nichts drüber. feyn konnte. 
Es giebt nur eine einzige "Situation des Eheſtan⸗ 
des, teorinnen gar fein Vergnügen Statt findet; und 
dieß ift Feine andre, als der Stand der Gleichgültigs 
keit. Wie ich nun hoffe, daß viele von meinen. Leſern 
- toiffen werden, was für eine ungemeine Süßigfeit das 
mit verfnüpfet fey, wenn man der geliebten Perfon ein 
Vergnügen verurfachen fann; fo befürchte ich hinges 
gen, daß vieleicht auch einige aus der Erfahrung. 
wiffen werden, was eg für ein Vergnügen ſey, went 
man ‘den, ben man haft, quälen kann. Dieſes 
leßtre Vergnügen zu erlangen, gefchiebt e8, wie ich 
beforge, gar oft, daß fich beide Geſchlechter im Ehe⸗ 
ſtande derjenigen Ruhe begeben, die fie fonft wohl ges 
nießen fönnten, wenn auch eines dem andern noch fo 
unangenehm wäre. Daher fommen oft bey der Frau 
die Anfälle von Liebe und Eiferfuchtz; ja, daher ver 
fagt fie fich ſelbſt öfter alles Vergnügen, bloß um 
das Vergnügen ihres Mannes zu ffören und zu untere 
brechen; er hinwiederum thut fich aus eben dag Urſa⸗ 
he, zur Vergeltung, felbft Gewalt an, und b sleibe su 

Haufe in einer Gefellfchaft, die ihm nicht gefällt, um 
feine Frau an dag zu binden, was fie eben ſo verab⸗ 
ſcheut. Daher möäffen gleichfalls auch die Thränen 
rühren, ‚welche Wittwen zuweilen fo häufig über die 
Afche eines Mannes vergießen, mit dem fie doch ein 
beftändig unruhiges und unzufriednes Leben geführt 
haben, und den fie nun niemals mehr zu quälen hoffen 

koͤnnen. 
| Hat aber jemals ein Paar diefed Vergnügen ge⸗ 
noffen; fo ſchmeckten es igo der Hauptmann und feis 
| | 94 | ne 
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ne Dame. Es war bey beiden ſchon allemal ein zurei⸗ 
chender Grund, hartnaͤckig auf einer Meynung zu 
bleiben, wenn eines von ihnen vorher daß Gegentheil 
behauptet hatte. Brachte eines von ihnen einen Zeit 
vertreib in Vorſchlag; fo hatte das andre immer ef- 
was dawider einzumenden. Sie liebten oder haften, 
lobten oder tadelten niemals einerley Perſon. Und 
aus eben der Urſache, weil der Hauptmann den klei- 
ven Fuͤndling mit feindfeligen Augen. anſah, fieng feine 
Frau nunmehr an, ihn faft eben fo fehr zu liebEofen, 
als ihr eigneg Kind. 

Der Lefer wird fich Teiche vorſtellen koͤnnen, daß 
dieſes Bezeigen zwiſchen Mann und Frau eben nicht 
ſonderlich viel zu Herrn Allwehrts Ruhe beytragen 
konnte, indem es ſo gar nicht zu der heitern Gluͤckſe⸗ 
ligkeit fuͤhrte, die er ſich aus dieſer Verbindung fuͤr 
ſie alle drey verſprochen hatte. Doch die Wahrheit zu 
ſagen, ob er ſich gleich in ſeiner menſchenfreundlichen 
Hoffnung einiger Maaßen betrogen ſah; ſo wußte er doch 
von der ganzen Sache bey weitem nicht alles. Denn 
wie ſich der Hauptmann aus gewiſſen, gar leicht zu er⸗ 
rathenden Urſachen ſehr vor ihm in Acht nahm; ſo ſah 
ſich auch die Dame genoͤthigt, aus Furcht, ihrem Bru⸗ 
der zu mißfallen, eine gleiche Auffuͤhrung zu beobach⸗ 
gen, Es iſt auch in Wahrheit gar leicht möglich, daß 
eine dritte Perfon mit einem verheiratheten Paare, dag 


nur einiger Maaßen an fich zu ‚halten weis, fehr ver 


traut umgehen, ja gar eine ziemliche Zeitlang mit dem⸗ 
felben in einem Haufe wohnen fann, ohne die wider 
twärtigen Geſinnungen, die es gegen einander heegt, 
nur einmal von weiten zu argwohnen. Denn obgleid) 
* ganze Tag zuweilen dem RR ſo wohl, u * 

iebe, 
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Liebe, zu kurz feyn mag; fo koͤnnen boch- bie vielen 

- Stunden, die fie natürlichet Weife, fern von allen. 

Heobachtern, ‚ allein beyfammen zubringen, Leuten, 

die fich nur in etwas mäßigen Finnen, fo' reichliche: 

Gelegenheit verfchaffen, beiderley Leidenfchaften den 

Zügel vollig fchießen zu laffen, daß fie, wenn fie ein⸗ 

ander lieben, feinen Augenblick beyfammen ſeyn koͤn⸗ 

nen, ohne mit einander zu tändeln, oder wenn fie ſich 

haſſen, einander ins Angeſicht zu ſpeyen. 

Es iſt indeſſen gar wohl möglich, daß Herr All 

ehrt fchön genug gefehen hatte, um ein wenig un⸗ 

ruhig zu erden; denn wir müffen nicht allemal 

ſchließen, daß ein weiſer Dann einen Stoß nicht ge⸗ 
fühlt habe, weil er nicht, wie Eindifche und weibifche 

Gemüther, darüber ſchreyt und fich klagt. Es ik 

zwar auch möglich, daß er einige Sehleran dem Haupt⸗ 
mann fehen mochte, ehne den mindeften Verdruß dara 

über zu empfinden. . Denn Leute, die wahrhaftig wei⸗ 

fe und gutherzig find, begnügen ſich, Menſchen und 

Dinge zu nehmen, wie fie find, ohne fich über, ihre, 

Mängel zu beffagen, oder fich zu bemühen, dieſelben 
zu beſſern. Sie können an einem Freund, an einen 

Verwandten, an einem Bekannten einen Fehler fehen, 

ohne deffelben jemals gegen. die Perſon felbft, oder ge⸗ 

gen andre, zu ertvähnen; und dieß ofters, ohne daß 
ihre Zuneigung das geringſte daunter verliert. / 

In der That, wo fern eine große Einſicht nicht 
mit dieſer gern uͤberſehenden Gemuͤthsbeſchaffenheit 
verbunden iſt, fo ſollten wir niemals Freundſchaft ma⸗ 
hen, als mit einem gewiſſen Grade von Thorheit, 
welche wir entſchuldigen koͤnnen. Denn ich hoffe, mei⸗ 
” Da werden, mir yerzeihen, wenn ich erfläre, 
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Baf ich keinen von ihnen kenne, der ohne Fehler waͤte; 
und es ſollte mir leid thun, wenn ich glauben koͤnnte, 
ich haͤtte einen Freund, der nicht faͤhig waͤre, die mei⸗ 
nigen zu ſehen. Verzeihung von dieſer Art ertheilen 
wir gern, und verlangen ſie auch wiederum. Dieß 
iſt eine Uebung der Freundſchaft, und vielleicht feine 
Bon den unangenehmſten. Dieſe Verzeihung müffen 
wir auch ertheilen, ‘ohne Befferung zu verlangen. Es 
giebt vielleicht - fein gemifferes Kennzeichen der Thor« 
heit, ald wenn wir uns’ bemühen, die natürlichen 
Schwachheiten derer, die wir lieben, zu verbeffern. 
Die feinfte Zufammenfeßung der menfchlichen Natur 
fann eben fo wohl, als das feinfte Porcellan, einen 
Flecken an ſich haben: und dieſer iſt, wie ich fuͤrchte, 
bey beiden in gleichem Grad unmoͤglich heraus zu 
bringen; gleichwohl koͤnnen beide noch Mufter von 
unſchaͤtzbarem Werthe bleiben. 

> Meberhaupt alfo fah Herr Allwehrt i in der That 
einige Mängel an dem Hauptmann: weil diefer aber 
din fehr liſtiger Mann war, und fich befländig vor 
ihm in Acht nahm, fo ſchienen ihm diefelben weiter 
nichts, als Feine Flecken an einem guten‘ Gemüthe zu 
ſeyn; feine Guͤte machte, daß er ſie ihm überfah, und feis 
ne Weisheit hielt ihn ab, fie dem Hauptmann felbft zw 
entdecken. Seine Gefinnung würde gewiß ganz ans 
ders getvefen fen, wenn Er dag Ganze eingefehen hät 
te; wozu er auch mit der Zeit noch vielleicht wuͤrde 
gekommen feyn, wenn Mann und Frau diefe Art vor 
Aufführung noch lange gegen einander fortgefett haͤt⸗ 
ten.. ' Allein dag freundliche Schickfal bediente fich 
fräftiger Mittel, dieſes zu verhüten, indem es ben 
‚Hauptmann zwang‘, dasjenige zu thun, was ihn feiner 
2 b Frau 
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Frau wieder angenehm machte, und ihm alle ihre Zaͤrt⸗ 
lichkeit und Liebe auf einmal wieder zumendefe. 


Achtes Kapitel. 


% Ein Recept, die verlorne Siebe einer Frau wieder 


zu gewinnen, weldyes, fo viel man weis, in 
‘den gefährlichften Fallen noch Kai * * 
kung verfehlet hat. 


De Hauptmann erholte ſich fuͤr die — 
men Augenblicke, die er in dem Umgange mit 
ſeiner Frau zubrachte, (und deren Anzahl er, ſo viel 
ibm möglich war, zu verringern ſuchte,) gar reich—⸗ 
lich durch die angenehmen Betrachtungen, - denen, er 
nachhieng, wenn er allein war. 


Dieſe Betrachtungen waren nun gaͤnzlich — 
Allwehrts Gütern beſchaͤfftiget. Denn zufoöͤrderſt 
ſtrengte er ſeine Gedanken mit der genauen Ausrech⸗ 
nung des ganzen Werthes derſelben an; da er dann 
oft Gelegenheit ſah, die Rechnung zu ſeinem Vortheile 
zu aͤndern. Hiernaͤchſt aber, und hauptſaͤchlich, er⸗ 
goͤtzte er ſich an den Veraͤnderungen in dem Hauſe 
und den Gaͤrten, die er vorhatte, und an ver⸗ 
ſchiednen andern Entwuͤrfen, die er ſo wohl jur Ver⸗ 
befferung des Gutes, ald auch zür Vergrößerung deg 
Platzes, vorzunehmen tillens war. Zu dem Ende - 
legte er fich fehr auf. die Baufunft und Gärtnerey, und 
las viele Bücher, die von diefen beiden Wiffenfchaften 
handelten ; denn dieſe Materie, nahm wirklich feine gans 
je Zeit weg, und war fein einziger Zeitvertreib. - Endlich 

mad er wit einem ganz vortrefflichen Entwurfe fertigz 
| und 
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und uns thut nur leid, daß es nicht in unferm Ver⸗ 
mögen ſteht, unſern Leſern denſelben vorzulegen, ins 
dem ſelbſt die Pracht der gegenwaͤrtigen Zeit, wie ich 
glaube, demſelben kaum beykommen wuͤrde. Es 
gruͤndete ſich derſelbe wirklich im hoͤchſten Grade auf die 
Beiden Hauptſtuͤcke, welche zur Empfehlung aller großen 
und edlen Entwürfe von diefer Art dienen; denn es 
‚erfoderte sinermefliche Unfoften, ihn auszuführen, und 
es war auch eine fehr lange Zeit dazu noͤthig, um ihn 
zu einiger Art der Vollkommenheit zu bringen. Von 
dem unerfhöpflichen Reichthume, den Herr Allwehrt 
. Nach des Hauptmannd Rechnung befaß, und den er 
unfehlbar zu erben gedachte, verfprach er fich das erſte 
von gedachten beiden Hauptftücken richtig zu beftreiten ; 
Und in Anfehung des letztern, entfernte feine gefunde 
Natur, und fein Alter, welches erft dasjenige war, 
Das wir das Mittelalter zu nennen pflegen, alle Zurcht 
aus feinen Gedanfen, daß er nicht fo lange leben follte, 
bis er ‚feinen Entwurf ausgeführt hätte, 


= Nichts fehlte nunmehr, ihn in den Stand zu feßen; 
daß er zur ungehinderten Ausführung deffelben fchreis 
ten könnte, als Herrn Allwehrts Tod, zu. deffen 
Ausrechnung er feine eigne ganze Algebra anwendete, 
tie er denn auch überdieß alle Bücher von der Welt 
kaufte, die von der Dauer des Lebens, von dem Ans 
heimfallen entfremdeter Güter an die rechten Erben u. 
d. gl. handelten. Aug diefem allen ward er überzeugef, 
da fich ein folcher Zufall ale Tage ereignen koͤnnte, fo 
hätte er eine mehr als wahrfcheinliche Hoffnung, daß 
fich dergleichen binnen wenigen Jahren zutragen 
lkoͤnnte. | | — 
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Allein eben. da ber Hauptmann eines Tages mit 
tiefen Betrachtungen von diefer ‚Art befchäfftiger war, 
begegnete ihm einer von den unglücklichften und unges 
legenſten Zufällen. Die dußerfte Bosheit des Schicke 
fals hätte gewiß nichts ſo erdenken können, dag ſo 
grauſam, fo mal-a propos, und allen feinen Entwuͤr⸗ 
fen ſo ſchlechterdings hinderlich geweſen wäre. Kurs, 
um den Lefer nicht lange im Zweifel zu laffen, gerade _ 
in eben dem -Augenblicte, da fein Herz in Gedanken 
über das Glück entzuͤckt war, welches ihm durch Hebrrt 
Allwehrts Tod zumachfen ſollte, mußte er ſelbſt — 
am Schlage ſterben. 

Dieſer uͤberfiel den Haüptinann ungluͤcklicher wa 
ſe, als er ſeinen gewoͤhnlichen Spazierganz des Abends 
ganz alleine that, ſo daß Niemand zugegen war, der 
ihm die geringfte Huͤlfe leiften fonnte, wo ihn ander® 
hoch einige Huͤlfe hätte retten Finnen. Cr maß alſo 
fo viel Erdreich ab, als nunmehr für ale feine Fünftis 
gen Anfchläge groß genug getvorden war, lag todt 
Auf der Erden, und gab ein großes, (obgleich nicht - 
lebendiges) Erenipel don der Wahrheit der ai 
des Horaz: | 

Tu feeanda inarmora ' 
Locäs fub ipfum funus, et fepulchri 
; Immemor, ftruis domos: 

welchen Gedanfen wir dem beitfchen Befer folgender 
Maaßen auslegen wollen: „Du ſchaffeſt die koͤſtlich⸗ 
„ſten Bau Materialien an, da doch eine Haue und ein 
„Spaten ſchon hinreichend ſind; und baueſt Haͤuſer, die 
„fünf hundert Fuß lang und hundert breit find, und: 
„vergiffeft des Hauſes von ſechs Fuß in der Fänge und 
„teen in der Bteite., 0 | 
Neuntes 
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Neuntes Kapitel. 

Ein Beweis von der Untruͤglichkeit des vorherge. 

henden Recepts aus den Klagen der Wittwe, 

nebſt andern gehörigen Todes-Decorationen, als 

Aerzten, u. ſ. w. und einer Grabfchrift in ihrer 
wahren Schreibare! - a 


9 Allwehrt, feine Schwefter und eine fremde 
?e’. Dame, waren des Abende zur gewohnten Stun« 
de.in dem Speifegmmmer verfammlet, Nachdem fie 
dafelbft eine ziemliche Weile länger, als gewöhnlich, 
Yewwartet hatten, fo erklärte fich Herr Allwehrt zus 
erft, daß er anfienge, über ded Hauptmanns Ausbiei⸗ 
ben unruhig zu werden; (denn er pflegte fich zu ben 
Mahlzeiten allemal fehr püncklich einzuftellen.) Er 
ließ daher die Glocke. haufen vor dem Haufe, und ins 
ſonderheit nach den Spazierwegen hin, die der Haupt⸗ 
mann. gemeiniglich zu erwaͤhlen pflegte, einige mal 
anziehen. | 
Allein alle diefe Zeichen zum Miederfommen wa⸗ 
ven vergebens, , (denn der, Haupfmann. hatte fich, 
durch einen wunderlichen Zufall, dieſen Abend auf eis 
nen neuen Spaziergang begeben.) Die Frau Blifi- 
linn fagte: fie wäre darüber recht von Herzen beaͤng⸗ 
ſtiget. Die andre Dame, die eine von ihren vertrau— 
teften Freundinnen war, und den wahrhaftigen Zus, 
fand ihrer Liebe, gar. wohl kannte, that hierauf ihr 
Aeußerſtes, fie zu beruhigen, Sie fagte ihr.» » » Sie 
haͤtte freylich Urſach, unruhig zu ſeyn: ſie ſollte aber 
nur das Beſte hoffen. Vielleicht hatte der angenehme 
Abend den Hauptmann angelockt, weiter als ſonſt zu 
gehen; oder er waͤre auch wohl bey einigen Nachbars⸗ 
| nr leuten 
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leuten aufgehalten „worden. Die Frau Blifilinn 
fagte: nein, fie wäre verfichert, es müßte ihm etwas 
wiederfahren ſeyn; denn er wuͤrde nicht außenbleiben, 
ohne es ihr ſagen zu laſſen, indem er wohl wüßte, 
was fuͤr Unruhe es ihr machen wuͤrde. Da die andre 
Dame. feine Gründe mehr hatte, deren fie fich bedie 
nen konnte, fo nahm fie ihre Zuflucht zu dem Bitten, 
das bey folchen Gelegenheiten gewöhnlich iſt, und er⸗ 
füchte ſie, fich nicht fo, fehr zu aͤngſtigen; denn es 
Könnte fehr.üble Folgen für ihre eigne Gefundheit ha⸗ 
ben. Sie ſchenkte ein großes Glas voll Wein ein, 
rieth ihr, ſelbiges zu trinken, und brachte es auch 
endlich dahin, daß ſie es austrank. —— 
Here Allwehrt Fans itzt wieder in das Zimmer; 
Denn er hatte den Hauptmann ſelbſt gefucht. Sein 
Geſicht zeigte genugfam von der Beflürzung, worin⸗ 
nen er fich befand, und die ihn auch ziemlicher Maaßen 
fprachlog gemacht hatte. Wie aber die Befümmernif 
auf verfchiedne Gemuͤther verfchiedentlich wirkt, ſo erhob 
die naͤmliche Furcht, die eine Stimme unterdruͤcket hatte, 
die Stimme der Frau Blifilinn. Sie fieng nunmehr 
an, ſich ſelbſt mit ſehr traurigen Ausdrücken zu be⸗ 
klagen, und ganze Stroͤme von Thraͤnen begleiteten 
ihre Klagen, wovon die andre Dame, die dieſen 
Abend ihre Geſellſchaft war, ſagte, fie könnte dieſel⸗ 
ben nicht tadeln; zu gleicher Zeit aber rieth ſie ihr ab, 
denſelben zu ſehr nachzuhaͤngen, und bemuͤhte ſich, die 
Bekuͤmmerniſſe ihrer Freundinn durch philoſophiſche 
Anmerkungen uͤber die mancherley Ungluͤcksfaͤlle zu lin⸗ 
dern, denen das menſchliche Leben täglich unterwor— 
fen ift; eine Betrachtung, die, tie fie fagte, hinrei⸗ 
chend waͤre, unſre Gemuͤther gegen allerley Zufaͤlle, 
| fa 
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fo ploͤtzlich oder ſchrecklich fie auch ſeyn mochten, zu 
ſtaͤrken. Sie fagte: ihres Bruders Erempel,müßte 
fie Geduld lehren, ber, ob er gleich Eeinen fo fehe 
großen Antheil , wie fie felbft, an biefem Zufalle neh» 
men könnte, dennoch ohne Zweifek fehr betruͤbt darüber 
ſeyn müßte, und der nichts deſto weniger durch feine Er 
gebung in den goͤttlichen Willen feine Bekuͤmmerniß in 
die gehörigen Graͤnzen einſchraͤnkte. 
„Sagen Sie nichts von meinem Bruder,, ant⸗ 
Wortert die Frau Blifilinn; „ich alleine bin der Ge 
„genftand Ihres Mitleidend, Was heißt daB 
„Schrtecken, das em Freund empfindet, gegen das, 
„was eine Ehefrau bey ſolchen Gelegenheiten fühlt? 
ch, er ift verloren! Es hat ihn jemand ermors 
g det #>» Sch fol ihn nicht mehr fehen, =>» Hier hatte 
kin Strom von Thränen eben die Wirkung ben ihr, 
welche die Unterdrückung derfelben bey Herrn Allwehrt 
gehabt hatte; ſie gerieth in ein tiefes Stillſchweigen. 
| Während diefer Zwiſchenzeit Fam ein Bedienter 
ganz außer Odem hinein gelaufen, und ſchrie: „man 
„hätte den Hauptmann gefunden, 5. und ehe er noch 
Weiter rede fonnte, folgten ihm Noch zween ot, 
die den todten Korper hereinbrachten. 
> Hier fann der aufmerkfame Lefer eine andre Vers 
ſchiedenheit in den Wirkungen der Betruͤbniß bemerken. 
Denn wie Herr Allwehrt vorhin aus eben der Urſache 
ſtill geſchwiegen, welche ſeine Schweſter ſchreyen 
gemacht hatte; ſo verſtopfte der gegenwaͤrtige Anblick, 
der dem Herrn Thraͤnen auspreßte, die Thraͤnen der 
Dame auf einmal und gaͤnzlich. Sie that zuerſt ei⸗ 
nen heftigen N und eu gleich darauf in Ohn⸗ 
Mey 
Die 





Die Stube war den Augenblick voller Bedienten, 
‚wovon einige, nebſt der fremden, Dame): befchäfftigee 


waren, für ‚die Frau zu ſorgen, andre ‚aber; nebft. 
Herrn Allwehrt, ben Hauptmann in ein warmes 


ihn. wieder. zum Leben zu bringen... nd 

Und es follee und Lieb feyn, wenn wir bem 
Leſer berichten könnten, daß dieſe beiden Körper mit 
gleich gluͤcklichem Erfolge waͤren bedienet worden 
Denn denen; welche :die Gorge für die Dame uͤber 
ſich genommen hatten, gluͤckte es fo gut, daß ſie, 
Hachdem die Ohnmacht eine anſtaͤndige Zeit gewaͤhret 
hatte, zu. ihrer allerſeits groͤßtem Vergnuͤgen wiebeb 
aͤuflebte. Allein bey dem Hauptmann waren alle 
Verſuche, Blutlaſſen, Reiben, Spiritus u, d. gl. 
vergeblich.  Der:Tod, der unerbietliche Michten, 
hatte fein Urtheil über ihn gefprochen, und "wollte 
ihm feinen längern Aufſchub gönnen, obgleich zween 
Doctoren, die zu gleicher Zeit anlangeen, und zu 
gleicher Zeit auch ſchon die Zahlung für ihren Beſuch 
befommen hatten, zu Rathe gezogen wurden, | 
Nachdem bdiefe beiden Dottoren, welche wir, 
um aller übelgefinnren Auslegung vorzubeugen, durch 
. die Namen Dr. I. und Dr. 3. unterſcheiden wollen 
feinen Puls, und zwar Dr. N. am rechten, und Dt. 3. 
am linken Arme gefühlt hatten , kamen fie beide darin⸗ 
“neh überein, daß- er fchlechterdinge todt wäre; ale 
lein in Unfehung der Krankheit, ‚oder Urſache feines 
Todes, waren fie verſchiedner Meynung. Dr R. 
hielt dafür, er wäre an einer Apoplexie, Dr. 3. aber, 
- er wäre an einer Epilepfie gefturben | 
Suͤndl. 1. B. N Hier⸗ 


Bette brachten, wo man alle moͤgliche Mittel berſuchte, 
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Hieruͤber entſtand ein Streit wiſchen den ge⸗ 
lehrten Männern, worinnen ein jeden die Gründe von? 
‚ feiner Meynung vorbradjte. Dieſe waren von ſo glei⸗ 
cher Stärke, daß fie beiderfeits dienten , jeden Doctor. 
in feinen eignen Meynungen zu Geftätigen r da fie bey! 
feinem Gegner hingegen u den geriugften Eindruck 
machten. 

Die Wahrheit au fagen 1 fo bat (af jeder Arzt 
‚feine Lieblingskrankheit, der cr alle Siege zufchreibt, 
die der Tod über die menfchliche Natur davon trägt. . 
Dhs Podagra, die laufende Gicht, ber Stein, dee 
Gries, und die Schwindfucht, haben alleſammt ihre 
befondern Patrone in der Facultät; Feine Krankheit 
aber hat deren mehrere, als das Nervenfieber. Und hier⸗ 
aus koͤnnen wir die Uneinigkeit in den Meynungen uͤber die 
Urſachen von dem Tode eines Patienten herleiten, 
die ſich bisweilen unter den Gelehrteſten in der Facul— 
taͤt finde, und die denjenigen Theil von Leuten , wels 
hen der eben erwähnte Umſtand noch nicht befannt ges | 
weſen ift, bisher immer ſehr Wunder genom ⸗ | 
men hat. 

Der Lefer wird ſich vielleicht wundern, daß bieſe 
gelehrten Herren, an ſtatt ſich zu bemuͤhen, wie ſie 
dem Patienten wieder zum Leben verhelfen ſollten, den 
Augenblick in einen Streit uͤber die Veranlaſſung ſei⸗ 
nes Todes gerathen; allein es waren in der That 
ſchon alle dergleichen Verſuche vor ihrer Ankunft ge— 
macht worden. Man hatte naͤmlich den Hauptmann 
in ein warmes Bette gelegt, man hatte ihn geſchroͤp⸗ 
fet, ihm die Stirne gerieben, und ihm alle Arten 
von ſtarken Tropfen vor die Dale und den Mund gta. 
halten. 
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Weil alfo die Aerzte fanden , daß man ihnen in 
"allen Dingen, die fie verordnen kounten Zzuvor ges. 
fommen war; fo waren fie verlegen, wie fie die Zeie 
‚zubringen follten, die fie gewöhnlicher und anftändiger | 
Weiſe für ihr empfangenes Geld da bleiben mußten, und 
fahen fich alfo gendthigt, eine oder bie andre Materie zu N 
Unterredung zu, ſuchen; und wag für cine Fonnte fi wi 
Ahnen natürlicher Weiſe wohl eher darbieten als die 
obgedachte? 

Unſre Doctoren waren eben. im Begriffe, wied⸗ 
Abſchied zu. nehmen, als Herr Allwehrt, nachdem 
er den Hauptmann aufgegeben, und ſich in den gottlk 
‚chen Willen gefunden hatte, anfieng, ſich nach 
feiner Schweſter zu erkundigen, und die Herren 
bat, daß: fie dieſelbe * far möchten, ehe 
fie‘ ‚meggiengen: GR — — 

Dieſe Dame hatte ſich von chrer Shanacht b⸗ 
— wieder erholet, und zwar, daß ich mich der 
gewoͤhnlichen Redens art bediene, ſo gut, als man eg 
von einer Perfon in- ihren Umftänden erwarten konnte, 
Nachdem nun, weil dieſes eine neue Palientit in war, 
allen — Caͤrimonien Genuͤge geſchehen; ſo ber 
fuchten die Doctoren, diefelbe, wie man ‚verlanget hate 
te; und ein jeder “von ihnen ergriff nunmehr eine vo 
ihren Händen, fo wie fie es vorhin bey * ENG 
Körper gemacht hatten. 

Der Zufall der Dame war dem Zufall’ ihres 
Mannes recht aufs aͤußerſte entgegen gefeht ; denn 
gleichwie bey- ihm aller Beyftand ber Arztneykunſt vere 
geblich war, fo war er hingegen bey ihr in der That 


unnothig. | | 
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Es iſt gewiß nichts unbilliger, als die gemeine 
Meynung, nach welcher die Aerzte ſo uͤbel, als 
Freunde des Todes, abgemalt werden. Ich glaube 
vielmehr, wenn die Anzahl derer, die durch Arztney 
wieder aufkommen, gegen die Anzahl der Maͤrtyrer derſel⸗ 
ben berechnet werden ſollte; ſo wuͤrde die erſte die letztre 
weit uͤbertreffen. Ja, einige Aerzte ſind in Anſehung 
dieſes Punctes ſo vorſichtig, daß ſie ſich, um ſo gar 
die Moͤglichkeit zu vermeiden, einen Patienten zu tdd» 
ten, aller. Heilungs⸗ Methoden enthalten, und nichts 
verſchreiben, als Dinge, die weder fehaden noch bel; 
fen können: Ach habe gehoͤret, daß es einige von 
dieſen, mit großer Ernfthaftigfeit, ale eine Grundre- 
gel angegeben habe, „man müfle die Natur ‘fich 
„„felbft überkaffen; und der-Arje müffe nur zur Hand 
„ſeyn, um ihr gleichfam auf die Achfem zu” Flopfen, 
- fie aufzumuntern, wenn ſie e8 recht machte. , 


° Unfre Doetoren fanden alfo ein fo fchlechtes Ber 
—* an dem Tode, daß fie den Körper des Haupt⸗ 
manns nach einem einzigen Beſuche verließen ; gegen 
ihre lebende Patientinn aber empfanden fie feinen fol- 
hen Widerwillen ; fie tdaren auch wegen ihres Zufal- 
128 fo gleich einig, und fiengen an, ihr mit großer Sors⸗ 
falt etwas zu verſchreiben. 


Ob nun die Aerzte, da die Dame ſie zuerſt uͤber— 
redet hatte, daß ſie ſich nicht wohl befaͤnde, fie nun 
mehr wieder beredeten, in- der That zu glauben, 
daß fie frank waͤre, will ich nicht eigentlich ausma- 
hen; allein fie verharrte einen ganzen Monat lang in 
allen Decorationen einer Krankheit. Während - diefer 


Zeit wurde fie von Aerzten beſuchet, von Wärterinnen 
bedie 
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bedienet, md Anpfieng: beſtaͤndig Botſchaften von 
allen Bekannten, die ſich — liegen, wie fie 
fich befände, 

Als endlich die zur Kranfheit und zunäbermäßie 
gen Trauer gehoͤrige Zeit verfloffen war, fo befamen 
die Doctoren ihren Abfchied; die Dame fieng wieder 
an, in Gefelifchaft zu erfcheinen, und war in keinem 
Stuͤcke verdndert , als in der Trauerfarbe, worein 
fie itzt ihre Perfon und ihr Geficht gekleidet hatte. 

Der Hauptmann tar indeffen begraben ‚ und 
möchte vielleicht einen ziemlichen Weg auffeinerKeife gung 
Lande der Bergeffenheit zuruͤckgelegt Haben, wein nicht 
Herrn Allwehrts Freundſchaft darauf bedacht gewe⸗ 
ſen waͤre, ſein Gedaͤchtniß durch folgende Grabſchrift 
zu erhalten, die von einem Manne von eben ſo großer 
Geſchicklichkeit, als Aufrichtigkeit, der den Hauptmann 
ſehr genau gefannt hatte, verfertiget wurde: 


Hier liegt 
in , Ertsartung einer fröhlichen Auferſtehung 
der Korper des 
Hauptenau — 6 
London 
hatte die Ehre ſeiner Geburt, 
Otford 
ſeiner Erziehung. 
Seine Gaben . 
machten feiner Beſchaͤfftigung 
und feinem Vaterlande, 
— 323 und 


134 


u ———⸗ 
— — 





und ſein Leben machte ſeiner Religio 


und der menſchlichen Natur 
Ehre 
Er war ein geborfamer Sohn, 
. ein gärtlicher Ehemann, 
ein liebreicher Vater, 
ein uͤberaus freundlicher Bruder, 
ein aufrichtiger Freund, 
ein andaͤchtiger Chriſt, 
und ein guter Menſch. 


! 


Seine untröftbare Wittwe 


bat diefen Stein 
zum Denfmaale 
feiner Tugenden, , 
.. und ihrer Liebe 
2 errichtet. - 
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Drittes Buch. 

Eerhat die merkwuͤrdigſten Begebenheiten, 
die ſich in Herrn Allwehrts Hauſe vom 
vierzehnten Jahre des Thomas Jonas an 
bis in ſein neunzehntes zugetragen haben. 

Aus dieſem Buche mag ſich der Leſer einige 
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Ecrftes —* 
Enthaͤlt wenig oder nichts. | 


er Leſer wird fich zu. erinnern belieben, daß 
wir ihm im Anfange des zweyten Buchs die⸗ 
fer Geſchichte einen Wink von unfrer Abſicht 
/ ‚gaben, verfchiedne große Zeitpuncte, worinnen fich 
‚nichts zugetragen, das in einer Chronik von diefer Ark 
‚aufgezeichnet zu werben ‚verdiente, mit Stillſchweigen 
zu uͤbergehen. 
Bey dieſem erfahren ziehen wir nicht nur unſte 
eigne Würde um Bequemlichkeit, s Tondern auch das 
‚Hefte unb ben Nuten, des Lefers zu Mathe. Denn 
‚Nicht zu gedenken, daß wir ihn hiermit abhalten, feine 
Zeit mit: einer Lectüre zw. verderben, ‚die ihm meber 
‚Vergnügen, noch Nugen gewaͤhren koͤnnte; fo geben 
wir ihm bey. allen folchen Gelegenheiten Anlaß, bie 
‚wunderbare Scharflichtigkeit, die er befigt, anzuwen⸗ 
‚den, indem. er diefe leeren Zeiträume mit feinen eignen 
MNMuthmaaßungen ausfüllen. kann. Wir haben auch 
—RWR Di: # 94 


284 a an 


in den vorhergehenden Blaͤttern Sorde getragen , ihn 
daz aͤhig zu machen. u | 
RER Exempel welcher Leſer ſollte wohl nicht 
wiſſen, :dafi Here Allwehrt über den. Verluſt feines 
Freundes anfänglich diejenigen "Vergegungen > des 
Schmerzens empfunden habe, welche ſich bey felchen 
Gelegenheiten in allen. Menſchen regen, deren Herzen 
Feine Kiefelfteine find, “und deren Koͤrfe gleichfalls aus 
feinen fo harten, Materie 'beftchen? Und wiederum, 
welchen Lefer kann wohl unbefannt feyn, daß Philos, 
fophie und Religion zu gehoͤriger Zeit diefen Schmerz 
gemäßigt, und endlich gar weggenommen haben ? die 
erftre von diefeu beiden, Inden fie die Thorheit und Eis 
telfeit deſſelben lehrt; und die andre, indem fie ihn alg 
unerlaubt beftraft, und ihn zu gleicher Zeit dadurch 
Hfänfligt, "daB ſie Hoffnungen und DVerficherangen 
“anf bie Zukunft erweckt, die ein ftandhaftes und got⸗ 
tesfuͤrchtiges Herz fähig "machen, bon einem Freun⸗ 
HE Ha deſſen Todbette mit nicht! viel mindrer Gleich⸗ 
gultigtkeit Abſchied FR nehmen, als wenn derſelbe eine 
fange Weife-antreters wolite und gugleich mit nicht biel 
mindrer Hoffnung, dag man ihn tiederfehen werde. ; 
te Fo weng kann auch der einſichtsvolle Leſer 
wegen der Frau Brigitte Blifilinn in Verlegenheit 
“fen; denn er kaun ſich vetſichert halten, daß fie die 
’ganze'Zeit übern, ſo lange ſich die Betruͤbniß an der koͤr 
“peifichen Außenſeite ſichtbar zeigen muß, alle Regeln 
ves Herkommens und Wohlſtandes auf das ſtrengſte beob⸗ 
Achtet, Ind die Veränderungen ihres Geſichts und ihrer 
Kleider tingerichtet'habe. Denn fo wie ſich diefe allmaͤhlich 
von Flor imd Bon in gewoͤhnliche ſchwarze Kleidung, 
Fon diefer ih ſchwarg und weißß, und endlich gar in 
* » bunte 
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gleichfalls aus ejnem verzweifelten in ein troftiofeß, 
aus einem troſtloſen in ein betrübtes, und aus 
einem betruͤbten in ein eruſthaftes verwandelt, bis end⸗ 
lich der Tag erſchien, an welchem es ihr erlaubt wars 


1 Kin vormalige Heiterkeit voͤllig wieder fehen zu) Igffen. u 


Wir haben diefe beiden Stüde nur als Exempel zu 
——— für unſte Leſer von der geringſten 
Claſſeſangefuͤhrt. Es laſſen ſich aber mit allem Grund 

de viel höhere: und ſtaͤrkre Uebungen der Beurtheilungs⸗ 
kraft und Einſicht von denen erwarten, die in der. Kri⸗ 
tie fchon Hoch-Örabuirte find, Dieſe werden, wie 
ich nicht zweifle, mancherlen merkwuͤrdige Entdeefun« 
gen von den Begebenheiten machen, die fich in der gas _ 


milie unfers würdigen Mannes alle die Jahre hindurch 


zugefragen haben, - welche wir mit Stillſchweigen zu 
übergehen fuͤr gut befunden. Denn obgleich in dieſem 


Zeitraume nichts vorfiel, das einen Platz in dieſer Ge⸗ 
ſchichte verdiente 5ſo ereigneten ſich doch verſchiedne 


Zufaͤlle; die mie denenjenigen von gleicher Wichtigkeit 


Find, ‚welche von. den täglichen und woͤchentlichen Gea 


fehichefchreibern unſrer Zeiten, berichtet tverden, und 


mit deren Durchleſung ‚eine große Anzahl Leute einen 


beträchtlichen: Theil ihrer Zeit, obwohl, wie ich. befürchte, 
mit ſehr wenigem Nugen zubringen. Nun koͤnnen in den 
hier vorgeſchlagnen Muthmaofungen einige von den vor⸗ 


uͤlichſten Rröften:der Seele mit weit mehrerm Nutzen 


angewendet werden; indem es eine weit nuͤtzlichere 


Faͤhigkeit iſt, die Handlungen der Menſchen, in was 


für Umſtaͤnden ſie ſich auch befinden, aus ihren Chas 
rakteren vorherzuſagen, als von ihren Characteren 


au8 ihren Handlungen zu urtheilen. Die erfire, ges 


5 ſtehe 
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fiche ich ‚ger, erfodert eine größre Einſicht; ſie Gut 
aber durch wahren Scharffinn zu eben fo. vollfomnie 
ner Gewißheit gebracht werden, als die letztre. 

dr Da wir num uͤberzeuget find, daß der groͤßte Theil 
| * Leſer  diefe.Gigenfchaft ‚in gar vorzuͤglichem 
Maaße beſitzen; ſo haben wir ihnen einen Raum von 
zwolf Jahren gelaſſen, ſich darinnen zu üben, und 
werden nunmehr unſern Helden auf einmal in einem 
Alter von etwan vierzehn Jahren auftreten laſſen: in⸗ 
dem wir nicht zweifeln, daß viele ſchon laͤngſt begierig 
geweſen ſi "Ri nie ihm in Bekanntfchaft zu koumen. 


— Zweytes Kapitel. a 
Der Held diefer großen Geſchichte erfcheint unter 
ziemlich ſchlimmen Vorbedeutungen. Eine klei⸗ 

ne; Erzählung von fo niedriger Art, daß man⸗ 

«che fie Faum ihrer Aufmerkſamkeit werth achten 
„werden. Ein Paar Worte von einem ges 

wiſſen Landjunker, und noch einige mehr, be⸗ 
treffend einen Jaͤger und einen Hofmeiſter. 


Sy wir ung, beym erften Niederſitzen zu Abfaſſung 
dieſer Geſchichte, entſchloſſen haben, keinem 
Menſchen zu ſchmeicheln, ſondern unſre Feder Durchs _ 
gehends von der: Wahrheit regieren und führen ze > 
Ian; fo -fehen wir ung genöthigt, unfern Helden in 
einer vief Trachtheilichern Geſtalt, als wir gewuͤnſcht 
hätten, "auftreten zu laffen, und gleich bey feiner erſten 
Erſcheinung auftichfig zu erklaͤren, daß bie allgemeine 
Meyhnung aller Hausgenoſſen Herrn Allwehrts feine 
andre gewefen tft, als daß unfer Held sewißlich gebo 
ten Ba um ‚Ber — u — 2 

nn Es 


Pag Er - 
tr ! et 
* —*— 


® — ⸗ 
⸗ 


Es thut uns in der Tat leid ‚zu ſagen⸗ baß ſich 
zu — Vermuthung nur gar zu viel Urſache gefunden 
habe. ‚Der Knabe hatte vom: feinen erſten Jahren art 
einen Hang zu mancherley Laſtern, infonderheit aber 

zu einem blicken: laſſen, twelches am erften und gerades 
Weges zu demSchickfale führt, das ihm, wig win 
eben angemerkt: haben, auf eine ſo prophetifche Weiſe 
war angekuͤndigt worden. Schon dreymal hatte man 
ihn des Diebſtahls uͤberwieſen; naͤmlich, daß er eis 
nen Obſtgarten beſtohlen, eine Ente: aus eines 
Pachters Garten weggenommen, und dem jungen 
Herrn Blifil einen DaB aus der Safe — 
hatte 0° 


Die Laſter dieſes — Menſchen wurden noch 
überdieß gar fehr durch das nachtheiliche Anfehen ver« 
größere, tworinnen fie erfchienen, menn man fie gegen 
‚ die Tugenden feines Cameraden, Herrn Blifil's, hielt.— 
Denn dieß war ein Knabe von einer fo gar andern 

Art, als der fleine ones, daß nicht nur das Haug, 

ſondern auch die ganze Nachbarſchaft von feinen Lo⸗ 
be erſchallte. In der That war er ein Knabe von be⸗ 
fondrer Gemuͤthsart; maͤßiger, bedachtſamer und 
froͤmmer, als man, ſeinen Jahren nach, von ihm 
haͤtte erwarten koͤnnen. Eigenſchaften, die ihm die 
Liebe eines jeden erwarben, der ihn ſah; dahingegen 
der kleine Thomas Jones bey Niemandem gelitten 
war, und viele ſich daruͤber wunderten, wie doch Herr 
Allwehrt zugeben koͤnnte, daß ein ſolcher Khabe zu⸗ 
gleich mit ſeinem Neffen erzogen wuͤrde, deſſen gute 
Sitten ſo leicht durch das boͤſe Exempel von dieſem 
verderbet werden konnten. z | 
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Ein Zufall, der ſich um damalige Zeit ereignete, 
wird dem vernünftigen Leſer die Gemuͤthsart dieſer bei⸗ 
den jungen Burſche weit deutlicher vor Augen legen, 
als es die laͤngſte Abhandlung than koͤnnte. 
Thomas Jones, der, ſo ſchlimm er auch iſt, 
zum Helden unſrer Geſchichte dienen muß, hatte nur 
einen einzigen Freund unter. allen Bedienten des Hau⸗ 
ſes; denn mas Jungfer Wilkins anbelangte, fo hat« 
te ſie ihn vorlaͤngſt aufgegeben, und war mit ihrer 
Frau vollkommen wieder ausgeſoͤhnt. Dieſer Freund 





war der Jäger, ein Kerl von lockerer Gemuͤthsart, 


und von dem jedermarin glaudfe, daß er-von dem Uns 
terfchiede de8 Mein und Dein nicht viel firengere Bez 
griffe hätte, als der junge Herr ſelbſt. Daher gab 
auch diefe Freundfchaft zu mancherley hoͤhniſchen An⸗ 
merfungen unter den Bedienten Anlaß, wovon die 
meiften entweder vorher ſchon Spruͤchwoͤrter geweſen 
waren, oder es zum wenigſten nunmehr geworden 
ſind. Und in der That laͤßt ſich der ganze Witz der⸗ 
ſelben in dem kurzen lateiniſchen Spruͤchworte zuſam⸗ 
men faſſen: Noſcitur ex ſocio, welches, deucht 
mich, auf deutfch.fo ausgedruͤckt wird: „Man kann 
„ihn an der Gefellfchaft Fennen, die er. hält. 

Die Wahrheit zu fagen, fo ließe fich ein Theil der, 
erfchrecklichen Gottlofigkeit an dem ones, wovon 
wir eben drey Erempel angeführt haben, vielleicht von. 
der Anführung herleiten, die er von diefem Kerl er, 
bielt, der bey zwo ober drey Gelegenheiten dasjenige: 
gewefen war, mag bie Geſetze einen Hehler nennen. 
Denn die ganze Ente, und ein großer Theil der Aepfel, 


waren zum Gebrauche des Jaͤgers, und feiner Familie 


verwendet worden; wiewohl Jones, weil der arme 
42 Knabe 
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Knabe allein ertappet wurde, nicht ftir den gangen 
Schmerz, fondern ‚auch die ganze Schande tragen 
anuftes. welches beides ihm. auch wiederum bey fol 
gender Gelegenheit zu Theile wurde =... ..... 
©. Dicht an Herrn Allwehrts Gut ſtieß das Gebiet 
eines von den Herren, die. man Forſt⸗ oder. Bi, 
Meifter nennt. Von’ diefer Art Leuten follte man, 
wegen ber großen Strenge, womit fie den Tod. eines 
Haaſen oder Rebhuhns ahnden, bepnahe meynen, daß 
fie einerley Aberglauben mit den Bannianen in Indien 
heegten, don denen, wie man ung erzählen till, vie— 
le ihr. ganzes Leben der Erhaltung und, Wartung 
gewiffer Thiere widmen folen; wenn nur nicht unſte 
uropaͤiſchen Bannianen, indem fie die Thiere vor an⸗ 
Ei Feinden beſchuͤtzen, ſelbſten ganze Pferdeladungen 
davon aufs unbarmherzigſte ſchlachteten; daher fie 
age lie) Wohl bon allem dergleichen heidniſchem 
Aberglauben freyzuſprechen ndd. 
Ich habe in der That Eine weit begre Meynung 
von diefer Art Leuten, als einige andre von ihnen hee— 
gen; denn Ich, glaube, fie folgen der Ordnung der Nas 
ur, und. den. Endzwecken, wozu fie beſtimmet find, 
auf eine weit reichlichere Art, als viele andre, Wie 
ung nun Horaz fagtz es gebe. eine Caſſe von menſch⸗ 
lichen Creaturen, m | 
Fruges confumere nati, | 
„geboren, um die Srüchfe der Erde zu berzehten „; 
fo zweifle ich auch im geringften nicht, es ſeyn andre 
Feras conſumere nati, | 
„geboren, die Thiere auf dem Felde, oder, wie eg 
„gemeiniglich “genannt wird, das Wild zu verzehe 
„ren; „ und Niemand wird vermuthlich laͤugnen/ daß 


dergleichen Herrem-biefen Endzweck ihrer Schöpfung 
erfuͤllen. | 2 0 Ä | 

Der kleine Jones, gieng eines Tages mit dem 
iger aufs Schießen, als cin Volf Nebhühner zum 
Faliger-MWeife nicht weit von der Gränze des Gutes 
aufftieg, uͤber welches: das Glück - einen von dieſen 
Mildverzehrern gefegt hatte, damit er die weifen Ab- 
fichten der Natur erfühen ſollte. Die Voͤgel flogen 
in das fremde Gebiet hinein; und unſre beiden luſti—⸗ 
gen Jäger wurden gemahr daß fie fich ungefähr zwey 
bis drey hundert Schritte über Herrn Allwehrts Ge 
biet in einem niedrigen Gebuͤſche geſetzt hatten, 
Herr Allwehrt hatte dem Kerl aufs ſtrengſte, und 
bey Strafe, ſeinen Dienſt zu verlieren, verboten, ſich 
ar feinem feiner Nachbarn, fo wenig an denen, die 
in diefem Stüce nicht fo fharf Maren, als beſon⸗ 
ders an dem Herrn biefed Gutes, jemals zu vergreifen, 
In Anfehung andrer war biefer Befehl eben nicht alles 
mal garzu gewiſſenhaft beobachtet worden: allein da 
die Strenge des Herrn, bey welchem die Rebhuͤhnet 
ihre Zuflucht genommen hatten, bekannt genug war; 
ſo hatte der Jaͤger ſich bisher noch niemals gewagt, 
einen Eingriff in ſein Gebiete zu thun. Er haͤtte es 
auch noch itzt nicht gethan, wenn ihm nicht der jünger _ 
re Jäger, der in Verfolgung des fliegenden Wildes 
außerordentlich hitzig war, fo fehr darum angelegen. 
hätte. Da — Jones gar nicht abweiſen ließ, 
ſo gab der andre, der ſonſt wohl ſelbſt hitzig genug 
hinter dem Wild her war, ſeinen Ueberredungen nach, 
ſo daß ſie in dieſes Gebiet hinein giengen, und eines 
von den Rebhuͤhnern ſchoſſen. 

Eben 
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EGEben war der Herr ſelbſt eine kleine Strecke von ihnen 
gu Pferde: und als er ſchießen hörte, eilte er den Au— 
yenblic nach dem Orte zu, und entdeckte den armen 
Thomas ; denn der Jäger war in: den dickſten Theil 
des Gebuͤſches geſprungen, wo er ſich gluͤcklich verſteckt 
hatte. — SE 7 | , 
As der Edelinann den Knaben viſitiret, und dag 
Rebhuhn bey ihm gefunden hatse, kuͤndigte er ihm fo 
glich an: es follte ihm’ uͤbel bekommen; und fhrwur; 
er wollte es Herrn Allwehrt -fagen.” Er hielt auch 
redlich fein Wort; denn er ritt den Augenbiick: ya 
Heren Allwehrt, und -befchtverte fich über das-iims 
recht, daß man fich an feinem Geheege vergriffen his 
te, in ſo ſtarken Ausdrücken und’ mit fo bittern Wot 
ten, ald ‚wenn ein Einbruch“ in feinem Hanfe:gefches 
hen waͤre, und manihm- feine beften Sachen daraug 
geftohlen hätte. Er feßte hinzu: es waͤre noch ich 





mand anders- bey dem Knaben geiwefen, den er aber | 


nicht hätte entdecken konnen; denn zwo Flinten waͤrn 
faſt zu gleicher Zeit losgegangen. Und, ſagte er; „tie 
„haben zwar nur dieſes einzige Rebhuhn gefunden; aber 
„Gott weis, was ſie ſonſt fuͤr Unfug angerichtet haben, ;} 
Als nun Thomas nach Hauſe fam, ward er 
augenblicklich vor Herrn Allwehrt gefodert. Er ges 
fand die That, und führte weiter nichts zu feinen 
Entfhuldigung an, ald was in der That die Wahrs 
beit war; daß nämlich das Volk Hühner urſpruͤnglich 
in Herm Allwehrts eignem Geheege aufgeftiegert 
wäre | | Ä u 
Hierauf wurde Thomas befraget: wer bey ihm 
geweſen wäre? welches Herr Allwehrt, wie er fich 
gklaͤrte, durchaus wiſſen wollte, indem er Be⸗ 
lagten 


— 
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Hansen ‚den Umftand von ben beiden Flinten vorhielt, 
der fo wohl von dem Herrn, als ſeinen beiden Ber 
dienten, war ausgefagt worden. Thomas aber blieb 
fteif und feſt dabey, er. wäre alleine gewelen. Die 
Wahrheit jedoch zu fagetnr. Jo bedachte er ſich anfangs 
ein wenig, welches auch Herrn Alwehrt die Ausſage 
des Knaben vielleicht Fönnte glaublic) gemacht haben, 
wenn daß, was der Herr und deſſen Bedienten ſagten, 


einer weitern Beſtaͤtigung noch bedurft haͤtte. | 


Nunmehr wurde der Jäger, weil er eine: verdaͤch⸗ 
tige Perſon war, dazu geholt, und das Interrogato⸗ 
rium mit ihm angeſtellt. Dieſer aber, der ſich auf 
des Thomas Verſprechen verließ, alle Schuld uͤber ſich 

zu nehmen, laͤugnete ganz dreiſt, daß er mit dem jun⸗ 
gen Herrn auf der Jagd geweſen waͤre, und ſagte, er 
haͤtte ihn den ganzen Nachmittag mit keinem Auge ge 
fehen. - | | Zr r 
“Herr Allwvehrt wendete fich: hierauf mit einem 
mehr als gewoͤhnlich zornigen Geſichte zum Thomas, 
ſetzte ihm zu, daß er geſtehen ſollte, wer bey ihm 
geweſen waͤre, und ſagte ihm noch, einmal, daß er es 
ſchlechterdings wiſſen wollte. Der Knabe blieb indef 
fen. doch beftändig bey feinem gefaßten Entſchluſſe, 
worauf ihm Here Allwehrt ſehr zornig von fich ließ, 
und ihm fagte: er wollte ihm bis ‚auf den andern 
Sorgen Bedenkzeit geben; alsdann ſollte er von je⸗ 
mand anders, und Auf eine andre Art, befraget 
werden, 
Der arme ones brachte feine Nacht ſehr 
ſchwermuͤthig zu, und zwar um fo vielmehr, teil 
er feinen. gewoͤhnlichen Kameraden nicht bey fich hatte; 
denn Herr Blifil war mit feiner, Mutter anf einen 
Befuch 
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Beſuch ausgefahren. ; Furcht der Strafe, bie er leiden 
follte , war bey diefer Gelegenheit für ihn das gering“ 
fie Uebel. . Sein Hauptfummer war nur, daß ihn. 
feine Standhaftigfeit, berlaffen ) und er dahin gebracht 
werden niöchte, den Jaͤger zu verrathen, deſſen 
Ungluͤck, wie er wohl wußte, die gewiſſe holge davon 
ſehyn wuͤrde. 

Der gJaͤger brachte feine Zeit ach nicht Biel ver⸗ 
gnuͤgter zu. Er befand ſich in eben der Furcht, wie 
der junge Menſch, deſſen Ehre ihm gleichfalls mehr 
am zone lag, als ſein Fell. 

Als Thomas des Morgens drauf bey dei ehr⸗ 
wuͤrdigen Herrn Hartmann erſchien, (denn ſo hieß der 
Mann, dem Here Allwehrt den Unterricht der beiden 
Knaben anvertrauet hattes) fo Wurden ihm von dies 
ſem Herrn die nämlichen Fragen vorgelegt, bie fchon 
den Abend vorher an ihn ergangen ‚waren, und auf 
die er wiederum die naͤmliche Antwort ertheilte. Die 

Folge davon war eine ſo nachdruͤckliche Geißelung, daß 

fie der Tortur, womit in einigen ndern bie Bekennt⸗ 
niſſe von den Verbrechern herausgeholt werden, nicht 
viel nachgab, 
Thomas ertrug feine Strafe nie Hroßer Herzhaf⸗ 
tigkeit: und ob ihn gleich der Herr Präceptor zwiſchen 
jedem Streiche fragte, ob er. nicht bekennen wollte; 
ſo blieb er doch dabey, ſich lieber ſchinden zu laſſen 
als ſeinen Freund zu verrathen⸗ oder feine gethane 
Zufage zu brechen. 

Nunmehr war der Jaͤger von feiner Anaßt be⸗ 
freyet; und Herr Allwehrt ſelbſt fieng.an,über bes, Thor 
mas Lelden unruhig zu werden.‘ Denn zu geſchweigen, 
daß Herr Hartmann, (der daruͤbet ‚heftig erbittert mp 

Guͤndl. 1. B. K baß 
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daß er fich aufer Stande fah, den Jungen dahin zu 


bringen, zu fagen,, was er fagen follte,) feine Strens 
ge weit Über die Abficht dieſes wackern Mannes getrieben 
hatte; fo fieng leßtrer nunmehr auch gar an, zu muths 
maafen, der Edelmann koͤnnte fid) wohl geirrt haben ; 
roelched auch feine übermäßige Heftigfeit und Mut 
glaublich zu machen fchien; und was die Ausfage der 
Bedienten zur Feftätigung des Vorgebens ihres Heern 
anbelangte, fo maß er derfelben nicht viel Glauben 
bey. Wie nun Grauſamkeit und Ungerechtigfeit ein 
Paar Begriffe, waren, deren Bewußtſeyn Herr 
Allwehrt auf feine Weife nur einen Augenblick ertra⸗ 
gen Fonnte, fo ließ er den Thomas kommen, und 


ſagte, nad) vielen liebreichen und freundlichen Ermahe 


nungen: „Ich bin überzeuget, mein liebes Kind, 
„bag dir mein Argwohn zu nahe gethan hat. Es 
„thut mir nur leid, daß du deßwegen fo fcharf bift 


 „geftraft worden «-„ Undam Ende gab er ihm ei. 


kleines Pferd, um es wieder gut ju machen; wobey er 
nochmals ſagte * es thaͤte ihm leid, was geſchehen 
wäre, 

Und nun flieg — Thomas fein Verbrechen, 
ſo zu reden, ins Geſicht, welches gewiß keine 
Strenge jemals bey ihm ausgerichtet haben wuͤrde. 
Die Streihe von Hartmannen waren ihm meit ers 
träglicher getvefen, als Herrn Allwehrts Großmuth. 
Die Thränen brangen ihm aus den Augen; er fiel auf 
‚feine Knie, und fagte: „Ach, mein theurer Herr, Gie 

„find gar zu gütig gegen mid. In der That, dag 
” firid Sie. In der That, ich verdiene das nicht. 
Er hätte auch beynah in dem Augenblicke, weil ihm 
das Herz gar zu voll war / das Geheimniß verrathen; 

aber 
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aber der gute Engel des Jägers fielte ihm noch vor, 
wie es bem armen Kerl darnach gehen würde; um 
dieſe Betrachtung verfiegelte ihm feine Rippen,“ | 
Hartmann that alles, was er. fonnte, um 
Herrn Allwehrt abzurathen, daß er dem Knaben auf 
irgend eine Weife Mitleiden,oder die geringfte Freundlich» 
keit begeigen follte; denn er fagte; „erift doch auf einer 
„Unmahrheit beharret„. Er ließ fich auch berlauten, 
‚eine nochmalige Geißelung würde die Sache , allem 
Vermuthen nady, wohl ans Licht bringen. 


Allein Here Allwehrt wollte zu diefem Verſuche 
ſchlechterdings ſeine Einwilligung nicht geben. Er 
ſagte, der Knabe haͤtte dafuͤr, daß er die Wahrheit 
verheelet, ſchon genug ausgeftanden ; wenn er auch 
wirklich ſchuldig waͤre; denn man ſaͤhe wohl, daß er 
dazu keinen andern Bewegungsgrund haben koͤnnte, 


* 


# 


- ‘als eine übel verftandne Ehre. 


Edhre! rief Hartmann mit einiger Hitze; nichts 
als Widerfpänftigfeit und Hartnaͤckigkeit! Kann die 
Ehre wohl jemand lügen lehren? oder kann wohl eine 
Ehre feyn, bie nicht von der Religion abhängt ? 


Diefe Unterredung fiel bey Tifche vor, als bie 
Mahlzeit eben zu Ende war; und e8 befanden fich dd. 
bey Herr Allwehrt, Herr Hartmann, und noch ein 
dritter Herr gegenwärtig, der fich nunmehr auch in 
ben Streit einließ , und den wir, ehe wir weiter fort. 
fahren, Fürzlich mis unſern Leſern genaner befannt 
machen tollen. Zu | | 


83 - Dritte 





148 | — — 


Drittes Kapitel. 


Charakter des Weltweiſen Herrn Viereck, 
und des Gottesgelehrten Herrn Hartmann, 
nebſt einem Erreit über: « | 
G Ner Name dieſes Herin, der fich damals fchon eine 
RI Zeitlang in Herrn Allwehrts Haufe aufgehalten 
«hatte, war Herr Viereck. Seine natürlichen Gaben 
waren eben nicht von der höchſten Art; fie waren aber 
durch eine gelehrte Erziehung gar fehr werbeffert worden. 
‚Er war in den Alten ſehr belefen, und ‚hatte ale Werfe 
des Plato und Ariſtoteles volltommen inne. 
Nach diefen großen Muftern hatte er fich hauptſaͤchlich 
gebildet. Bisweilen ſtimmte er mir des einen, und 
„bisweilen mit des andern Meynung uͤberein. In der 
Sittenlehre war er ein offenbarer Platoniker, in 
der Religion aber geneigt, einen Ariſtotelianer ab— 
zugeben. | ER. — 
Allein ob er gleich, wie wir geſagt haben, feine 
Moral nach dem Muſter des Plato gebildet hatte; 
$o’fam er doch mit ‚der Meynimg des Ariſtoteles 
vollkommen überein, indem er dieſen Mann mehr. in 


dem Charakter ‚eines Philoſophen/ oder ſpeculativi⸗ 


ſchen Kopfes, denn als einen Geſetzgeber ſchaͤtzte. Dieſe 
Geſinnung gieng bey ihm ſehr weit; und zwar ſo weit, 
daß er alle Tugend als eine bloße Sache der Theorie 
betrachtete, ‚Er, behauptete dieſes zwar, fo viel ich 
‚gehöret habe, ‚niemalg ‚gegen jemanden ;. und doch 
fann ich bey der geringfien Aufmerkſamkeit auf fein 
Betragen nicht umhin, zu glauben, daß das feine 
wahre Meynung gemwefen ſey, zumal da es einige 
& =, £ Pr Wider⸗ 
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Mibderfprüche, die, fich fonft in feinem: Character äußern 
würden, vollkommen hebt. 

Diefer Herr und Herr Hartmann famen nie 
mals zufammen, ohne mit einander zu diſputiren; 

denn ihre Meynungen waren einander in der That. ' 
ſchnurſtracks entgegen. Herr Viereck hielt dafür: 
die menfchliche Natur wäre die Volfommenheit aller 
Tugend, und dag Kafter nur eine Abweichung von uns 
frer Natur, gerade auf dieArt, wie die Höflichkeit an 
dem Körper. Here Hartmann hingegen behauptete: 
dag. menfchliche Gemuͤth wäre, nach dem Sale, 
nichis als ein Cloak von Gottlofigfeit, bis es durch) 
die Gnade gereinigt und befreyet würde. Bloß in eis 
nem Puncte Famen fie überein ; nämlich in allen ih» 
ren moralifchen Gefprächen hoͤrte man niemals dag 
Wort Hüte. Dertieblingeausbrud des erftern mar: 
die natürliche Schönheit der T Tugend, und deg 
andern: die göttliche Macht der Gnade. Sener 
maß feine Handlungen ale nach der unveränderlis 
chen Megel des Rechts, und der ewigen Schickz 
I:chEeit der. Dinge ab ; diefer entfchied ale Materien 
durch Berufung auf die Zeugniffe andrer, wos 
bey er fich allezeit der heiligen Schrift und ihrer Aus⸗ 
leger bediente, 

Nach diefer kurzen Einleitung wird fich der Lefer 
zu erinnern belieben, daß der Gotteggelehrte feine Mes 
de mit, einer triumpbhirenden Frage endigte, tworaufer 
feine Antwort befürchtet hatte. Es war diefe:, „Kann 
„wohl eine Ehre feyn,dienicht von derReligion abhängt ?, 

iereck anttvortete hierauf: es wäre unwoͤglich, 
philofophifch über Wörter zu reden, wo fern die eis 
gentliche Bedeutung re nicht vorher feſtgeſetzt 
— K3 waͤre. 
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wäre Es faͤnden fich nicht leicht zwey Woͤrter, die 
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eine fo gar ſchwankende und ungewiſſe Bedeutung haͤt⸗ 
ten, als die beiden, deren er ſich eben bedienet. 
Es gaͤbe in der That von der Ehre faſt eben ſo 
viel verſchiedne Meynungen, als von ber Mes 
ligion. „Allein“, fagte er: „wenn ie unter Ehre 
„die tahre natürliche Schönheit der Tugend verſtehen ; 
„fo will ich behaupten, daß fie von jeder Religion, 
„fie ſey welche fie wolle, unabhängig ſey. Ya, 
feßte er hinzu, „Sie felbft werden zugeben, daß fie 
„von allen Meligionen, außer einer einzigen, unab⸗ 
„hängig fey; aber ein Mahometaner, ein Jude, und 
„alle Bertheidiger aller verfchiednen Secten in der Welt, 
„werden eben fo fprechen., 2 
Hartmann verſetzte, dieß hieße, mach der: ger 
woͤhnlichen Bosheit aller Feinde der wahren Kirche 
diſputiren. Er ſagte: er zweifelte nicht, es wuͤrden 
alle Unglaͤubige und Kaͤtzer in der Welt, wenn ſie koͤnn⸗ 
ten, die Ehre nach ihren eignen ungereimten Irrthuͤ⸗ 
mern und verdammlichen Betruͤgereyen beſtimmen. 


„Allein bie Ehre“, fagte er , „iſt deßwegen wicht viel« 


„fach, teil e8 vielerleg ungereimte Meynungen darüber 
„giebt; auch iſt die Religion ;nicht vielfach, weil es 
„mancherley Secten und Käßerepen in ber Welt giebt. 
„Wenn ich von ber, Religion rede, fo verfiehe ich bie 
„hriftliche, und nicht nur die chriftliche Religion, 
„fondern auch die proteftantifche, und nicht nur bie. 
„proteftantifche, fondern auch die Religion der englis 
„fehen Kirche; und wenn ich von der Ehre.rede, fo 
„nerftehe ich. darunter diejenige Are der göttlichen 
„Gnade, welche nicht nur mit biefer Religion bes 
nfcht, fondern auch von ram abhängt, und mit 
„keiner 


0 —I—z 15* 


leiner andern beſtehen, noch von einer. andern abhaͤn⸗ 
„gen fann. Wenn man nun fagt, daß die Ehre, die 
„ich hier verfiche, (und die, mie ich dachte, alle die 
„Ehre war, von der man mir zutrauen konnte, daß 
„ic, fie darunter verfiände,) vermoͤgend ift, «ine 
„Unwahrheit zu unterflüßen, ‚oder wohl gar einzuges 
„ben; fo heißt das eine Ungereimtheit behaupten, 
„die fo anftößig iſt, daß man fie fich kaum vorftellen fann.,, 


„Ich nahm mich,“ fagte Viereck, „mitgleiß in 


„Acht, Keine Folgerung zu ziehen, die ich ſchon aus 
„dem, was ich gefagt habe, für angenfcheinlich hielt: 
„Wenn Sie fie aber gemerkt haben, fo. bin ich verfichert, 
„Sie haben e8 nicht gewagt, diefelbe zu Beantworten. 
„Jeboch den Artikel von der Religion bey Seite gefeßt 5 


„fo halte ich aus dem, was Gie gefagt haben , fuͤr 


„ausgemacht, daß wir verfchiebne Begriffe von der 
„ Ehre haben ; oder warum fämen wir nicht, bey Erklaͤrung 
„derfelben, in einerley Ausdrücken überein? Ich Habe bes 
„ bauptet, da wahre Ehre und wahre Tugend ziemlich 


„gleich bedeutende Worte feyn, und fich beide auf die 


„unveränderliche Negel bed Nechtd, und die ewi⸗ 
„ge Schicklichkeit der Dinge gründe. Da nun 
dieſen eine Unwahrheit fchlechterdings entgegen geſetzt 
„it und widerſpricht; fo iſt nichts gemwiffer, ald daß 
„wahre Ehre feine Unwahrheit behaupten koͤnne. In 
„dieſem Stücke fonımen wir alfo, wie ich glaube, übers 
„ein: aber daß man von diefer Ehre fagen koͤnne, 
„fie fey in der, Neligien gegründet, vor welcher fie 
„doch hergeben muß, wenn wir unter ber Religion ein 

„ pofitives Geſetz verftehen wollen = »„ ' 
Ich“! antwortete Hartmann mit einiger Hige; 
„ich fölte mit einem Manne übereinftimmen ; der bes 
K 4 „ haupten 
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„haupten darf, daß die Ehre vor ber Religion her⸗ 
„gehe? ⸗ Herr Allwehrt, was ſagen Sie dazu, 
„Fiſt Das an dein” » “0. 

Er wollte fortfahren; allein Here Allwehrt legte 
ſich dazwiſchen, und fagte ihnen ganz Ealtfinnig : fie 
‚hätten ihm beide nicht recht verſtanden; denn en hätte 
nichts von der wahren Ehre geſagt. » » + E8 iſt möge 
lich , daß er die beiden Difputirenden gleichwohl niche 


fo leicht würde berubiget haben, die nunmehr beide - 


gleich, hikig zu werden anfiengen, wenn nicht etwas 
andres vorgefallen wäre, dag ihrer gegentwärtigen Une 
terredung ein Ende machte: 


| WViertes Kapitel, 

Enthaͤlt eine nörhige Schugrede fr den Autor; 
nebft einem Eindifhen Vorfalle, der vielleihe 
ebenfalls einer Schugrede bedarf, 


wheichtweiter gehe, bitte.ich mir die Erlaubniſt aus, 
Nr einiger, Mißdeutungen porzubengen, zu welchender 
Eifer einiger weniger Lefer dieſelben - verleiten fönnte. 
Denn ich möchte Niemandem gern mit Wiffen „und 


‚Willen ein Aergernif geben, zumal folchen Leuten, die 


der Sache der Tugend oder ber Religion eifrig, zugethan 


nd. | 

Ich hoffe alfo, es werde fich Niemand aus dem 
groͤbſten Mißverfiand, oder aus Verdrehung meiner 
Mennung, fo verkehrte Begriffe von mir machen, als 
werm ich bemuͤhet wäre, die größten Vorzüge der 
menschlichen Natur lächerlich zu machen, die doch dag 
menschliche Herz in der That allein reinigen, adeln, 
und es uͤber die unvernuͤnftigen Thiere erheben. Dieß, 

= | mein 
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mein Leſer, unterſtehe ich mich zu ſagen, (und je beſſer 
dein eignes Gemuͤth iſt, deſto mehr wirſt du geneigt 
ſeyn, mie zu glauben:) Ich wollte lieber die Gedan⸗ 
ken dieſer beiden Leute i in ewiges Stillſchweigen begra⸗ 
ben haben, als einem von dieſen glorreichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden im mindeſten zu nahe getreten ſeyn. | 

Vielmehr. iſt es eigentlich aus der Abficht geſche⸗ 
ben, ihnen Dienfte zu leiften, daß ich eg über mich 
genommen habe, dag Leben und die Thaten zweener 
ihrer falfchen und vorgeblichen Verfechter aufzuzeich⸗ 
nen, Ein verrätherifcher Freund ift der gefährlichfte . 
Feind; und ich darf fühnlich fagen, daß die Religion, 
ſo wohl alg die Tugend, eben durch die Heuchler weit 
mehr in Miß-Eredit gefallen find, als ihnen durch die 
witzigſten Boͤſewichter oder Ungläubigen jemals hätte 
wiederfahren koͤnnen. Noch mehr ; fo wie diefe beiden 
Vorzuͤge in ihrer Reinigkeit mit Recht die Bande der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft genannt werden, und wirklich der ale 
lergroͤßte Segen find ; fo find fie hingegen, fo oftfie durch 
Betrug, Anmaaßung, und Berftellung vergiftet und 
verunftaltet warden, zum größten bürgerlichen Fluch 
ausgefchlagen, und haben die Menfchen fähig gemacht, 
ihrem eignen Gefchlechte den aletenpfindlichten Schar 
den zuzufügen: | 

Ich zweifle zwar daran nicht, daß meine laͤcher⸗ 
che Vorſtellung an ſich und uͤberhaupt erlaubt ſeyn 
ſollte: ſondern meine Hauptſorge iſt nur, weil auch oͤf⸗ 
ters viel wahre und richtige‘ Gedanken aus dem Muns 
de diefer beiden Leute Famen ; fo koͤnnte man leicht ihr 
ganzes Syſtem über Paufch und Bogen zuſammen neh⸗ 
‚men, und ich, darüber in den "Verdacht gerathen, als 
wenn ich alles mit einander lächerlich zu machen fuchte, 
| J K5 | 
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Der Lefer wird aber fo gut feyn, und erwägen, ba 
biefe beiden Leute eben feine Rarren waren; fo fey auch 
nicht zu glauben, daß fie. lauter unrichtige Grundfäge 
behauptet, und lauter Ungereimtheiten geſchwatzt hät- 
ten. Was für eine Ungerechtigkeit wuͤrde ich mithin 
nicht an ihrem guten Namen begangen haben, wenn 
ich bloß dag Schlimme außgefucht hätte! und tie ent- 
ſetzlich boͤſe und hinkend müßten alsdann ihre Vorftel- 
lungen nicht ausgefallen ſeyn! ' 

Ueberhaupt ift e8 nicht Religion oder Tugend, fo 
dern der Mangel derfelden, was bier zur Schau 9% 
fiellt wird. Hätte nicht Hartmann die Tugend, und 
Viereck die Religion; in dem Bau ihrer verfchie 
Bentlichen Syſteme zu fehr hintangefeßt; . hätten fie 
nicht beiderfeit8 alle natürliche Güte des Herzens gaͤnz⸗ 


lich davon ausgefchloffen: fo würden fie niemals als 


lächerliche Perfonen in diefer Gefchichte haben auftreten 
dürfen, in welcher ich nunmehr fortfahren wi. 

Die Sache demnach, welche dem Streite, beffen 
wir im vorigen Kapitel gedacht haben, ein Ende mach 
te, war feine andre, als ein Zanf zwiſchen dem juns 
gen Herren Blifil und Thomas ones; von dem 
dis Folge war, daß der erfire eine blutige Nafe befam. 
Denn obgleich Herr Blifil, ungeachtet er der jüngfte 


war, ben andern an Groͤße merklich übertraf; fo war 


ähm doch diefer in der eblen BalgeKunft weit über 


legen. 


Thomas mied indeſſen mit großer Behutſamkeit 
alle Haͤndel mit dieſem jungen Menſchen. Denn er 


war, aller feiner Schelmereyen ungeachtet, dennoch 


ein Kuabe, der Niemandem etwas zu Leide that; er 
hatte auch wirflich Liebe für den Blifil; und über-- 
dieſes 
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dieſes würde ihn Here Hartmann, der allemal des 
legtern Secundant war, fchon genugſam babon ha⸗ 
ben abſchrecken koͤnnen. 

Allein ein gewiſſer Schriftſteller ſagt ganz richtig: 
Kein Menfch ift zu allen Stunden Flug; iſt es denn 


alſo ein Wunder, wenn es ein Knabe nicht allemal iſt? 


Es entftand nämlich im Epiel ein Streit zwiſchen den 
Beiden Knaben, worüber Blifil den Thomas einen 
bettelhaften Hurenfohn nannte; worauf dann der 
leßtre, der etwas hißig vor der Stirne war, den 
Augenblick das Phänomensn auf des erſtern Geſichte 
zum — brachte, defien wir vorhin gedacht 
baben.. 
Kun erſchien Herr Blifil mit — Naſe und 
Häufig berabrollenden Thränen vor feineni Oheim und. 
dem fürchterlichen Hartmann... Bor diefem Gerichte 
wurbe den Augenblick die Klage | über Angriff, Schla⸗ 
gen und Verwunden wider den Thomas anhängig ges 
macht, der zu feiner‘ Entfchuldigung nichts andres 
vorbrachte, als die ihm wieberfahrne Ausfoberung; 
welches auch in der That der einzige Fleine Umſtand 
war, den Herr Blifil ausgelaſſen hatte. 
Es iſt gar leicht möglich, daß ihm dieſer Um 
fand entfallen feyn mochte; denn in feiner Antwort 
beftand er feft darauf, er hätte fich dergleichen Benen⸗ 
nung gar nicht bedienet, wobey er hinzuſetzte: “GOtt 
„behüte mich, daß jemals dergleichen garſtige Worte 
„aus meinem Munde formen follten ,! 

Thomas blieb, obwohl mider alle Fomm des 
Rechts, dabey, daß er diefe Worte gefagt hätte; 
worauf Blifil verfeßte: „Das ift gar fein Wunder. 
„Leute, die einmal eine Unwahrheit fagen, werden 
era „ſich 
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„fich bey andern Gelegenheiten kein Bedenken machen; 
es wieder zu thun. Weunn ich meinen Lehrmeiſter eine 
„ſolche gottloſe Lügen vorgebracht hätte, wie du ges 
„than haſt; ſo wuͤrde ich meine Augen nicht aufſchla⸗ 
„gen dürfen,. | Fe » 
„Was für eine Lüge, Kind,, rief Hartmann 
ganz higig? Ä ; 
„Wie? hat er Ahnen nicht: gefagt, daß Niemand 
„mit ihm aufs Schießen gemwefen märe, da er dag 
„Rebhuhn gefchoffen hat? Er weis es aber mohl„z 
(hier vergoß er eine ganze Flut von TIhränen,) “ja 
„er: weiß «8; denn. en hat «8: mirsbefandt, daß der 
Iſchwarze Goͤrge, der Jäger, mit dabey geweſen 
„iſt. Er ſagte fo gan-⸗⸗Ja, du ſagteſt ed » -'- 
Flaͤugne es, wenn du kannſt, du haͤtteſt die Wahrheit 
„nicht bekennen wollen, wenn dich auch der Lehrmeiſte 
„in Stuͤcken zerhauen hätte „. 3 
Hiexuͤber bligte Herrn Hartmann das Feuer aus 
den Augen, und er rief im Triumph aus: „D hol 
dieß iſt alfo Ihr übel verſtandner Begriff von der 
„Ehre! Dieß ift alfo ‚ver Knabe, der nicht zum ans 
„dern male gezüchtigt werden folte„! Herr Allwehrt 
aber wendete ſich mit einem ‚seit fanftmürhigern Ges 
fichte zu dem Knaben, und fagte; „ft dieß wahr, 
„Kind? wie bift du dazu gefommen, fo bartnädig 
„auf einer Unwahrheit zu beftchen „? 
| Thomas ſagte: „Er verabſcheuete die Luͤgen ſo 
„gut, als ſonſt jemand; allein er haͤtte geglaubt, ſei⸗ 
„ie Ehre verbäude ihn, fo zu nerfahren, wie er ges 
„than hätte; denn er hätte es dem armen Kerl ver 
ſprochen, ihm wicht zu verrathen; und hierzu hätte er 
„fi“, fagte er, „um fo viel mehr für verbunden ger 
„halten, 
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„halten, weil der Jäger ihn gebeten, nicht im des frem⸗ 
„den Herrn Gcheege zu gehen, und es zuleßt bloß ihm 
„u Gefallen, und auf feinelleberredung gerhan hätte,. 
Er fagte, *dieß wäre die Wahrheit, von der. ganzen 
„Sache; und. er ‚wollte, einen Eid. darauf ablegen., 
Endlich beſchloß er damit, daß er Herrn Allwehrt 
bat, *Mitleiden mit des armen Kerls Familie zu has 
„ba; zumal da Er ganz allein an dem Vorfalle ſchuld 
„geweſen waͤre, und es ſehr hart gehalten hätte, den 
„andern Dazu zu bereden, daß er mitgienge. Ju der 
„That, meinswerther Herty, fuhr er fort,-“mwag ich 
„sefagt habe, fann Faum den Namen einer Lüge vers 
„dienen; denn der arme Kerl war,an der. ganzen Sache 
„unſchuldig · . Jch wuͤrde gewiß alleine den Vogeln 
„nachgelaufen-fepn;- ic) that es auch, anfänglich, * 
„wer. folgte mir bloß, um mehrern Schaden zu verh 
ten. Ich bitte Sie, mein. Herr , ſtrafen Sie mich; 
nehmen Sie mir mein kleines Pferd. wieder IPA aber 
verzeihen Sie dem armen Gorgensa >; 
Herr Allwehrt bedachte ſich einige Yngenblice, 
— hieß darauf die ‚beiden: Knaben nur ‚hingehen, und 
warnte fie, daß fie ſich inskuͤnftige freundlicher und 
Eerneer gegen einander aufführen ſollten. 


Fuͤnſtes Kapitel, erregt 
Meynungen des Gottesgelehrten und des Welt⸗ 
weiſen von den beiden: Knaben; nebſt einigen 
Gruͤnden für ur — und na 
“ Main. 


“ ift sehr. wahrfigeinlich, daß der junge Si 
durch Entdeckung dieſes Bebeimuiet, ir“ 
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ihm in der groͤßten Vertraulichkeit war mitgetheilt 
worden, ſeinen Kameraden einer tuͤchtigen Pruͤgelſuppe 
uͤberhob. Denn die Beſchaͤdigung mit der blutigen 
Nafe "würde zwar an und für ſich ſelbſt bey Herrn 
Hartmann ſchon Urfache genug gemwefen feyn, zur 
Zuͤchtigung zu fchreifen; nun aber wurde diefe Klei- 
nigfeit im Betracht der andern weit wichfigern Sache 
gänzlich vergeffen ; und was biefe betraf, fo fagte Herr 
Allwehrt, fo bald fie alleine waren: ‚er glaubte, der 


Knabe verdiente eher Belohnung, als Strafe. Herrn 


Hartmanns Hand ward alfo durch einen General 
| — zuruͤck gehalten. 
Hartmann, deſſen Gedanken voller Virkenruthen 
waren, erklaͤrte ſich aufs nachdruͤcklichſte wider dieſe 
ſchwache, und (mie er es zu nennen wagen wollte,) 
gottloſe Gelindigfeit, Wenn man die Strafe folcher 
Verbrechen erlaffen wollte, fagte er; fo waͤre es eben 
fo gut, al® wenn man die Kinder darinnen beſtaͤrkte. 


Er hielt ſich meitläuftig bey der Züchtigung der Kins ⸗ 


Ber auf, und führte, viele Sprüche aus dem Salomo 
nd andern an; die aber der Leſer, ‘weil er.fie in ſo 
vielen andern Büchern finden kann, bier nicht finden 
fol. So dann: kam er auf das Laſter der Ligen, _ 
über welchen Punck er ſi ch eben ſo gelehrt bewies, als 
uͤber den erſten. | 

Viereck „fagte, er hätte fich bemuühet, die Auf⸗ 
führung des Thomas. mit feirer Idee von der voll⸗ 


lommenen Tugend zu vereinigen; ‚allein es hätte nicht 


‚angehen tollen. Er geftand, «8 fände, fich etwas 
darinnen, das auf den erfien Anblick der Tapferkeie 
ähnlich fähe; da aber Tapferkeit eine Tugend, Falfche 
heit hingegen ein kaſter wäre, fo koͤnnten dieſe beide 

auf 
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auf Feine st übereinfonimen und zufammen treffen. ‚ 
Weil man mm dadursh, fegte er hinzu, auf gewiſſe 
6 Art Tugend und Lafter mit einander vermengen wuͤr⸗ 
de fo wäre es Herrn Hartmanns Ueberlegung wohl 
\ werth, ob wicht aus diefer Urſach eine reichlicheke 
Züchtigung auferleget werden müßte. 

Wie diefe beisen gelehrten Herrett in ihrem Tadel 
über den Jones einig waren; fo beehrten fie auch nicht 
minder Herrn Blifil mit ihrem einſtimmigen Beyfall. 
Der Geiftliche behauptete, e8 wäre die Pflicht jedes 
gottesfürchtigen Menfchen, die Wahrheit ans Licht zu 
bringen; und der MWeltweife erflärte fich, diefes waͤre 
der Negel des Rechts, und der ewigen und unveraͤn⸗ 
derlichen Schicklichfeit der Dinge höchft gemäß. 

Altes dieſes hatte gleihtwohl bey Herrn Alwehrt 
fehr wenig Gericht; umd man Fonnte ihn nicht über 
reden, den Befehl zur Abſtrafung des Jones zu um 

terzeichnen. Es fand ſich etwas in feinem Herzen; 
womit die unüberwindliche Treue, die dieſer junge 
Knabe beobachtet hatte, meit beffer übereinfam, als 
mie Hartmanns Neligion, oder mit Vierecks Tus 
gend. „Er befahl daher dem erften von dieſen Herren 
ausdrücklich, wegen deſſen, was gr chehen wäre, Fein 
ne gewaltſamen Hände: an den Thomas zu legen, 
Der Lehrmeifter fah ſich genöthigt, diefen Befehle zu 
gehorchen; es gefchah aber nicht ohne große Wider 
fpänftigfeit, und ohne daß er hin und wieder gemur: 
nielt hätte, der Knabe würde gewiß verzogen werden. 

Gegen den Jaͤger bewies fich der gute Here merk 
lich firenger. - Er ließ den armen Kerl fo gleich vor fich 
fommen, gab ihm, nad) vielen bittern Verweiſen, 
sage Sohn, und ließ ihn aus dem Dienfie gehen. 

e Denn 
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Denn Herr Allwehrt bemerkte mit Recht, daß ein 


großer Unterſchied dazwiſchen waͤre, ſich einer Luͤgen 


zu ſeiner eignen, oder zu eines andern Rechtfertigung, 


ſchuldig zu machen. Als einen Hauptgrund feiner 


| unbeweglichen Strenge wider diefen Mann/ ‚führte er 
auch an, weil Gorge niederträchtiger Weiſe zugeges 
ben hätte, daß Thomas Jones feinethalben fo hart 
Heftraft worden wäre; da er doch dem Uebel billig das 
durch vorbeugen ſollen, daß er die Sache ſelbſt ent⸗ 
decket haͤtte. 

Als dieſe Hiſtorie bekannt wurde, fo. waren viele 
Leute, in Beurtheilung des Betragens der beiden Kna⸗ 
ben bey. dieſer Gelegenheit, ganz andrer- Meynung, 
als Viereck und Hartmann.. Herr Blifil wurde 


durchgehende ein fchleichender Taugenichtg, ein nichts⸗ 


wuͤrdiger Bube genannt, wozu noch andre Ehrentitel 
von ‚gleicher Art kamen; Thomas hingegen wurde 


mit den Benennungen eines braven Jungens, eines 


luſtigen Bruders, und eines ehrlichen Kameraden bes 
ehret. Sein Betragen In Abficht auf den ſchwarzen 
Sorgen feste ihn auc) in der That bey allen Bedien⸗ 


ten in Gunſt. Denn obgleich vorhin Fein Menfch die⸗ 


fen Kerl leiden konnte, fo war er doch nicht fo bald 
weggethan , als er durchgängig bedauret Ward; und 
die Sreundfchaft und Großmuth dee Thomas ones 
wurde von Ihnen allen mit dem größten Beyfall erho⸗ 
ben. Den jungen Herrn Blifil aber machten ſie 
herunter „ und zwar fo öffentlich, als ſie es ohne Ge⸗ 


fahr thun konnten, feine Mutter zu beleidigen. Dies 
fem altem ungeachtet mußte es boch ber arme Tho—⸗ 


mas mit der Haut bezahlen. Denn obgleich Hart 
mannen unterfages worden tar, ber erwaͤhnten Sache 
halben 


3 








. \ 07.267 
halber feinen Arm an ihm zu üben; fo gieng es doch, 
fie das Spruͤchwort fage: Es iſt Picht, eine Kruͤcke 
zu finden bey einem Dinfenden Bey Hartz 
mannen war eg eben fo leicht, eine Ruthe zu finden: 
- und in der That war der Uniftand, wem Hartmann 
niche im Stande war, eine zu finden, das. einzige, 
was ihn eine Weile, (wenn fie ja lange währte,) noch - 
abhalten Fonnte, den armen Jones zur peitfchen. 
Wäre die bloße Luft an diefem Spiele bey dem 
Herrn Präceptor der einzige Antrieb dazu geweſen; fo 
ift es gar wahrfcheinlich, daß er fich auf Herrn Blifils 
Unfoften ein gleiches Vergnügen gemacht haben koͤnnte. 
Allein ungeachtet ihm Herr Allwehrt oftmals anbes 
fohlen hatte, feinen Unterfchied zwiſchen den Beiden 
Knaben zu machen; fo war Herr Hartmann doch 
eben fo freundlich und fanftmäthig gegen dieſen juns 
gen Menfchen, als er gegen den andern fcharf, ja 
gar barbarifcy war. Die Wahrheit zu fagen, Blifil 
hatte bie Liebe feines .Lehrmeifters yar fehr gewonnen; 
und dieß theils durch die tiefe Ehrerbietung, bie er 
feiner Perfon beftändig ertwied, theild aber auch und 
hauptſaͤchlich durch die gegiemende Höchachtung, womit 
er feine Lehren annahm ; denn er wußte die. Phrafes, - 
bie ihm auswendig zu lerne gegeben waren, allemal - 
-fo fertig, wie ein Vater Unfer, wiederholte diefelben 
fehr fleißig, und behauptete alle Neligions-Grundfäge 
feines Lehrmeifters mit einem Eifer, ber:bey einem 
Knaben von fo jungen Jahren. ein Wunder war, und 
ber ihn bey feinem würdigen Lehrmeiſter überaus beliebt _ 
machte, — Sa 
Thomas ones hingegen ließ «8 nicht nur an 

ben Außerlichen Merkmalen der Ehrerbierung. fehlen 
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indem er: oft vergaß feinen Hut abzuziehen, ober fich 
zu bücen, wenn er feinen Lehrmeifter fommen fah; 
‚fondern er war auch eben fo vergeßlich fo wohl in Anſe—⸗ 
bung der Lehren feines Präceptorg,. ald in Abſicht 
auf fein Erempel. Er war in der That ein unbedachts 
famer, muthrmilliger junger Bube, der wenig Ernſthaf— 
tigkeit in feinem Wefen, und noch weniger in feinen 
Geficht hatte, und der oftmals feinen Kameraden toes 
en feinvg ernfthaften Weſens gang unverſchaͤmter und 
ungegogner Weiſe ins Geficht lachte. 

Bey Herrn Viereck wars der nämliche Grund, 
warum er dem. erftern unter den beiden Buben ben 
Vorzug gab: denn Thomas ones bezeigte eben fü 
wenig Uchtung für Die gelehrten Reden, die diefer 
Herr zumeilen unnüßger Weife an ihn zu verſchwen⸗ 
den pflegte, als für Hartmanns Predigten. Einſt⸗ 
mals unterftand er fich fo gar, aus der Negel des 
Rechts eine Narrenpoffe zu machen; und zu einer ans 
bern Zeit fagfe er: er glaubte, Feine Megel in ber 
Welt wäre fähig, einen folchen Mann zu machen, 
soie fein Vater wäre; (denn Herr Allwehrt lieg es 
ſich gefallen, daß er ihn fo nennen durfte.) 

Herr Blifil Hingegen war bey feinen fechzehn 
Jahren ſchon liſtig genug, ſich bey dieſen beiden, ein 
ander ſo ſehr entgegen geſetzten Leuten zugleich beliebt 
zu machen. Bey dem einen war er lauter Gottesfurcht; 
bey dem andern war er lauter Tugend. Und wenn 

beide beyſammen waren, fo beobachtete er ein tiefes 
Stillſchweigen, welches fie auch beide zu feinem; 

und zu ihrem eignen Vortheil auglegten. 
Blifil ließ es auch nicht dabey bewenden, daß 
er biefen beiden — ins we ehe Er 
Ä . nahm 


| 








I — — 163 


nahm haͤnfig Gelegenheit, fie auch‘ hinter ihrem Riff 
ken bey Herrn Allivehrt zu loben. Denn wenn er 


mit feinem Oheim alleine war, und ihn der. ehrliche | 


Mann reegen diefes oder jenes goftesfürchfigen Gedan⸗ 
Een lobte, (denn dergleichen ließ er beftändig in Menge 
von ſich hoͤren ) fo unterlich er felten, diefen Gedans 
fen dem guten Unterrichte zusufchreiben, den er ent 
weder von Hartmannen, oder von Diererfen bekom⸗ 
men hätte. Er wußte wohl, daß fein Obeim alle ders 
gleichen Complimente den Leuten wiederfagte, zu deren 
Beſtem fie abgezielt waren; und er fand aus der Eis 
fahrung, was für großen Eindruck dieſelben 
bey dem Philofophen fo wohl, als bey dem Gottesge⸗ 
Ichrten machten. Denn die Wahrheit zu ſagen, feine 
Art der Schmeicheley ift fo unmwiderfiehlich , ale die 
aus der andern Hand koͤmmt. 

' Der junge Herr merkte uͤberdieß gar bald, wie 
ungemein angenehm alle diefe Lobreden auf feine Lehre 
meifter Herrn Allwehrt felbft wären, indem dies 
felben fü laut das Lob des fonderbaren Erziehungsa 
Planes priefen, den er fich wegen der beiden Knaben 
gemacht hatte... Denn da diefer wuͤrdige Mann der 
mangelhaften Unterricht unfrer öffentlichen Schulen, 
nebft den mancherley Laftern, welche die Knaben dar 
innen zu lernen Gefahr laufen, bemerkte; fo hatte er 
ſich entfchloffen, feinen Berter fo wohl, als auch ven 
andern Knaben, welchen er gewiffer Maaßen an Kine 
des Statt angenommen hatte, in feinem eignen Haufe 


zu erziehen: indem er glaubtey daß die Knaben in feis 


nem Haufe wenigftens nicht der Gefahr unterworfen 

feyn wuͤrden, von Seiten der Sitten verderbet zu wer⸗ 

ben; einer Gefahr, der fie doch unvermeidlich auf je⸗ 
£ 
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der afentlichen Schule oder Uniserfiäe wuͤrden bloß 


geſtellt geweſen ſeyn. 

Als er ſich daher vorgenommen hatte, dieſe beiden 
Knaben der Aufſicht eines Hofmeiſters im Hauſe anzuver⸗ 
trauen; ſo ward ihm Herr Hartmann zu dieſem Amte 
von einem beſonders guten Freund angeprieſen, von deſſen 
Verſtande Here Allwehrt eine große Meynung hatte, 

und in deffen Aufrichtigfeit er viel. Vertrauen ſetzte. 
Diefer Hartmann war ein Mitglied von einem-Edle 
’ fegium, worinnen vr Meiften® feine ganze Lebengzeif 
zugebracht , und fich wegen feiner Gelehrſamkeit, Got 
gesfurcht und guten Lebenswandels einen großen Ruf 


erworben hatte, Diefes waren auch ohne Zweifel die 


Eigenfchaften geweſen, die Herrn Allwehrts Sreund 
verleitet hatten, ihn vorzufchlagen; obwohl diefer 
Sreund ‚wirklich auch einige Berbindlichfeit gegen 
Hartmanns Familie harte, welche die anfehnlich. 
fien Perfonen in einem Städtchen waren, das dieſer 
Herr im Parlamente repraͤſentirte. 

Hartmann war zuerſt, bey feiner Ankunft, 
Herrn Allwehrt fehr angenehm; und in der That bes 
zeigte er fich auch dem Eharafter, den man ihm bey⸗ 
gelegt hatte, fehr gemäß. Jedoch nach einer längern 
Befanntfchaft, und nach einem vertrautern Umgange 
fah diefer würdige Mann freylich gewiſſe Schmachhels 


ten an dem Hofmeifter, von denen er wohl häfte wuͤnſchen 


koͤnnen, daß er fie nicht an fich Haben möchte. Weil 
diefelben aber von feinen guten Eigenfchaften gar fehr 
ſchienen überwogen zu werden; fo konnten fie Herm 
Allwehrt nicht bewegen, ſich von ihm zu trennen 
Sie würden auch ein folches Verfahren in der That 
nicht haben rechtfertigen fünnen. Denn ber Lefer irrt 
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fich ſehr, wenn er meynt, Hartmann ſey Herrn Allwehrt 
eben ſo genau bekannt geweſen, wie ihn der keſer in dieſer 
Geſchichte hat kennen lernen. Eben ſo ſehr betruͤgt er ſich 
auch, wenn er ſich einbildet, dag ihn die vertrauteſte Bes 
kanntſchaft, die er ſelbſt mit dieſem Gottesgelehrten haͤtte 
unterhalten founen, von denen Dingen würde verſaͤn⸗ 
diget haben, die wir bloß, kraft unfrer Eingebung, 
zu eröffnen und zu entdecken fähig find, Von Lefern, 
die aus dergleichen Einbildungen Herrn Allwehrts 
Kiugheit.oder Einficht tadeln, werde ich mir fein Be— 
denken machen zu fagen, daß fie die Kenntniß, die wir 
ihnen mitgetheilt haben, undankbarer Weiſe ſehr 
übel anwenden. 

Dieſe anſcheinenden Irrthuͤmer in Hartmanns 
Unterrichte dienten gar ſehr, die gegenfeitigen Zrrthüs 
mer in Vierecks unterrichte, welche unfer guter Herr 
eben fo wohl einfah und mißbilligte, unſchaͤdlich zw 
machen. Er dachte in der That, daß dag widerſpre⸗ 
chende Yebertriebne zwiſchen diefen beiden Herren ihren 
eben fo. widerfprechenden Mängeln fchon abhelfen, und: 
die zrocen Knaben von ihnen beiden, zumal unter ſei⸗ 
nem eignen Beyſtande, binlänglichen Unterricht in der 
wahren Religion und Tugend: würden befommen füns 
nen. Fiel nun der Erfolg wider feine Erwartung aus: 
ſo rührte dieſes vieleicht von: einem Fehler im Plane 
felbft her: und der Lefer hat meine Erlaubniß, dieſen 
 Sehler, wenn er fann, ausfindig zu machen. Denn 
wir begehren feinesweges Charaktere ohne alle Fehler 
in diefer Hifforie aufzuftellen; wir Hoffen auch, daß 
in berfelben nichts wird gefunden werden, tag man 
in der menfchlichen Natur vorher nad) BR gefehen 
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Um alſo wieder zur Sache zu kommen, ſo wird 
ſich der Leſer, mie ich glaube, nicht wundern, daß 
das obgedachte verfchiedentliche Betragen der beiden 
Knaben die verfchiednen Wirkungen nach fich zog, von 
denen er ſchon einige Eyempel gefehen hat. Xber 
nächftdem fand ſich auch noch ein andrer Grund zu 
der Aufführung des Weitiweifen und des Hofmeifters. 
Da aber diefes eine Sache von großer Wichtigkeit ift; 
fo werden wir fie erft im folgenden, Kapitel offen« 


baren, 
Sechſtes Kapitel.” 


Enthält einen noch beffern Grund für die obgedach— 
- ten Mennungen, 


SM muß demnach wiſſen, daß von diefen beiden 
| gelehrten Männern, welche neuerlich auf dem 
Schauplage diefer Gefchichte eine fo anfehnliche Fir 
gur zu machen angefangen haben, gleich bey ihrer 
erſten Ankunft in Herrn Allwehrts Haufe, der eine‘ 
zu der Tugend, und der andre zu der Gottesfurcht Dies 
ſes wackern Mannes eine fo große Liebe gefaßt hatten, 
daß fie deßhalb ſchon auf die genauefte Verbindung mit: 
ihm bedacht geweſen waren. 

Zu dem Ende hatten fie beiderfeits ihre Augen auf 
die ſchoͤne Wittwe geworfen, die der Lefer, ob wir ih» 
rer gleich. eine Zeitlang mit feinem Worte gedacht has 
ben, dennoch verhoffentlich nicht vergeffen haben wird. 
Die Frau Blifilinn war in der That dag’ Ziel, wonach 
fie beide firebten: 

Es fann fonderbar fcheinen, daß von vier Perfo- 

nen, deren wir in am Allwehrts Haufe gedacht 
hab en, 
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haben, nicht weniger als drey ihre Neigung auf eine 

Dame mußten fallen laſſen, die doch ihrer Schoͤnheit 
wegen niemals ſonderlich beruͤhmt geweſen, und 
noch uͤberdieß bereits ein wenig in das Thal der Jahre 
hinunter geſtiegen war. Allein Herzensfreunde, und 
vertraute Bekannte, haben in Wahrheit eine Art von 
natuͤrlichem Hange zu gewiſſen weiblichen Perſonen 
in ihres Freundes Hauſe; als, zum Exempel, zu ſei⸗ 
ner Großmutter, Mutter, Schweſter, Tochter, Nich⸗ 
te, Muhme, oder-Enfelinn, wenn fie.reich, und zu 
feiner Frau, Schwefter, Tochter, Enfelinn, Muhme, 
Maitreffe,: oder Magd, wenn fie fchen find. 

Wir wollten indefen nicht gern, daß unfre Eefer 
ſich einbilden follten, als hätten Männer von einem 
‚ folchen Charakter, wie Hartmann und Viereck bes 
haupten wollten, eine Sache von biefer Art unternoms 
men, die.von einigen firengen Sittenlehrern ein tes 
nig getabelt worden iſt, ohne daß fie diefelbe. von 
Grund aus überdacht, ohne daß fie infonderheif ers 
wogen haben, ob es auch, wie Shakeſpear es aus 
druͤckt, „Stoff für. das Gewiſſen“ waͤre, oder nicht. 
Hartmann wurde zu der Unternehwung durch den 
Gedanken aufgemuntert, daß es nirgends verboten 
waͤre, ſeines Naͤchſten Schweſter zu begehren; er wuß⸗ 
te auch, daß es in der Auslegung aller Geſetze eine 
Regel gaͤbe, die ſo heißt: Expreſſum facit ceſſare 
tacitum. - Der Verftand davon iſt dieſer:: „Wenn ein 
„Geſetzgeber feine ganze Meynung "deutlich hinfetzt; 
„fo. werden wir dadurch abgehalten, feine Meynung 
„ſo zu erklären, wie fie ung ſelbſt gefälle., Da num 
in: dem göttlichen Gefeße, welches ung verbietet, uns 
ſers Nächfien Güter, zu — verſchicduer Weibsper⸗ 
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fonen namentlich gedacht wird, einer Schwefter aber 
nirgends Erwähnung gefchieht; fo fchloß er hieraug, 
daß diefes gar wohl erlaubt fey. Und was Vier⸗ 
ecken anbetrifft, der von Perfon nichts andres war, 
ale mas man einen luftigen Bruder, oder den rechten 
Mann für eine junge Wittwe nennt; fo fonnte er feine 
Wahl ohne Mühe mit der ewigen Schicklichkeic der 
Dinge vereinigen. 

ie nun diefe beiden Herren fehr gefchäfftig waren, 
jede Gelegenheit wahrzunehmen, ſich der Wittwe bes 
fteng zu empfehlen ;: fo fahen fie gar wohlein, ein gewiſſes 
Mittel hierzu wäre, wenn fie ihrem Sohne beftändig 
ben Vorzug vor dem andern Knaben beylegten, Und 
weil fie fich vorſtellten, daß ihr die Freundlichkeit und 
Zuneigung, die Herr Allwehrt dem letztern bewieſe, 
böchft unangenehm feyn müßte; fo zweifelten fie nicht, 
fie würden ihr einen gang ungemeinen Gefallen thun, 
mern fie alle Gelegenheiten ergriffen, dieſem Knaben 
verächtlich zu begegnen, und ihn. herunter zu machen: 
denn da fie den Knaben hate; fo müßte fie alle dies 
. jenigen lieben, die ihm etwas zumider thäten. Hierin⸗ 
nen hatte nun Hartmann den Vorzug. ‚Denn wenn 
Viereck den Knaben weiter nicht ſchroͤpfen konnte, als 
bloß an feiner Ehre; fo konnte ihm Hartmann dagegen 
dag Fell fchinden: im der That ſah er auch jeden Streich, 
den erihm gab, als ein Compliment an, das. er.feiner Ges 
bieterinn machte, Er fonnte alfo im aflereigentlichften 
Derftande dag alte Sprüchmwort auf fich deuten: Ca- 
fliga te, non quad odio habeam, fed quod amem. 
Ich chtige dich nicht aus Haß, ſondern aus Lie 
„be; * mie er denn bdiefe Worte fehr oft im Munde, 
* er und N dem Wortoerflande der alten Res 
. * densart, 











densart, die wohl nie ſo eigentlich gebrauchet worden 
iſt, an ſeinen Fingerſpitzen zu fuͤhren pflegte. 

Dieſer Grund war es hauptſaͤchlich, aus wel 
chem die beiden Herren, wie wir oben gefehen haben, 
in ihrer Meynung wegen ber beiden Snaben überein 
ftimmten. In der That war diefes’auch beynahe bie 
einzige Sache, mworinnen ſie vöͤllig einerley Meynung 
waren. Denn die Verfchiedenheit ihrer Grundfäge un« 
gerechnet, hatten fie einander ſchon lange, ihrer beis 
derſeitigen Abfichten wegen, ſtark im Berdachte gehabt, 
und haften einander in feinem geringen Grade van eie 
gentlicher Feindſeligkeit. 

Dieſe mechfelfeitige Erbitterung ward um einer 
guten Theil durch ihr abwechſelndes Glück vergrößert: 
Denn was fie haben wollten, mußte die Fran Blifi— 
linn ſchon Tange vorher, che fie fich «8 einbildeten; 
oder gar, ehe fie noch die Abficht hatten, daß fieeg mer⸗ 
fen follte. Denn fie giengen mit großer Behutſamkeit 
zu Werfe, um fie nicht boͤſe zu machen, daß fie eg et— 
wan gar Herrn Allwehrt fagen möchte. Allein fie 
hatten feine Urfache, fo etwas zu befürchten. Eine 
Liebe, wovon fieNiemanden, als ſich felbft, die Frucht 
genießen zu laffen befchloffen hatte / war für fie im ge 
genmwärtigen Falle gerade gut genug. Und die einzige 
Frucht, die fie für ſich ſelbſt verlangte, war Schmeis 
cheln und verliebte Aufwartung; zu welchem Ende fie 
auch einen um den andern wechſelsweis, und zwar lan⸗ 
ge Zeit im gleichem Maaße, hoffen ließ. Sie war 
zwar in der That geneigter, die Grundfäße des Geiſt⸗ 
kichen zu begünftigen; allein Vierecks Perfon war ih 
ren Augen doch angenehmer, denn er war. ein freund« 
| on Mann; dahingegen ber Hofmeifter von Gefichte 
5; mit 
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mit dem * den man in den Begebenheiten * 
Bulſchweſter die Damen zu Bridewell aicheigen 
ſieht, gar zu viel Aehnlichkeit hatte. 


Ob ſich die Frau Blifilinn mit den Süßigfeiten 
des Eheſtandes den Magen überladen, oder ob fie wegen 
der Bitterfeiten deffelben einen Efel davor befommen 


hatte, oder moher es fonft gefommen ſeyn mag, will 


ich nicht ausmachen; genug ſie war nicht dazu zu brin— 
gen, einem Antrage zu einer zweyten Verbindung Ges 
hoͤr zu geben. Dem ungeachtet gieng fie endlich doch 
mit Bierecken in einem folchen Grade der Vertrau⸗ 
lichfeit um, daß boshafte Zungen ſchon anfiengen, 
einander gewiſſe Dinge von ihr in die Ohren zu fläftern, 
denen wir, fo wohl um der Dame willen, als auch 
geil fie der Negel ded Rechts, und der ewigen Schicks 
lichfeit der Dinge Höchlich zumider waren, feinen 
Glauben beymeffen, und alfo unfer Papier damit nicht 


befudeln wollen. So viel ift gewiß, der Lehrmeifter 


peitſchte immer fort, ohne einen Schritt näher zu dem 


a feiner Reiſe zu gelangen. 


In der That hatte er einen großen Sehler began⸗ 
gen; und dieſen entdeckte Viereck viel eher, als er: 
Die Frau Blifilinn war, (wieder Lefer vieleicht vorhin 
fchon gemuthmaaßt haben mag,) mit der Aufführung 
ihres Mannes eben nicht über und über zufrieden getves 
fen; ja, wenn wir aufrichtig reden wollen, fo haßte 
fie ihn fchlechterdings, big ihn fein Tod endlich ein 
wenig wieder mit ihr ausſoͤhnte. Man wird fich da« 
her auch nicht fo gar ſehr verwundern, wenn fie eben 
nicht die beftigfte Liebe zu dem Nachkoͤmmlinge em⸗ 
pfand, den fie von ihm hatte. Und in ber That en 
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pfand fie much von diefer Liebe fo wenig, daß fie ihren 
Sohn in feiner Kindheit fehr felten ſah, und fich faft 
gar nicht um ihn bekuͤmmerte. Daher fam e8 dann, 
daß fie fich nach einem Fleinen Widerftande, ale 
.  Gunfdegeigungen. gefallen ließ, womit Herr Allwehrt 

‚ben fleinen Fündling Überhäufte, melchen der guther⸗ 
jige Mann feinen eignen Knaben nannte, und in 
allen Stücen dem jungen Herrn Blifil gleich ſetzte. 
Diefe Gefäligfeit an der Fran Blifilinn wurde von 
den. Nachbaren und Leuten im Haufe, alg eine Probe 
angeſehen, mie gut fie ſich in die Laune ihres. Brus 
ders ſchicken koͤnnte; und alle andern Leuse, fo wohl 

als Hartmann und Viereck, bildeten fich ein, daß 
fie den Fuͤndling in ihrem Herzen haßte. Sa, je 
mehr Gefaͤlligkeit fie ihm bewies, deko mehr meynten 
fie, daß fie ihr verabfcheuete und deſto gewiſſere 
Anfchläge,auf fein Verderben machte. Denn weil fie 
dachten, ihr Vortheil brachte es mit ſich, ihn zu hafa 
fen; fo ward es ihr um fo viel ſchwerer, fie zu beres 
den, daß fie dieſes nicht thäte. 

Hartmann ward um deſto mehr in feiner Mey⸗ 
mung beſtaͤtiget, weil fie ihn mehr als einmal liſtiger 
Weiſe veranlaffet hatte, den Thomas Jones zu peit⸗ 
ſchen; und zwar gerade alsdann, warn fich Here 
Allwehrt, der ein großer Feind von diefer Befchäfftis 
gung war, nicht zu Haufe befand; da fie ihm hinge⸗ 


gen wegen des jungen Blifils niemals dergleichen 


Auftrag gethan. Dieb hatte Vierecken gleichfalls 
betrogen. In der That, ob fie gleich ihren eignen 
Sohn gewiß haßte, welches zwar etwas Ungeheureg 
zu fiheint, wovon fie aber doch, tie ich verfichert 
bin, nicht das einzige Exempel iſt; fo fihien fie 
| | gleich, 





gleichwohl, aller ihrer Außerlichen Gefaͤlligkeit ungeachs 
tet, in ihrem Herzen über alle Liche, die Here 
Allwehrt dem Fuͤndling erzeigte, mißvergnügt genug 
zu ſeyn. Sie befchmwerte fich oftmals darüber hinter 
ihres Bruders Ruͤcken, und tadelte ihn fo wohl gegen 
Hartimannen als gegen Vierecken ziemlich fcharf. 
Ja fie hielt es wohl Allwehrten bisweilen ſelbſt vor; 


wenn fich. ein kleines Gezänf, oder Mißverftändniß, 


wie man es gemeiniglich nennt, zreifchen ihnen beiden 
erhob. 

Als indeffen Thomas größer ward, und alle 
Zeichen einer folchen galanten Gemüthsart an fich blik— 
fen ließ, wodurch - fi Mannsperfonen gar fehr bey 
dem ‚Srauenzimmer beliebt machen finnen ; . fo naht 
die Abneigung, die fie, als er noch ein Kind gewefen 
war, gegen ihm bezeiget hatte, allmählich ab; und 
fie ließ endlich fo augenfcheinlic) merfen, um: wie viel 
ihre Neigung zu ihm ftärfer, als zu ihrem eignen 
Sohne wäre , daß es faft unmöglich war, ihrer Ge—⸗ 
finnungen wegen länger im Irrthume zu bleiben. 
Sie war fo begierig , ihn oft um fich zu fehen, und 
bezeigte eim folches Vergnügen und Wohlgefalen ar 
feiner Gefelfchaft, daß. er, ehe er das achtzehnte 
Jahr erreichet hatt, ein Nebenbuler. fo wohl von 
Vierecken, ald auch von Hartmannen ward. 
Und was das Ärgfte war, fo fieng das ganze Land 
fchon an, eben fo Kffenelih von ihrer Neigung zum 
Thomas zu reden, als es vormals von ihrer Zunei⸗ 
gung zu Vierecken gefchehen war; aug welcher Urs 


ſache der Philofoph auch den unverföhnlichften Haf 


wider unfern armen gelben faßte. 


Sieben- 
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Siebentes Kapitel. 


Worinnen der Autor ſelbſt ſeine Aufwartung auf 
dem Schauplage macht. 


sric Herr Allwehrt an und für fich ſelbſt eben 
nicht fo leicht Dinge von der fchlimmen Seite 
anfah, und auch von dem Öffentlichen Geruͤchte nicht 
das geringfte wußte, welches felten zu den Ohren eine 
Bruders oder Ehemanned gelangt, wenn ed auch 
fchon der yanzen Nachbarfchaft in die Ohren gellt; ſo 
war. doch diefe Zuneigung der Frau Blifilinn zu dent 
Thomas , und der Vorzug, ben fie ihm gar zu ſicht⸗ 
barlich vor ihren eignen Sohne gab, diefem jungen 
Menſchen aufs äußerte nachtheilich. : — 
Denn das Mitleiden, welches Herrn Allwehrts | 
Bruſt bewohnte, war fo befchaffen, daß nichts, als der 
Stal der Gerechtigkeit, daſſelbe jemals vertreiben 
fonute, ES mochte einer ungluͤcklich ſeyn, auf was 
füreine Art & wollte, fo war dieſes, wenn fich Fein 
Gegengewicht von Unwürbigfeit fand, ſchon hinrei⸗ 
hend, zu machen, daß das Mitleiden! dieſes guther⸗ 
jigen Mannes den Ausfchlag gab, feine Freundfchaft 
und Wohlthätigfeit in Bewegung zu fegen. - 

Als er demnach deutlich fah, daß Herr Blifil 
ſchlechterdings von feiner. eignen Mutter derabfcheuet 
wurde, (dent fo weit war es in der That mit ihm 
gekommen; ) fo fieng Er, bloß aus diefer Urſach an, 
ihn mit Augen des Mitleidend anzufehen; und mag 

das Mitleiven in guten und wohlthätigen Gemüthern _ 
- für Wirfungen thue, das brauche ich ben meiſten 
meiner keſer bier nicht enft zu erklären, ! 


Yon 
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Von der Zeit an betrachtete er jeden Anſchein von 
Tugend an dem jungen Menſchen gleichſam durchs 
Vergroͤßerungsglas, und ſah alle ſeine Fehler in dem 
umgekehrten Perſpectiv ſo klein, daß ſie kaum zu be— 
merfen waren. Dieſes kann auch wegen feiner lies 
benswuͤrdigen Neigung zum Mitleiden vielleicht zu loben 
fcheinen ; allein fein ferneres Verfahren ift einzig und als 
lein mic der Schwachhcit der nenfchlichen Natur zuents 
fchuldigen ; denn fo bald er nur den Vorzug nierfte, tel 
chen die frau Blifilinn vem Thomas gab: fo fieng 
diefer arıne junge Menfch, (fo unfchuldig er auch 
war, ) in feiner Gunft an eben fo tief zu fallen, 
als er in der ihrigen empor flieg. Diefes würde nun 
zwar an fich ſelbſt alleine niemals fähig getvefen feyn, 
den ones vollig aus feinem Herzen zu reißen; 
allein e8 war ihn doch überaus nachtheilich, und bes 
reitete Herrn Allwehrts Gemäth zu den Eindrücken 
vor, die nachgehends diegroßen Begebenheiten hervore 
brachten, welche in der Folge diefer- Gefchichte noch 
vorfommen werden; und zu denen, wie wir freplich geſte⸗ 
hen muͤſſen, der unglückliche junge Menſch durch feinen 
eignen Muthwillen, durch feinei Wildheit, und durch 
Mangel an Vorfichtigkeit nur allzuviel beytrug. 

Wenn wir einige Erempel davon anführen, fo wer⸗ 
den wir dadurch, falls man uns nur veche verfteht, 
den wohlgearteten jungen Leuten, bie bdereinft unfre 
Lefer feyn werden, eine ſehr nügliche Lehre geben. 
Denn fie können hieraus lernen, daß Güte des Her 
zens, und offenherziges Betragen ihnen zwar ein 
großes innerliches Dergnügen verfchaffen, und einen. 
anftändigen Stolz in ihnen erzeugen, aber, leider! 
auf Feine Weife ihr Gluͤck in ber, Welt machen — 

lug⸗ 
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Klugheit und Behutſamkeit ſind auch den Beſten unter 
den Menſchen unentbehrlich. Sie dienen wirklich der 
Tugend gleichſam zu einer Leibwache, ohne welche ſie 
niemals ſicher ſeyn kann. Es iſt nicht genug, daß 
unſre Abſichten, ja daß unſre Handlungen in ſich ſelbſt 
gut ſind; man muß auch Sorge tragen, daß ſie ſo 
in die Augen fallen. Waͤre unſer Innwendiges auch 
noch fo gut; fo muͤſſen wir doch auch den guten aͤußer⸗ 
Tihen Schein beyzubehalten fuchen. Darauf muß 
man beftändig fehen; oder Bosheit und Neid werben 
dafür forgen, unfer Gutes dermaafßen anzufchwärzen, 
daß auch die Scharfficht und Gutherzigfeit eines All⸗ 
wehrts nicht hindurchdringen, und. die innerlichen 
Schönheiten erfennen koͤnnen. Laſſet diefed, meine 

jungen Leſer, eure beftändige Maxime feyn: „Kein 
„Menſch Fann fo gut feyn, daß er deßfalls die Neger - 
„der Klugheit hintanſetzen dürfte; und die Tugend 
„felbft wird Fein fchönes Anfehen haben, wo fern fie 
„nicht mit den außerlichen Zierrathen des Wohlftandes 
„und der Ehrbarfeit bekleidet iſt, Diefe Lehre, meis 
ne werthen Schüler, werdet ihr, wenn ihr mit gehds 
riger Aufmerffamteit Iefee, in den folgenden Bläts 
tern durch Erempel hoffentlich genugfam eingefchärft 
finden. 
Ich Bitte um Verzeihung, daß ich felbft, tie der 
Chorus im Drama der Alten, diefen kurzen Befuch 
auf dem Schauplage gemacht habe. Es gefchieht in 
der That bloß um mein felbft willen, damit ich nicht 
Anrecht verfianden werde, als wenn ich meinen würs 
digen Lefern, (indem ich ihnen die Klippen entdecke, 
an welchen Unfchuld und Gutherzigkeit fo oft Schiffs 
Bruch gelitten Haben;) eben dasjenige anpreifen.mollte, 
J wovon 
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wovon ich doch zeigen will, daß fie fich dadurch uns 
glücklich machen fönnen. Ich fonnte Niemanden von 
meinen Perfonen bereden, diefes zu fagen, und habe 
mich daher genoͤthigt gefehen, es ſelbſt zu thun. 


Achtes Kapitel. 


Ein kindiſcher Vorfall, woraus jedoch eine guther⸗ 
zige Gefinnung an dem Thomas Jones her⸗ 
vorblickt. | 


| | e ; | 
ENer eier wird ſichs wohl noch erinnern, daß Herr 
Aılmehrt dem Thomas Jones ein Feines 
Pferd, als eine Art von Schmerzgelde für die Strafe 
gab, die der Knabe, tie er damals glaubte, unſchul⸗ 
dig gelitten hatte. | 
Diefes Pferd hatte Thomas etwas über ein hals 
bes Jahr; hernach riet er damit auf einen benachbars 
ten Jahrmarkt, und verfaufte es. 

Als ihn bey feiner Zuruͤckkunft Hartmann fragte: 
was er mit dem Gelde gemacht hätte, dag er aus dem 
Pferde geloͤſet? fo ſagte er ihm frey ins Geſicht, daß 
er es ihm nicht ſagen wollte. | — 

„O ho,! fagte Hartmann: “ihr wollet nicht! 
„Gut, ich will es ſchon aus eurem H⸗nt⸗rn heraus⸗ 
Fholen,; denn dieſer Ort war das Orakel, zu tel 
chem er bey jeder zweifelhaften Gelegenheit feine Zus 
flucht nahm, um nähere Erfundigung einzuziehen. 

Thomas hieng fehon einem Lakeyen auf beim 
Ruͤcken, und alles war zur Erecution bereit, ale 
‚Herr Allwehtt in die Stube trat, dem arınen Suͤn⸗ 
der einen Aufſchub gab, und ihn mit fich in ein ander 
cn zimmer 
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Zimmer nahm. Als num: Herr Allwehrt Gier mie 
ihm alleine war, ſo that er die naͤmliche Frage am 
ihn, die Hartmann vorher an ihn gethan hatte, 
Thomas antwortete: Ihm koͤnnte er : feiner 
Pflicht nach. nichts. verfagen ; aber dem tyranniſchen 
Boͤſewichte wolle er niemals eine andre Anrworg gen 
ben, als mit dem Prügel,. womit er ihm alle: feine 
Graufamkeiten bald hoffte bezahlen zu kͤnnen. 
Herr Allwehrt gab dem Knaben’ einen derben 
Verweis wegen feiner ungeziemenden und unehrerbieti 
gen. Ausdruͤcke über feinen Lehrmeiſter; bauprfächlich 
aber degivegen, daß er. einen Vorſatz, ſich zu raͤchen, 
an den Tag gelegt hatte. Er drohte ihm mit dem 
gänzlichen. Verluſte feiner Gunſt, tern: en jemals wie. 
ber dergleichen Norte aus feinem Munde Hören wuͤrde ʒ 
denn, ſagte er, er wollte keinesweges einem ſo ruch⸗ 
loſen Menſchen forthelfen, oder Freundſchaft erwei. 
fen. Durch dieſe und mehr dergleichen‘ ‚Erklärungen 
zwang er dem Thomas, einige Bezeigung der Keue 
ab, tworinnen aber. doch der junge Menfch eben nicht 
fo gar aufrichtig war, Denn er gieng in der That 
mit dem Vorhaben um,'mie er einiger Maaßen die 
ſchmerzhaften Gewogenheiten, die. er bon ber Hand 
ſeines Hofmeiſters empfangen hatte, wieder vergelten 
moͤchte. Indeſſen ward er doch durch Herrn Allwehrt 
fo weit gebracht, daß er bezeugte, ſeine Rachbegierde 
wider Hartmannen thaͤte ihm leid.⸗ Hierauf erlaube 
te ihm der gutherzige Mann, nach einer heilſamen Era, 
mahnung, weiter zu reden, welches er auch folgen⸗ 
der Maaßen that: N ———— 
„Inlder That, mein werther Herr, ich liebe und 
„ehre Sie mehr, als alle Welt. Ich weis, was für. 
Suͤndl. 1.28: m „große 
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„große Verbindlichkeiten ich Ihnen fchuldig bin; und 
„ich würde mich felbft verabſcheuen, wenn ich mein 
„Herz der Undaulbarkeit fähig Halten könnte. Könnte 
„das Heine. Pferd, dad Sie mir gegeben Haben,“ reden ; 
„fo bin. ich verfichert, es würde Ihnen fagen, wie vers 
„liebt ich in diefes Ihr Gefchenf geweſen Bin: denn ich 
„fand mehr: Vergnügen daran, es zu füttern, als dar⸗ 
„auf zu reiten. In der That, mein werther Hetry 
418 gieng mie recht zu Herzen; mich von ihn zu trennen. 
„ch würde. ed auch aus feiner andern Urfach in der 
„Welt verfanfet haben, als aud der, um welcher wil⸗ 
„sen es gefchehen ift. Ich Bin verfichert,, mein ters 
„ther Herr, Sie ſelbſt, wenn Sie an meiner Stelle 
„getvefen wären, würden eben das gethan haben, 
„Denu fein Menfch hat jemals das Unglück andrer 
„Reute fo empfindlich gefühlt, Was würden Gie em 
pfinden, mein werther Herr, wenn Sie glaubten, 
daß. Sie ſelbſt die Veranlaſſung zu dem Ungluͤcke ges 
geben Hätten?z+» In der That, mein theureſter 
Herr, es iſt niemals ein’ Elend geweſen, das dem 
Zihrigen gleich kaͤme — | 
„Weffen Elend, mein Kind,? fagte Allwehrt, 
was willſt du damit ſagen,. 
Jach, mein werther Herr „, antwortete Thomas, 
Ihra rmer Jäger Hat mit feiner ganzen großen Familie, 
„feisdem Sie ihn weggethan haben, vor allem Elende 
„son. Hunger und Froſt beynah umkommen müffen. 
„Sch, konnte. es nicht ausſtehen, diefe armen Unglück 
„ſeligen nackend und Hungets ſterben zu fehen, zumal 
„da ich wußte, daß ich ſelbſt die Urſache zu allen ihren 
„Reiben geweſen bin ⸗⸗⸗Ich konnte es nicht aus⸗ 
Nehen, mein Here; bey meiner Seele, ich Fonnte es 
BT: ME Po \ % „nüchtz. 


Wh (Hier liefen ihm die Thraͤnen haufig von 
den Wangen, amd. er fuhr folgendergeftalt fort:;) 
Bloß, um die armen Leute vom gänzlichen Unter 
wsganige zu retten, ließ ‚ich Ihr fo theures Goſchenk 
„fahren » ee fDigroß auch der Werth War, den ich 
darauf geſetzt hatte. Ich verfaufte ihnen zu gute 
wa Pferd; und fie haben jediweden Heller von dent 
5 &elde „. ei J ee 
2,5 Were Allwehrt fand ige einige Augenblicke fill 
ſchweigend, und ehe er anfieng gu reden, ſtuͤrzten ihm 
ſelbſt die Thraͤnen aus den Augen. Endlich ließ er 
den Thomas ‚Atit, einem gelinden Verweiſe von fich, 
und fagte ihm: er folle fich Fünftig, im Fall einer inf 
| chen Noth, lieber an ihn menden, ‚als auferordent- 
liche Mittel gebrauchen, um dergleichen" Nor felber 
abzubelfen.  .. er ee une N 
vr Diefe Sache war nachgehends die. Materie zu vie⸗ 
en Streitigkeiten: zwiſchen Hartmannen uud Vier⸗ 
ecken· Hartmann hielt dafür, Thomass hicge 
dadurch Herrn Allwehrt gar gröblich beleidiger „.dn 
es feine. Abſicht geweſen waͤre, den Kerl wegen ſeineß 
Angehorſams zu ſtrafen. Er fagte: in gewiſſen Faͤl⸗ 
den’fchiene ihm das, was die Welt ehriſtliche Liebe 
neunte, eine Widerſetzlichkeit gegen den Willen des All⸗ 
mächtigen zu ſeyn, welcher gewiſſfe Perſonen recht zum 
Verderben ausgeſondert hätte; und im gegenwaͤrtigen 
Valle waͤre anf gleiche Art wider Herrn Allwehrts 
Willen gehandelt worden. Den Schluß machte er, 
wie gewoͤhnlich, mit einer herzlichen Anpreiſung der 
Birkenruthen. J * 
Biere behauptete, auf der andern Seite gar 
ſtatk das Gegentheil, vielleicht um Dartmannen zus 
a Ma wider 
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wider zu ſeyn, oder auch and Gefäfigfeit gegen Herrn 
Allwehrt, der gar fehr zu billigen ſchien, was Jones 
gethan hatte. Weil ich uͤberzeuget bin, daß die mei⸗ 
-fien von meinen Lefern viel beßre Advocaten des armen 
Jones abgeben Finnen, als diefer Weltweife; fo wuͤr⸗ 
“de ich ihnen nur Langemeile machen, wenn ‘ich feine 
Gruͤnde anführen wollte, Es war in!der That nicht 
ſchwer, eine Handlung mit der Regel des Nechte 
zu vereinigen, die fich unmöglich von der Regel des 
| Unvechte hätte koͤnnen herleiten kaffen. 


Neuntes Kapitel. 


Enthaͤlt einen Zufall von weit haͤßlicherer Art, 
niebſt Hartmanns und Vierecks Auslegungen. 


8 haben ſchon einige Männer don viel groͤßerm 
Rufe der Weisheit, als ich bin, angemerkt, 
"daß ein Ungluͤcksfall ſelten allein fomme Ein Bey⸗ 
fpiel davon kann man, wie ich glaube, an denen Her " 
ren fehen, die. das Unglück. haben, daß etwas von 
ihren Schelmereyen entdecket wird. Denn bier Höre 
die Entdeckung ſelten cher auf, als bis alles heraus 
iſt. - So gieng es auch dem armen Thomas, : Raum 
hatte er Verzeihung erhalten, daß, er das Pferd ver⸗ 
kaufet, als es heraus kam, daß er einige Zeit vorher 
eine ſchoͤne Bibel verfaufet, die ihm Here Allwehrt 
gegeben hatte. Das: Geld dafür harte er auf gleiche- 
Weiſe angewendet. : Diefe Bibel hatte Herr Blifil ges 
Fauft. Er hatte zwar felbftfchen eine yon eben der. Art; 
: allein er that e8 theild aus Ehrerbietung f für das Bud); 
und theils aus Freundfchaft für den Thomas; in- 
en er nicht zugeben. — daß die Bibel außechaib 
Hauſes 
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Hanfed um den halben Preis verfaufet werden füllte 
Er wendete Daher gedachten halben Preis felbft dran; 
denn er war ein ſehr kluger Knabe, und fo fparfam 
mit. feinem Gelde, daß er faft jeden Pfennig aufhob, 
den er von Herrn Allwehrt bekommen hatte. 

Man hat von einigen Leuten angemerkt, daß fie 
in keinem Buche haben leſen koͤnnen, wenn das Buch 


ihnen nicht ſelbſt gehoͤre. Herr Blifil hingegen 


brauchte von ber Zeit an, da er dieſe Bibel in Beſitz 
befommen hatte, niemals eine andre. Ja man fah 
ihn. fo gar viel öfter darinnen leſen, als vorher in fei 
ner eignen. Da er nun Herrn Hartmann oftmals 
um die Erflärung ſchwerer Stellen befragte; fo wur⸗ 
de diefer ‚Herr zum Ungkicte des Thomas Nauen 


gewahr, welcher auf vielen Seiten dieſes Buche bins 


‚gefchrieben war. Dieſes veranlaßte ‚eine Inquifition, 
. welche Herrn Blifil noͤthigte, die ganze Sache zu 
entdecken. 

Hartmann war feſt entfchloffen , daß ein Berbres 
cher von dieſer Urt, melches er einen Kirchenraub 


nannte, nicht ungeſtraft hingehen follte Er ſchritt 


alfo den Augendlick zur Züchtigung.  Dabep ließ. er& 
aber nicht beivenden, ſondern er fiattete auch bey 
Herrn Allwehrt das erfie mal, da er ihn wieder 
ſprach, Bericht von diefem Verbrechen ab, weil es in 
feinen Augen etwas Ungeheures war; da er dann wi⸗ 
der den Thomas mit den bitterfien Ausdrücken eiferte, 
und ihr mit den Käufern und Verfäufern verglich, die 
aus dem Tempel waren getriebeh worden. 

Viereck fah die Sache ven einer ganz andern 
Seite an. Er ſagte: er koͤnnte nicht finden, daß es 
ein größer Verbrechen wäre, ein Buch zu verkaufen, 
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als das andre. Bibeln zu verkaufen, waͤre wach, 
allen goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen voll⸗ 
kommen erlaubt; und darinnen fände ſich gar keine 
Unſchictlichkeit. Zu: Hartmannen fagte er, das 
große Aufheben, welches er bey dieſer Gelegenheit 
machte, erinnerte ihn an die Geſchichte eines ſehr an» 
bechtinen Weibes, die auß pur Jaufrer Gottesfurcht, 
einer Dame, mit der. fie befanns ne Tiliotfond 
Predigien geftohlen ‚hätte. 

Dieſe Hiſtorie machte, daß dem. Geiftlichen eine 
ziemliche Menge Gebluͤt in das Geficht trat, welches 
ohnedieß feines von ben bläffeften war; und.er Kant 
ſchon im Begriffe, mil großer Hitze und heftigem Zor⸗ 
ne zu antworten, wenn ſich nicht die Fran Blifilinn, 
die bey diefen. Streife gegenwärtig war, dazmwifchen 
gelegt Hätte. Die Dame erklärte fich ſchlechterdings 
für Seren Vierecks Meynung. ‚Sie führte in ber 
That fehr gelehrte Gründe zur Unterſtuͤtzung berfelben 
ar, und. befchloß endlich damit, daß fie fagte : wenn 
Thomas ja ein Verbrechen begangen habenſollte, ſo müßt 
fe fie geftehen, daß ihr eigner Sohn ihr nicht minder ſtraf⸗ 
bar vorlaͤme; baum fie könnte zwiſchen Käufer und Ber 
fäufer feinen Unterſchied ſehen. Es wären auch Beibe 
zugleich aus dem Tenipel getrieben. worden. 

So bald die Frau Bliflinn ihre Meynung (age 
hatte der Streit ein Ende. Wierecks Triumph 
würde: feinen. Worten ſchon Einhalt gethan "haben, 
wen. er. ihrer. auch. noch noͤthig gehabt Hätte; . und 
Hartmann: durfte ſich ohnedieß, ans. oben erwaͤhn⸗ 
ten Urſachen, nicht unterftehen,, Die Dame unwillig zu 
machen. Alſo brachte ihn fein. Untville zum Still- 
ori Vas nun — Allwehrt ſelbſt an⸗ 

langte, 


\ 
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langte, fo fagte er: weil der Knabe fchon geftraft wor⸗ 
den wäre, fo wollte er fein Urtheil igt nicht erft daruͤ⸗ 
ber fällen; und ob er wirklich über den. Knaben unwil⸗ 
lig geweſen fen, oder nicht, muß ich. der eignen Muth⸗ 
maaßung des Lefers überlaffen. — 
Kurz darauf. ward eine Klage wider den’ Jaͤger 
von Herrn eltern, Cin deffen Geherge das Reb⸗ 
huhn war. gefchoffen worden,) twegen ähnlicher Wild: 
diebereyen anhängig gemacht. Dieß war ein hoͤchſt 


unglücklicher Umſtand für den Kerl, indem; ihm felbi« 


ger nicht nur an und für fich den Untergang drohte, 


fondern auch Herrn Allwehrt damals wirklich abhielt,; 


ihm feine Gunft wieder zuzuwenden. Denn als diefer- 


Herr einſtmals des Abends mit Herrn Blifil und dem. 
jungen Jones fpazieren.gieng, fo fuͤhrte ihn deflegtre; 
fehfauer Weife zu der Wohnung des ſchwarzen Goͤr⸗ 
gen, wo mamdie Familie biefes armen Ungluͤckſeligen, 
nämlich feine Frau und Kinder, in alle dem Elend ans 
traf, womit Kälte, Hunger und Blöße, menfchliche 
Gefchöpfe nur angreifen Finnen ; denn das Geld, das 
ſie von ones befommen hatten, war ſchon mehren: 
theils zu Bezahlung vorher gemachter Schulden ange» 
wendet worden. a — 
Ein ſolcher Auftritt, wie dieſer, mußte ganz un⸗ 
fehlbar Herrn Allwehrts Herz ruͤhren. Er gab der 
Mutter ſogleich ein Paar Guineen, daß ſie ihre Kinder 
davon kleiden ſollte. Das arme Weib brach uͤber dieſe 
Gutherzigkeit in Thraͤnen aus; und indem ſie ihm 
dankte, konnte ſie ſich auch nicht enthalten, ihre 
Dankbegierde gegen Thomas zu erkennen zu geben, 
der, wie fie.fagte, fie und die Ihrigen fchon feit lan⸗ 
ger Zeit erhalten haͤtte, daß fie nicht Hungers geſtor⸗ 
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Ben waͤren. „Wir haben*, fagte fie, „nicht einen 
„Biffen zu eſſen, und dieſe arme Kinder nicht einen 
„Lümpen anzuziehen gehabt, als was wir durch feine 
„Gutherzigkeit ‚erhalten haben.„, Denn Thomas 
hatte in der That, außer dem Pferd und der Bibel, 
noch einen Schlafrock und andre Dinge zum Beſten die⸗ 
fer elenden Familie aufgeopferf. 
Auf ihrem Ruͤckwege nach Haufe, wendete Te⸗ 
mas ſeine ganze Beredtfamkeit an, den elenden Zu⸗ 


ſtand dieſer Leute, und die Reue des ſchwarzen 


> 
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Görgen ſelbſt vorzuftellen. Es gluͤckte ihm auch 
darinnen fo gut, daß Herr Allwehrt ſagte: er glaub⸗ 
ge, der Maım hätte für das, was gefchehen twäre, 
genug gelitten; er twollte ihm verzeihen, und auf Mit⸗ 


el bebacht ſeyn, für ihn und feine Familie zu 


ze Jones war uͤber diefe Zeitung fo froh, da 
ſich nicht enthalten konnte, ungeachtet es fchon fin⸗ 
fer war, da fie zu Haufe anlangten, eine ganze englis 


sche Meile, and noch dazu in ‚einem flarfen Regen, 


zu laufen‘, und dem armen Weibe die angeneh⸗ 
me Nachricht ju bringen ; ‘allein er machte fich dadurch, 
wie e8 allen andern eilfertigen Verbreitern neuer Zeis 
tungen gebt, bloß die Mühe, diefelbe zu mwiederrufen? 


denn der-Unftern des ſchwarzen Goͤrgen machte fich 


ſelbſt die Abweſenheit feines Freundes zu N Ruß, ann | 
wieder über den Haufen werfen. 


| Zehntes Kapitel. 

Worinnen Herr Bilfil und Jones in ganz ver⸗ 
ſchiednem Licht erſcheinen. 

err Blifil that es feinem- Kameraden in der lies 

benswuͤrdigen Cigenfihaft, der Barmherzigkeit 

} lange 








lange nicht gleich; defto mehr aber thater es ihm in ei» 
‚ ner andern von weit höherer Art zuvor, nämlich in der Ges 


rechtigkeit. In dieſem Stücke folgte er. den Lehrfäßen . 


- und Benfpielen feiner beiden Lehrer, Hartmanns und 
Vierecks. Denn ob ſie fich gleich beide des Wortes 
Barmherzigkeit fleißig bedienten; ſo war es doch 
deutlich, daß Viereck dafür hielt, es koͤmte mie 
der Kegel des Mechts nicht beftehen: ımd Hartz 
mann erflarte fich dafür, man folle Gerechtigkeit üben, 
und bie Barmherzigkeit dem Himmel überlaffen. 
Diefe beiden Herren waren zwar in-Abficht auf die ' 
Gegenftände diefer erhabnen Tugend von etwas’ ver. 
ſchiedner Meynung; jedoch fo, dag Hartmann 
wahrfcheinlicher Weife die eine, und Viereck die 
andre Hälfte des menfchlichen Gefchlechts vernichtet 


haben würde: 


Herr Blifil alfo, ob er gleich im Beyſeyn des 
Jones file geſchwiegen hatte, Eonnte döch, nachdem 
er der Sache weiter nachgedacht, auf feine Weife 
den Gedanken vertragen, daß fein Oheim Leuten, die es 
nicht verdienten, feine Gunft zuwenden folte. Er 
entſchloß ſich daher augenblicklich, ihm den Vorfall zu 
berichten, von dem wir oben den Lefern nur einen 
ink im Vorbeygehn gegeben. haben. Der Fall vers 
hielt fich eigentlich, wie folge: ° F 


—uUngefaͤhr ein Jahr darauf, nachdem der Jaͤger 
ans Herrn Alhvehrts Dienſten entlaſſen war, und 
noch) eher, als Thomas das Pferd verkaufte, hatte 
der arme-Mann fein’ Brod, mebder für fich, noch 
für feine Familie. Er gieng über ein Feld, melches 
Herrn Weſtern gehörte, und ertappte einen Haaſen 
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im Lager. Dieſen Haaſen hatte er niedertraͤchtiger 
und barbariſcher Weiſe, wider die Geſetze des Landes 
ſo wohl, als auch wider das Jaͤgerrecht, auf den 
Kopf geſchlagen. 

Der Wildhaͤndler, an ‚den der. Haafe verfaufet wor⸗ 
ben far , wurde zum Unglüce, verfchiedne Monate 
hernach, mit jeiner ziemlichen Ladung Wild ertapper, 
und fand fich genoͤthigt, fich mit dem Junker dadurch 
abzufinden, daß er ihm zum Zeugen wider einen 
Wilddieb dienen follte. - Und nunmehr gerieth der 
ſchwarze Sorge, der fehon ehemals Herrn Weſtern 

Schaden zugefuͤgt, und ſonſt keinen guten Ruf in der 
Gegend hatte, in Verdacht. Er war uͤberdieß das 
beſte Opfer, das der Wildhaͤndler nur machen konnte, 
indem er ihm ſeit der Zeit kein Wild wieder geliefert; 
denn dadurch hatte der Zeuge gute Gelegenheit, ſeine 
andern Kunden deſto beſſer in Sicherheit zu ſetzen. 
Der Junker, der ſich herzlich freute, daß es nun in 
feiner Macht ftand; den ſchwarzen Görgen, den fchon 
ein einziges Verſehen von der Art unglüclic machen 
konnte, zu flrafen, fragte gar nach Niemandem weiter, 

Märe diefe Sache Herrn Allwehrt der Wahrheit 
nach vorgetragen worden; fo wuͤrde fie mahrfcheinlis 
cher Weiſe dem Jaͤger feinen fonderlichen Sthaden ges 
than haben. “Allein fein Eifer ift blinder, als den die 
Liebe zur Gercchtigfeit wider Verbrecher  entzünder. 
Herr Blifil hatte die eigentliche Zeit vergeffen. Er 
änderte ferner etwas an der Ark, mie die. Sache ger 
fchehen war; und bloß durch das eilige Hinzuchun deg 
einzigen Buchſtabens LT gab er der Hiftorie ein gang 

“ andres Anfehen : deun er fagte, Gorge hätte Haar 
| fen geſtohlen. Br Beränderumgen hätten, ah 
Wahrs 





! 
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Wahrſcheinlichkeit nach, noch wohl wieder ins Reine 
- gebracht werden koͤnnen, wenn ſich nicht Herr Blifil 
zu allem Unglucke wor Herrn Allwehrt, ehe er ihm 
die Sache eröffnete, ‚hätte werfprechen laſſen, daß en 
nichts davon fagen wollte; allein auf dieſe Art wurde 
der arme Jäger verdammet, ohne daß er die mindefte 
Gelegenheit hatte, ſich zu vertheidigen. Denn da die 
That, daß er einen Haaſen gerödter hatte, und die 
Klage auch wirklich anhängig gemacht war, als wahr 
befunden wurde; fo feßte Her Allwehrt in dag 
Nebrige weiter feinen Zweifel. 

E8 war alfo die Freude dieſer armen Leute 4 
von kurzer Dauer; denn Herr Allwehrt erklaͤrte ſich 
am folgenden Morgen, er hätte neue Urfach, auf den 

Zaͤger boͤſe zu ſeyn, ohne jedoch deſe Urſache namhaft zu 
machen; und verbot dabey dem Thomas ausdrücklich, 
des Görgen weiter zu erwähnen. Für feine Familie, 
fagte er, wollte er zwar in fo. fern forgen, daß fie 
nicht! Hungers_fterben follten; aber den Kerl felöft, 
wollte er den Gefegen überlaffen; und nichts ſollte ihn 
abhalten, dieſelben zu brechen. 

Thomas fonnte auf keine Weiſe errathen, was 
Bu Ivehtt fo ſehr mider ihn aufgebracht hätte; 
denn anf Herrn Blifil hatte er nicht den geringften 
Verdacht. Da indeffen feine Sreundfchaft doch durch 
feine fehlaefchlagne Hoffnung abgefchrecht werden konn⸗ 
ge; fo entfchloß er fich, nunmehr ein andre Mittel 
zu verſuchen, um den armen Jäger vom Verderben 
zu erretten. 

N Yıanes war "vor * mit Herrn Weſtern 
ziemlich vertraut geworden. Ex hatte ſich bey dieſem 
ige dadurch / daß er uͤber die breiteſten Gräben und 
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hoͤchſten Hecken feten fonnte, tvie auch durch andre 


jägermäßige Verrichtungen, dermaaßen in Gunft ges 
feßt, daß der Junfer immer fagte, Thomas. würde, 
gewiß ein großer Mann werden, wenn ev nur gehoͤ⸗ 


zig aufgemuntert wuͤrde. Er mwünfchte oft, daß er ei⸗ 


nen Sohn von gleicher. Gefchicklichfeit Haben mochte; 
und behauptete fo gar einftmals in ganzem Ernſte bey 
einen Trinkgelage , er wollte. taufend Pfund. aus: feiz 
nem Beutel vertvetten, daß Thomas einer Kuppel 


Sagdhunde, fie. möchten auch in dem ganzen. Lande 


von einem Jäger angeführt werden, von welchem fia 
wollten, den Rang ablanfen würde. 


Durch Geſchicklichkeiten von dieſer Art hatte er 
fich bey dem Junker fo beliebt gemacht, daß er an fei= 


ner Tafel allemal ein überaus willkommener Saft, und 


auf der Jagd fein Lieblings» Gefährte war. Alles, 


was der unter am liebften hatte, nämlich feine Flin⸗ 


ten, Hunde und Pferde, ftand dem ones nunmehr 
eben fo gut zu Gebote, als menn es fein Eigenthum 
gervefen wäre. Er befchloß daher, ſich diefe Gunſt 
zum Beften feines Freundes, des fſchwarzen Görgen, 
zu Nutze zu machen, tvelchen er in Herrn Weſterns 
Haufe auf eben dem Fuße, wie er ehedem bey Herrn 
Allwehrt geftanden hatte, anzubringen ſuchte. 


Wenn der Lefer bedenkt, daß diefer Kerl Herrn 
Weſtern fchon Schaden gethan, und dabey nad) 
überdieß ertwägt,. aus mag, für wichtigen Urfachen er 
ſich die Herrn Mißfallen zugegogen hatte; fo wird 
er diefes vielleicht ale ein thoͤrichtes und verzweifeltes 
Unternehmen mißbiligen. Wenn er. aber den jungen 
Jones deßfalls nicht gaͤnzlich verurtheilt; fo wird 

er 
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er ihm darinnen ſeinen voͤlligen Beyfall geben, daß er 
ſich zu einem ſo ſchweren Vorhaben mit allem nur zu 
erſinnenden Nachdrucke zu ſtaͤrken ſüuchte. 


Zu dieſem Ende wendete ſich alſo Thomas an 
Herrn Weſterns Tochter, eine junge Dame von et⸗ 
wan ſiebzehn Jahren, welche ihr Vater, naͤchſt den nur 
erwaͤhnten unentbehrlichen Jagdwerfjeugen, über alles in 
ber Welt liebte und ſchaͤtzte. Wie ſie nun bey dem Junker 
etwas galt, fo galt-auch Thomas hinwiederum 
was bey ihr. Da aber dieſes die Dame iſt, die J 
‚zur Heidinn in dieſem Werk auserſehen, ein Frauen⸗ 
zimmer, in die wir uns ſelbſt gar ſehr verliebt ha⸗ 
"ben; und in die ſich auch, allem Anfehen nach ,- man 
‚che, von unſern Lefern, ehe wir, von einander fcheiden, 
‚ebenfalls verlieben werden; fo ſchickt es fich im geringe 
‚sten. nicht, ße Lu ‚Ende „eines - ufterten u 
hf: LER. 
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S wie die Wahrheit anfern Schriften einen 
Vorzug vor jenen unbedeutenden Romanen 
giebt, die mit Ungeheuern den Geburten 
nicht der Natur), ſondern krauker Gehirne angefuͤllt, 
und duher auch von einem der angeſehenſten Kunftrich⸗ 
rer bloß zum Gebrauche der Paſtetenbaͤcker vorgeſchla⸗ 
Yen worden find’: fo möchten wir auch anf der andern 
Weite gern alle Aehnlichkeit mir derjenigen Art von Ge⸗ 
fchichte vermeiden, die, tie ein berühmter Dichter zu 
glauben fcheint, in eben dem Grade zum Nußen der 
Brauer gefchrieben wird; indem daß Lefen derfelben 
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billig allezeit mit einer Kanne guten Biered verbunden , 
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werden follte; 
— — — denn die Geſchichte 
Verſuͤßt, mit ihrem Kameraden, Bier, 
Die träge Reih der froſtigen Erzaͤhlung. 

Denn da dieſes das Getraͤnk neuerer Geſchicht— 
fchreiber, ja vielleicht, (mo fern wir der Meynung 
— Butlers Glauben beymeſſen duͤrfen, der dem Biere 
Begeiſterung zuſchreibt,) gar ihre Muſe iſt; fo ſollte es 
auch eben ſo wohl das Getraͤnk ihrer Leſer ſeyn: weil 
doch von Rechts wegen jedes Buch mit eben dem Geiſt, 


md auf eben die Art, wie es — worden 


iſt, 
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it, geleſen werden ſollte. Daher ſagte auch der be 
ruͤhmte Verfaſſer des Hurlothrumbo zu einem gelehr 
ten Biſchoffer die Urſachen, warum Seine Herrüchtkeit 
die Vortrefflichkeit feines Werkes nicht empfinden koͤnn 
ten, wäre unfehlbar keine andre, als daß Sie es nicht mit 
ber Geige in der Hand laͤſen, welches Inſtrument er bey 
Berfertigung deffelben immer in den Haͤnden gehabt Hätte, 
Damit nun unfer Werk nicht in Gefahr gerathen 
möge ,. den Arbeiten‘ diefer Geſchichtſchreiber gleich ges 
rechnet zu: Werden ; fo. haben wir und alle Gelegenheig 
zu Nuße gemacht, durch das ganze Werf fonderbare 
Gleichniſſe, Befchreibungen ,.. und’ andre Arten poeti⸗ 
ſcher Zierrathen einzuftrenen. ©. Diefe find in der Char 
beſtimmet, die Stelle des gebachten Bieres zu vertre 
ten, und den Geift zu erftifchen, fo. oft. der Schlum— 
er, der. in einem langen Werke, den: Leſer ſo wohl, 
als den Scribensen überrafchen fann, anfangen will, 
ihnzu überfchleichen. Ohne Unterbrechungen von diefer 
Are, muß die befte Erzählung von: gefihehenen Dingen 
jeden Leſer ermuͤden; denn nichts, als die ewige Wach» 
famfeit, welche Homer dem Jupiter ſelbſt beygelegt 
hat, tan gegen ein Zeitungswerf ‚von vielen. Bänden 
die. Probe Halten. er 
Wir werden es der Entſcheidung des Leſers übers 
laſſen, mit was für einer Beurtheilungskraft wir die 
verſchiednen - Gelegenheiten zu Einruͤckung jener aus. 
ſchmuͤckenden Theile. unſers Werkes ausgefucht haben: 
So viel’ wird man getwiß ‘zugeben, daß keine Gelegen» ⸗ 
heit fchicklicher ſeyn koͤnnte, als die gegenwärtige, wo 
wir im Begriffe ſtehen, eine anſehnliche Perſon auf den 
Schauplatz treten zu laſſen, die twirflich keine geringere 
fir am die Deldinn dieſes heroiſch. Hifforifchr profais 
fchen 
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ſchen Gedichtes. Hier haben wir es alſo für. dienlich 
befunden, den. Geiſt des Leſers zum Empfange! der 
felben vorzubereiten, und. ihn mit jedem anmuthigen 
Bilde zu erfüllen, das wir nur von dem Angefichte der” 
. Natur abzeichnen koͤnnen. Zur Rechtfertigung diefer 
Methode, berufen wir ung‘ auf eine Menge Vorgänger; 
Erfilich ift diefes eine Kunft, die unfern tragiſchen 
Dichtern wohl bekannt ift, und häufig von ihnen aus 
gebt wird; indem fie gar felten unterlaſſen, ihre Zus 
ſchauer zum Empfang ihrer Ben Perſonen vor⸗ 
zubereiten. 

So wird der Held allemal mit einer präludirenden 
Muſik von Trompeten und Paufen aufgeführt, um bey 
den Zuhörern einen Eriegerifchen Geift zu ermecfen, und 
ihre Ohren zu dem-Bombaft und Galimathias zu ge⸗ 
wöhnen, woran Herrn Locke's blinder Mann eben feie 
nen groben Fehler begangen haben würde, wenn er «8 
mit dem Schall einer Trompete verglichen hätte, Wenn 
hingegen Liebhaber auftreten follen, fo bringe. fie oft 
mals eine fanfte Muſik auf die Schaubühne, um enk 
weder die Zufchauer mit aller Suͤßigkeit der zärtlichen 
geidenfchaft. zu berauſchen, oder fie zu dem fanften 
Schlummer vorgubereiten, morein fie, nach dev groß« 
ten · Wahrfcheinlichfeit, durch den folgenden Auftrite 
getviegt werden füllen. | —W 

Und nicht nur die Dichter, ſondern auch. die: 
Beherrſcher diefer Dichter, die Directoren der Schau⸗ 
fpieldäufer, ſcheinen fich auf diefe. Kunſt gu ver⸗ 
fiehen. Denn außer den obgedachten Paufen u, d. gle 
welche die Ankunft des Helden andeuten, wird er ges 
meiniglich durch die-anfehnliche Bedeckung von einem: 
halben Dutzend Handlangern bey den Decorations⸗ 

Maſchi⸗ 
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Maſchinen herein begleitet; und wie fehr dieſelben 
bey feiner Erfcheinung für unentbehrlich geachtet wer⸗ 
den, laͤßt ſich aus folgenden theatralifchen Abenteuer 
ſchließen. De 
Roͤnig Pyrrhus faß eben in einem Bierhauſe, 
welches dicht ans Komoͤdien⸗Haus fließ , bey feiner 
Mittagstafel, als er gerufen ward, auf der Schau— 
bühne zu erfcheinen. Der Held, der feine Schoͤpſen⸗ 
feule nicht gern ‚verlaffen, und fich auch eben fo uns 
gern den Unwillen des Directors, Herrn Wilks, zuzie⸗ 
hhen mollte, wenn er die Zufchauer warten ließe, hat⸗ 
de diefe feine Herolde beftochen, daß fie nicht bey der _ 
Hand waren, Indem nun Derr Wilks mit don 
nernder Stimme rufte: „Wo find denn die Arbeitgleute, 
‘die vor dem König Pyrrhus hergeben follen 2, fo 3 
verzehrte diefer Monarch feine Schöpfenkeule in guter 
Ruhe, und die Zufchauer waren, Troß aller ihrer Un. 
geduld, genoͤthigt, fich in feiner Abweſenheit mie Muſik 
unterhalten zu laffen. a u: 
Deutlich zu ‚reden, fo. zweifle ich fehr, ob nicht 
die Herren Staatdmänner, die gemeiniglich eine gute 
Naſe haben, etwas von der Brauchbarkeit dieſes Ver⸗ 
fahrens ausgeſpuͤrt haben moͤchten. Ich bin uͤberzeuget, 
daß die ehrwuͤrdige obrigkeitliche Perſon, der Lord⸗ 
Major, ſehr viel von der Ehrfurcht, die ihm dag 
ganze Fahr feiner Würde hindurch. erwieſen wird, den 
prächtigen Staatswagen zu danken habe, bie vor 
hm hergeben, mein er fich oͤffentlich fehen läßt. 
Sa ich muß: gefiehen, daß ich felbft, der ich mich 
doch eben nicht, gar zu leicht durch den dußerlichen 
Pomp bienden laffe, den Eindrücken eines vorangehen 
den anfehnlichen Staats nicht wenig Raum. gegeben: ba 
Sundl. 1. B. R be. 
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be Wenn ich in einer Proceßion einen Mann habe 
hinter andern her ſtolziren ſehen, deren Befchäfftir 
gung bloß darinnen beſtand, vor ihm herzutreten; 
fo habe ich mir einen weit hoͤhern Begriff von feiner 
Wuͤrde gemacht, als ich mir fonft gemacht hatte, 
wenn ich ihn in einer gemeinen Situation ſah. Es 
findet fich aber ein Umftand, der ganz genau zu mei» 
nem Zwecke paßt. Dieß ift die Gewohnheit, daß 
man, foenn. eine Kronungs:Cärimonie vor fich gehen 
fol, ein altes Weib voranfchickt, die aug ihrem Kor- 
‚be den Schuuplag mit Blumen beftreuen muß, ehe 
‚ber Aufzug: der hohen Perfonen feinen Anfang nimmt. 
Die Alten. würden zu diefem Ende gang. gewiß die 
Goͤttinn Flora angerufen haben; und es würde ih- 
ren Prieftern oder Staatsleuten nicht fehwer ge 
‚worden feyn, das Bolf von der wirklichen Gegenwart 
biefer Gottheit zu überreden, wenn gleich eine bloße 
Sterbliche ihre Perfon vorgeſtellt, und ihr. Amt ver⸗ 
richtet haͤtte. 

Wir haben aber keinesweges dergleichen Abſicht, 
unſerm Leſer ein Blendwerk zu machen. Diejenigen, 
die gegen die heidniſche Theologie etwas einzuwenden 
haben, koͤnnen alſo, wenn es ihnen ſonſt beliebt, 
unſre Goͤttinn in das obgedachte alte Weib mit dem 
Korbe verwandeln. Unſre Abſicht iſt mit kurzem, 
unſre Heldinn mit der aͤußerſten Feyerlichkeit, wie ſie 
nur in unferm Vermoͤgen ſteht, mit einer. Erhebung 
des Tons, und unter allen andern Neben⸗Umſtaͤnden 
auftreten zulaffen, die nur fähig find, die Ehrfurcht 
unſers Lefers zu erregen. Wir wollten zwar, aus 
gewiffen Urfachen, denenjenigen von unſern männli» 
chen Leſern, die etwan ein fuͤhlendes Herz haben, 
; R wohl 
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wohl rathen, nicht weiter zu leſen, wenn wir nicht 
gewiß verſichert waͤren: ſo liebenswuͤrdig auch das 
Gemaͤlde von unſrer Heldinn in ihren Augen ſeyn wird, 
wie es denn wirlich eine Copie nach der Natur iſt 
fo werden fich doc) viele unter unfern ſchönen Iänd. 
lichen Damen finden, die wohl würdig find, jeder 
Art von Liebe Genüge zu leiſten, und die jeder Idee 
von weiblicher Vollkommenheit entfprechen, Belche une 
fer Pinfel zu entwerfen nur fahig iſt. 

Und nunmehr fchreiten. wir, bhne alle weite 
Worrede, zu unferm folgenden Kapitel 


Zweytes Kapitel, 


Eine £leine Probe, was wir im Erhabnen feiften. 
fönnen, nebjt einer Beſchreibung von Fräulein 
Sophien Weſtern. 


St: fen jede rauhe Luft In eifermen Sehen 
halte der heidnifche Kegierer der Winde die 

ſtuͤrmiſchen Glieder des laͤrmenden Boreas, und die 
fcharfgefpiste Nafe des heftig beißenden Eurus. Du 
aber, fanfter Zephyr „erhebe dich aus deinem duften⸗ 
den Bette, ſteig am weſtlichen Himmel herauf, und 
fuͤhre ſie an, die entzuͤckenden Luͤfte, deren Reizungen 
die liebliche Flora aus ihrer Kammer locken, wenn 
im Perlen» Thau gefalbt, am Tag ihrer: Geburt, 
am. erften des Junius, dag blühende Mädchen in 
leichtem Schmuck ihn fanft über die griinenden Wieſen 
herabtroͤpfelt, und dann jede Blume ſich erhebt, ihr 
zu huldigen, bis das ganze Feld mit Schmelze prangt, 
und. Zarben mit Düften fireiten, wer ihr am bes 
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So bezaubernd erſcheine ſie itzt. Und ihr, gefieder⸗ 
te Sanger der Luft, deren ſuͤßere Accente ſelbſt Han? 
del nicht übertreffen kann, £önet mit melodienreichen 
Kehlen, ihre Ankunft zu feyern. Bon der Liebe koͤmmt 
eure Mufif, und zur Liebe kehrt fie zuruͤck. Mecket 
demnach den fanften Affeck in jedem Schäfer. Denn 
fiehe! geſchmuͤckt mit allen Neizungen, tworein die 
Natur fie kleiden kann, angethban mit Schönheit, 
Jugend, Munterfeit, Unfchuld, Befcheidenheit und. 
Zärtlichkeit, Anmuth von ihren Nofenlippen hauchend, — 
und liebliches Licht augihren funfelnden Augen (chiefiend, 
koͤmmt fie, dieliebensmwärdige Sophia. 

Mein Lefer, vielleicht haft du die Statüe der 
Medieäifchen Venus gefehen. Vielleicht haft du 
auch die Gallerie von Schönheitengu Hampton⸗Court 
betrachtet. Du erinnerft .dich auch wohl noch jeder 
fhönen Churchill aus der Milchftraße, und aller 
Charmanten vom Kit: Cat. Oder war ihre Regie 
rung dor deiner Zeit, fo haft du wenigftens ihre Toͤch⸗ 
ter, die nicht minder blendenden Schönheiten der ge 
gentwärtigen Zeit, oder mer weis, was ſonſt noch für 
, Schönheiten bey erlaubten und verbotnen Gelegenheiten 
gefehen, mit deren Namen wir, wenn wir fie her» 
fegen ſollten, fürchten müßten dad ganze Bud) an⸗ 
zufuͤllen. 

Wenn du nun alles dieſes geſehen haft, fo be 
fürchte die grobe Antwort nicht, welche der Lord 
Rocheſter einft einem Manne gab, der viel Dinge ge⸗ 
fehen Hatte. Nein; wenn du alles dieſes gefehen haft, 
ohne zu wiffen, mas Schoͤnheit ſey; fo haft du feine 
Augen: und haft du es gefehen, ohne ihre Macht im 
empfinden; fo haft du fein Herz. 

Denmoch 
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— Kg iſt es möglich, mein, Freund ,. daß. dus 
alles dieſes gefehen haben kannſt, ohne fähig zu ſeyn, 
bir einen richtigen Begriff von Sophien zu machen ; 
benn fietsar feiner von allen diefen Schönheiten voll- 
kommen Ähnlich. Dem Bildniffe der Lady Rane⸗ 
lagh war fie fehr ähnlich ; und.noch mehr, tie ich 
gehoͤret habe, der berühmten Herzoginn von Mazarin: 
am allermeiſten aber glich ſie einer, deren Bild niemals 
aus meiner Bruſt weichen kann; und wenn du dich ih— 
rer erinnerft, mein Freund, dann haft du einen voll 
ftändigen Begriff von Sophien. 

Soollteſt du aber nicht fo glücklich geweſen feyn, 
for wollen wir unfre‘ Jäußerfte Gefchicklichkeit daran 
wenden, diefes Muſter von Schönheit zu befchreibeir; 
ob wir uns wohl befcheiden, daß unſre hoͤchſten Faͤhig⸗ 
* dem Unternehmen lange nicht. völlig serien 


Sophia demnach, die einzige Tochter Herrn Be 
deinen. war ein Frauenzinmer von Mittel- Größe, 
wiewohl fie eher lang, als Fein, genannt werden konn⸗ 
te. Ihre Bildung War nicht allein hoͤchſt regelmäßig, 
ſondern auch ungemein zart: und die” feine Proportion 
ihrer Aerme zeugte von dem richtigfter Verhaͤltniß ihrer 
übrigen Glieder. hr Haar, welches: ſchwarz war, 
hatte, einen folchen Wuchs, daß. es bis an die Mitte ihres 
Körpers, reichte, ehe fie ed um bie neue Mode mitzuma« 
‚hen, verfchnitt; -und:nun lag es fo anmuthig Fraus in 
ährem Nacken, daß wenige ‚glauben wollten, daß es ihre 
ꝓaut⸗ wäre. Koͤnnte der Neid einen Theil ihres Geſichts 

‚der weniger zu loben wäre, als das übrige; 

Pi möchte er. vielleicht denken, ihre Stirne wäre, jedoch 
We ihren Nachtheil, etwas e vr Ihre Augen« 
brau- 


x 
— 


nr - Per Er | u | 
08 — — | 


brauen waren voll, eben, und bildeten Segen, wie 
fie feine Kunſt nachjuahmen vermoͤgend iſt. Ihre 
ſchwarzen Augen hatten einen Glanz an ſich, den alle 
ihre Sanftmuth nicht ausloͤſchen kannte. Ihre Naſe 
war vollkommen regelmaͤßig, und iht Mund, in wei; 
chem fich 5100 Reihen don Elfenbein zeigten, ſtimmte 
auf buchſtaͤblichſte mit Herrn John Sucklings 
Beſchreibung in den Zeilen uͤberein: Aa = 
Roth waren ihre Lippen; ‚eine duͤnn, ee 
Veiglichen mit der naͤchſten an dem Kinn, 
Die eine Biene juͤngſt geſtochen. 


Ihre Wangen waren von der obalen Art, und: auf 
Ber -techren hatte ſie ein Gruͤbchen, welches das ge⸗ 
ringſte Laͤcheln ſichtbar machte. Ihr Kinn hatte ganz 
gewiß ſeinen Antheil an Bildung der Schoͤnheit ihres 
Geſichts; allein es war ſchwer zu ſagen, ob es groß 
»der klein war, wiewohl es vielleicht eher zu der erſten 
Art gehören mochte; Ihre Farbe war mehr den Lilien, 
als den Kofen ähnlich z, allein wenn Bewegung, oder 
Sittſamkeit ihre natuͤrliche Farbe erhöhte ;. fo konnte 


u | 
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das ſchoͤnſte Roth derfelben nicht gleich kommen, Als⸗ 


dann konnte man in der That mit dem beruͤhmten Du 
anne ausrufen: ii 
— — — vIn este Wangen ſprach 

Ihr rein und: vedend Blut, und ſprach fo — 
Das ſelbſt ihr Leib zu denken ſchien. te 
| ihr Hals war lang, nnd fehr fchön gebildet ; und 
bier könnte ich, wofern ich nicht fürchten müßte, ihr 
zärtliches Gefühl für die Ehre zu beleidigen, mie Recht 
fagen, daß die: größten’ Schönheiten der berühren 
Meodicaiſchen Venus N: — — 
ier 
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Hier zeigte ſich eine Weiße, der Feine Lilie, Fein El⸗ 

fenbein, fein Alabaſter gleichen konnte. Man hätte 

in der’ That meynen ſollen, das feinſte Kammertuch 

bedeckte aus Neid dieſen Buſen, der viel weißer 

als dieſes ſelbſt. Es war in der That | 
Nitor fplendens Pario marmore purius. 

„Ein Glanz, der den reinſten Schein des — * 
„Marmors übertraf, 

"So war Sophiens Hußenfeite befchaffen ; es 
ward auch diefe ſchoͤne Figur von keinen Einwohner 
beſchimpfet, der ihrer unwuͤrdig getvefen wäre. Ihr 
Herz war ihrer Perſon in aller Betrachtung gleich⸗ 
ja die letztre borgte ſo gar einige Reizungen von dem 
erſtern. Denn wenn ſie laͤchelte, fo verbreitete das 
ſanfte Weſen in ihrer Gemuͤthsart, uͤber ihr ganzes 
Geſicht diejenige Glorie, welche auch die größte Re— 
gelmaͤßigkeit in den Geſichtszuͤgen nicht geben kann. 
Da es aber keine Vorzůge des Herzens giebt, die ſich 
nicht bey der vertrauten Bekanntſchaft, zu welcher wir 
unſern Leſer mit dieſer einnehmenden jungen Perſon 
bringen wollen, von ſich ſelbſt entdecken ſollten, ſo iſt 
es unndthig, derſelben hier zu gedenken; ja: wir wuͤr⸗ 
den dadurch die Einficht unfers Leſers ſtillſchweigend 
befchimpfen, und ihn naͤchſtdem des. Vergnuͤgens bee 
rauben, welches er empfinden wird ‚ wenn er * ih⸗ 
ren Character fein eignes Urtheil faͤllen kann. 
Inndeſſen kann es doch nicht undienlich ſeyn, w 
wir ſagen, fo viel Gemuͤthsgaben fie auch vdi der 
| Natur empfangen hatte, fo waren diefelben doch Ges 
wiffer Maafen auch durch die Kunſt vecbeffern Und 
| ausgebildet “worden: benn fie war unter der Aufficht 
einer Tante erjogen worden , welche eine Dame von 

Ra großer 


großer Klugheit war, die die Welt vollkommen kannte, 
indem fie in ihrer Jugend bey Hofe gelebt, von wel⸗ 
chem fie fich feit einigen Jahren entfernet-, und aufs, 
Sand begeben hatte. 

Durch den Umgang und Unterricht diefer Dame 
war Sophia vollkommen wohl erzogen worden, ob 
es ihr gleich vielleicht einiger Maaßen an der völligen 
Ungezwungenheit in ihrem Getragen fehlen mochte, 
welche einzig und «allein durch) lange Gewohnheit, ‚und 
durch den Umgang mit der fo genannten gefitteten 
Welt erworben wird, Allein die Wahrheit zu fagen, 
fo wird Diefer Vorzug oftmals nur gar zu £heuer. ers 
faufet; und ob er gleich fo unbefchreibliche Reisungen 
bat daß die Franzoſen vielleicht unter andern Eigen⸗ 
fehaften auch diefe mit verſtehen, wenn fie fagen , fie 
wuͤßten nicht, was es wäre; fo wird doch die Abwe⸗ 
fenbeit diefer Cigenfchaft durch Unſchuld reichlich er» 
ſetzet. Gefunde Vernunft und natärliche Artigfeit koͤn⸗ 
nen auch wohl immer dieſes Vorzugs — | 


Drittes Kapitel. | 
Worianen die! Gefchichte zuruͤckgeht, um einen 
unbedeutenden Vorfall. anzumerfen, der ſich 
Mn Jahte vorher jugetragen hafte, der 
aber, fo wenig er auch — einige ar 

gen aufs Künfrige harte. 


liebenswuͤrdige Sophia war um die Zeit, 

wo fie in. dieſer Gefchichte zuerft aufgeführt 
wich, in ihrem achtzehnten Jahre. Ihr Vater, wie 
ſchon geſagt worden, liebte ſie zaͤrtlicher, als irgend 
ein andres — Ph. An fie wendete 


1 


Alſo Thomas ones, um fie zum Beften feines Freun— 
des, des Jäger, in fein Intereſſe zu ziehen, 
Ehe wir aber näher zu diefer Unternehmung 
fehreiten,. wird, es noͤthig ſeyn, einige vorläufige um⸗ 
ftände fürzlich nachzuholen. RE 
Obgleich die verſchiedne Gemuͤthsart Herrn All⸗ 
wehrts und Herrn Weſterns eben feinen gar zu ver, i 
frauten Umgang unter ihnen mit.fich brachte ; fo leb⸗ 
” ten. fie doch mit einander, wie man eg ju ‚nennen 
pflegt, auf einem ganz anftändigen Suße, Dadurch 
waren die jungen Leute beider Häufer fchon von Kind. 
heit an mit einander befannt getvorden; und da fie 
beynah alle von einerley Alter waren, fo hatten fie » 
auch oͤfters zufanmen gefpielt. 
Das muntre Weſen des Thomas ſtimmte beſſer 
mit. Sophiens Geſchmack überein, als Her Blifile 
ernſthaftes und altkluges Bezeigen; und der Vorzug, 
welchen fie dem erftern von diefen beiden gab, jeigte 
ſich oft fo deutlich, daß ein Knabe von etwas hitzi⸗ 
germ Temperament, als Herr Blifil war, wohl einis 
ges Mißvergnuͤgen daruͤber bezeiget haben mochte. 
Da er indeſſen aͤußerlich dergleichen Mißvergnuͤgen 
nicht von fich blicken ließ; fo würden wir ihm einen 
fehlechten -Dienft leiſten, wenn. wir-in. den innerſten 
Winkeln feines Herzens einen Befuch ablegen wollten; 
ſo wie manche Argerliche Leute in die geheimften Anger 
Iegenheiten ihrer Freunde dringen, und oftmals ihre 
Gemächer und Schränke durchfuchen, bloß um. ihre 
Armuth und geringen Umftände unter ale Leute zu 
bringen. x 
Wie indeſſen manche Leute, wenn fie andern Urſa⸗ 
che zum Unwillen gegeben zu haben glauben, gar leicht 
.. R 5 den 
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den. Schluß machen, daß dieſe wirklich unwillig ge⸗ 
worden ſind; ſo ſchrieb auch Sophia eine gewiſſe 
Handlung, Herrn Blifils Zorne zu, wovon aber 
Hartmann und Viereck aus hoͤherer Einſicht be— 
haupteten, daß ſie aus einer weit edlern Quelle ges 
floffen wäre. 

Thomas ones hatte, be er noch fehr jung 
war, Sophien mit einem Heinen Vogel befchenfer, 
den er felbft aus dem Nefte genommen, aufgezogen, 
und fingen gelehret hatte, 

‚Sophia, die damald ungefähr dreyzehn Jahr 
alt ſeyn mochte, war ſo verliebt in dieſen Vogel, 
daß ihre vornehmſte Beſchaͤfftigung war, ihn zu fuͤt⸗ 
tern und zu warten; und ihr groͤßtes Bergnügen; 
mit ihm zu fpielen. , Hierdurch war das kleine Tho⸗ 
maschen, (denn fo nannte :fie den Bogel,) fo zahm 
geworden, daf er feiner Gebieterinn aus der Hand 
fraß, ihr auf den Finger hackte, und ganz vergnügf 
in ihrem Buſeni lag, wo er feine Glückfeligfeit recht 
zuempfinden fchien; wiewohl er allezeit einen Kleinen 
Faden an feinem Fuß hatte, und ihm niemals ſo viel 

Freyheit gelaſſen wurde, daß er haͤtte davon fliegen 
fkoͤnnen. 

Eines Tages, da Herr Allwehrt, und ſeine ganze 
Familie, bey Herrn Weſtern die Mittagstafel 
gehalten hatten, und Herr Blifil, weil er mit der 
Heinen Sophia im Garten war, "merkte, wie viel 
Liebe fie fir ihren Eleinen Vogel bezeigte, bat er fie, 
denfelben auf einen Augenblick feinen Händen anzuver⸗ 
trauen. Sophia willigte fo gleich in das Begehren 
dieſes jungen Herrn, und übergab ihm ihren Vogel, 
nad) einigen vorläufigen Erinnerungen, baß er ihn 

fein 


u 


gr 


r r 


= 





fein in Acht nehmen moͤchte. Er Hatte ihn aber kaum 
in Haͤnden, ſo machte er ihm den Faden vom Fuße 
los/ und ſchleuderte ihn in die Luft. | 
Das närrifche Thier merkte nicht fo bald feine F 
Sreyheit, als es aller Gunſtbezeigungen, die es bey 
Eophien genoffen hatte, vergaß, gerade Weges von 


ihr floh, und fi ch nicht weit davon auf einen zweig 
ſetzte. 


- . 


So Bald‘ Sophia fah, daß. ihr Vogel weg many... 
fieng fie fo überlaut an zu fhreyen, dag Thomas 
ones, der fich nicht weit davon befand, den Augen· 
Blick ihr zu Huͤlfe herbey gelaufen fam. | | 
Kaum hatte er gehoͤret, Was vorgegangen. ta, : 
To fchalt- ee Blifiln einen nichtswuͤrbigen, boshaften 
Buben; zog den: Augenblick ſeinen Rock aus, und 
fieng an den Baum hinauf zu klettern, ‚worauf der ' 
Vogel feine Zuflucht! genommen hatte. 
Thomas hatte feiten kleinen Namensoerwandten 
Yeynah erreichte, als der Zroeig, worauf’ fich der o⸗ 
‘gel geſetzt hatte, und der über einen Graben bieng, 
unter ihm brach , und der arme Knabe über Hals und 
Kopf ins Waffer phumpte: ut. zZ 
Sophiens Bekuͤmmerniß hatte nunmehr einen are 
dern Gegenftänd: und meil'fie‘ befürchtete, "daß der 
Knabe in Lebensgefahr ſeyn moͤchte, fo ſchrie ſte noch 
zehnmal laͤuter, als vorher; und nunmehr ſtimmte 
auch Herr Blifil ſelbſt mit an⸗ und ſchrie, was er 
nur ſchreyen konnte. 
Die Geſellſchaft, welche in einem Zimmer nah am 
‚Garten ſaß, gerieth dadurch augenblicklich ‘in Angſt, 
und alle kamen heraus. Irdem ſie aber eben den Gra⸗ 
dem erreichten; fo kam — (denn das Waſſer 
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war in der. Gegend zu gutem Sud eben ‚nicht tief) 
glücklich And Ufer. 
: Hartmann fing ſchon an, heftig auf den are 
men Thomas logzubonnern, „welcher tröpfelnd und 
por Kälte fchauernd vor ihm ftand; Herr Allwehrt 
aber fagte, er möchte Geduld haben, wendete fich zu 
Herrn Blifil, und fragte ihn: Sage mir doch, Kind, 
was iſt die Urfache von allen diefem Laͤrmen? 
Herr Blifil antwortete: „Herr Oheim, es thut 
mir in der That leid, was ich gethan habe. Sch 
„bin unglücflicher Weife die Urfach an allem geweſen. 
ch hatte den Vogel der Fräulein Sophia in.meir 
„ner Hand, und es fam mir vor, als feufjte das 
parme Thierchen nach feiner Frepheit. Ich geftehe 
Fes, ich fonnte nicht umbin, ihm zu geben, wornach 
PA verlangte ; denn ich habe immer gedacht, «8 waͤ⸗ 
nie etwas Grauſames, wenn man die geringſte Crea⸗ 
„tur gefangen hielte. Es ſchien mir wider das Geſetz 
„der Natur zu ſeyn, vermöge, vie jedes Ding eig 
„Recht zur Freyheit bat; ja, es iſt auch fo gar uns 
5 chriftlich denn wir thun damit nicht, was wir wol 
“in, das man ung thun fol. Hätte ich mir, aber 
„eingebilbet, daß Fräulein Sophia darüber fo bes 
„truͤbt werben wuͤrde, fo wollte ich es gewiß nimmers 
„mehr gethan haben; vor allen, wenn ich noch dazu 
gewußt haͤtte, was dem Vogel ſelbſt wiederfahren 
„if; Denn da Herr. ones, ber feinethalben bier 
„den Baum binankletterte, ins Waſſer fiel, flog der 
„Bogel. zum andeen male tveg, und den Augenblick 
| führte ihn ein garftiger Habicht davon „. 
.  Die.arme Sophia, die num erft das Schickfal 
ihres Fleinen Thomaschens recht erfuhr, Can, ihre 
Angſt 
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Angſi wegen des Jones hatte fie EN daß fe 
dieſes nicht gefehen, da es gefchehen war,) vergoß 
darüber eine Flut von Thränen.. Here Allwehrt 
fuchte fie zu eröften, und verfprach ihr einen weit 
ſchoͤnern Vogel; allein fie. fagte, fie verlangte garz 
und gar feinen andern. Ihr Vater ſchalt fie, daß 
ſie eines albernen Vogels wegen fo weinte; jedoch forıre 
te er ſich auch nicht enthalten, dem jungen Blifil 
zu fagen: Wenn er fein Sohn waͤre, fo fohte «8 ſein 
Buckel rechtfchaffen entgelten. 


Sophia gieng Hierauf in ihre Stube; bie beiden 
jungen Herren wurden nach Haufe gefchickt, und die 
übrige Geſellſchaft kehrte zu ihrer Flaſche zurück; wo⸗ 
bey dann eine Unterredung dieſes Bogeld wegen vor 


fiel, die fo merfwärbig ift, daß fie unſers an 
ein eignes Kapitel verdient. 


Viertes Kapitel. 


Enthaͤlt ſolche tieffinnige und ernſthafte Materien, 


daß vielleicht manche Leſer keinen nn 
daran finden, | | 


S bald Viereck feine Pfeife angezündet Ga, 
wendete er fich zu Herrn Allwehrt, und fieng 
„Mein Herr, ich kann nicht umhin, Ihnen Ihres 
"Neffen tvegen Glück zu wünfchen, da er in einem 
„Alter, mworinnen wenig Knaben andre als finnliche 
„Begriffe haben, bereit8 zu der Fähigkeit gelanget iſt, 
„Recht und Unrecht zu unterfcheiden. Etwas gefan— 
„gen zu halten, ſcheint mir wider das Gefeß der Nas 
„tur zu feyn, vermoͤge deſſen jedes Ding ein Recht 
zur 


h 
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„zur Freyheit hat. Dieß waren feine Worte; und 
„der Eindruck, den ſie bey mir gemacht haben, wird 


"mir deitlebens unvergeßlich bleiben, Kann wohl ein 


„Mann einen hoͤhern Begriff von der Regel des Rechts, 
„und der ewigen Schicklichfeit.der Dinge haben? Ich 
Fann nicht umhin, mir aus einer ſolchen Morgens 
Froͤthe zu verſprechen, daß. der Mittag dieſes jungen 
„Menſchen entweder dem Mittage des aͤltern, oder. 
des jüngern Brutus gleichen werde. u 

Bey diefen Worten fiel ihm Hartmann haftig in 
„bie Rede, indem er daruͤber etwas bon feinem Weine 
oerſchuͤttete, das übrige aber mit großem. Eifer hinun⸗ 
. ger ſchlang, und antwortete: „Aus einem Ausdrucke, 
.. ;„beffen er. fich bediente, fchließe ich, er werde weit 
„beffern Männern ähnlich, werden. Das Geſetz der 
„Natur ift ein leered, und nichts ſagendes Gewaͤſch. 
„Ich weis von keinem ſolchen Geſetze, noch von irgend 
„einem Rechte, das daraus hergeleitet werden koͤnnte. 
„Das zu thun, was wir wollen, daß man es uns 
Ithun foll, iſt in der That ein chriſtlicher Bewegungs⸗ 
„grund, wie ſich der Knabe recht wohl ausdruͤckte; 
„und ich freue mich, zu fehben, daß meine Lehren fo 
„gute Srucht getragen haben „. ” 


„Wenn die Eitelkeit eine Sache waͤre,„ fagte 
Viereck, ‚“die fich mit der ewigen Schicklichkeit der 
„Dinge reimte; fo koͤnnte ich derfelben bey diefer Ges 
„ilegenheit einiger Maaßen Raum geben. Denn von 
„wem er feine Begriffe von Recht oder Unrecht alleine 
„gelernt haben konne, fällt, wie mic; deucht, wohl 
„in die Augen. Wenn fein .Gefeß der Natur. ift; fo 
„giebt es auch weder Recht, noch Unrecht „. 


„Wie H 
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„Wie,! ſagte der Geiſtliche, “Sie. wollen alſo 
„die Offenbarung aus der Welt verbannen? Rede ich 
„ mit einem Deiſten, oder mit einem Atheiſten. 
»Sauft aus, ihr Herren,, fagte Weſtern, 
»Tchade vor eure Gefege der Natur. Sch weis gar 
„nicht, was ihr beide mit eurem Recht und Unreche 
„haben wollet. Meinem Mädchen ihren Vogel weg— 
„zunehmen, war nach meiner Meynung unrecht, Und 
„mein Nachbar Allwehrt mag thun, was er will; 
„aber die Jungens in folchen Streichen zu beſtaͤr⸗ 
„een, das heiße bey mir, fie für den Galgen groß 
„ziehen „. — 
Allwehrt antwortete: „Was fein Vetter gethan 
„haͤtte, thaͤte ihm leid; er koͤnnte aber nicht darein 
„willigen, ihn zu ſtrafen, weil feine That mehr einen 
„sroßmüthigen, als niederträchtigen Bewegungsgrund 
gehabt hätte,. Er fagte: „Hätte der Knabe den Vo— 
‚„ gel geftohlen gehabt; fo würde Niemand fo.bereit ge⸗ 
„weſen ſeyn, ihm eine ſtrenge Zuͤchtigung zuzuerken⸗ 
„nen, als er ſelbſt; es fiele aber in die Augen, daß 
„dieß nicht feine Abſicht geweſen wäre, Und in der 
That Fam «8 ihm auch fo vor, daß er feine andre 
Abſicht gehabt hätte, . als die er ſelbſt angegeben 
„hatte: (denn die boshafte Abficht, welche Eoppia 
argwohnte, war Herrn Allwehrt nicht einmal in die 
Gedanken gekommen.) Er beſchloß endlich damit, 
daß er die That doch als unbedachtſam mißbilligte, 
und ſagte, es waͤre ein Fehler, den er ihm bloß, als 
einem Kinde, verzeihen koͤnnte. FR 
Viereck hatte feine Meynung fo offenherjig ges 
ſagt, daß er es fih, wo fern er nunmehr" ftil- 
le geſchwiegen, Härte muͤſſen gefallen laſſen, wenn ſein 
| | Urtheil 


N 
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Artheil waͤre getadelt worden. Er ſagte daher mit eini⸗ 
her Hitze; „Herr Allwehrt haͤtte gar zu viel Ehrfurcht 


„für die elende Betrachtung vom Eigenthum. Wenn | 


„wir unfer Urtheil über große und wichtige Handlun⸗ 
„gen fällen wollten; fo muͤſtten alle Privar- Abfichten 
„ben Seite gefet werden. Denn wenn man an den 
„eigennüßigen Borfchriften derfelben immer hätte fies 
„ben wollen; fo mürde der jüngere Brutus wegen 
„der Undankbarkeit, und der altre wegen des ee. 
„mordes verurtheilet worden feyn. „ 

„Und menn fie für folche Verbrechen auch — 
worden toären *, rief Hartmann; „fo würden fie 
” nicht8 andres empfangen haben, als was ihre har 

„ten werth waren. Ein Paar Heidnifche Boͤſewich—- 
„ter! — Dem Hinmel fey e8 gedankt, daß wir heut 
„su Tage feine Brutas mehr haben! ch wünfchte, 
„mein Herr Viereck, daß Sie einmal aufhoͤrten, die 
„Köpfe meiner Untergebnen mit folchem antichriftifchen 
„Zeuge anzufülen. Denn bie Folge davon kann 
„feine andre ſeyn, als daß ich es, fo lange fie unter 
: einer Aufficht | find, mieder heraus peitfchen muß, 
Ihr Schüler Thomas ift ſchon mehrentheils da 
„mit verdorben. Ich harte ihm dieſer Tagen gegen 
inneren Blifil behaupten, daß der Glaube ohne Wer 
te fein Verdienft hätte, Ich weis, daß dieſes einer 
„von Ihren Sägen ift; und ich glaube, er hat eg von 
„Ihnen „. 
3Beſchuldigen Sie mid) doch nicht, daß. ich ihn 
„verderbe *, fagte Viereck. „Wer hat ihn wohl 
„gelehret, über alles, was tugendhaft und wohlan⸗ 
„ſtaͤndig, was ſchicklich und recht in der Natur der 
„Dinge ift, m laden ? Es iſt Ihr eigner Schüler; 
| „und 
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und ich mache gar keinen Anſpruch auf ihm ) Mein; 
nein, Herr Blifil iſt mein Schüler: So jung: er 
auch iſt, ſo biete ich Ihnen doch Tips. dem Knaben ſei⸗ 
ne Begriffe von der moraliſchen Richtigkeit aus dem 
Kopfe zu bringen, — Zur zu 
 Dartmann fieng hierüber hohniſch an zu lachen, 
and verfeßfe: „Gut, gut, gegen Eie will ich ihn 
ſchon wagen. Er iſt gar zu gut gegruͤndet, als dog 
„ihm Ihr ganzes philoſophiſches Gewaͤſche ſchaden 
„ſollte. Nein, nein, ich habe dafür geſorgt, ihm 
„Grundfäge einzuflößen oe, KA 4 
„und ich habe ihm auch Grundfäge eingeflößt,“ 
rief. Viereck. „Was konnte wohl ſonſt einem“ 
„menfchlichen Gemuͤthe den großmuͤthigen Gedanken 
„einflößen, Frehheit zu geben, als der erhabne Has’ 
„griff der Tugend? Und ich twiederhole «8 Shen” 
„hoch einmal, wenn es fich mit der ewigen Schick” 
„lichkeit der Dinge reimte, eitel zu ſeyn; ſo fünnte 
„Ach mir die Ehre zueignen, daß ich ihm Diefen Begriff‘: 
„bengebracht habe ⸗·⸗88 en 
„Und wenn die Pralerey nicht verboten waͤte, * 
ſagte Hartmann, „fo koͤnnte ich mich rühmen) daß“ 
„ich ihn die Pflicht gelehret Habe, die er felbſt als feis" 
„hen Bewegungsgrund angegeben hat; = 9. 
Alſo habt ihr beide mit einander *, ſagte ver Yuhfin, « 
„den jungen Herrn gelehret, meiner Tochter ihren Vogel 
„su ſtehlen ? Ich ſehe wohl, ich werde meine gefang⸗ 
„en Rebhuͤhner in Acht nehmen muͤſſem· "Es konmen 
„ſonſt manche tugendhafte oder. gar gottſelige un 
„kommen, und: alle - meine Rebhaͤhner in Frehheit 
„feben. Hierauf. Hopfte er einen Rechtsgelehrten, 
der mit yugegen war), anf die Schulter, und fagte: “ 
. Fuͤndl. 1,89. O | "Was 
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un 
„Mad fagen Sie Dazu, Herr Du ers nie 
„wider ‚die Gefeße?., J 
Der Rechtsgelehrte eflrte ſich mit großer ent 
aftigfeit „wie folge: i | 
„Wenn bie Frage von einem Rebhuhn iſt; ſo ir 
ein: Zmeifel, daß nicht eine Klage ſollte koͤnnen 
Fangefiellt werden. Denn obgleich Rebhuͤhner Ferae 
„Natura find; ſo giebt. doch, wenn fie reclamiret wer⸗ 
„de, dag Eigenthum ein Recht dazu. Iſt die Fra⸗ 
„ge aber von’ einem Singevogel; fo Muß ein ſolcher 
doch, weil es eine Sache. von ‚feinem Belang ift, als 
" nullius in. Bonis angefehen werben, wenn er- auch, 
„gleich veclamiret wird. In diefem Falle muß alfo 
„der Kläger, meiner Einficht nach, abgewieſen wer⸗ 
ven. Ich wuͤrde ihm auch ſelbſt rathen, dergleichen 
| „tage nicht einmal anzubringen. 
„Gut“, ſagte der Junfer, „wenn es —— 
„Bonus ift, fo laßt uns herumsrinfen „ und ein wenig 
„von Staatöfachen , die die. Nation. angehen, reden), 
„aber. ‚fonft. einen Diſcurs anfangen, ben mix alle vera -· 
ſtehen. Denn ich will nicht ehrlich, ſeyn, wo ich ein 
Wort davon verſtehe. Es kann meinethalben gelehrt 
— und vernuͤnftig genug ſeyn; aber ihr eng michs doch 
„nimmermehr uͤberreden. Zum Geyer! keiner von 
„euch hat noch ein einziges Wort von bem arınen , 
ungen gefagt , der es doch verdient, daß er gelobt _ 
"wird. Daß er- «8 wagte, den Hals zu brechen, um. 
„meinem Mädchen einen, Gefallen: zu thun, war doch 
„wahrhaftig eine großmuͤthige, herzhafte That. So 
gelehrt. bin ich auch, daß. ich. das einfehen: kann 
„Thomaſſens Geſundheit! Ich will verdammt ſeyn, 
& KL") |) 
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„wo ich den Jungen dafuͤr nicht lieb haben werde ſo 
mlange ich lebe, „:.;; BATTERIE Bay 
Auf ſolche Art wurde der Streik abgebrochen er 
wuͤrde aber, lem“ Anſehen nach, gar Bald’ wieder 
angegangen ſeyn, wenn Kerr Allwehrt nicht Fury 
darauf nach ſeiner Kutſche gerufen, und die beiden 


Streiter mitgenonimen harter a 
Dieß war alfo das Ende von der Begebenheie mie 
m Vogel, und von dem dadurch veranlaßten Ges 
räche, welches wir nicht umhin gefonme haben, un. 
‚Ai Leſer zu erzählen, ob es gleich einige Jahre vor 
em Auftritt oder Zeitpuncte vorgefällen tvar, zu wel 
je fee Gefchlihet Beräig gelanger fl, 
REDEN 3 SB ο dry 
— * + Wo Fuͤnftes Kapitel. uch 
Enthält, eine Materie; die: nad) jedermanns Ges 
ma iſt. nme ua N mE nl ag 
Te, Bin 2) ca nerinnn !Ü 
pP“ ‚leues “capiuns; animos;i.; Kleinigkeiten ruͤh⸗ 
.: ee weiche Gemäther “,; war der. Gedanke eines 
großen Meifters; in: der Leidenſchaft ber Piche; "; Und es 
iſt gewißs daß Sophia von felbigem Tage am:ahfleng; 
eine kleine Freundlichteit gegen den Thomas: ones; 
und feinen Heinen Widertoillen gegen feinen Banıerabeu; 
DR Depkigena 5 Sun ur.tnn an Mur“ Si, eg 
Mancherley Zufälle vermehrten dieſe Affecten von 
Zeit zu Zeit in ihrer Bruſt, welches der: Lefen,:;ohne 
daß wir es erzaͤhlen, gar wohl aus demjenigen · ſchliefen 
kann, was wir oben von der: verſchiednen Gemuͤthsart 
dieſer beiden Knaben angemerkt Haben;: und um wie 
on 8 re. 
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andre. Die Wahrheit zu ſagen, »Sophia ſah, ba, 
fie noch ſehr jung war, ſchon ein, daß Thomas 
war ein flůͤchtiger , unbedacht ſamer, windigter Bube, 
aber dabey doch Niemands Keindy..al® bloß feinen 
felbft waͤre; und daß Herr Blifil zwar ein„kluger, 
Borfichtiger „ befcheiduer junger Herr, aber zugleich 


einzig und allein dem Nußen einer. einzigen Perſon aufs 


eifrigfte zugethan wäre: und wer dieſe einzige, Perſon 
gewefen ſey, wird. ber Lefer ohne allın unfern Beyſtand 
ſchon zu rathen faͤhig ſean. ER, 
Dieſe beiden Charaktere werben, eben nicht allemal 
in der Welt mis der verfihiebnen Begegnung aufgenom? 
men, die ihnen zufsmmt ;. da man Boch glauben, follte, 
daß ihnen die Menfchen felbige, fo gar aus Eigennuß, 
wuͤrden twiederfahren laſſen. Vielleicht aber mag es 
hierzu einen politiſchen Grund geben.’ Findet ſich jemand 
von einer wirllich gutherzigen Geſinnung ſo konnen 
die Menſchen mit gutem Grunde glauben, ſie haben 
einen Schatz gefunden, und koͤnnen wohl begierig 
ſehn , denſelben, wie alle andre gute Sachen, Für ſich 


ällein zu behalten. „Daher moͤgen ſie ſtch dann auch 
feicht einbilden, wenn ſie das Lob einer ſolchen Perſon 


auspoſaunten, ſo waͤre das nicht anders, als wollten 
ſie ihr gutes: Gluͤck auf dem Markte zum Verkauf aus. 
hieten, und andern nur Appetit machen, an dentjenis 
gen gleichfalls Theil zu nehmen, was ſie doch bloß zu 
ihremeignen Gebrauche beſtimmet haben· Wenn die⸗ 
Fer! Grund dem Leſer noch keine Benuͤge thut: To weis 
ich weiter kein Mittel, ‚einen: Grund: von der ſchlech⸗ 
ten Begegnung anzugeben, die wie ich geſehen babe, 


gemeiniglich einem Charakter wiederfaͤhrt, der der 
denſchlichen Natur doch in der That: große Ehre macht 


und 
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und der Geſellſchaft die größten Dienfte leiftet. - Bey 
Sophien aber war es anders. Sie ehrte den Tho⸗ 
mas: Jones, und verachtete Herrn Blifil, ſo bald fie 
nur den Begriff von dieſen beiden Worten faſſen konnte. 
Sophiga hatte ſich uͤber drey Jahre bey ihrer 
Tante aufgehalten,binnen ‚welcher “ganzen ‚Zeit fie 
dieſe beiden. jungen Herren nur ſehr ſelten geſehen 
Eines Tages jedoch ſpeiſte ſie mit ihrer Tante in Herrn 
Allwehrts Hauſe.Es war dieſes wenig Tage, nach 
dem Vorfalle mit dem Rebhuhne, den wir oben erzaͤh⸗ 


let haben ⸗· Sophia hoͤrte die. ganze Hifforie.übee ° 


Tiſche, wo fie. aber nichts dazu, ſagte; auch konnte 
ihre Tante wirklich nicht viel Worte aus ihr bringen, 
als ſie wieder nach Hauſe kamen. Da aber ihr Maͤd⸗ 
chen beym Auskleiden zu ihr fagtes Nun, gnaͤdiges 
Fraͤulein, heute werden Sie den jungen Herrn Bli⸗ 
„fil wohl geſehen haben ?,. fo. gab ſie ganz hitzig zur 
Antwort: Ich haſſe den Namen Herrn Blifils,ſo 
wie alles, was niedertraͤchtig und heimtuͤckiſch iſt; 
„amd ich wundre mich, wie Herr Allwehrt zugeben 
„Fanny daß der alte barbariſche Schulmeiſter den 
armen Knaben einer geringfuͤgigen Sache wegen ſo 
grauſam ſtraft, die doch bloß eine Wirkung feines guten 
Gemuͤths geweſen iſt „+. Sie, erzählte hierauf ihren 
Maͤdchen die ganze Hiſtorie, und beſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Meynſt du nicht, daß er ein Knabe von einem 
„edlen Gemuͤthe IE tel Arab Br 

Nunmehr war dieſes junge Fraͤulein wieder zu ihrem 
Vater gekommen, der ihr die Aufſicht über fein Haus⸗ 
weſen anvertraute, ‚und ſie an feinem Tiſch oben-an 
feste, an welchem Thomas, (der wegen feiner gros— 
fen Liebe zur Jagdiein großer Liebling des Junkers ge⸗ 
kan 83 worden 
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worden war ,) "ft anitſpeiſte.¶ Junge Mannsbetſo· 
nen von offenherzigen und großmuͤthigen Geſinnungen 
find von Natur zur Galanterie genieigt, die ſich, wenn 
fie fo guten Berftand -habeny wie Thomas wirk⸗ 
lich beſaß, insgeniein in einer verbindlichen gefälligen 
Ynfführunggegen alles Frauenzimmer überhaupt äußert, 
Diefe Aufführung gab dem Thomas: einen‘ großen 
Vorzug vor der wilden’ Grobheit bloßer Landjunker auf 
einer, und vor dem “feyerlichen, und einiger 
Maaßen unfreundlichen Bezeigeit Herrn Blifils auf 
der andern Seite; und er fing nunmehr an, in ſei⸗ 
nen zwanzigſten Jahre den Namen eines artigen jun⸗ 
gen Menfchen bey allem Ftauenimmer in nn 
ſchaft zu führen. 
82. Gegen Soppien beobachtete Thomas dh fein 
beſondres Betragen, außer daß er ihr vielleicht eine etwas 
größre Ehrerbietung bezeigen möchte, als andern Frauen 
jerumern von ihrem Alter. Dieſen Borzug fchienen ihre 
Schoͤnbeit, "ihr Vernioͤgen, ihr Verſtand, und ihr 
liebenswuͤrdiges Verhalten zu verdienen; auf ihre 
en aber eine Abſicht zu Haben’, fiel ihm gar nicht 
"Zürigo werden mir es zu zeben muͤſſen, wenn 
| J unſre Leſer deßwegen einer Fuͤhlloſigkeit beſchuldi . 
—* vielleicht aber werden wir in der Folge im Stan⸗ 
de ſeyn, eine ziemlich ge urſache DUO anzu⸗ 
geben. .TI te | 
Sophia befaß bey dem hoͤchſten Bra der Une 
ſchuld "und Sittfamfeit eine vorjügliche -Munterfeit 
ves Gemuͤths. Diefe Munterkeit nahm, ſo oft ſie mit 
dem Thomas in Gefellſchaft war, ſo außerordentlich 
zu, daß er es haͤtte merken muͤſſen, wenn er nicht gar 
au jung und unachtſam geweſen ‚Wäre? und — ſich 
errn 
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Heren Weſterns Gedanken nicht insgemein auf dem’ 
Felde, im Stalle, oder im Hundehaufe befchäfftiget; "fo 
‚ hätte es wohl einigen Argwohn bey ihm erwecken konnen. 
Allein der gute Herr war von allen dergleichen Bermus 
thungen fo weit enffernet, daß er dem Thomas alle . 
Bequemlichkeit bey feiner‘ Tochter ließ, die ſich ein 
Liebhaber nur hätte münfchen Tonnen. Und. diefes 
machte fih Thomas unfchuldiger Weife weit beffer 
dadurch zu Nutze, daß er bloß der Eingehung feiner’ 
natürlichen Salanterie und Gutherzigkeit folgte, als er 
vielleicht gethan Haben würde, wenn er auch noch ſo 
weit aus ſehende Abſichten auf das junge Frauenzimmer 
gehabt haͤtte. 
Man kann es aber in ber That nicht ale, ein 
großes Wunder anfehen ‚ bafi diefe. Sache der Auf⸗ 
 merkfamfeit andrer entgieng, da es die arme Sophia 
ſelbſt niemals bemerkte; und ihr Herz war fchon untvieber- 
bringlich verloren ‚ ehe fie noch: einmal muthmaaßte, 
daß es in Gefahr: wäre. 

In dieſen Umftänden befanden: fich bie Sachen, 
dis; Thomas an seinem Nachmitkage, dal er Co: 

phien allein antraf , nach einer kurzen Entfchuldigung 
mit einem ſehr ernfthaften Geficht anfieng, ihr zu ſagen, 
er haͤtte ſich eine Gewogenheit von ihr auszubitten, 

und er hoffte von ihrem guͤtigen Herzen, daß fie ihm 
* nicht abſchlagen wuͤrde. 

" Högleich weder das Bezeigen des jungen Mens 
ſchen noch auch ſelbſt die Manier, wie er fein Anlie- 
‚ gen Horbrachte, von der Befchaffenheit war , daf fie 
daraus mit Recht hätte muthmaaßen fönnen, er wolle 
ihr einen Liebesantrag thun; fe weis ich doch nicht, 
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ob ihr die Natur, etwas von digfer, Art ins Ohr Ma 


ſerte, oder von was für einer ürſach es ſonſt herruͤh⸗ 


ten mochte: genug, fo viel iſt gewiß, daß ſich irgent 
eine Vorſtellung von dieſer Art ihres Gemuͤths mußte 
bemaͤchtiget haben ; denn ihre Farbe verließ ihre Wan⸗ 
gen, ihre Glieder zitterten, und ihre Zunge würde 


geſtammlet haben, wenn Thomas itzt ſtille geſchwie · 


gen, und erſt ihre Antwort abgewartet haͤtte. Allein 
er. befreyte fie gar bald von ihrer Verwirrung, indem 


er fortfuhr, ihr vom feiner Bitte Nachricht zu geben, 
welche barinnen, beftand, daß er ſie erfuchte, für ben 


Jaͤger ein gutes Wort einzulegen, indem es nicht nur 
den perfönlichen Untergang diefes Mannes, ſonderu 
auch das Verberben einer zahlreichen Familie, wie er 
fagte, nach fich ziehen müßte, to 
den Proceß wider ihn ferner fortfeßtee = 


‘ Sophia erholte ſich augenblicklich von ihrer Ver⸗ 
wirrung, und fagte mit einem Lächeln voller Anmuth: 
„Iſt das die wichtige Gewogenhelt, die Sie Sich mit 
„fo. vieler Ernſthaftigkeit von mir ausbitten? Das 


„will ich) von Herzen gern ehuns 2 Ich bedaure den ars 


„men Kerl ein der Thatzı und ich habe ⸗ ſeiner Frau erſt 
geſtern eine Keinigleit geſchickt., Dieſen leinigleit 
war eines vond ihren Kleidern, etwas Waͤſche, und 
ein -Dusaten in Muͤnze. Thomas hatte davon ge⸗ 
hoͤret, und eben dieſes hatte ihn auchwirklich auf die; 
Gedanken gebracht, eine ſolche Bitte an ſie zu wagen .· 


aluͤcklichen ſeines unternehmens dreiſter gewor⸗ 
den war, entſch 
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e, wenn Here Weſtern 
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gu nehmen ;- toben er betheuerte, . baf er ihn-fhr-einen | 


der ehrlichften Kerle im ganzen Lande hielte, der fich 


vollkemmen zu der Stelle, eines Jägers ſchickte welche 


damals zu gutem Gluͤcke bey Herrn Weſtern eben aß 
fen war. 

Sophia antwworgete; „Gut, auch dieß will ich 

„tiber mich Don; allein hierinnen fann ich Ihnen 

| " feinen fo guten tfolg verſprechen, als in dem erſten 

m Pungfe; denn was Diefen anbelangt , fo verfichre 

„ih Sie, daß ich meinem Vater nicht cher Ruhe laf- 


"fen will, bis ich es von ihm erlanget habe. _ Inder . 


„fen will ich für den armen Kerl thun, mag ich kann; 


„denn ich ſehe fo wohl ihn, als feine Familie für Leu - 


„ie an, | die großes Mitleiden ‚verdienen. Nun. aber, 


„Herr Jones, muß ich Sie auch um eine Gewogen⸗ 
„beit bitten. 


Eine SGewogenheit, ‚guäbiges ‚Sränlein!, rief 


Thomas, „Wenn Sie wüßten, mas für ‚ein Ders 
 „gnügen Cie ie itzt mit ber Hoffnung gemacht haben, 
„einen Befehl von Ihnen zu erhalten ; fo würden Sie 

Miauben daß Sie mir ſchon durch bie Erwaͤhnung 
deſſelben die groͤßte Gewogenheit erwieſen: denn bey 
„bicfer werthen Hand, ich wollte mein Leben auf, 
opfern, Ihnen einem angenehmen Dienſt zu thun., | 
Er ergriff darauf ihre Hand, und füßte diefelbe 


mit. der groͤßten Hitze, welches ‚dag erſte mal war, 


daß ſeine Lippen ſie jemals beruͤhret hatten. Das 
Blut, welches vorhin ihre Wangen verlaſſen hatte, 
kam itzt auf einmal in Menge wieder, und ſtieg ihr 
mit ſolcher Heftigkeit ins Geſicht, daß ſie uͤber und 
über, ſo roth wurde, wie Scharlach., Nunmehr. fühls 
ge Re erſt eine Gmpfindung „die ihr vorher nach. nie 

g 25 bekannt 
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bekannt geweſen war, ind bie ihr, als ſie nachher 

Muße bekam, daran zu gedenken, einige Geheimniſſe 

zu entdecken anfieng, welche der Leſer, wo er fie nicht 

bereits itzt erraͤth, ſchon zu seheriger Zeit erfahren 
wird. 

So bald Sophia reden lade (welches aber 
nicht ſo gleich gefchah,) fagte fie ihm, die Gewogen ⸗ 
beit, die fie fich von ihm augzubitten hätte, beſtuͤnde 
darinnen, daß er ihren Vater doch auf der Jagd nicht 
in fo. mancherley Gefahr ſetzen möchte: denn nach alle 
dem, was fie gehoret hätte, fürchtete.fie fich entſetz⸗ 
lich, fo oft fie zuſammen ausritten; und. beforgte 


u immer, fie würde ihren Vater über furz ober lang ein 


mal’ mit zerbrochnen Gliedern nach Haufe bringen 
fehen. Sie bäte ihn daher, er mochte doch ihr zu Ger 
fallen vorfichtiger ſeyn: und da er wohl wuͤßte, daß 
Here Weſtern es ihm allezeit gleichthun toollte ; moͤch⸗ 
te er doch kuͤnftighin nicht ſo unfinnig teiten, noch ſol⸗ 
che gefährliche Säte mehr thun. | 


Thomas verſprach, ihrem: Befehle getreulich u 
gehorchen; und nachdem er ihr gedankt, daß ſie ſo 
liebreich in ſeine Bitte gewilligt hatte, nahm er Ab⸗ 
ſchied, und gieng von ſeinem guten Gluͤcke san bes 
taufcht hinweg. 

Die arme Sophia war gleichfalls bereuſch aber 
auf eine ganz andre Art. Die Herzen unſrer Leſer 
oder Leſerinnen, (wo ſie anders Herzen haben,) wer⸗ 
den ſich Sophiens Empfindungen weit beſſer vor⸗ 
ſtellen, als ich thun koͤnnte, wenn ich auch ſo man⸗ 
chen Mund hätte, als ſich jemals "ein Dichter ge⸗ 


— haben mag; REN, um die mancherley 
Lecker⸗ 
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Fr Her Weſtern Hatte die” Gewohnheit / allemal 
des Nachmittags, fo bald er ſich ſatt getrüinfen hatte, 
feine Tochter‘ ‘auf ihrem Flügel fpielen zu Kuren: denn 
er tar ein Heößer Liebhaber der Mufik; und wenn er 
in ‚der Stadt gewohnt hätte, fo wuͤrde er vielleicht 
gar für einen Kenner haben gelten Finnen; denn er 
hatte‘ immer wider Herrn Haͤndels feinſte Compo⸗ 
ſitionen etiwas einzuwenden. Ihm gefiel niemals eine 
andre Muſik, als die leicht und luſtig war; und in 
der That waren feine Lieblingslieder; Old King.Cple;. L 
Old Sir Simon.the.Kidg,. und mehr dergleichen; 

€, um unfern.deusfchen Leſern einen Begriff das 
bon zu machen, mit ben Stückchen. unfrer Bergleute, 
als: Ich weis nicht, obich darf trauen, Micheln, 
unſerm langen Knecht 2c. eine ziemliche Aehnlichkei 
gen; RR 
Lore sche . 


* ENTALTEN EHER. IND ab J 
.... Obgleich feine, Tochter eine volllommene Meiſte 
eins in der Muſik war, und mit ihrem guten Willen . 
jemals ‚leicht, etwas andres, als Herrn Haͤndels 
Sachen ſpielte ſo war fie doch ſo willfaͤhrig, ihres 
Vaters Vergnuͤgen · zu beſoͤrdern, daß fie alle dieſe Lies 
der, lernte, um ſich ihm gefaͤllig zu beweiſen. Yu 
deſſen gab ‚fie ſich doch dam amd wann Mühe, ihn auf 
ihren. Geſchmack zu fuͤhren: und wenn er die Wieder 
holung eines. ſeiner alten Gaſſenhauer verlaugte; fa 
pflegte ſie wohl bisweilen, zu antworten: „Ach! ver« 
„ſchonen Sie mich damit, gnaͤdiger Herr,und nicht 
felgen dat ſie ihn, ‚daß er ihr erlauben möchte, etwas 
andres zu ſpiele. 
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+. Diefen Abend aber „fpielte ſie, als der alte Here 
bon feiner Flafche aufgeftanden war, alle feine ſchoͤ— 
nen Lieder. drey mal, nach einander. durch, ohne daß 
er fie darum bitten durfie. - Dick gefiel dem gufen 
Junker fo wohl, bag er von feinem Faulbette aufs 
fprang, feinee Tochter einen Kuß gab, und. ſchwur, 
fie hätte fih im Spielen außerordentlich gebeſſert. 
Gie ergriff diefe Gelegenheit , ihr Derfprechen,. dag 
fie dem Thomas gethan hatte, zu erfüllen, worin⸗ 
nen es ihr auch fo wohl glückte, daß fich der Junker 
erklärte, twenn fie ihm dag Lied, Old King Cole, noch 
einmal vorfpielen wollte; fo. wollte er dem Jäger fol 
genden Morgen feine Beftaflung ausfertigen laffen ; 
OldKing Cole ward alfo abermal und abermal geſpielt, 
bis ber Reiz der Muſik Herrn Weſtern endlich in den. 
Schlaf twiegte, Den andern Morgen vergaß Sophia 
nicht, ihn an fein Verfprechen gu erinnern ; er fchickte 
auch den Augenblick zu ſeinem Anwald, und ließ 
ihm fagen, er ſolle mit dem fernerweiten Verfahren 
in dem Proceffe wider den Yäger einhalten « und eine 
Beftallung f für ihn ausfertigen. 

Des Thomas gutes Gluͤck in dieſer Sache * 
gar bald an, in der ganzen Gegend ruchtbar zu wer⸗ 
den; und es wurden mancherley Urtheile daruͤber ge⸗ 
faͤllt. Einige lobten ſein Verfahren gar ſehr, als eine 
Handlung, die. aus einem guten Herzen herkaͤme. 
Andre hatten. ihren Hohn damit, und fagten: „es 
„waͤre fein Wunder ,. daß ein fehlechter Kerl den ans 
„bern lieb hätte, Der junge Blifil gerieth darüber. 
in die aͤußerſte Wut. Er hatte den ſchwarzen Goͤr⸗ 
gen fchon lange eben fo fehr gehaßt, als Jones ihn 
liebte: und dieß nicht etwan wegen einer Beleidigung, 
F die 
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die ihm von dem Manne wiederfahren waͤre ſondetn 
aus großer Liebe zur Religion Und Tugend? denn der 
ſchwarze Goͤrge hatte durchgehende den Namen 
eines lockern Kerls. Blifil ſtellke Daher Diefe 
Handlung als eine ſolche vor, wodurch Hert Allinehre 
ins Angeſicht befchimpfee) wuͤrde und erflärte fich 
dabey mit großem Eifer, es wäre unmdglich, einen 
andern Bewegungsgrund als diefen zu finden; "einem 
ſolchen Boͤſewichte Gutes: zu thun . mio 910 | 
Hartmann und Viereck fangen gleichfalls aus 
dieſem Tone. Sie waren damals, (und inſonderheit 
der Ieistre,) der Wittwe wegen im höchfien Grad eifer 
füchtig auf ‚den Jones. Denn er hatte nunmehr m 
nahe. fein. swanzigfte® Jahr erreicher ,- war, in- der 
That ein hübfcher ‚0 Burſche; und nach allen, den 
Aufmunferungen, die, ihm dieſe Dame gab,,. fihier 
va ale hielte ſie ihn „täglich, mehr, und. mehe 
a 29 ss Ir) Area 
Allwehrt ließ fich jedoch durch ihre Bosheit nicht 
irre machen. Er erklaͤrte ſich, er waͤre mie dem, 
was Jones gethan haͤtte, ſehr tvohkzufrieden, Die 
Beharrlichkeit und Aufrichtigkeit ſeiner Sreundfchaft, 
‚ fügte er, waͤre alles Lobes werth; und er wuͤnſchte 
nur, haͤufigere Exempel von dieſer · Tugend zu 
ſehen. T Dir Pu 777 Sin WIE, 
Allein die Gluͤcksgottinn / ie daS gar ſelten An folchen 
Jungen Stutzern, wie mein red Thomas war, ci. 
nen beſondern Geſchmack finiBek, / Gielleicht, wal fie 
ihr nicht eifriger und inbruͤnſtiger ſchmeicheln,) gab itzt 
en ein ganz verkehrtes 


med 


auf einmal allen feinen Hanblungen 
 Anfehen, 'umdigeigte: fie Ketin Allwehrt fein inc 
F | | | nem 
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mem. weit ‚minder reiſenden Lichte ,. als worinnen m | 
PARK — Guͤte bisber geſehen batte. J——— 


Sechſtes Kapitel: ; Mr 

Shugtde ‚für Herrn· ones —— 4 
gen alle Relzungen der liebenswuͤrdigen Sophia; 
wodurch wir: vielleicht feinen Charakter in der 
Achtung aller der witzigen und galanten Leute, 
die den Helden .imunfern meiften'neuern Komoͤ⸗ 

. bien pen, Beyfall Bo y — * — 
Bu Mnuee: —RB 
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—*** verfäumte, ſich in den En von Heim 
Weſterns Gütern zu fegen; andre aber werben ihn 
nicht weniger wegen ſeines Kaltſinns gegen ein ſo huͤb⸗ 
ſches Mädchen verachten, das den beſten Willen zu 

haben ſchien, ſich ihm ſelbſt in die Arme zu werfem 
wenn; er ſelbige nur haͤtie öffnen. we, fie en 
empfangen ©; 

; Run werde ich zwar: wobl nicht febis ſeyn, ie 
von Feiner diefer beiden Befchuldigungen polig frey 
zu ſprechen: -(benn, Mangel an Klugheit laͤßt Feine 
Entfehuldigung zu; und was ich gegen bie letzte Bes 
fhuldigung anbringen werde, - wird, wie ich befuͤrchte, 
ſchwerlich hinreichend, fepn.).. Da aber durch. den Au⸗ 

genſchein ſelbſt, ‚eine ſchlimme Sache oft eine. leidli⸗ 

er Geſtalt gewinnen lann; ſo will ich avt Die 2 


Y 


qhen erzͤblen⸗wie fie ſich zugetragen haben; rund die: 
ganze Sache uͤhrigens ber Eutſcheidung : dedrPeferg, 
überlaffen. :::ulmadı. ri: kr. Wr Lee TE ae 
31 Herr Jones harte ein Etwas in ſichin deſſen 2 
Benennung ‚bie-Schriftfteller, : wie mich deucht zwar 
noch nicht durchgehends einig find, das aber dem un⸗ 
geachtet gewiß in einiger Menſchen Kerzen · wohnt. 
Der Rutzen Davon beſteht eigentlich nicht, darinnen, 
daß folche Leute Recht und Unrecht unterſcheiden, als 
vielmehr, daß es ſie anſpornt und antreibt, das 
zu thun, und ſich des: andern zu enthalten. J 
. Dieſes Etwas mag in der That einige Aehnlichteit 
wit dem beruͤhmten Kiſtenmacher im: Schauſpielhauſe 
haben: denn ſo oft auch derjenige, der im Beſitze deſſel⸗ 
ben: ſteht, schutz was ſich gebuͤhrt, ſo iſt doch Fein; 
entzuͤckter oder freundſchaftlicher Zuſchauer ſo afrig, 
oder ſo laut, daß er ihm ſeinen Beyfall zutlatſchen 
follte ;: und macht er es im Gegentheil unrecht, ſo iſt 
doch auch ſo gat kein Kunſtrichter geneigt / ihn aus⸗ 
zuziſchen oder auszupfeiffen sehen y. 
79 Umawon demPrineipium, das ich eigentlich 
weyne /nicht nur einen haobern ‚Begriffs. fondern, 
auch einen ſolchen zu geben, der den gegenwaͤrtigen 
Zeiten belannter iſt; fo kann man fih-baflbe, fo. 
vorſtellen, daß es in der Seele, gleich dem Lord⸗ 
Großkanzler dieſes Koͤnigreichs im. Gewichtr, auf 
_ feinem Throne: ſitzt; mo den; Borfis fuͤhrt, ven 
giert, ordnet, urtheilt, und; mach. Verdienſi and. Ger 
sechtigkeit woſpricht und verdammt ;. und zwar Mit eis 
ner Einficht , der nichts entgeht, mit einen. durchs, 
dringenden Scharfſinn/ deu; michts: taͤuſchen kann, 
aund mit einsg Redlichteit, die ſich mit nichts beſtechen läßt.. 
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WVon dieſem wirkſamen Principium kann man wohl 
mit Recht behaupten, daß «8 den weſentlichen Graͤtz ⸗ 
ſtein zwiſchen ung und unfern Nachbarn „den un⸗ 
anftigen Thieren, ausmache! denn wenn fich ja 
einige Creaturen in Menfchengeftale finden, die unter’ 
eiher-fölchen Herrſchaft nicht ſtehen; ſo moͤchte ich Dies 
ſelben "noch am liebſten fuͤr Ueberlaͤufer von uns zw 
men Nachbarn anſehen „unter welchen ſie das 

Schickſal der Ueberlaͤufer haben, die. man nicht in die 
in ſiellen pfiegt Ing a 

Unſer Held! war wiewohl ich nicht eigentlich. ſa⸗ 
gen kann / bb ser es Hartmannen oder Vierecken zu 
danken hatte, der Leitung dieſes Principiums gar fehr: 


untertoorfen: denn ob er gleich nicht allemal recht hans! 
delte ſo konnte er dach niemals anders handeln, ohne! 
es zu) fühlen), und dafuͤr zu leiden.) Dieſes Princi⸗ 
pium lehrte ihn: wenn man die Hoͤflichkeiten und klei⸗ 


nen Freandſchaftsbezeigungen der Gafifrepheit damit 


daahite daf man das "aus beraubter worinnen 
man ſelbige genoſſen hätte; fo waͤre dieſes der ſchaͤnd⸗ 
lichſte und niedertraͤchtigſte von allen Diebſtaͤhlen. Er 

glaubte auch nicht daß die Niedertraͤchtigkeit einer 
ſolchen Beleidigung durch die Groͤße der Unbilligkeit, 
die man damit begienge, werringert wuͤrde: nein, weil 
es Ehrloſigkeit und. Todesſtrafe verdient, weun man 
einem ſein Silbergeſchirr ſtiehlt; ſo ſchien es ihm 
ſchwer zu ftp, für denjenigen eine angemeßne Strafe 
ausfindig zu machen ‚der einen Mann aller: feiner 


Guͤter, und feines Kindes in dem‘ Kauf oben drein 


re ee | 
Dieſes Principium hielt ihn alfo von allen Gedan⸗ 

fen ab, burch dergleichen Mittel fein Gluͤck zu machen X 
* | (dent 





(denn dieß iſt, wie ich — geſagt habe,“ ein ig 
ſames Principium, und. läßt es ‚nicht bep 
Erkenntniß oder Glauben bewenden.) Wäre er in 
Sophien ſehr verliebt geweſen, ſo möchte ex vielleicht 
anders gedacht haben; doch man erlaube mir, zu ſagen, 
e8 ift ein großer Unterſchied dazwiſchen, mit jemand 
Sochter aus verliebtem Antriebe megzulaufen , und 
‚eben datei. ‚ang diebiſchem Bewegungsgruude zu 


J num. ‚ale diefer junge Herr gegen. Sophien 
re nicht ganz. nuempfindlich war, ob ihm glei 
ihre. Schönheit ungemein wohl gefiel, und er ale. ihre 
‚übrigen guten Eigenfehaften fhäßtes fo haste ſie doch 
dem ungeachtet bisher noch feinen tiefen Eindruck auf 
fein Herz gemacht, Da ihm nun dieſes zur Beſchu⸗ 
digung einer Dummheit, oder wenigſtens eines Man⸗ 
geis an Geſchmack gereichen kann; ſo wollen wir itzt 
au näherer, Entwickelung der Urſache Danon ſchreiten 
Die Wahrheit iſt alſo, fein Herz war in dem Be⸗ 
fi eines andern Frauenzimmers. ‚Sch jmeifle hierbey 
freplich nicht, der Lefer werde ſich verwundern, daß 
wir dieſe Sache fo lange verſchwiegen haben; und es 
werde ihm ſchwer fallen zu errathen, wer dieſes 
Frauenzimmer war; zumal da wir uns bisher ni 
ein Wort von ‚einer. Perfon haben verlauten. laſſen, die 
nur die Bermuthung hätte erregen konnen, daß fie wuͤrde 
Sophiens Nebenbulerinn vorſtellen koͤnnen. Denn 
was die Frau Blifilinn anbetrifft, ſo haben wir ung 
war genothigt geſehen, einiger. Muthmaaßungeu von 
ihrer Zuneigung gegen den Thomas zu erwaͤhnen⸗ 
aber wir haben bisher auch noch. nicht ‚Die entfernteſte 
Veranlaſſung dazu sahen daß man, de Bent 
| 22 6 ze P 


\ 


F 


226 — —— “ 








tr hätte einige Zuneigung "zu ihr gehabt. Und: es 
thut mie auch in der That leid, zu ſagen, daß junge 
Leute beiderlen Gefchlechts gar ju geneigt find, es an 
“ihrer Dankbarfeit ‚gegen die Achtung fehlen zn laſſen, 
Womit etwas bejahrte Perfonen fie zuweilen ſo guͤtig zu 
beehren pflegen. ‘ | 
Damit der Lefer nicht länger im Zweifel Bleiben moͤ⸗ 
ge, fo beliebe er fich zu erinnern, daß wir. gar oft der 
Familie des George Seegrims, ‚(gemeiniglich der 
‚ Schwarze Gorge, oder der Jaͤger Hehantig,) ‚gedacht 
"Haben, die damals aus einer Srau und fünf Kindern 
beſtand. | LEE — 
Das zweyte von dieſen Kindern war eine Tochter, 
Nauiens Mariag, die fuͤr eines der ſchoͤnſten Mädchen 
“in der ganzen Gegend gehalten wurde. -- 
Congreve fagt gar recht: In — 
Schoͤnheit findet ſich etwas, das gemeine See⸗ 
“Yen nieht: bewundern konnen; und fo-fönnen auch 
“weder Schmuz, noch Lumpen, diefed Etwas vor 
Seelen Herbergen, die nicht von" gemeinem Schlage 
And Ze a Tut Bir 
f Die Schönheit diefed "Mädchens machte inbeffen 
doch eher feinen Eindruck bey dem Thomas, als bis 
fie etwan ſechszehn Jahr alt wurde, da Thomas, 
Her ungefähr drey Jahr aͤlter war, anfieng, ein ver⸗ 
giebtes Auge auf fie zu werfen. Dieſe Günft hatte vr 
Schon lange vorher auf das Mädchen geworfen, che 
&r fich ſelbſt überreden klonnte, fich an den Beſitz ihrer 
Perſon zu wagen. Denn 8b ihn gleich ſein Tempera⸗ 
ment heftig dazu reizte; fo hielten ihn doch ſeine Grund⸗ 
fäge nicht minder nachdruͤcklich davon zuruͤck. Ein 
junges Weibsbild, wenn ſie auch von noch ſo geringem 


5 1 Stande 


Stande wäre) zu verführen, ſchien ihm ein ſehr haͤßli⸗ 
ches Verbrechen zu ſeyn; und feine gute Geſinnung 
gegen ihren Vater, nebſt dem Mitleiden, das er mit 
ſeiner Familie hatte, verſtaͤrkte alle dergleichen ver⸗ 


nuͤnftige Worſtellungen gar fehr. Daher nahm er 


— 


ben, durchgehends für ein ſehr huͤbſches Maͤdchen ge 


fo gut gela 


ſich einftmals wirklich vor, feine Neigung vollig zu 


- überwinden, und enthielt fi auch damals in der That 


ganzer dry Monate, nah Seegrim's Hauſe zu 
sehen, oder feine Tochter zu fehen. 
Ob nun gleich Mariechen, wie wir gefagt ha⸗ 


halten wurde, wie ſie es denn auch in der That war; 


ſo war ihre Schönheit doch nicht von der angenehmſten 


Art. Sie hatte mwirflich fehr wenig Weibliches: an 
fi) , und a e einer Mannsperfon wenigſtens eben 
en haben, als einem Frauenzimmer. 
Denn die Wahrheit zu fagen, Jugend und blühende 
Gefundheif hatte daran einen niemlich betrachtuchen 
Antheil. 
Ihr Gemuͤth war auch eben fo wenig weiblich, als 
ihre Perſon. Sp wie dieſe lang und ſtark war, ſo 
war jenes fühn und frey. Von Sittſamkeit be⸗ 
faß ſie ſo wenig, dag Jones mehr Achtung fuͤr ihre 
Tugend hatte, als fie ſelbſt. Und. da. ihr allem An⸗ 
fehen nach Thomas eben fü wohl geñiel⸗ als fie ihm 
ſo bezeigte fie fich, ‚weil fie feine Zurückhaltung Ka 
befto freyer gegen ihn. Als fie. nun vollends fah, daß 
er gar nicht mehr ind Haus Fam ;, fo fand fie Mitfel, 


ihm in den. Wurf zu kommen, und bezeigte ſich auf 
eine ſolche Weiſe, daß der junge Meuſch entweder ſehr 


viel, oder ſehr wenig vom Helden gehabt haben muͤßte, 


wenn n Semihungen fruchtlos abgegangen waͤren 
p 2 it 
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Mit einem Worte, fie triumphirte gar bald über alle 


frgendhaften Entfchließungen des Jones. Denn ob 


fie gleich zuletzt alles anfländige Widerfireben beobach⸗ 
tete, fo mochte ich doch lieber ihr den Triumph zu— 

ſchreiben; meil es in der That ihre Abficht war, wor⸗ 
innen es ihr auch gläckte. Ä | 


In der Ausfuͤhrung diefer ganzen Sache ſpielte 
Mariechen ihre Rolle fo gut, daß Jones die Erobe— 
rung bloß fich felbft zufchrieb, und dag junge Frauen 
zimmer als eine Perfon anfah, die den heftigen Ans 
fällen feiner Liebe nachgegeben hätte. Ihre Ergebung 
eignete er. ebenfalls der unuͤberwindlichen Stärke 
ihrer Liebe zu ihm zu; und der Lefer ſelbſt wird zuge⸗ 
ben, daß dieſe Meynung ſehr natürlich, und wahr—⸗ 
ſcheinlich geweſen ſey; zumal da wir mehr als einmal 
der ungemeinen Artigkeit ſeiner Perſon gedacht haben. 
In der That war er auch eine der ſchoͤnſten jungen 
Mannsperfonen in der Welt. 


Wie es gewiſſe Gemüther giebt, bey denen die Lie 
be, wie bey Herrn Blifil, nur Auf eine außereinzige 
Perſon gerichtet iſt, deren Nugen und Vergnuͤgen fie 
bey jeder Gelegenheit einzig und allein vor Augen ha: 
ben, fo daß fie das Glück und Unglück aller andern, 
In wie fern es weder zum Nuten noch zum Vergnügen 
diefer Perfon etwas beytragen kann, als etwas vollig 
Gleichguͤltiges betrachten; fo giebt es auch wiederum 
eine andre Art von Gemüthern, die von der Eigen: 
liche‘ fel6ft einen Grad der Zugend borgen. Diefe 
fönnen niemals eine Art des Vergnuͤgens von jemand 
anders genießen, ohne bie Perfon zu lieben, der fit 
dieſes Vergnügen zu danken hatten, und ohne dad 

— | | Wohl⸗ 
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„Bohltegin. berfelben- zu ihrer eignen Sute owwie | 
„Maaken für nothwendig zu halten. 
Von dieſer letztern Art mar uünſer Get. Er — | 
„trachtete dieſes arme Mädchen ald eine Perſon, 
"Ber erfelbft Urfache geweſen wäre‘, daß ihr Glück rd 
‚Elend nunmeht auf ihm beruhte. Ihre Schonhelt 
war nöch immer ein Gegenftand feiner Begierden, 
Wenn auch gleich eine noch größte Schoͤnheit oder 
ein friſcheres Object, die ſes in grͤßerm Maaße nächte 
geweſen ſeyn. Allein die kleine Abnahme von Zunei« 
gung, die der Genuß bey dieſem Gegenſtande veran⸗ 
laſſet haben mochte, wurde doch gar ſehr von der Betrach⸗ 
— die fie fo augenſcheinlich fuͤr ihn be- 
igt „und von ‚dem Zuſtande übertvogen, tögrein=er 
ie efeßt. hatte. Jene ereugte Dankbarkeit, And 
ni ee "und beide zufammien, nebft ‚feiner 
’r 






Begierde had), er erfon, entzuͤndeten in ihm eine 
geidenfchäft, di die W L, ohne dem Worte große Getva 
nzuthun, Fieh je konnte, ob fie wohl vielleicht 

Gap he i d ar vernünftig angebracht war. * 


Dieſes mar winnbie wahthaltige Arſache tion ve 
Unempfindlichfeic ‚ bie er gegen Sophiens Reizumgen, 
und gegen jenes Bettagen an. ihr bezeiget hatte, wel⸗ 
ches er: ſonſt mil ziemlich gutem Grund als eine Auf, 
nünterung: für. ſich haͤtte auslegen hoͤnnen, ihr ſeine 
Liebe zu erklaͤren Denn ſo wenig er daran gedenken 
tountẽe, fein: Mariechen im ihrem armen und. wer⸗ 
laſſenen Zuſtande ſitzen zu laſſen; eben fo wenig konnte 
er ſich auch in die Gedanken kommen laſſen, an einer 
ſolchen Perſon, wie Sophia war, zum Verraͤther zu 

werden, Und gewiß, haͤtte er einer Liebe zu dieſer 
EN | P 3 u jungen 
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"Zungen Dame aur im mindeften Raum in feinem Her⸗ 
zen gegeben; fo wuͤrde er fich ſchlechterdings entweder 
des einen, oder des andern von diefen: Verbrechen ha» 
‚ben, müffen fchuldig machen: und meines Erachtens 

würde er durch eines von ‚beiden, ſo wohl, als. dur 
dag andre, dasjenige Schickfal billig verdienet haben, 
von dem ich bey ſeinem erſten Auftritt in dieſer Ge⸗ 
ſchichte erwaͤhnte, daß es ihm von jedermann, als ſej⸗ 
ne so — „war — N NIY Ze 
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Siebentes Kapitel. es au 
‚St bas kürzefte, Kapitel i in. dieſem Bude... 


hie Mutter. der Mariechen bemerkte Kar 
‚Beränderung € an ihrer Geſtalt. Um nun fe bie 
vor "den Nachbarn. deſto beſſer zu verbergen ‚fleide 
fie. fie ehorichter Weife in ‚das ‚lange, „glei ,, "das ihr 
Sophia zugeſchickt: denn Diefe junge, Dame hatte 
wirtlich gar wicht befürchtet, daß die. are Frau 0) 
einfältig feyn würde, eine bon: ihren Sehtern daſſe 
be trugen zu laffen; — — Maaßen ‚su ver⸗ 





Ändern. ; 4 ei, 4,9, u +85 hin: tags; 


ei Mariechen freute ſich gar: ſeht uber die —— 
heit, die ſie nunmehr zum erſten mali:in ihrem Leben 
end ihre Schönheit mit Vortheil fehen: zu laſſen. 
Denn ob fie fich gleich: mit alter Gelaſſenheit im Spies 
gel befehen konnte, wenn fie auch nur in ihren, fchleche 
ten Kleidern war; und: ob ſie auch ‚gleich in. biefer 
ſchlechten Kleidung: das Herz des Jones, und vielleicht 
auch noch die Herzem einigerandrer, ‚erobert hatte: fo 
. fie doch, der a vom Puße würde ihre Rei⸗ 
zungen 


——— J 231. 
zungen merklich, — und ihre Erben er⸗ 


weitern. 

Mariechen zog alfs dieſes Aleid an, ſetzte ein 
neues Kopfzeug auf, putzte ſich noch mit verſchiednen 
andern Zierrathen heraus, die Thomas ihr gegeben 
—— nahm ihren Faͤcher in die Hand, und gieng 
in »folchem Aufzuge dent: ar Sonntag in bie: 
Kirche. 

Die Großen — fie, — fie — F 
Ehrgeiz und Eitelkeit ihnen allein eigen ſey. Dieſe ed» 


len Eigenfchaften blühen eben: fo fichtbarlich in eier - . 


 Dorflieche und auf einem Kirchhof, als im Vifiten- 
Zimmer, oder im Cabinet. In der Dorf: Sacriftey 
find marichmal wirklich: Anſchlaͤge geſchmiedet worden, 
die den Anfchlägen im Eonelave. nicht viel nachgaben. 
Es giebt. hier in; Miniſterium, es giebt auch hier eine 
Oppoſitions · Partey. Hier finden fich heimliche. Vers 
bindungen und liſtige Raͤnke, Parteyen und Factionen, 
ſo gut fie immer an Hoͤfen gefunden werden moͤgen. 
Auch das Frauenzimmer iſt hier in den; hoͤchſten 
weiblichen Kuͤnſten nicht minder erfahren; als die 
Schönen in Staͤdten, bie es ihnen an. Stand und 
Vermoͤgen zuvorthun. Hier giebt e8 Sproͤden und’ Co» 
erten. >. Hier ſieht man Putz und Liebäugeln , Falſch⸗ 
heit, Neid, Bosheit, uͤble Nachrede; kurz alleg, 
was in der praͤchtigſten Aſſemblee, oder in Geſellſchaft 
der Oamen von der feinſten Lebensart gewoͤhnlich iſt. 
Es moͤgen alſo die Leute ven: Huber Stande die Un⸗ 
wiſſenheit derer, die unter ihnen ſind, nur nicht laͤn⸗ 
ger verachten; noch die gemeinen Leute ſich uͤber die 
Laſter derer, die — als ai ſind, weiter auf⸗ 


— | | 
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Mariechen hatte in ber euche (chen eine Weile 
gefeffen, ehe ihre Nachbarn fie kannten; und es gieng: 
durch die ganze Gemeine ein Flüftern, „wer mag doc) 
„wie ſeyn ? So bald man fie aber fannte, fo entſtand 
unter den Weibern ein folches Spotten, Kickern, Las 
chen und Ausſshoͤhnen, daß Allwerth ſelbſt fein Anfes 
hen anwenden mußte, die Gemeinde nur einiger 
Maaßen in anſtaͤndiger Ordnung zu erhalten. 


| Achtes Kapitel. — 
Eine Schlacht, von der Muſe im bomerifchen 
Zone befungen, woran Niemand Geſchmack Fr 
den kann, als ein claßiſcher Leſe. 
Hr Weſtern hatte ein. Gut in diefem Kirchſpier 
m. und weil ſein Haus eben nicht viel weiter vom 
dieſer Kirchenabtig, > ald von ſeiner "eignen ;: ſo kam 
er gar oft im dieſelbe zum Gottesdienſte. Beide, er 
und die veizende Sophia, wãren zufaͤlliger — 
ſelbigen Nachmittug eben gegenwaͤrtig. 
GSophienugefiel die Schoͤnheit des Madchens * 
ſchr ſie bedautete ſie nur wegen ihrer Einfalt, uf 
fie ſich auf dieſe Art gekleidet hatte zumal ıba:ıfie:fah) 
was es für Neid unter den Leuten · ihres Gleichen veran · 
laßte. So bald fe nach Hauſo fam, ließ ſie den Jaͤ⸗ 
ger zju ſith holen, und befahl ihm, ſeine Tochter. hetzu⸗ 
dringen; wobey ſie ſagte ſie wollte für fie im Haufe 
förgen, und förnter dem Mädchen vielleicht einen Dienſt 
bey ihrer eignen Perſon geben, wenn ihr bisheriges Kam⸗ 
mermaͤdchen, welches naͤchſtens : aus ihren: Qieiifien 
gienge, weg ſeyn würde, ©. 
Der arme Seegrim ward hierůber wie — 
ner verhhrt: denn der De an ber Geſtalt. = 


Sochfer war ihm nicht unbekannt. Er antworiete 


mit ſtammelnder Stimme: Er beſorgte, Maria wir 


„de zu ungeſchickt ſeyn, dem gnaͤdigen Fraͤulein auf zu⸗ 
„Marten, indem fie noch niemals in Dienſten geweſen 
„toäre2,= „Das hat nichts zu bedeuten, ſagte Sophia, 

„fie ſoll ſich ſchon finden. Das Mädchen gefälis uns 


„und ich bin willens, es mit ihr zu verſuchen, 


"Der Schwarze Gorge verfuͤgte ſich — * 
feiner Frau, auf Deren klugen Rath er ſich verließ, 


um ſich aus dieſem litzlichten Handel heraus zu 


wickeln. Als er aber anlangte, fand er ſein Haus in 


einiger Verwirrung. Die Kleidung der) Mariechen 


Hatte einen ſo großen Neid veranlaffet, daß, als Herr 
Allwehrt und andre Leute von Stande aus der Kirche 
gegangen ntvaren, die Wut, Die bisher war in 
Schranfen gehalten worden, nunmehr in einen öffentli⸗ 
chen: Aufftand ausbrach. Anfänglich machte ſich die⸗ 
felbe in Scheltwoͤrtern, in Gelächter z in Zifchen und 
ſpoͤttiſchen Geberden Luft; endlich aber, kam es gar zu 
gewiſſen Wurfinaffen, die zwar, wegen ihrer plaftifchen 
Natur, Feinen Schaden, fo wenig. am Leben,. ald an 


den Gliederh droheten, die aber doch für. eine ſchon 


angepugte Dame fürchterlichngenug waren. Marie⸗ 


chen hatte viel zu viel Lebhaftigkeit, als daß fie der⸗ 


gleichen Begegnung lange mit Geduld hätte erfragen 
ſollen. Als fiedaher «= - Doch halt, da wir unfern 


eignen Kräften hier zu wenig zutrauen, fo laßt uns 


bey dieſer wichtigen — eine hoͤhere Macht zu 
unſerm Beyſtand einladen." ı 
Ihr Muſen alfo, wer ihr auch fend, die ihr gern 
Schlachten befinger, und du inſonderheit, die du weis 
Land das Blutbad anf jenen Feldern erzählten, wo 
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Hudibras und Trulla fochten, weni dernicht mit 
deinem Freunde Butler Hungers geſtorben biſt; nſo ſte⸗ 
he mir bey dieſer großen Begebenheit bey "Wir vermoͤ⸗ 
gm nicht alle, alles zuwthim. 
Wie eine große Heerde Kühe auf den Feldern ei- 
nes reichen Pachters, wenn ſie, indem fie gemelkt 
werden, von fern ihre Kaͤlber hoͤren, uͤber den Raub, 
den man dann an ihnen begeht, blöfen und bruͤllen: 
- fo blöfte der Poͤbel von Somerferfpire. fein" Friſch 
drauf! und erhob einen Laͤrmen von beynähefo mancher 
ley ſchreyenden, kreiſchenden, und. andern feltfamen 
Toͤnen, als ſich Perſonen, oder vielmehr beidenſchaften, 
unter demſelben fanden. Einige waren von: Wut be⸗ 
geiſtert, andre von Furcht geaͤngſtigt, und noch andre 
Hatten nichts weiter in ihren Koͤpfen, als ‚Luft an 
Poſſen. Hauptſaͤchlich aber: fuhr : tier Mißgunſt, 
Satans Schwefter und: beftändige Gefaͤhrtinn, unter 
den Haufen ;:i und: blies das Feuer der Wut unter den _ 
Meibern "auf, welche die Mariechen, ſo bald ſte 
ihr nur zu nahe lamen mit Roth und — 
— 

Maria, nachdem fie — aue Mahe angt- 
wendet hatte, ſich mitaguter Ordnung zuruͤcke zu zie⸗ 
hen, ſah ſich um, machte auf einmal Fronte, er⸗ 
griff die lumpichte Liefe die an der Spitze der Feinde 
anruͤckte; und, mit einem Schlage warf ſie ſie zu Bo⸗ 
den. Als die ganze feindliche Armee, (ob ihrer gleich 
beynahe hundert an der Zahl waren,) das Schickſal 
- ihrer Generalinn ſah, wich fie viele Schritte zuruͤck, 
and 509 ſich hinter ein neu gemachted Grab; dymn ‚der 
Kirchhof, wo bdenfelben: Abend eine Leiche beerdiget 
werben follte, war: das Schlachtfeld. Maria ver . 


folgte ihren‘ Sieg, hub einer Schedel auf, der ig | 
‘dem Grabe-fag , und marf derifelben mir folcher Wut 
am den Kopf eines Schneiders, daß beide Schedel, 
‚als fie an einander trafen , einen gleich Hohlen Schall 
von fich gaben, und der Schneider den’ Augenblig, fo - 
ang er war, die Erde md, da dann die beiden Schedel 
Seite bey Seite zu liegen kamen , "und. es zweifelhaft 
"war, telcher von ihnen der wichtigſte fey. Hierauf 
nahm Maria ein Häftbein indie Hand, "drang in die 
fluͤchtigen Glieder , theilte auf "beiden - ‚Seiten mit 
großer Freygebigkeit ihre Streiche aus, und warf man⸗ 
eu ſtolze Helden und Heldinnen zuBoden. 
MNenne mir, o Muſe,die Namen derer, die an 
Siefem unglücklichen Tage fielen. Zuerſt fuͤhlte Jacob 
Luſtig den furchtbaren Knochen an feinem Nacken, 
Ihn hatten die lachenden fer des fanft gekrummten 
Stowerfluſſes genaͤhrt. Daſelbſt lernte er zuerſt die 
Künfte der Stimme, womit er Kirchmeſſen und Jahr⸗ 
maͤrkte Hin und. her bezog, und laͤndliche Nymphen und 
Schaͤfer erfreute, wenn fie im Stnn den froͤhlichen 
Reihentanz durch einander webten; indeß er ſelbſt die 
Muſik ſeiner Kehle mit Geigen * ae. 
Ach wie wenig half ihm itzt ſeine Geiger" Er 
ſchlug mit feinem Koͤrper Auf den gruͤnen Boden, daß 


ss platte |: Mach ihm empfieng der alte Dans Gerimm. 


der Sauſchneider, von unſrer amazoniſchen Heldinn ei 
nen Schlag’ vor die Stirne, und fiel augenblicklich 
gu Boden. Er war ein großer dicker Keel, und fein 
Fall glich im Tumult beynahe dem Fall eines Haufes. 
Seine Tabafspfeife fiel ihm zugleich aus der Tafche, 
Maria bemaͤchtigte ſich "ihrer, als  vechtmäßiger 
ae Käthe aus der de folperte ungluͤcklicher 
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2 Weiſe ‚über einen Grabſtein, woran ſie mit ihrem 


unaufgebundenen Strumpfe hängen blieb, fo daß die 
Ordnung der Natur umgekehrt ward, und ihre Beine 
Höher zu liegen kamen, als ihr Kopf. Liesgen Pip⸗ 
pins mit Roger, ihrem Liebhaber, fielen beide zur 
** wobey, orverlehrtes Schichal! I fie die Erde, 
er den, Himmel gruͤßte. Thomas Schwarz, 


* m Schmiede Sobn „war das nächte Opfer. ihrer 


ut. Er war ein finnreicher Arbeiter, und machte 


, Bortzeffliche Ueberfhube mit eifernen Sobien ja filbf 


der Schuh womit er nicbergeftofen wurde, tar fein 
eignes Meifterftück... Hätte er damals’ Pfalmen sig 
ber Kirche, ‚gefungen ; fo würde er Feine: Löcher in den 
Kopfbefommien habeu. Jungfer Dohlen, die Zoch 
ter eines Pachters Johann Taumler, ſelbſt ein 
Bar „Ai Klotzinn, Eſther Apfelmufian, 

Wilhelm Knaſt, Dhomas Bennet, die drey Jungfer 
Sotteun, beren Vater der Wirth: im rothen Lowen 
if, Eliſabeth Kammermaͤdchen, Jacob Haus⸗ 
knecht, und viel andre geringere keute ⸗ waͤliten ſich 
zwiſchen den Gräbern herum. 

Nicht als wenn Mariens tapfrer Arm fie ale er⸗ 
reichet haͤtte; ſondern viele von ihnen — auf on 
Sucht einer über den andern. 

Allein die Gluͤcksgoͤttinn fürchtete, fe hätte —* 
Charakter zuwider gehandelt, und waͤre zw lange auf 
einer Seite ‚geblieben, ‚zumal da es diejenige Seite 
war, welche. Mecht hatte; und it wandte fie fich 
ꝓloͤtzlich. Denn num erſchien die Mutter Brauninn, 
‚weiche Ezechiel Braun in feinen Armen liebkoſte⸗ 
nicht aber er allein,ıfondern außer ihm auch noch 
das halbe Kirchſpiel; fo beruͤhnt war bie m 
Gi a 
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auf den Gefilden der Dem; —E——— 


in dem Felde des Mars. Die Siegeszeichen ihrrx 
doppelten Heldenthaten eg ihr Mann: an ſeinem 


Kopf und in feinem, Geſichte. Denn wenn jemalsst 


nes Mannes Kopf durch Yeine Hurner den verliebten 
Ruhm einer Frau zu erfennen gegeben hat,forwad 
es Ezechiels Kopf; fo wie fein wohlzerkratztes Ge⸗ 
ſicht nicht minder von ihren Talenten von andrer re) 
(oder vielmehr von ihren Klauen,) engere, is ernischlf 
vn änger konnte diefe Amazoninn die ſchimpflich 
Flucht ihrer Partey nicht ertragen. - Sie Rand Mi 
Hief allen , welche flohen, überlaut zu, und ſprach 
alfo; „Ihr Mämer von Somerferhire, oder wiek- 
Imehr, ihre Weiber von Somerſethire, ſchaͤmet ihr 
„euch nicht, .vor einem einjigen Weibsbilde ſo die 
Flucht zu geben? Wein fich aber niemand ihr wide 
„Teen will; ſo will ich, ſelbſt, und Johann Zapfe : 
„bier, die Ehre des Sieges davon tragen, Als fie 
das gefagt hatte,: Tief fie auf Marien Seegrim⸗ 
minn los, drehete ihr ohne viel Muͤhe das Huͤftbein 
aus der Hoaͤnd und riß ihr zugleich dag Kopfzeng 
herunter. Hierauf faßte ſie ſie mit der linken Hand 
bey den Haaren, und ſchlug ihr mit der rechten fo ws 
tend ins Geficht, daß ihr das Blut fo gleich anfieng 
aus der Nafe zu laufen. Maria war indeffen aud) 
nicht müßig. Sie riß der Mutter Braunind gar 
bald ihr altes Tuch vom Kopf herunter, faßte fie mit 
der einen Hand bey den Haaren, und erregte mit ber 
andern ebenfalls einen folchen Blutfluß aus den’ Nas 
fenlöchern ihrer Seindinn. 
AB beide Kaͤmpferinnen Haare genug von einander 
zur Beute bekommen hatten, ließen ſie ˖ihre fernere Wut 
wider 


_ 
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wider die Kleider der Gegnerinn ausbrechen. Dieſer 
Angriff geſchah mit ‚folcher Gemaltthätigfeit, daß fie 
binnen fehr wenig Minuten beide nackend bis auf den 


"Nabel waren. 


Es ift ein Glück für bie Frauensperfonen, daß 
fie einander in ihren Sauftfriegen nicht an den Oertern 
angreifen, auf welche die Mannsperfonen unter einan⸗ 
der logzugehen pflegen. Allein ob ‚fie fich. gleich ein 
wenig von ihrem Gefchlechte zu entfernen fcheinen, wenn 
fie wider einander zu Felde ziehen ; fo vergeffen fie fich 
doch, mie ich bemerfet habe, nicht fo. weit, daß fie 
einander an dem Bufen befchädigen-follten; wo den 
meiften unter ihnen wenige Schläge tödlich feyn würs 
den. Sich weis, daß einige zur Urfache davon anfühs 
ren, bie Weiber wären blutgieriger, als die Männer; 
daher fie dann die Naſe anfallen, weil aus diefem Theile 
das Blut am allererfien herauszulocen iſt. Dieß 


ſcheint mir aber eine gar zu weit bergeholte und. wi⸗ 


dernaturliche Muthmaaßung zu ſeyn. 

Die Frau Brauninn hatte in dieſem Stück ei einen 
befondern Vortheil vor Marien. Denn fie Hatte in 
der That gar feine Brüfte. Ihr Bufem, (mo er am 
ders konnte fo genannt werden,) glich aufs genauefte 
fo wohl an Farbe, ald auch an verfchiednen andern 
Eigenfchaften, einem alten Stücke Pergament, auf 
daB man eine ziemliche Zeit hätte. lospaufen iin 
ohne ihr fonderlichen Schaden zuzufuͤgen. 

Maria war, außer ihren gegenwaͤrtigen unglic 
lichen Umſtaͤnden, in dieſer Gegend ganz anders bes 
ſchaffen; und dieß hätte vieleicht ihre Gegnerinn in 
Berfuchung führen können, ihr einen. fatalen Schlag 
* Ba „wenn nicht bie glügkliche Bahn Shoe 
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Thomas: Fories in ebenodem Augenblicke dem bluti⸗ 
gen Auftritte mit einmal ein Ende gemacht hätte, 


— 


Diefer gluͤckliche Zufall war" eigentlich Heren + 


Viereck züzufchreiben; denn er, Herr Blifil und 
ones; hatten ſich nach der Kirche zu Pferde geſetzt, 
um fpazieren zu reiten. Und fie mochten. etwan eine 
Bierthelmeile geritten ſeyn, als Viereck, (nicht von 
ungefähr, fondern aus einer Urſache, die: wir ents 
wickeln werden, fo bald wir Zeit haben,) feinen Sinn 
änderte, und die, jungen Herren: bat, einen andern 


Weg mit ihm zu reiten, als fie erft willens geweſen 


waren. ¶ Da ſie ſich dieſes hatten gefallen laſſen, ſo 
mußten ſie nothwendig, gerades Weges auf den Kirch⸗ 
hof zu, wieder zurück reien. 

Herr Dlifl, der doran ritt, einen folchen Haus 
fen. Nobel verfanımlet, und zwo Weibsperfonen in der 
Stellung {ad / worinnen wir die beiden Kaͤnpferinnen 
getan babin. hielt fi, „und fragte, was dag wäre? .. 







Ein Bauerlnecht fragte ſich den Kopf, find antwortete: 
IIch weis nichts davon, und habe auch nichts damit 


„au thun. Mir deucht aber, daß Mutter Braum und 
” aria Sesseim ſich gefchlagen haben, — "Wer, 
„wer * A rief, x homas, j ‚Er erwartete aber keine Ant⸗ 
wort, ſondern ſo bald er" die Geſichts uͤge feineg 
'S ariechens, ungeachtet aller der Unordnung, wo— 
innen ſich dieſelben gegenwaͤrtig befanden, erlaunt 
hatte, ſtieg er haflig vom, Pferde, ließ es fichen, 
ſprang über die Mauer, und lief zu ihr. Nunmehr 
Feng ſi e erſt an, Thraͤnen zu dergießen, und klagte 

B—⏑— d Hi Kalk )e % N J* 
Wie barbatifch man ihr begegnet häcke. Hi 

er vergäß,er'des.Gefchlechr® der Murter Bealininn, 
ober er kannte fie vielleicht nicht einmal im der Nike; 
nt. — benn 
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denn für. hatte auch. in dee: That: weiter nächte von 
weiblichem Anſehen, als einen kurzen Weiberrock, 
ben er vielleicht nicht: gewaht werden mochte; kurz, 
er gab ihr einen oder zween Hiebe mit feiner Pferde ⸗ 
peitſche; fo dann gieng er. auf den: ſaͤmmtllchen 
Saufen los, über den ſich Maria überhaupt beklagte, 
und theilte feine Siehe allenthalben fo mildthaͤtig aus, 
daß es mir, wo fern ich ‚nicht: abermals dic. Muſe um 
Beyſtand anrufe, (welches. der gutherzige Leſer aber 
für ein wenig zu hart halten duͤrfte, da fie Kurz vor 
ber: in fo. ſtarlen Schweiß gefeht worden iſt,) ung. 
lich ſeyn — die — ——— zu en 
len 


. er ben ganzen Kampfplatz von Weib 
fo gut ‚gereinigt hatte, als jemals einen ber — 
behm Homer, oder als Don Quixote, oder ſonſt 
ein irrender Ritter in der Welt gethan haben mäg; ſo 
kehrte er zuruͤck zu Marien, die er in einem Zuſtande 
fand, der fo. wohl mir, ald meinem Lefer, ſehr 
empfindlich * wuͤrde, wenn er hier ſollte beſchrieben 
werden. Thomas raſete wie ein unfinniger Menſch, 
ſchlug ſich auf die Bruſt, riß ſich die Haare aus, 
ſtampfte auf den Boden, und ſchwur allen, die An⸗ 
theil daran gehabt hatten, die aͤußerſte Rache. Hier⸗ 
auf zog er feinen Rock aus, knoͤpfte iht denfelben auf 
dem Leibe zu, feßte ihr feinen Hut auf ben Kopf, 
wifchte ifr, ſp gut er konnte, mit ſeinem Schnupftur 
he das Blu som Geſi cht, und befahl dem Bedienten, 
er ſollte ſo geſchwind, als möglich, einen Mieerſat⸗ 
tel oder ein Kiſſen holen, damit er. fe e bequem. nad) 
* bringen Fomife,. ee 
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Herr Blifil wollte es nicht zugeben; daß der Be⸗ 
iente weggeſchickt werden ſollte, weil ſie nur den eine 
igen bey fich hätten ; da aber Viereck dem Befehle 
es Fones mit beyſtimmte, fo mußte er ſichs gefallen. 
iffen. Ba er i 

Der Bediente kam in kurzer Zeit mit dem Quer⸗ 
ittel zuruͤck; und nachdem Maria ihre zerrißnen 
leider, fo gut fie fonnte, wieder jufanmen gevaffe 
atte, ‚mußte fie ſich hinter ihn feßen. Auf diefe Art 
urde fir, unter Vierecks, Blifils und Jones 
egleitung, nach Haufe gebracht. _ Er 

Nachdem Jones dafelbft feinen Rock wiederbe 
mmen , ihr einen: verſtohlnen Kuß gegeben, und 
'imlich zugeflüftert ‘hatte, daß er den Abend wieder 
ihr kommen wollte, ſo verließ er feine Maria, 
ıd riet mit feinen Gefährten hinweg. “ 


Nieuntes Kapitel. = 
nthält Dinge, die fein ‚gar zu friebfertigeg An⸗ 
feben haben, we ee 


Daum hatte Maria ihre gewoͤhnlichen ſchlechten 

‚Kleider wieder angezogen, als. ihre Schweſtern 
fiengen, heftig uͤber ſie herzufallen; beſonders aber 
aͤlteſte unter ihnen, welche zu ihr ſagte: Es waͤre 
recht geſchehen. „Warum war ſie ſo dreiſt, ein 
dieid anzuziehen, das die junge Fraͤulein Weſtern 
er Mutter gegeben hat? Wenn es eine von uns 
aͤtte tragen ſollen; ſo daͤchte ich doch „» fagte fie, 
h hätte wohl das größte Necht daran. ber ich 
in gut dafür, bu denkſt, es komme hir deiner 
Faͤndl. 1.8. Q „Schoͤn⸗ 
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„Schoͤnheit halben zu. Du glaubeſt gewiß, du ſeyſt 

> Hübfcher , als wir alle mit einander. „ — 

„Ep! lange ihr doch einmal dag Bifschen Spies 

„gelglag vom. Brodfchrank herunter „, rief eine andre. 

„Ich wollte mir doch- erft das Blut "vom Gefichte 

„wiſchen, ehe ich ein Wort von meiner Schoͤnheit 

„ſagte. Fin u 

„Du haͤtteſt beffer gethan,. wenn du. daran ge 

* dacht, was der Pfarrer fagt, und dag Mannsvolf 

„nicht angehöret. hatte, rief die ältefte. 

„Fa freylich, meine Tochter, dag hätte fie auch „, 
fagte die Mutter feufzend. „ie hat ung allen einen 
„Schandfleck angehängt. Sie ift noch die erfte in 
„unſrer Familie, die zur Hure geworden iſt. — 

u. „9! bag brauchet ihr. mir garnicht vorzumerfen „, 

rief Maria; “ihr ſeyd ja felber- mit meiner Schmefter 

„acht — — eurer Hochzeit in die Wochen gekom⸗ 

„mel. „ 

VE Ja, du Straßen-Hute,, ‚ antwortete bie aufge 
brachte Mutter, „das _bin ich auch; und was ift 
„denn fo Großes daran verfehen geweſen? Ich wurde 
„doch damals zur ehrlichen "Frau gemacht; und tvenn 

1; du auch zur ehrlichen Frau gemacht wuͤrdeſt, fo fol 

‚te es mich nicht ärgern. Aber da mußte der garftige 
„Schandbalg mit einem Edelmanne zu thun ‚haben: 


Ein Hurkind wirft du befommen, du Nicel; und 


Trotz ſey jedem geboten, der ſichs unterſteht, mir 
dergleichen nachzufagen „. 

In diefen Umftänden fand der ſchwarze Börge | 
feine Familie, als er in der obgedachten Abficht zu 
Haufe fam. Da feine Frau und feine drey Tochter 
alle mie —— zugleich oh, und bie meiften 

' ſchrien; 
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ſchrien; ſo wahere es eine ziemliche Zeit, ehe er Ge⸗ 
legenheit bekommen konnte, gehoͤret zu werden; ſo 
yald ſich aber ein ſolcher ruhiger Augenblick zeigte, | bes 
ichtete er ber —— was ihm — ge 
ſagt hatte, 

Mutter Seegrim fieng hierauf an, ihre | 
Tochter von neuem herunter zu machen: „Dan haben 
‚wire, , fagte fie; . “da haft du ung nun in: eine ſchoͤne 
‚Suppe geſetzt. Was wird. das Fraͤulein zu ‚dem 
dicken Bauche fagen? D! * ich denn dieſen Tag 
erlebet haben „! 

Maria anenortete mit — Muthe: „und 
was iſt es denn fuͤr eine wichtige Stelle, die ihr fuͤr 
‚mich habt, Water „? (Denn er hatte die Kedensart 
icht recht 'verftanden, deren fih Sophia. bedienet, 
aß fie ihr nämlich einen Dienſt bey: ihrer eignen Pers 
ori geben mwollte.): „Sch glaube, es wird wohl ein 
Dienft unter dem Koche feyn; allein ich werde für 
Niemanden die Teller fcheuern. 7 Mein junger Here 
wird wohl beffer ‚für mich forgen. Sehet, was er 
mir biefen Nachmittag gegeben hat, Er has, mir 
verfbrochen, es fol mir niemalg an: Gelde fehlen ; 
und euch fol es auch nicht Daran mangelt, Mutter, 
wenn ihr nur euer Maul halten wollet, und euch | 
in ewer Glück zu finden wiſſet,‚ And indem fie Dies 
:8. fagte , zog fie etliche Guineen aus der Laſche, 
nd gab ihrer Mutter eine davon. . ! 

Das gute .Weib: fühlte nicht fo bald dag. Gold in 
zrer Hand, als ihr Gemuͤth, (ſo kraͤftig iſt die Wir, 
ung diefer Panacee,) anfieng, erweichet zu werden. 
Wie, Mann,, ſagte fie, “wuͤrde nicht jeder andrer, 
als ein ſolcher Toͤlpel, wie ihr ſepd, gefragt haben, 
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„was fuͤr eine Stelle es waͤre, ehe er ſie — 
„hätte? Es kann wohl, wie Marin-fagt, ein Dienft 
„in der Küche feyn. Ey nun ja! das wäre mir eben 
‘ „recht, daß fich meine Tochter follte zum: Sudelmenfche 

„gebrauchen laffen. Bin ich gleich arm, fo bin ich 
„doch. auch nicht vom Zäune gefallen ,. fondern ffamme 
„von: recht feinen Leuten her. Db ich gleich. aus der 
„Roth habe eine Tugend machen; und, weil mein Vater, 
"der ein Geiftlicher war, ſtarb, ohne mir einen Hel- 
„lee zw. meiner Hroportion zu hinterlaſſen, unter 
meinen Stand habe heirathen, und einen armen 
Mann nehmen müffen ; ſo moͤgt ihr Doch; hiermit nur 
„‚wiffen, baß ich einen Geiſt habe, der uͤber das alles 
r weg iſt. Ey ja, warum nicht gar? Fräulein We—⸗ 

Iftern wuͤrde beſſer thun, wenn ſie ſich ſelbſt bey der 

Nafe: friegte, und ſich Hübfch befönne, wer ihr eigner 
N "Großvater geivefen iſt. Gewiſſe Leute von meider 

Familie haben, ſo viel ich weis, wohl in Kutſchen 

"fahren koͤnnen, wenn bie Großältern gewiffer andrer 

„tete zu Fuße haben gehen müffen.. Ich glaube wohl 
„gar, fie thut ſich was rechts darauf zu gute, daß 
"fi e ung die alte lumpichte Haderchaͤne geſchickt hat. 
2a Leute von meiner Familie hätten folche Lum- 
pen nicht von der Straße aufgehoben.: . Aber arme 
\ keute tritt jedermann; unter die Füße, > - + Das 
. „„Kiechfpiel hätte gar nicht Urſache gehabt, mit: der 
Mariechen einen ſolchen Spectakel zu machen.⸗⸗⸗ 
Du haͤtteſt ihnen nur fagen koͤnnen, meine Tochter, 
„daß deine Großmutter wohl befire Kleider getragen 
„hat , die neu von der Elle abgeſchnitten waren.. 
„Meinerhalben., ı rief Goͤrge, „aber uͤberleget 

„nur, was ich vor rd nun autworten fol? — 
⁊ | | „Das 


* 
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„Das: mag. ber Henker toiffen, was ihr antworten 
oft „, fagte fie. "hr mache doch immer allerhand : 
erfluchten Merrettig in eurer, Familie. Habt ihr es 
chon vergeffen, wie ihr das Rebhuhn fchoffet? War : 
as nicht die Urfache zu allem unfern Unglücfe? Has - 
e ich euch nicht allezeit gerathen, ihr ſolltet nicht 
ı Zunfer Weſterns Geheege gehen? Habe ich, 
ich nicht manch ſchoͤnes Jahr vorbergefagt, was 
eraus fommen würde? Aber da half Fein Singen 
och Sagen. Ihr mußtet immer euren verdammten 
gnen Willen haben. Sa, dag mußtet ihr, ihr 
ter Schelme ⸗⸗⸗ 

Der ſchwarze Gorge war im Grunde ein Kerl 
ı friedfertigem Wefen, der nichts Choleriſches 
h Raſches an ſich hatte; dabey aber befaß er doch 
as von dem, was die Alten dag Iraicibile nann⸗ 
‚ und wovor ſich feine Frau, wenn ſie ein wenig 
agheit gehabt haͤtte, würde gefürchtet haben. 
wußte aus. langer Erfahruug, wenn der Stumm 
ig geworden war, daß alle Vorftellungen nur in 
Wind giengen, und eher dienten, denfelben zu 
jrößern, als. zu befänftigen. Er mar daher faſt 
seit mit, einer Eleinen Spießruthe verfehen, welches. 
‘tel: eine wunderbare Kraft enthielt, die er auch 
oft verfuchet hatte, und zu deren Anwendung ihm 
Wort Schelm als eine Lofung diente. 

Kaum. hatte fich alfo dieſes Symptoma blicken 
n, als er augenblicklich zu gedachtem Huͤlfsmittel 
e Zuflucht nahm, ‚welches zwar, mie es bey allen 
kwirkenden Arztneyen herzugehen pflegt, anfänglich 
Krankheit zu verftärfen: und zu entzünden fehien, 
| aber gar bafd eine, Bine - zuwege brachte, 

und 











und der Patientinn ihre volige Ruhe und Gelaſſenheit 
wiedergab. 

Dieſes iſt indeſſen eine Art von Pferde-Arziney, 
welche eine ziemlich ftarfe Natur erfodert, um fie zu 
-verdauen, und daher bloß für’ gemeine Leute taugt; 
man wollte denn einen einzigen Fall ausnehmen,’ wo . 
ndnilich ein Zroß auf höhere Geburt ausbrechen folls 
fe. In diefem Sale follten wir nicht denken, daß fie 
ohne Augen von jedwedem Ehemanne möge gebrauchet . 
werden, wenn nur der Gebrauch diefer Arztney nicht 
an fich fo niedertraͤchtig wäre, daß er, gleich dem 
Gebrauche gemiffer phnfifalifcher "Arztneyen, welche 
zu nennen eben nicht nothig ift, die Hand, die ſich 
damit befchäfftige, Ddermaaßen verunehrte und befu- 
belte, daß fein Mann von Lebensart den Gedanken 
an eine fo niederträchtige und abſcheuliche Sache ers 
tragen kann. 

Die ganze Familie war ar bald in den Stand 
einer völligen Ruhe gefeßt: denn die Kraft diefer 
Arztney wird, gleich der Kraft der Electrieität, oft 
mals durch eine Perfon vielen andern mitgetheilt, wel⸗ 
che das Inſtrument nicht berühret hat, Die Wahrs: 
heit zu fagen, da beide durch Reiben wirken, fo koͤnn⸗ 
te man auf die Gedanken gerathen, ob ſich nicht etwas 
Analogiſches zwiſchen ihnen faͤnde; und Herr Frecke 
wuͤrde wohl thun, wenn er vor dem Abdrucke der 
neuen Ausgabe ſeines Buchs eine IRB dar⸗ 
* anſtellen wollte. | 

Nunmehr ward eine Berathſchlagung gehaiten, 
worinnen nach vielen Debatten, weil Mariechen 
doch immer dabey blieb, daß ſie nicht in Dienſte ge⸗ 
hen wollte, endlich BR. wurde, Mutter See⸗ 

A grim 
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grim ſollte dem Fräulein Weſtern ſelbſt ihre Auf⸗ 
wartung machen, und ſich bemühen, die Stelle für 

ihre dltre Tochter zu erhalten, welche große Luft be⸗ 
zeigte, diefelbe anzunehmen: Allein das Gluͤck, wel⸗ 
ches eine Feindinn biefer Fleinen Familie gervefen zu 
feyn fcheint, legte ihrer Beförderung doch PER 
ein Hinderniß i in den Wes, 


Zehntes Kapitel, 


Eine Hiftorie, die der Herr Pfarrer Kratzfuß er 
zähle. Junker Weſterns tiefe Einſi cht. Sei— 
ne große Liebe fuͤr ſeine Tochter, und wie — 
be von ihr erwiedert worden. 





olgenden Morgen war Thomas Jones mit 

Herrn Weſtern auf der Jagd; und als ſie wie 
der nach Hauſe kamen, ward er von dieſem Herrn em 
Mittagseffen gendthigt. | 

Die liebenswärdige Sophia that ſich ſelbigen 
Tag mit mehrerer Munterkeit und Lebhaftigkeit hervor, 
als ſonſten. Ihre Waffen waren gewiß auf unſern 
jungen Helden abgezielt; wiewohl ich glaube, daß ihre 
eigne Abſicht ihr ſelbſt kaum bekannt war; hatte ſie aber 
einige Abſicht, ihn einzunehmen, ſo gluͤckte es ihr 
dießmal unfehlbar. 

Herr Kratzfuß, der Pfarrer and Herrn Allwehrts 
Kirchfpiele, war mit von der Geſellſchaft. Er war ein 
gutherziger wackrer Mann, aber befonderg wegen feine® 
eigenthümlichen Stillſchweigens bey Tifche merfwürdig, 
obgleih fein Mund dabey niemals verfchloffen war. 
— er hatte den beſten Appetit von der Welt. So 
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bald war indeffen dag Tifchtuch nicht abgenominen, 
fo machte er jedesmal fein’ Stillſchweigen überfläßig 
wieder gut. Denn er war eim recht treuherziger Mann; 
und ſein Geſpraͤch war oft — und nie⸗ 
mals beleidigend. 


Bey ſeiner Ankunft, wel kur vorher sefihah, 
ehe der Braten auf die Tafel kam, hatte er ſchon zu 
verftehen gegeben , daß er. etwas Neues mitgebracht 
hätte. Er twollte auch fchor anfangen zu erzählen, 
daß er den Augenblick aus Herrn Allwehrts Haufe 
berfäme, ald ihn der Anblick des Bratens ſtumm 
machte, und ihm bloß verſtattete, zu beten, und zu ſa⸗ 
gen, er muͤßte dem Herrn Baron ſeine Aufwartung 
machen: denn fo nannte er den Braten. 


So bald die Mahlzeit vorben war, und ihn So⸗ 

phia an feine neue Zeitung. erinnerte, fieng er folgen⸗ 
der- Maaßen an: „Ich glaube, gnädige® Fräulein, 

„Euer Gnaden werben geftern in der Kirche bey der 
Vewwer eine junge Frauensperſon bemerket haben, 

„die eine von Ihren auslaͤndiſchen Kleidungen anhat⸗ 
Mich deuchte, ich Habe Euer Gnaden fonft in 
„einem-folchen Kleide gefehen. Solche Trachten, find 
nun freplich auf dem Lande 

„Rara auis in terris, nigraque fimillima Cygno; 


ins heißt fo viel, gnaͤdiges Fräulein, als wennich 
” (agen wollte: Ein feltner Vogel auf Erden, der ei⸗ 
„nem fchmarzen Schtwane fehr ähnlich. ift. | 
Der Vers fteht im Juvenal. Doch um wieder 
„auf meine Erzählung zu fommen, fo wollte ich fagen, 
„bergleichen Kleider find — uns auf dem Lande, ſeltſa⸗ 
| „me 
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me Erſcheinungen; und zufaͤlliger Weiſe wurde die⸗ 
ſe Tracht fuͤr deſto ſeltſamer angeſehen, wenn man 
die Perſon in Betracht zog, die ſie anhatte; welches, 
wie mir die Leute ſagen, die Tochter des ſchwarzen 
Goͤrgen, Ihrer Herrlichkeit Jaͤgers iſt. Ich mei⸗ 
nes Theils haͤtte gemeynt, ſeine Ungluͤcksfaͤlle ſollten 
ihm auch mehr Verſtand beygebracht haben, als daß 
er ſeine Menſcher in ſolchem hoffaͤrtigen Staat unter 
die Leute kommen laͤßt. Sie erregte ſo viel Unord⸗ 
nung in der ganzen Gemeine, daß der ganze Gottes⸗ 
dienſt wuͤrde geſtoäͤrt worden ſeyn, wenn Herr All⸗ 
wehrt nicht die Leute zum Stillſchweigen gebracht 
haͤtte. Denn ich war ſchon einmal willens, mitten 
in meinem erſten Theile inne zu halten. Dem allen 
ungeachtet veranlaßte dieſes doch, nachdem das 
Kirchengebet vorbey, und ich nach Hauſe gegangen 
mar, eine Schlacht auf dem Kirchhofe, wobey un⸗ 
ter mancherley anderm Unfug, auch ein herumziehen⸗ 
der Spielmann verſchiedne Loͤcher in den Kopf bekam. 
Dieſen Morgen kam der Spielmann, und verklagte 
das Menſch bey Herrn Allwehrt, der ſie auch vor 
ſich kommen ließ. Der Junker war willens, die 
Sache zum Vergleiche zu bringen; allein ſiehe, auf 
einmal zeigte ſichs, als wenn das Menſch, (ich bit« 
te um Verzeihung, ‚daß ichs ſo frey fage,) mit dem 
‚eheften ein Hurfind zur Welt bringen würde. Der 
Junker fragte fie, mer der Vater dazu wäre? fie | 
‚wollte aber darauf durchaus nicht antworten. Er , 
‚war alfo im Begriff, ihe den Pag nach Bridewell 
‚zu fehreiben, als ich tWeggieng, . Br 
„Nun, Herr Doctor*, vier eltern, „iſt ein 
‚Menfch, das ein Hurlind haben fol, Ihre ganze 
— > — „neue 
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„neue Zeitung ?. Ich hätte gedacht, Sie würden etwas 
„von Staatsfachen, etwas, das die Nation angeht,. 
„zu erzählen haben... 
| „Es thut mir in ber That leid“, antwortete der | 
Dfarter, „daß dergleichen Sachen fo gemein fi find; ich. 
- „glaubte aber doch, daß bie ganze Hiftorie zufammen, 
„wohl werth märe, ergählet zu werden. .. Was bie, 
„Angelegenheiten der Nation betrifft, _ die wiſſen Eure 
” Herelichfeit beffer, als ich. , Sch befünmere mich, 
„toeiter. um nichts, als fo weit fich mein Kirchfpiel, 
"erfiredt, . 
„Ja freylich“, fagte der Junker, „ich follte es 
„mennen, daß ich ein bifichen davon weis, toie Sie 
ſagen. Aber luſtig, Thomaschen, trinkt einmal 
„herum, die Flaſche ſteht bey euch., % 

Thomas bat um Vergeifung, und wendete vor, 
daß er befondre Verrichtungen hätte. Er ftand vom 
Tiſch auf, entwifchte den Klauen des Junkers, welcher 
eben aufftand, um. ihn feft zu halten, und gieng ohne 
befonbre Complimenten davon. 

Der Junker fchickte ihm einen £räftigen Fluch hin⸗ 
ten nach, wendete ſich darauf zu dem Pfarrer, und 
fagte: „Ich rieche den Braten, ich rieche ihn: Tho⸗ 
„mas ift wahrhaftig der Bater des Hurkindes. Der 
m Herr Paſtor, ‚ich erinnere mich gar wohl, 

„wie er mir ihren Vater recommandirte. » « » Der 
" Zeufel hole, wie liſtig ift die Canaille! a, ALL das 
"it fo gewiß, als Amen in der Kirche, daß Thomas 
„der Vater zu dem Hurkind iſt., 
„Daß ſollte mir herzlich leid Sun fagtederifarrer“: R 

Warum leid thum? rief der Zunfer ; „wad 

ie denn fo Großes daran berſeben Was denkſt du 
„denn? 
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denn? ich glaube, du willſt mir wohl: weiß machen, 
du hättet niemals ein Hurfind gemacht?. Ey vers: 
flucht ! du haft: deine Sache: nur liſtiger angefangen. 
Ich will meinen Hals zum Pfande fegen, bu haft es, 
wer weis wie oft, gethan. „ 

„Eure Herrlichkeit belieben nur zu ſpaßen “, ante 
sortete der Pfarrer. „Allein ich rede nicht bloß von 
ber GSündlichfeit der That, ober fie gleich fichers 
‚lich Gott nicht genug abbitten kann; fondern ich bes 
fürchte, dieſe unartige Aufführung werde ihn in 


‚fchlechten Credit bey Herrn Allwehrt feßen. Und. 


‚wahrhaftig, ic) muß fagen, ob er gleich den Namen 


‚bat, daß er etwas mild ift, fo:habe ich doch nies 


‚mals etwas Arges an den jungen Menfchen gefehen 5 


‚ich fann auch nicht fagen, daß ich jemals etwas ders. 
‚gleichen von ihm gehoͤret harte, außer mag Eure, 


Herrlichkeit ißo erwähnen. Ich wünfchte nur, daß 

‘er fich etwas lordentlicher in der Kirche einfinden 

‚mochte. Allein überhaupt zu reden, fo fcheint er 
„Ingenui ‚vultus -puer -ingenuique pudoris. 


‚Die ift eine claßifche Zeile, gnaͤdiges Fräulein , und 
‚beißt in unfrer: Sprache fo viel, als ein Knabe von 
aufrichtigem Geficht,, - und - einer aufrichtigen Bes 
ſcheidenheit. Demm. diefes wär eine Tugend, die 
‚fo wohl bey. den Lateinern als Griechen in großem 
‚Merthe gehalten ward. Ach muß -befennen , der 
‚junge Herr, (denn ſo kann ich ihn, ungeachtet feiner 
‚Geburt, gar wohl nennen, ) fiheint mir. ein fchr be⸗ 
‚fcheibner und :höflicher junger Menfch zu feyn ; und 
es follte mir feinethalben leid hun, wenn er fich bey 
Herrn Allwehrt in uͤbeln Credit fen. j 


„Poſſen, 


* 
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= „Boffen’ “: fagte der Junker, „in uͤbeln Erebik 
„bey Auwehrien. Allwehrt mag ſelbſt wohl Men- 
„.fcher leiden. Das ganze fand weis ja wohl, weſſen 
„Sohn Thomas iſt. Das müffen fie einem andern weiß 
„machen. Als wenn ich Auwehrten nicht noch von 
»Univerſi täten her fennte,? - 

Der Pfarrer fagte: „Ih meynte, er waͤre nie⸗ 

„mals auf der Univerfität gemefen, ? 
„Ja, ja, er ift da gewefen “, fagte der Junker; 
„und wie manches Menfch hat er nicht mit mir im 
„Compagnie gehabt! Er hurt fo gut, als einer fünf 
„Meilen hier herum thun mag. Mein, nein,. glaus 
„ben Cie es nur, das wird dem Thomas tveder bey 
„ihm, noch) bey fonft jemand anders, Schaden thun, ich 
„berfihre Sie. Fragen Sie Sophien bier» = » 
„Nicht wahr, du haft deßwegen feine fchlimmen Ge 
„banken von einem jungen Kerl, meiler ein Hurkind 
„macht? Haft du das wohl, Mädchen? Ey wag!' 
„Das Frauenzimmer wird ihn nur beflo - lieber 
„baben,. 
Dieſes war eine graufame Frage fuͤr die arme 
‚Sophia. Sie hatte bemerket, daß Thomas bey 
der Hiſtorie des Pfarrers die Farbe veraͤnderte; und 
dieſes gab ihr, feinen haſtigen und unzeitigen Abfchieb 
dazu gerechnet, binlängliche Urfache, zu. glauben, daß 
ihres Vaters Vermuthung wohlnicht fo gar ungegrüns 
det feyn mochte. Itzt entdeckte ihr ihr Herz auf einmal 
das große Geheimniß, welches ihr daffelbe ſchon laͤngſt 
nad) und nach zu eröffnen den Anfang gemacht hatte. 
Gie fand, daß diefe Sache fie gar zu nah angieng. 
Da nun in diefer VBerfaffung, ihres Vaters unartige 
Frage fie fo unvermuthet uͤberraſchte, ſo erregte dieſelbe 
einige 
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inige Symptomen bey ihr, die ein argwoͤhniſches 
Jerz wohl hätten in Unruhe -fegen köͤnnen; allein dem 
junfer. nichtjUnrecht zu thun, fowar dag fein Fehler 
icht. Als fie daher von. ihrem Stul auffiund, "und 
hm fagte, ein Wink von ihm märe allemal zureichend, 
aß fie,fich entfernte, wenn er fienicht: länger bey fich 
aben möchte; ſo erlaubte, er ihr , das. Zimmer zu 
erlaffen, und. machte darauf mit einer fehr ernſthaften | 
Nine die Anmerkung: *Es wäre immer beffer,, wenn 
ein Mädchen gar zu ſittſam, als gar zu frey wärey. 
in Gedanke, . der des Pfarrers Br. ie 
hielt, 


Nunmehr afolgte zwiſchen dem — und ben 
farrer eine ganz vortreffliche politiſche Unterre⸗ 
ung, die aus den Zeitungen, und oͤffentlichen politi— 
hen Blättern hergenommen war; wobey fie ‘dem 
Bohl ihres Vaterlandes ein Tranfopfer von etwan 
jet Slafıhen Wein brachten. Der Junker gerierh 
rüber in einen tiefen Schlaf; der Pfarrer aber jün« 
:te feine Pfeife an, flieg auf feinen Gaul, und eitt 
ac) Haufe. 


Als der Aunfer feine Mittagsruhe geenbige hatte, 
r er feine Tochter rufen, daß ſie ihm etwas auf ih⸗ 
m Flügel vorfpielen follte; ſie aber bat, er möchte 
e:diefen. Abend entfchuldigen, denn fie hatte. heftige 
opffchmergen. __ Diefe Erlaffung ‚erhielt fie auch. ſo 
eich ;_ denn in der, That durfte fie ihn felten zweymal 
metwas bitten „ indem er ‚eine ſo herzliche Liebe zu 
vbatte, daß .er fich gemeiniglich felber. den größten 
fallen that, wenn er ſich ihr: gefällig erwies. Sie 
ar ER € wie er ſie oft ſelbſt nannte A fein 

Gold’ 
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Goldtoͤchterchen, unb ſie verdiente au, dieſes zu 
ſeyn; denn ſie erwiederte alle ſeine Liebe im reichſten 
Maaße. Sie leiſtete ihm in allen Dingen den unver⸗ 
bruͤchlichſten Gehorfam; und diefe Liebe machte fie 
nicht nur gerubig, fondern auch fo vergnuͤgt, daß 
‘fo gar ben der Gelegenheit, da eine von ihren Gefpie- 
‘innen fie auslachte, daß fie in einem fo gar bedenklichen 
Gehorſam, wie diefed Frauenzimmer ed nannte, ein 
ſo großes Verdienſt ſuchte, Sophia zur Antwort gab: 
„Sie verfennen mich , Sräulein, wenn Sie glaus 
'„ben, daß ich mich damit groß· duͤnke; denn zu 
„geſchweigen, daß ich bloß meine Schuldigkeit thue, 
„ſo mache ich mir. zugleich ſelbſt das groͤßte Vergnuͤ— 
„gen. Ich kann in Wahrheit ſagen, daß ich feine 
‚„größre Freude habe, ald wenn ich zu meines Vaters 
„Gluͤckſeligkeit etwas beyfragen kann; und wenn ich 
Jja auf etwas fol; bin, meine Wertheſte, fo bin 
‚nich «8. darauf, daß ich diefeg in meiner Gewalt has 
| obe, und nicht darauf „daß ich es wirklich thue,. 
Dieſes Vergnuͤgen war indeſſen die arme Sophia 
ſelbigen Abend nicht faͤhig zu genießen. Sie bat da⸗ 


her nicht nur um Entſchuldigung, daß ſie ſich nicht auf | 


dem Flügel hören ließe, fondern erfüchteihren Vater auch 
um Erlaubniß, daß fie vom Abendeſſen wegbleiben dürfe 
"te, Auch diefe Bitte ward ihr von dem Junker, wie⸗ 
wohl nicht ohne: einiges Widerfireben, zugeftanden; 
‘denn er ließ fie'faft niemals anders aus den Augen, 
als wenn er mit feinen Pferden, mit feinen Hunden, 
"oder mit feiner Flaſche zu thun hatte. ' Für diegmal 
willigte er indeffen doch in feiner Tochter Begehren, 
wiewohl fich der arme Mann zugleich genoͤthigt ſah, 
feiner eignen Geſellſchaft⸗ (wenn ich mich ſo ausdruͤcken 
—— 
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f,) zu entlaufen, indem er einen benachbatten 
schter holen lich, der mit ihm trinken mußte, 


Eilftes Kapitel, 


sie Maria Seegrimminn mit genauer Noch 
davon Fam; nebft einigen Anmerkungen, um 
deren willen wir ung genöthige gefehen, ziemlich 
tief den Geheimniffen der Natur nachzugrübeln. 


Nhomas Jones Hatte felbigen Morgen auf ber 
= agd eines von Herrn Weſterns Pferden gerit- 
. Welil er nun fein eignes Pferd in des Junkers 
talle ſtehen hatte; ſo ſah er ſich genoͤthigt, zu Fuße 
ch Haufe zu gehen. Dieſes that er auch in folcher, 
Ifertigkeit, daß er in einer halben Stunde Über drey 
gliſche Meilen lief. | 4 


Eben da er. vor Herrn Allwehrts Thorwege an 
igte, kamen der Conftabel und Compagnie heraus, 
fein Mariechen zwiſchen fich hatten, und fie nach 
m Haufe. bringen wollten, to die niebrigfte Elaffe 
n Leuten wenigſtens eine gute Lection lernen kann, 
mlich Ehrfurcht und. Gehorfam gegen ihre Vorgeſetz⸗ 
. Denn es muß ihnen den großen Unterſchied Jei⸗ 
a, den das Gluͤck zwiſchen den Leuten, die ihrer 
hler wegen gezuͤchtigt werden muͤſſen, und zwiſchen 
nen macht, denen das nicht wiederfahren darf, 
id wenn fie dieſe Lection im Zuchthaufe nicht lernen; 
beforge-ich, fie werden darinnen hochft felten eind 
ige andre gute Lehre faffen, oder ihre Sitten vers 


ſern. | 
Ein 
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Ein Nechtögelehrter mag vielleicht denken, Here 
Allwehrt hätte feine Gewalt bey diefem Vorfall ein 
wenig überfchritten. Und die Wahrheit zu fagen, 
da hier feine förmliche Klage bey ihm angebracht war; 
fo zweifle ich feldft daran, ob fein Verfahren vollig 
regelmäßig. geweſen fey- Weil indeffen feine Abficht. 
wirklich aufrichtig war, fomuß er in Foro Coufcien- 
tiae billig. entſchuldiget werden ; zumal da dergleichen 


‚eigenmächtige Handlungen täglid) in Menge von obrig⸗ 


geitlichen Perfonen gefcheben, die bey weitem Feine fol 


he Entfchuldigung vor. fich haben. 


So bald harte nicht Thomas von dem Conftaßel 
gehoͤret, wo die Reife hingehen follte, (wiewohl er es 
Schon von ſelbſt siemmlich errathen Fonnte,) nahm er 
Mariechen in feine Arme, umfaßte fie vor ihrer aller 
Augen aufs zärtlichfte, und ſchwur, er wollte den ers» 
fien auf der Stelle umbringen, ber fih unterftchen 
würde, Hand an fie zu legen. Er bat fie, ihre Thrä- 


hen abzuwiſchen, und fich zufrieden zu geben: denn fie 


möchte kommen, wohin fie wollte, fo würde er mitge- 
hen. Hierauf wendete er fich zu dem Eonftabel, ber 


mit dem Hut in der Hand zitternd da fland, und. bat 


ihn mit den freundlichften Worten, er möchte nur auf 
einen Augenblick wieder mit ihm zu feinem Vater gehen, 
(denn fo nannteer ist Herrn Allwehrt.) Er koͤnnte 
fich darauf verlaſſen, ſagte er, ſo bald er wuͤrde vor⸗ 
getragen haben, maß er zur BVertheidigung des Mads 
chens zu fagen hätte, fo würde fie den Augenblick 
frey fepn. 
® Der Eonftabel, der, wie ich nicht: zweifle, feine 
Gefangene fo gleich ausgeliefert haben würde, wenn es 
Thomas verlanget hätte, wiligte gar gern in dieſes 
Begehren. 
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ſeheen) ESte glengen .alſd ulle ſuſamnmen nach 
rn: Allwehrts Gerichtsſtube zuruͤckf. Thomas 
te ihnen, fie ſollten hier warten, bis er wiederkaͤme⸗ 
gieng ſo daum ſelbſt hinauf, den guten: Hering 
en. So bald ihn Dhomas ſah / fiel er ihm zu 
Jen; and nachdem der ſich ein geduldiges Gehöß 
gebeten hatte, bekannte er, daß er Vater zu dem 
deiwäre, womit Maria ſchwanger gienge. Ee 
chte ihn; Mitleͤden mit dem armen Maͤdchen 
zaben, und zu bedenken, wenn ſich ja bey dieſer 
che seine Verſchuldung faͤnde, ſo laͤge dieſelde 
prfächlich auf ihm ſelbſt. | —— 3 Fer} TER NEE, 
Wenn ſich ja "eine Verſchuldung bey der Sack 
ibet “antwortete Herr Allwehrt hitzig. „Biſt 
benm int fo gar’ gottloſer und ausgelafſſen koͤderli⸗ 
er Menſch, daß du noch zweifeln kannſt, ob ſich 
ne Verſchuldung dabey finder, wenn man goͤttliche 
id menſchliche Geſetze bricht, und ein’ armes Maͤd⸗ 
en ſchaͤndet und ungluͤcklich macht? Ich glaube frey⸗ 
h ſelbſt, die Verſchuldung liegt hauptſaͤchlich auf 
r z und ſie iſt To ſchwer, "daß du wohl befuͤtchten 
uͤßteſt, unter Der Laſt derſelben zu erliegen “. 
Es mag mir, auch gehen, wie es will“, antwor⸗ 
—homas, ſo laſſen Sie mih.nur in der Fuͤrbitte 
das arme Mädchen giücklich fe n. Ich befenne 

', Ach. habe fie,gefchänder; ‚ob fie aber ungluͤckli— 

macht werden fol, kommt ‚auf Sie an. Um de 
immels Willen, gnaͤdiger Herr, wiederrufen Sie Ih⸗ 
n Befehl, und ſchicken Sie das Mädchen nicht an 
nen Ort, der Ihe, Verderben unvermeidlich beför— 
un muß | @ 
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Alıwehrt befahl ihm, den Augenblick einen Bes 
Bienen zu rufen. - Thomas antwortete: dag waͤre 
gar nicht noͤthig; denn er Hätte fiezu gutem Glücfe vor 

dem Thorwege angetroffen ; er hätte auf feine Guͤtigkeit 
gerechnet, und fie alle zurück in bie: Gerichtgftube ges 
bracht, wo fie ist feinen endlichen Entfchluß erwarten 
ten, welchen er Hoch zum Beſten des armen Mäbcheng 
faſſen mochte; er bäte ihn auf feinen.Knien, daß er 
ihr doch erlauben mochte, nad) Haufe zu ihren eltern 
zu sehen, ‚damit fie. niche moch größter. Schande 
und Verachtung ausgeſetzt wäre, als ohnedieß ſchon 
nothwendig auf fie fallen müßte: „Sch weis 8“, 
fagte er, „daß ift zu. dich Sch weis, daß ich bie 
„ gottlofe Veranlaffung dazu bin. Ich will mich bes 
„mühen, mein Verbrechen, wo möglich, wieder guf 
„zu machen; und wenn Sie nachgehendg die Güte ha⸗ 

„ben tollen, mir zu verzeihen, fo hoffe * daß ich 
pr verdienen will“. 

Allwehrt bedachte fich eine Weile, und fagte 
endlich : „Gut, ich will meinen Befehl zuruͤckneh⸗ 
„men » » « Schicfe mir nur den. Eonftabel herauf“, 
Dieß geſchah den Augenblick, tworauf er denfelben, 
"und fo auch das Mädchen, nach Haufegehen hieß. 
Man wird leicht glauben, daß Herr Alwehrt 
hicht ermangelt Habe, dem Thomas bey diefer Gel» 
‚genheit feinen Text in ganzem Ernfte zu leſen. Es iſt 
aber unndthig, diefe Predigt hier einzuruͤcken, ba wit 
‚oben fchon fo getrenlich nachgefchriebeir haben, was er 
"zu Johannen Jones in dem Erften Buche fagte, wos 
von fich das meifte eben fo gut auf eine Mannsperſon 
antvenden läßt, ald auf eine Weibsperſon. Diefer 
. that ** eine ſo merfliche Wirtung bey dem 
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Jungen Menfchen, der Fein verhärteter Suͤnder tar, 
daß er fich auf fein Zimmer begab, und den ganzen 
Abend alleine, mit. fehr traurigen Betrachtuugen zu⸗ 
brachte. 


Allwehrt war über dieſe Vergehung des Jones 


zJiemlich unwillig geworden. Denn mas ihm auch inte 
mer Herr Üeftern nachfagen mochte; fo ift es ge⸗ 


wiß, daß diefer märdige Mann niemals lüderlichen - 


Wergnügungen mit Weibeperfonen nachgehängt, und 
das Laſter der Unkeuſchheit an andern gar ſehr getadelt 
hatte. Man hat in ber That die größte Urſache, zu 
‚glauben, daß von alle dem, was Herr Weſtern 
Borgab, nicht das geringfte wahr war, zumal da er 
die Univerfirät zum Schauplatze diefer Unanftändigfeis 
ten machte, wo Herr Allwehrt niemals gewefen war 
Eigentlich war der gufe Junker etwas zis fehr zu der 
Urt von Scherz geneigt; ‚die man gemeiniglich Modus 


montaden nennt, die aber viel eigentlicher mit einem , ı 


weit kuͤrzern Wort ausgedrückt werden koͤnnten. Und 
vieleicht erfeßen wir diefeß kurze Wort nur gar zu oft 
durch andre; indem viele von dem, was gemeiniglich 
in der Welt für Witz und gute Laune gehalten wird, 
nach ber genaueften Reinigfeit der Sprache mit dieſem 
kuͤrzern Namen beleget werden follte, welches ich, nady 
den Woplftande-Gefegen des Coſtume, bier unten 
druͤcke. 
So groß aber auch der Abſcheu war, ben Here 
Allwehrt fo wohl für diefes, als für jedes andre 
Rafter Haben mochte, fo ließ er fich- doch dadurch. nicht 
bergeftalt blenden, daß er nicht an der fchuldigen Per⸗ 
fon auch eine oder die. andre Tugend noch eben fo deut⸗ 
lich ‚Härte erfeunen: koͤnnen, als wenn bey demſelben 

| Na Cha⸗ 
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‚Charakter nicht die geringſte Mifchung vom Fafter 10% 
re anzutreffen geweſen. Indem er alſo über die Uns 
keuſchhyit dee Jones unwillig war; fo gefiel ihm 
doch auch nicht weniger feine Ehrlichfeit und Aufrich 
tigfeit, daß er fich ſelbſt anklagte. Er fieng nunmehr 
an, in feinem Herzen von diefem jungen Menfchen 
eben die Meynung zu heegen, die unfre Lefer, mie 
wir hoffen, fehon von ihm gefaßt haben; und wenn 
er feine Fehler gegen feine Vorzüge hielt, fo fchienen 


die ietztern doch immer noch das Uebergewicht zu- haben. - 


Es war alfo umfonft, daß Hartmann, den bie 
Hiftorie fo gleich von Herrn Blifil zugetragen worden 
war, feinen ganzen Groll wider den armen Thomas 
ausließ. Allwehrt Hirte das Schmälen dieſer bei. 
ben Leute mit Geduld an, und gab ganz Faltfinnig 
zur Antwort: „Junge Leute von des Thomas Tem 
„peramente twären dieſem Lafter faft durchgehende gar 
u fehr ergeben; et glaubte aber, dieſer junge Menfch 

waͤre von bem, was er ihm bey diefer Gelegenheit 
geſagt haͤtte, aufrichtig geruͤhrt worden; und er 


„hoffte, er wuͤrde kuͤnftig dergleichen nicht wieder ber 


„gehen “! Weil nun die Tage des Augpeitfchens zu 
Ende waren, fo fonnte der Kerr Hofmeiſter feiner 
Galle nicht anders Luft machen, ald mit feinem Maus 
le, der gewoͤhnlichen armfeligen Zuflucht einer ohn— 


Allein Viereck, der nicht ſo heftig var, war deſto 


liſtiger: und weil erden Jones vielleicht fiärfer hafr 
te, als Hartmann ſelbſt; ſo erdachte er ſich ein Mit⸗ 
tel, ihn bey Herrn Allwehrt nachdruͤcklicher in Miß⸗ 
RER a > De 
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0? Der) * miuß ſich noch der mancherley kleinen 
Haͤndel mit dem Rebhuhne, dem Pferde, und den | 
Bibel erinnern, die imn Zweyten Buch erzaͤhlet wur⸗ 
den. "Durch alles dieſes hatte ſich Jones in der Ge⸗ 
Wogenheit , die ihm Here Allwehrt zu goͤnnen geneigt 
war, eher mehr feſtgeſetzt, als daß es ihm Schaben 
gethan haͤtte. Dem naͤmlichen Erfolg muͤßtte es auch 
bey jedem andern Menſchen gehabt haben, der nur ei⸗ 
nigen Begriff von Freundſchaft, Großmuth, und Hoheit 
der Seele, oder welches einerley iſt, der einige Spuren 
der Guͤte in ſeinem Herzen gehabt haͤtte. 
Vierecken ſelbſt war der eigentliche Eindeudf, 


ben: dieſe mannichfaltigen Beweiſe der. Gutherzigkeit auf 


Here Allwehrts vortreffliches Herz gemacht hatten, 


gar nicht unbekannt; denn“ der Philoſoph wußte recht 


gut, was TDugend wir job: er ſich gleich in Beſtre⸗ 
baung nach derſelben nicht allemal gar zu ſtandhaft be⸗ 
wies; allein was’ Hartmannen anbelangte, ſo ka⸗ 


men ihm keine ſolche Gedanken jemals in den’ Kopf, 


ob ich ‚wohl die Urſache davon nicht beſtimmen mag; 
Er ſah Jones von einer ſthlimmen ‘Site an, und 
bildete ſich ein, bey Kern Allwehrt wäre es eben 
ſo nur daß dieſer fich aus Hochmuth und Halsſtarrigkeit 

vorgenommen haͤtte, den’ Ruaben , "den: er einmal lieh 
gewonnen gehabt, nicht zu: verlaſſen; indem er, ſo 
bald er dieſes chäte damit - ſtillſchweigend belennen 


müßte, daß er in ſeiner chemaligen Meynuns von ihm | 


gelrrt hätte. 

Viereck ergriff alfe dieſe Galegenheit den Jo⸗ 
ned Da“ anzugreifen, wo es ihm: am weheſten that, 
indem er allen. jenen obgedachten Vorfallenheiten eine - 
Mn: we beylegte. „Es thot mir leid, mein 

R 3 „ner ß 


— 


‘ 


262 — — 


⸗Herr“, ſagteer, „zu geſtehen, daß ich mich eben ſo 
„wohl geirrt habe; als Sie ſelbſt. ch muß beken⸗ 
„nen, Daß ich mich nicht enthalten fonute, ein Wohl 
„gefallen an demjenigen zu finden, was ich dem Bes 

„wegungsgrunde der Freundfehaft zuſchrieb, ob es 
Igleich bis zur Ausfchweifung gieng, und alle Aug» 
ſchweifung zu tadeln und fehlerhaft ift; jedoch dachte 
„ich, man müffe das auf Rechnung der Jugend ſchrei⸗ 
„ben. Sch fiellte mir aber damals gar nicht vor, 
„daß die Aufopferung der Wahrheit, wovon wirung beis 
„de einbildeten,, daß fie bloß aus Freundſchaft gefches 
zhen wäre, in ber That nichts andres war, als eine 
ISchaͤndung, die ihr, einer verderbten und luͤderli⸗ 
„chen Begierde zu Gefallen, wiederfuhr. Nunmehr fer 
heu Sie deutlich, woher alle die ſcheinbare Großmuth 
„biefes jungen Menfchen gegen die Familie des Jägers 
„gekommen iſt. Er hat fich des Waters angenommen, 
‚ am die Tochter zu verführen; und hat die Familie 
„aus der Hungersnoth gerettet, um eine Perfon aus 
„derſelben in Schimpf und Unglück zu bringen. : Das 
zit Freundſchaft! das iſt Großmuth! Mecht fo, wie 
Here Richard Steele ſagt: Schwelger, die: ihre 
„Leckerbiffen theuer bezahlen, find es wohl werth, 
daß man ſie frengebig nennt. Rurg, mic) hat die⸗ 
„ſes; Exempel zu: dem Entſchluſſe gebracht, ber 
„Schwachheit der menſchlichen Natur nichts mehr 
nachzuſehen, und nichts für Tugend zu halten, 
„was nicht aufs ˖ genaueſte mit der unfehlbaren Regel 
ai Rechts überelufömme“. 

Hexen Allwehrts Gutherzigfeit haste es verhin⸗ 
— daß ihm dergleichen Betrachtungen nicht ſelbſt 
ein fielen; indeſſen waren fie Dach zu ſcheinbar, als daß 

| | er 





Materie zu lenlen. Fuͤr den armen Thomas war 

ces vielleicht gut, daß ihm dergleichen Ohrenblaͤſereyen 
nicht im Wege gewoͤſen waren, ehe er feine Verzeihung 
erhalten hatte; -deum fie machten gewiß in Hertn All⸗ 
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ie ſchlechterdings und ohne Vedenken hatte verwer ⸗ 
fen ſollen, da ſie ihm ein andrer vor Augen legte. 


Was Viereck ſagte, drang: in ber That fehr"tief in 
ſein Herz; und das Mißvergnuͤgen, das es darinnen 


verurſachte, war dem andern ziemlich ſichtbar. Der 
wackre Mann wollte ſichs indeſſen nicht merken laſſen, 


ſondern gab eine ganz kaltſinnige Antwort darauf, 
und ſuchte die Unterredung mit Gewalt auf eine andre 


wehrts Herten den erſten ſchlimmen Eindruck von 
Jones. mut SE, wu Dr ee FIRE 


en Zwolftes Kapitel, 


-Enehäle viel kiarere Materien ;-die.aber mit denen 


3. — 
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EN en keſer wird es, wie ich glaube, nicht zuwwiber 


ſeyn, mit mir zu Sophien guruͤckzulehren. 


Slie brachte | die Nacht, nachdemn wir fie das lehte 
"mal gefehen haben, gar nicht angenehm zwi Der 


Schiaf that ihr ſehr wenig Dienfe, und. die Träume 


noch weniger. Des Morgens, als Jungfer Ehren, 
ihr Kammermaͤdchen, ihr zus gewoͤhnlichen Stunde 


aufwarten wollte, befand ſie ſich ſchon außer dem 


2 


Bette, und angelleidet. 


Leute, die auf dem Lande zwo oder drey Meilen 
weit von einander wohnen, werden als die nächfien 
"Nachbar, angefehen; und was in dem einen Haufe 
——— R4— vor⸗ 
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vorgeht, das fliegt mie unglaublicher Geſchwindigkeit 
qu dem andern. Jungfer Ehren hatte daher bie gan⸗ 
e Hiſtorie von Mariechens Schande gehoͤret; bie: ee 
auch, ſo bald fie nur das Zimmer ihres Fraͤuleins be⸗ 
treten hatte, als eine Perſon von ziemlich geſpraͤchigem 
und offenherzigem —“ * Wiebe, * 
— zu erzaͤhlen 
cch ‚gnäbiges Fraͤulein⸗ — pentar Ihre G⸗ | 
Ä he wohl ?. Das: Mädchen, das. Ihro Önaden am 
¶Sonntag in der Kirche fahen, und die Sie für ſo ſchoͤn 
hielten; (wiewohl Sie fie nicht fuͤr ſo ſchoͤn würden 
„Behalten. haben, ganz gewiß nicht, wenn Sie ſie nur 
unaͤher geſehen haͤtten;) aber gewiß,ſie iſt vor den 
„Friedensrichter gebracht worden, weil fie mit einem 
„Kinde ſchwanger geht. Sie kam ‚mir, gleich fo vor, 
\ „toie ein rechter dreiſter Nickel und gewiß und wahr· 
haft ſie hat auf den jungen Herrn Jones ausge⸗ 
ſagt. Und das ganze Kirchſpiel ſagt, Herr Allwehrt 
„iſt fo boͤſe auf den jungen Herrn oneB,. daß er ihn 
„nicht vor Augen ſehen kann. Aber gewiß und mc — 
haftig / mau. kann nicht andersals Mitleiden 
dem armen jungen: Menfehen haben und. doch * 
dient er auch nicht viel Mitleiden; viel gewiß nicht, 
„weil er fich fo weggeworfen, und ſich mit ſo ſchlech⸗ 
ie Waare abgegeben hat. Er iſt aber doch bey alle 
„dem ein fo huͤbſcher junger Herr, daß es mir ſeinet⸗ 
„halben leid thun ſollte, wenn ihn Herr Allwehrt 
aus dem Haufe jagte. Ich wollte wohl einen koͤr⸗ 
„perlichen Eid darauf ablegen, daß das Menſch eben 
rſo willig gewefen iſt, als er; denn fie iſt von Kin⸗ 
ız„bdesheinen - an sein: freches Stuͤck Fleiſch geweſen. 
„un wenn die —— einem ſo nachlaufen, fo kaun 
24 „man 
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an es den jungen Mannsleuten auch ſo ſeht nicht 


erdenken; denn gewiß und wahrhaftig, ſie thun 


ichts andres, als was natürlich iſt. Fuͤrwahr es 


eidet ſie gar nicht zum Geſichte, daß fie: ſich mit 
lchen ſchmuzigen Schleppſaͤcken einlaſſen; und was 
nen daruͤber wiederfaͤhrt, das haben ſie gewiß und 
ahrhaftig verdienet. Und doch hat ſolche luͤderliche 
zagage ‚von: Menſchern allemal die groͤßte Schuld. 
ch wuͤn ſchte don ganzem. Herzen, daß⸗alle ſolche ls 
erliche Baͤlge den Staupbeſen bekaͤmen; denn es iſt 
‚ammerfchabe, daß fie ſo manchen hübfchen jungen 


errn ruiniren; und Niemand kann läugnen ,- daß. 


err Jones eine von den ſchoͤnſten jungen Manne- 
erfonen ift, bie jemalß » » =“. 


Sie wolltenorh weiter auf diefe Art ——— aiß | 


;ophia mit einer «merklich ‚Argerlichern Stimme, als 
rinnen fie jemals vorher mit ihr. geredet hatte, ſagte: 


„Aber ich bitte dich, was aͤrgerſt du mich denn 


nit alle dem Zeuge? Was geht es denn mich an, 
bas Herr Jones thut? Ich glaube, ihr ſeyd “alle 
yon: gleichem Schlage. Du ſcheinſt mir nur daruͤber 
oͤſe zu ton daß du nicht in des Mädchens Stege 
if, : 
ER güddiges Sräulein, “, — Jungfer 
hren; es thut mir leid, daß Ihro Gnaden ſolche 
Zedanken von mir haben. Ich bin verſichert, daſi 
mir. kein Menſch. ſo mas: nachſagen kann. Meinet⸗ 
halben moͤgen alle junge Kerls in der ganzen Welt 
um Teufel gehen. Ach ! weil ich geſagt Habe, er 
wäre eine fchone Mannsperſon. Alle Leute fagen 
das eben fo. gut, als ich =» ; Gewiß. und wahr⸗ 
haftig, ich dabe niemals geglaubt, daß. etwas Boͤ⸗ 
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„fies daran waͤre, wenn man fadte; daß ein junger 
„Menſch huͤbſch wäre. Aber gewiß und wahrhaftig, 
„ich will ihn von nun an nicht weiter dafuͤr — 
„Denn der iſt huͤbſch, der ſich huͤbſch auffuͤhrt. 
¶Derlalmenſch u) N 
„Höre nur einmal auf mit beinent eischen Gr 
„waͤſche“! tier Sophia, “und fiehe zu, ob mein 
„Vater meiner beym Fruͤhſtuͤcke noͤthig hat“. 
Jungfer Ehren rannte darauf‘ aus dem Zim⸗ 
mer, und murmelte vieles bey ſich ſelbſt⸗⸗wovon 
aber⸗⸗⸗, Ey nu ja denn! das daͤcht ich auch“! alles 
war, was noch deutlich konnte verſtanden werden. 
Ob nun Jungfer Ehren den Verdacht wirklich 
verdiente, von dem ihr Fraͤulein ihr einen Wink 
gab, iſt eine Sache, mit deren Auftoͤſung wir ber 
Meubegierde umfers Leſers nicht dienen Finnen. | Hs 
"doch wollen wir ihm, zur Entfchädigung dafür, ent⸗ 
erden‘, was in Sophiens Kerzen vorgieng. 
Der Leſer wird fo gut feyn, und fich erinnern, 
ba eine geheime Neigung zu Herrn Jones fich in das 
“Herz diefer jungen Dame eingefthlichen , und daß Die» 
ſelbe barinnen zu einer ziemlichen Höhe ange 
machfen war, ehe fie folche felbft noch wahrgenommen 
hatte. Us fienun anfieng, die Symptomen davon 
"gu bemerken; fo waren die Empfindungen fo füß und 
‚angenehm, daß fie es nichfiber ihr Herz’ bringen 
Sonnte, bemfelben Einhalt zu thun, oder ſie zw vertrei⸗ 
ben; und folchergeftale fuhr ſie fort, einer Leidenfchaft 
q fchmeichen , deren Folgen zu überlegen , fie ſich * 
ein einziges mal die Zeit ahm. 
Der itzige Vorfall mit der Mariechen that ihr si 
erft die Augen aufı- : Runucherfah fie erſt bie Schwach⸗ 
| heit 


— 267 
eit ein, deren ſie ſich ſchuldig gemacht hatte: und ob es 
leich die. äußerfie Unruhe in ihrem Gemuͤthe verurſachte, 
ohatte es doch die Kraft aller andern Eelbaften Arztneyen⸗ 
nd vertrieb ihre Krankheit anf eine Zeitlang. Die 
Birfung davon war in der That erſtaunenswuͤrdig 96 
hwind, und vertrieb. in der kurzen Zeit, binnen 
jelcher ihr Mädchen abweſend war, alle Symptomen 
jrer : Krankheit fo volfommen, daß fe, aß 
ungfer Ehren mit einem Befehle, bey ihrem, Vater 
r erfcheinen, wieder herein Fam, fehen voͤllig gelaffen 
orden war, und e8 zu: vollfommener Sleihgültigfeit 

‚gen Herm Jones gebracht haste. | 


Die Gemäths- Krankheiten thun es faft in jedem 
mftande den Krankheiten des Körpers gleich. Aus 
efer Urfache hoffen wir auch, die gelchrte Facultaͤt, 
r die wir eine fo tiefe Ehrerbierung haben, werde 
is die Gemaltthätigfeie „berzeiben die Mir ung 
noͤthigt ſahen, gewiſſen Woͤrtern und Redensarten 
zuthun, die ihnen von Rechts wegen zugehoͤren, und 
ne die unſte Beſchreibungen ſehr oft en 
ußten geweſen ſeyn. 


Nun findet ſich nicht ein Umſtand, woriunen die 
ankheiten des Gemuͤths mit denen, welche man 
rperliche Krankheiten nennt, eine ſo volllommene 
hnlichkeit haͤtten, als darinnen, daß beiderley Arten 
ſehr zu Recidiven geneigt ſind. Dieſes zeigt ſich gar 
utlich in den heftigen Krankheiten des Ehrgeizes und 
s Geldgeizes. Ich habe es ſelbſt mit angeſehen, daß 
e Ehrgeiz, wenn er gleich bey Hofe durch haufig 
lgeſchlagne Anfchläge,: «(die einzige Arztney da. 
') aus dem Grunde geheilt zu feyn fchien; —— 
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wiederum in einem Streit ausgebrochen iſt, wer der 
Vorſitzende unter den vier und zwanzig Geſchwornen 
bey einem Landgerichte ſeyn ſollte. Auch habe ich von 
einem Manne gehoͤret, der ‚feinen Geis ſchon ſo weit 
uͤberwunden hatte, daß er ‚manch ſchoͤnes Viergro— 
ſchenſtuͤck weggab, und der ſich endlich auf feinem Todbet 
te noch damit troͤſtete, daß er, wegen ſeiner kuͤnftigen 
Beerdigung; einen ſchlauen und vortheilhaften Ver— 
gleich mit einem Leichenbeſorger ſchloß/ der ſein eins 
giges Kind geheirathet hatte. 

In Liches » Angelegenheiten , bie wir, wegen ihrer 
puͤnctlichen Aehnlichkeit mit der ſtoiſchen Philoſophie, 
hier als eine Krankheit betrachten wollen, faͤllt dieſer 
Hang zum Recidive nicht minder in dio Augen. So 
gieng es der armen Sophia ‚. bey welcher fich dag erfte 
mal, da fie den-jungen Thomas, wieder fah, allevo» 
rigen Symptomen wieder einfanden; und von felbiger 
Zeit an wechſelten die Unfälle. von Froft und Hige in 
ihrem Herzen unaufhorlich mit kinander ad, 

Der Zuftand diefer jungen Dane War nunmehr 
ganz anders, als er vorher geweſen war. ben bie 
Leidenfchaft, die ihre vormals ſo auserlefen gut ge 
deucht hatte, wurde nunniehr zum Scorpiän in ihrem 
Bufen, Sie widerſtand daher derſelben aus dußerfien 
Kräften, und. rief alle Gründe, bie ihr ihre Vernunft, 
(welche fie. für ihre Jahre. in ausnehmendem Maaße 
befaß,) nur an die Hand geben konnte, zu Huͤlfe, 
um fie zu ‚unterdrücken. und zu verbannen. Dieſes 
gieng ihr auch fo. wohl von Statten, daß fie fchon 
Hoffnung zu ſchoͤpfen anfieng, Durch Zeit: und Abwe⸗ 
ſenheit zu voͤlliger Genefung. zn ‚gelangen, Sie ent⸗ 
ſchloß ſich zu dem Ende, den Thomas Jones, 8 

vie 
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moglich, 'zw meiden: in welcher Abficht fie auch 
if den Anſchlag geriech, ihre Tante zu befuchen, 1004 
fie auch, ihres Vaters: Einwilligung zu erhalten, 
inen Augenblick gtoeifelte. 

Allein dag Gluͤck, welches andre Abfichten im 
spfe.-hatte, that. alle dieſem Verfahren augenblich 
hen Einhalt, indem es einen Zufall veranlaßte, der 
dem ara Kapitel erzähle werden wird. 


Dreyzehntes Kapitel. 


n fuͤrchterlicher Zufall, welcher Sophien wien 
derfuhr. Galantes Berragen bes. Jones, und 
die nod) fücchterlichere Folge von dieſem Betras 
gen. genen Die junge Dame; nebft einer. Eleinen 
Digreffion zum Beſten des weiblichen Ges 
ſchlechts. 


err Weſtern wurde Sophien von Tage zu Tar 
ge immer guͤnſtiger, und zwar in dem Grade, 
; ihr feine. fo.gelichten Aue in feiner Gunſt beyna⸗ 
Pla machen mußten. Da er fid) aber doch nicht 
rwinden fonnte, diefe ganz zu verlaffen; ſo erdachte 
ich ein ſehr liſtiges Mittel, ihre Geſellſchaft mit 
Geſellſchaft ſeiner Tochter zugleich zu genießen, ins 
rer. ihr ſo lange zuſette bis ſie mit ihm auf die 
dritt | 
Sophia, der ihres Satere Wort ein Geſet mat; 
illte fein Verlangen mit der größten Bereitwilligfeit, - 
fie gleich nicht das geringfte Vergnügen an einem 
vertreibe fand, der viel zu rauh und männlich war; 
Daß er ihrer Reigung hätte gemäß. ſeyn Sinnen. 
. . Sie 
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Sie hatte jedoch, außer ihrem Gehorſam, noch 
einen andern Bewegungsgrund, dem alten Herrn auf 
‚der Jagd Gefelfchaft zu leihen; denn fie hoffte, ihn 
durch ihre Gegenwart gemiffer Maaßen von feinen 
unbändigen Reiten abzuhalten, und zu verhüten,, daß 
er feinen Hals nicht fo oft in die aͤußerſte Gefahr 
etzte. ne Ä | 
Der ftärkfte Einwurf damider war getabe dag, 
was fie ehemals am erften dazu vermocht Haben wuͤr⸗ 
de, nämlich, die häufige Gelegenheit, mit dem jungen 
Jones in Gefelfchaft zu kommen, den fie doch zu meis 
den fich vorgenommen hatte, . Allein da bag Ende ber 
Jagdzeit beynahe vor der Thüre war, fo hoffte fie, 
fich durch eine kurze Abtwefenheit bey ihrer Tante aus 
ihrer unglücklichen Leidenfchaft vollig herauszuver— 
hünfteln; fie zmeifelte auch im geringften nicht, fie 
- würde das folgende Frühjahr im Stande ſeyn, auf 
dem Zelde mit ihm zufammen zu fommen, ohne bie 
mindefte Gefahr dabey zu beforgen. | 
Als fie den andern Tag, da fie ber Jagd mit bey⸗ 
gewohnt Hatte, wieder nah Haufe ritt, und nicht 
weit mehr von Herten Weſterns Wohnung war, fieng 
ihr Pferd, deſſen unbändiger Muth einen feftern Rei⸗ 
ter verlangte, auf einmal an, fich dermaaßen zu bäus 
men, und folche Sprünge zu machen, daß fie fich 
in der Aaugenfcheinlichftien Gefahr befand, Herab zu 
fallen. Thomas ones, der noch eine Ecke hinter 
ihr mar, fah dieſes, und Fam ihr den Uugenblick im 
- vollem Galop zu Hülfe: So balder bey ihr kam, fptang 
er augenblicklich von feinem eignen Pferde, und faßte dag 
ihrige beym-Zaume. Das ausgelaßne Thier richtete 
fich auf den Hinterfuͤßen im die Hoͤhe, warf feine lies 
—— | bens⸗ 


henswuͤrdige Laft vom Rücken, und. ones Ans ße 
in. feinen Armen auf. 

Die Furcht hatte fie fo beſtuͤrzt gemacht, daß fie 
nicht fo gleich im Stande war, dem ones zu antwor⸗ 
sen , der fie voller Bekümmerniß etliche mal fragte, ob 
fie auch Schaden genommen «hätte. Doch gar bald. 
erholten ſich ihre Geifter wiederum; fie.verficherte ihn, 
daß fie unbeſchaͤdigt wäre, und banfte ihm für bie - 
Sorgfalt, die er füt fie gehabt hatte. Jones ante‘ 
wortete: „Wenn ich Sie. noch unbeſchaͤdigt erhalten. 
„babe, guädiges Zräulein, fo bin ich binlänglich 
„belohnet; denn ich verfichre Sie, ich wollte Sie von 
„der geringften Befchädigung zu retten, gefucht —** 
wenn es mich auch ein weit größer Unglück hätte ko⸗ 
„fen ſollen, als ih bey. diefer Gelegenheit erlitten 

babe.“. 
Bas für ein Unglid “2 verfegte Sophia har 
fig, “ich will nicht hoffen, daß Sie Schaden befome | 
„men haben “. ' | 

„Seyn Sie ohne Sorgen, gnaͤdiges Sräulein“, 
‚antwortete Jones; *dem Himmel ſey Dank, daß. 
„Sie: der Yaugenfcheinlichen Gefahr, ‚morinnen Gie _ 
Iwaren, fo gut entgangen find! Sch habe den Arm 
„gebrochen; aber ich ſehe es als eine Kleinigkeit an, 
vorn bie Gefahr, vor der mir Ihretwegen bange | 


Sophia rief den Augenblick aus: „Den Yrm 
„gebrochen! Da fey Gott für“ ! 
ae ar ich, beforge es gang gewiß, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
fein ® » fagte Jones; “aber-ich bitte, erlauben Sie 
mir, daß ich erſt für Sie forge. Ich habe noch elite 
n — Dandı zu Ihrem Dienfier ‚Ihnen „bis. dl 
Pr 


Zachſu Feld zue helfen wovon wir nur nach einen 
7 n; furzen Weg nad) Ihres Herr Vaters Haufe 
3 et | ZT - 
sg Sophia feinen linken Arm an feineri Seite 
ſchlenkern ſah, da er fich indeffen Des andern bedien⸗ 
te, fie gu führen; fo zweifelte fie nicht länger daran) 
daß es waht wäre. Sie Wurde nunniehrisien blaͤſſer 
als die Furcht für fich ſelbſt ſie vorhin gemacht hatte 
Alle ihre Glieder fingen ſo heftig an’ zw zittern, daß 
IJyones ſie kaum fortbringen konnte: und da ihre Ge⸗ 
anten in nicht geringerer Bewegung waren; fo konn. 
de ſie ſich nicht enthalten, dem Jones einen Blick zu 
geben, der ſo voller Zaͤrtlichkeit war, daß er von einer 
weit ſtaͤrkern Empfindung in ihrem Gemuͤthe Jeugte, 
ale ſelbſt Dankbarkeit und Mitleiden zugleich, in der 
edelſten weiblichen Bruſt, ohne Huͤlfe einer dritten, 
noch maͤchtigern Leidenfchaft erregen können on 
Herr Weſtern,der ſchon eine Ecke voraus ge⸗ 
weſen, da ſich dieſer Zufall ereignete, war nunmehr, 
fo wie die übrigen Neiter, wieder zuruͤcke gekommen. 
Sophia berichtete ihnen den Augenblick, was Herm 
Jones wiederfahren waͤre, und "bar, man moͤchte 
ih. doch zu Huͤlfe kommen. Weſtern/ der nicht 
wenig etſchrocken war, als er ſeiner Tochter Pferd 
vbehne ſte hatte wiederkommen eher, »und ch itzt vou 
ganzem Herzen freute, daß er fie unbeſchaͤdigt fand, 
vie aus Gott Lob und Dank, daft es nicht ſchlim⸗ 
„mer abgelaufen ift! Hat Thomas den Arm / gebro⸗ 
„chen, ſo "Wolken wir ſchon > einen‘ Sicher finden, 
„der ihn wieder flicken Be m 
Der Junker fprang? vom Pferde )> und« gieng mit 
feiner Tochter und dem Vones zu Fuße mach / Haufe. 
en Ein 
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Ein unparteyiſcher Zuſchauer, der ihnen unter Weges 
egegnet wäre, und ihre verfchiednen Gefichter ber ° 
rachtet hätte, würde geglaubt haben, daß Sophia 
Uein die Perfon geweſen wäre, welche Mitleiden vers 
iente.; ‚denn: mas den Jones anberraf, fo war .er 
oller Freuden, daß er aller Waprfcheinlichkeie nach 
ev jungen Dame das Leben gerettet, und eg ihr 
och nicht mehr, als einen zerbrochnen ‚Knochen, ges 
ſtet hatte; und Herd Weſtern, ob er gleich über 
:n Zufall des ones nicht unempfindlich war, freute 
hy dem ungeachtet in noch groͤßerm Maafe, daß 
ine Tochter der Gefahr ſo gluͤcklich entgangen waͤre. 
Sophiens großmäthige Geſtunung rechnete dem 
ones dieſes Betragen zu einer großen Tapferkeit an; 
id es machte einen tiefen Eindruck in ihr Herz. Denn 
iſt gewiß, daß es feine einzige Eigenſchaft giebt, 
"den Mannsperſonen fo allgemein zur Empfehlung 
ym Srauenzimmer diente, ale diefe; welches, wenn 
r der gemeinen Meynung glauben dürfen, aug der 
türlichen Zurchtfamfeit diefes Gefchlechts herruͤhrt, 
wie Herr Osborne ſagt, fü weit geht, daß 
e Weibsperſon “die feigſte unter allen Creaturen iſt, 
ie Gott jemals geſchaffen hat“. - Ein Gedanfe, 
mehr twegerf® ſeiner Piumpheit, ale wegen feiner! 
ahrheit, zu bemerken iſt. Ariſtoteles laͤßt ihnen 
ſeiner Staatskunſt, meiner Meynung nach, mehr 
rechtigkeit wiederfahren, wenn er ſagt: 8 
heidenheit und Tapferkeit bey Mannsperſonen iſt 
on dieſen beiden Tugenden beym Frauenzimmer gar 
hr unterſchieden; denn die Tapferkeit, die ſich fuͤr 
ne Weibsperſon ſchickt, wuͤrde an einer Manns⸗ 
fon Zaghaftigkeit, und die Beſcheidenheit, die einer 
jundl. 1.2% S ⸗Manns⸗ 
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„Manngperfon gut anfteht, würde an einer Frauen 
„perfon Unartigfeit. ſeyn, Eben fo wenig Wahrheit 
findet fich vielleicht auch in der Meynung derer, weh 
che die partepifche Zuneigung, bie dad Frauenzimmer 
tapfern Manngperfonen zu bezeigen geneigt ift, von 
dieſer ihrer übermäßigen Furcht herleiten. - Herr Bay⸗ 
fe fchreibt dieſes, (mo mir recht iſt, in feinem Artikel 
von der Helena,) mit groͤßrer Wahrfcheinlichkeie ihrer 
heftigen Liebe zur Ehre zu. Fuͤr die Wahrheit dieſes 
Satzes fönnen wir das Zeugniß desjenigen Mannes ans 
führen, der vor allen andern am tiefften in die menſch⸗ 
liche Natur hineingefehen hat, und der die Heldinn feiner 
Odyſſee, das große Mufter der ehelichen Liebe und 
Treue, fo vorftellt, daß fie Die Ehre ihres Mannes 
als die einzige Duelle aller ihrer Zuneigung gegen ihn 
angibt: J | 

Dem ſey nun, mie ihm wolle, fü ift es gewiß, 
daß diefer Zufall fehr ftarf bey Sophien wirkte; und: 
ich. bin in der That, nach langer Unterfuchung der’ 
‚Sache, geneigt zu glauben, daß bie angenehme So⸗ 
phia gerade um felbige Zeit keinen geringern Eindruck 
in dag Herz des Jones machte: Die Wahrheit zw 
fagen, er war ſchon feit.einiger Zeit von der unwider⸗ 
fiehlichen Macht ihrer Reizungen gerührt worden. 


| Vierzehutes Kapitel. - 
Ankunft eines Wundarztes ; deſſen Operarionen; 

- und ein langes Geſpraͤch zwiſchen Sophien und 

- ihrem Mädchen. — 


Sy bald fie in Herrn Weſterns Haufe anlangten, 
N— ſank Sophia die mit genauer Noth auf den, 
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Wege hoch fortgezittert war, fo gleich auf einen Stul 
ieder;  mittelft Hirſchſorns und Waffers ward es 
ber noch verhůtet, daß ſie nicht vollig in Ohnmacht 
iel, Sie harte fich auch ſchon ziemlicher Maafen 
ieder erholet, als der: Wundarzt, welchen man fuͤr 
en Jones hatte holen laſſen, ankam. Herr Aa 
ern, der dieſe Symptomen bey feiner Tochter ihrem 
alle zufchrieb , rieth ihr, fich den Augenblick eine 
der Öffnen gu: laffen, um eine groößre' Krankheit zu. 
rhäten. In diefer Meynung ward er auch von dem 
Zundarzte beſtaͤrket, der fo viel Gründe fuͤrs Ader⸗ 
ſſen vorbrachte, und fo. viel’ Fälle anfuͤhrte, da es 
n Leuten, die dieſes verfäumer harten, übel bekommen 
ir, daß der Junker: gang. ungeftum ward, und) 
lechterdings darauf beftand, - ‚feine Tochter * 
ut laſſen. 

Sophia ergab‘ fich gar bald in den Befehl ihres: 
ıter8, ob es gleich gänzlich wider ihre eigne Nei⸗ 
ng war; denn von ihrem Schrecken befuͤrch⸗ 
fie „glaube ich, nicht fo viel Gefahr, als der 
nter ober der Wundarzt. Sie reichte demnach 
en. fehönen Arm. bin; und der Operateur fieng any 
Anftalten zu‘ feiner Arbeit zu machen. . i 
Indem nun die Bedienten befchäfftiget tvaren, bie’ 
u gehorige Geraͤthſchaft herbeyzubringen; ſo fieng 
Wundarzt an, weil er glaubte ‚ daß der Wider⸗ 
e, welchen Sophia gegen das Aderlaffen bezeiget 
e, von ihrer Furcht davor herruͤhrte, ihr einen 
tb einzufprechen, und fie zu verfichern,, daß nicht 
geringfte Gefahr dabey wäre, Denn, fagte er,. 
n Aderlaſſen kann niemals ein unglücklicher Zufall 
rs eutſtehen, als aus der ungeheuren Unwiſſenheit 

Ga derer, 
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deren, bie ſich für Wundaͤrzte ausgeben; welches aber, 
wie er ſehr deutlich zu verſtehen gab, itzt gar nicht zu 
befürchten wäre. Sophia erklaͤrte ſich, fie fuͤrchtete 


ſich im geringſten nicht, und ſetzte Hinzu: „Wenn Sie 


„auch eine Arterie öffnen ſollten, fo verfpreche ich, es 
Ihnen zu verzeihen ”. | | 
So“! rief Weftern, „das willſt du? und id) 
„will verdammt feyn, wenn ich es leide. Wo Die, 
„der Kerl den geringften: Schaden thuf, fo. will. ich 
„ihm. Hals und Beine gerbrechen, oder mich follen 
„alle S-»“ De Wundarzt fieß ſichs gefallen, ihr 
auf diefe Bedingungen die Ader zu öffnen, und fchrits 
hierauf zur Dperation, die er auch mit folcher Ges 
ſchicklichkeit und Geſchwindigkeit verrichtete, als er 
perfprochen hatte, Er nahm. ihr nur fehr wenig Blut 
ab; denn er fagte, es wäre viel fichrer, oͤfter zur. 
Ader zu laffen, als zw viel Blur auf einmal abzu⸗ 


japfn. | 

- Sophia gieng weg, fo bald ihr Arm verbunden 
tar. Denn fie war nich willens, (und vielleicht war 
es auch, der Strenge nad), dem Mohlftande nicht ges. 
mäß,) bey ber Dperation, bie an Jones vorgenom⸗ 
men werden ſollte, gegenwaͤrtig zu ſeyn. Ein Eins 
wurf; den ſie wider das Aderlaſſen hatte, (ob ſie den⸗ 
ſelben gleich nicht vorbrachte,) mar in der That, daß 
dadurch die Verbindung des gebrochnen Armes nur 
aufgehalten ward. Allein wenn Sophien etwas fehl⸗ 
te; fo dachte Weſtern auf nichts andres, als auf 
fie. Was ben Jones felbft anberrifft, fo “faß er, 
„gleich der. Geduld auf einem Monumente, die ber 
Bekuͤmmerniß zulächelt *. Die Wahrheit zu fagen, 
ale er dag Blut aus Sophiens reizendem Arme fprinz 

ed gr gen 
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gen ſah, fo achte er Faum an bad. was ihm fon 

wiederfaͤhren war. 
| Der Wundarzt verordnete nunmehr, den Patien 
gen big aufs Hemde auszuziehen. So dann machte 
er den Arm ganz blof, und fieng an, denſelben auf 
ſolche Art zu ſtrecken und zu unterſuchen, daß die 
Marter, die er dem ones. dadurch berurfachte, ihn 
zu verſchiednen malen veranlaßte, ſchiefe Geſichter zu 
machen. | 

Da der Wundarzt diefes merkte, wunderte er ſich 

hochuch darüber, und fagte: „Was fehlt Ihnen, 
„mein Herr? Ich bin uͤberzeuget, es ſey nicht möglich, 

„daß ich Ihnen weh thun kann“. Und hierauf reckte 
er den gebrochen Arm aus, und fieng eine lange und 

ſehr gelehrte anatomiſche Lection daruͤber an, worin⸗ 
"nen einfache und gedoppelte Brüche aufs genaueſte abs 
gehandelt, und die verfchiednen Arten, tie once 
den Arm hätte brechen Finnen, unterſuchet wurden; 
wobey er die dienlichſten Anmerkungen machte, wor 
innen er zeigte, wie vielerley Arten von Armbrüchen 
beffer , und wie vielerley andre Arten ſchlimmer ges 
weſen feyn wuͤrden, als der gegenwärtige Fall wäre. 

Als er endlich mit feiner twohlaugftudirten Rede 

fertig war, durch welche die Zuhoͤrer, ungeachtet fie 
ihre Aufmerkſamkeit und Verwunderung genugfam rege 
gemacht, nicht ſehr erbauet worden waren, indem fie 
in der That nicht eine einzige Syllbe von alle dem 
verſtanden, was er geredet hattez ſo ſchritt en zum 
Werke, in deſſen Beendigung er ſich viel hurtiger be⸗ 
wies, als er ſich im Anfange bewieſen hatte. 
Jones bekam hierauf die Verordnung, ſich ing 
| Den Ben; und Herr Wſer nothigte ihn, ſich 
S3 | dieſes 
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bieſes in ſeinem Hauſe gefallen zu laſſenz er warb auch 
verurtheilet, nichts ald Habergrügfuppe- zu-effen. 
Unter die ehrbare Geſellſchaft die während der 
nt im Saale blieb, gehörte auch. Jungfer 

Ehren. Co bald es vorbey tar, ‚wurde fie zu ihrem 
Sräulein gerufen, von welcher fie gefragt wurde, wie 
ſich der junge .Herr befande? da fie dann fo gleich in 
ein ausfchweifendes Lob feiner "herodifchen Stand» 
haftigkeit, mie fie ed nannte, ausbrach, welche, mie 
fie fagte, “at ‚einem fo artigen Menſchen fo ſchar⸗ 

„mant wire,.. So dann ſtrich fie in einer noch 
weit feürigern Lobrede die Schoͤnheit feiner Perſon 
heraug, erzählte davon viele befondre Umftände, 
und beſchloß endlich mit der Weiße ſeiner Haut. 


Dieſe Rede ‚haste eine Wirkung auf Sophiens 
Geh icht, welche. der Beobachtung des fiharffichtigen 
Kammermaͤdchens piclleicht nicht entgangen ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn fie ihrem. Fräulein. die ganze Zeit über, fo 
lange. fie geredet, nur ein einziges mal ins. Geficht 
geſehen haͤtte. : Allein da ihr ein Spiegel, der ihr ganz 
bequem gegen über. hieng, Gelegenheit gab, diejeni⸗ 
gen Geſichtszuͤge zu betrachten, an welchen: fie vor als 
len andern den größten Gefallen fand; ſo hatte fie ihre 
Augen, waͤhrend ihrer ganzen Rede, nicht ein einzi· 
ges mal von him einmehmenden Begenſtand abge -· 
wendet. if 

Jungfer Ehren war in die Materie; —— fie 
ihre Zunge uͤbte, und im den Gegenſtand, den.fie vor 
Augen hatte, fo gänzlich vertieft, daß fie ihrem Fraͤu⸗ 
lein Zeit genug ließ, ſich von ihrer Verwirrung zu ers 
— Nachdem .. geſchehen war, Pr. fie 

ihrem 
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a rh ii, und fagte ber r © &ieh fg gene 
h in *2* jüngen Menſchen verliebt ed m. — 


Ich berliebt guddiged Fraͤulein antwortete 
fe, „auf meine E Ehre, Ihro Gnaden; ich verfichere 

„Ihnen, Ihro ——— bey meiner Srkr Sr 
„Önaden, dag, bin ich nicht ©. 


Eyh nun, wenn ihrs denn auch waͤret“! foot 
Sophia; Fich ſehe nicht, daß ihr Urfache haͤttet, 
„euch daruͤber zu ſchaͤmen; denn et iſt in der That ein 
„artiger Menſch“ : - 
ı "59a, Ihro Gräben, antwortete die andre, 
„bag iſt ei; die huͤbſcheſte Mannsperſon, die ich je⸗ 
yials in meinen Leben geſehen habe. "Ya gewiß und 
„wahrhaftig, das iſt er; und, tie Ihro Gnaden fa 
wen, ich wuͤßte nicht, daß ich‘ Urfach hätte, mich 
„zu ſchaͤmen, wenn ich verliebt in ihn waͤre, ob er 
„gleich vornehmer ift, als ich., Gewiß und wahr⸗ 
haftig, vornehme Leute haben auch nicht mehr als 
Fleiſch und Blut, eben fo wohl, als wir Bedienten. 
Wiewohl, was Seren Jones anbetrifft, obſchon 
„Herr Allwehrt einen Herrn aus ihm gemacht bat; fo fo 
wirt er doch , der Geburt nach, nicht einmal fo gut; 
„als ich. ‚Denn: bin ich" gleich-ein armes Blut; [6 
in ich doch ehrlicher Leute Kind, und mein Vater 
„und Mutter find verheirathet geivefen; und das iſt 
 wmehr, als“ gewiſſe Leüte fagen konnen, ſo doch fie 
bie Naſen auch fragen mögen. Ey nu ja, warum 
„nicht gar? Laß ſeine Haut auch noch ſo weiß ſeyn, 
und gewiß uͤnd wahrhaftig, ſie iſt die weißeſte, die 
„man jemals ſehen mag; fo bin ich doch ſo wohl ein 
Chriſtenmenſch, als er: und niemand kann mir nach⸗ 


J S4 „ſagen, 
4 
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„fagen, daß ich von der Bank gefallen wäre! Mein 
„Großvater mar ‚ein Priefter *), und. er wuͤrde, 
„glaube ich, fehr boͤſe geworden feyn, wenn er hätte 
„fehen follen, daß jemand aus feiner Familie etwas 
„aufgehoben hätte, das Maria Gecgrims liegen 
„gelaffen “. 

Vielleicht hätte Sophia: ihr Mädchen noch wei— 
‚ter auf diefeArt fortfchiwagen laſſen, weil es ihr an 
gehörigen Kräften mangelte, ihrer Zunge Einhalt zu 
thun, welches , ‚tie der Leſer leicht vermuthen kann, 
feine fo gar leihte Sache war... Es liefen aber gang ges 
wiß in ihrer Rede einige Stellen mit unter, die dem 
Fraͤulein unmoͤglich angenehm ſeyn konnten. Sie 
that dieſem Strom alſo doch Einhalt, da es das Aus 
ſehen hatte, al& wenn feines Fließens fein Ende wäre, 
„Ich wundre mich“, fagte fie, „über eure Dreiftigkeit, 
„daß ihr euch unterfiehet, von einem Freunde meir 
„nes Waters ſo unbefonnen zu reden. Was das 

„ Menfch anbetrifft ,. fo defchle ich euch, mir ihren 

„Namen nicht wieder zu nennen... Und was die Geburt 

„des jungen Herrn anlangt; fo mögen die, bie wei⸗ 
” ter nichts zu feinem Nachtheile zu fagen wiffen, eben 
„fo wohl von diefem Puncte ſchweigen, als ich von 
„euch verlange, daß ihr es ifisfünftige thun ſollt “. 


„Es 


2) Diefes if die andre Perfon ‘geringen Standes, wovon 
mir in diefer Gefchichte ermähnet haben, daß fie vom der 
Geiftlichkeit abftammte. Es ift zu hoffen, daß dergleichen 

Exempel in künftigen Zeiten „ wenn beßre Anftalten zu Vers 

ſorgung der Prediger = Familien auf dem Lande gemacht 
werden, denen / die fie hören, weit unbegreiflicher ſchei⸗ 
nen nude ala : fie ihnen itzo ſcheinen koͤnnen. 


* 
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„Es thut mir leid, daß ich Ihro Gnaden boſe 
jemacht habe“, antwortete Jungfer Ehren. 
hewiß und wahrhaftig, ich haſſe Marien Seegrim 
ben ſo ſehr, als Ihro Gnaden nur thun koͤnnen. 
ind was das Laͤſtern auf Herrn Jones anbetrifft, 

o kann ich alle Bedienten im ganzen Haufe zu Zeu⸗ 
en cufen, daß ich. allezeit,: ſo oft nur ein Woͤrtchen 
on Hurkindern vorgefallen ift, feine Partey ges 
ommen habe; denn: ‚welcher von euch“, ſagte ich 
den Lafeyen, „wollte nicht gern ein Hurkind feyn, 
yenn. ein: Herr aus: ihm könnte gemacht werben? 
Ind“, . fagte ich, „gewiß und wahrhaftig, er iſt 
in recht feiner Herr; und has ‚die weißeſte 
and von der Welt; und das. fage ich auch noch, 
aß er fie. hat. Und“, fagte ich, „er hat das an« 
enehmſte und gutherzigſte Temperment von der 
zelt; ‚ale Bediente und. Nachbarn rund um ung 
rum“, fage lich, „halten große Stuͤcke auf ihn. 
nd getwißlich, ich könnte Ihro Gnaden wohl mag 
‚gen ; allein. mir ift bange, fie moͤchten boͤſe darüber 
erden “ ar 

„Und was koͤnntet ihr mir denn wohl fagen; 
\Ebchen“ 2:.verfeßte Sophia. . 

„Nein! gewiß und wahrhaftig, sndbigeg Fraͤulein, 
hat nichf8 damit gemeynt; deßwegen wollte ich 
ıch nicht gerne, daß Sbro Gnaden böfe darüber 
arden“. © — 

„Ey fo fast mird denn doch“, verſetzte Si. 
Asse „ich will es den Augenblick twiffen “ Te 


„Sehr wohl, gnaͤdiges Sräulein “, ——— | 


ıgfer Ehren. „Vergangne Woche fam er einmal 
die Stube, da ich ſaß, und naͤhte; und da lag 
S5 „Ihro 
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Ihro Gnaden Müffı eben‘ auf einen Stul; und ge 
„wißlich, er ſteckte feine Hände - hinein. Es - war 
„eben der Muff, den mir Ihro Gnaden erſt geftern 
„ſchenkten. Hum“, fagte ich, „Here Jones, Sie 
„werben meiner Fräulein Muff zu meit machen, und 
„ihn verderben. - Uber er Eehrte fih an nichts, be; 
„hielt feine Hände beftändig darinnen, und daranf 
„füßte.er ihn » = + Gewiß und wahrhaftig, ich habe 
„mein Lebetage feinen folchen Ruß gefehen, als er dem 
„Muffe gab. “ar 44 1. ' 
. „Er wird wohl. nicht gewußt haben, daß es 
„mein Muff geweſen iſt“, verſetzte Sophia. 
„Gnaͤdiges Fräulein, Ihro Gnaden werden es 
„weiter hören. Er kuͤßte den Muff einmal über dag 
„andre, und fagte: es wäre der niedlichſte Muff von 
„der Welt. Ey, mein Herr“, fagteih, „Sie has 
„ben den Muff wohl hundertmal gefehen “. » » -: „a, 
gJungfer Ehren“, rufte er aus, „wer kann aber in 
„eures Fraͤuleins Gegenwart etwas Schoͤnes ſehen, 
‚ „als. fie felbft*? Das ift aber. noch lange nicht alles; 
„doch ich hoffe, Ihro Gnaden werden nicht. boͤſe wer. 
“den; denn gewiß und wahrhaftig, er Bat nichts 
„damit gemepnt. Da Ihro Gnaden neulich meinem 
„Hein auf dem Flügel etwas vorſpielten, faß Herr 
FJones in’ dem nächften Zimmer, und fah, wie es 
„mirdeuchte, ganz melancholiſch aus. Herr ones “, 
fagte ich, „was fehle Ihnen“? mas haben Sie für 
„wichtige Gedanken“ ?+ „Ah! Mädchen “‚fagteer, und 


fuhr al8 wie vom Traum auf, „was follte ich nicht 


„für Gedanfen haben, wenn der Engel, euer Frau | 


„lein, fpiele ?* Er drückte mir darauf die Hand, 
s= und fagte} „ach! Jungfer Ehren, wie gluͤcklich 
F „wird 


/ 
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„wird der Mann fen? »: 5°, und darauf Teufste er 


‚So wahr ich ein chrliches Mädchen bin, fein Athem 
‚if fo angenehm, . ald-Kofen’ und Violen — 
‚Aber gewiß und wahrhaftig, er weynte nichte 
‚übeld damit. Ich hoffe auch ‚ Ihro Gnaden werden 
‚Eich nicht ein Wort davon -merfen faffen; denn er 
gab mit eine Krone dafuͤr, daß ich nichts davon fa» 
gen folte, und ließ mich auf ein Buch ſchwoͤren; 


aber ich glaube gewiß nicht,‘ daß es die Bibel ge 


mefenift“. . - | | — 
So lange bis ein noch ſchoͤneres Roth, als der 


chts von der Fatbe ſagen, die Sophia bey dieſer 
elegenheit befam. „Mädchen“, ſagte fie, „wenn 
hr » » ihr weder zw mit, = =; noch zu jemand 
inders, ein Wort mehr davon fagen wolle, ſo will 


uch nicht verrathen. » » » ch mepne, ich will nicht 


ıöfe werden; aber ich fürchte mich vor eurer Zunge: 
Bas deucht euch, liebes Mädchen, wollt ihr eurer 
unge wohl immer folche Frepheit geben *% 


„Nein, gnädigeg ‚Sräulein “, anttoortete fie, 


her wollte ich, mir gewiß und wahrhaftig die Zuns 


e augfchneiden, als Ihro Gnaden boͤſe machen » » . 
ein, gewiß, Ich will niemals ein Wort fagen, dag 
hro. Önaden nicht haben wollen“. Ä | 


„42 *Gut, ich will nun, daß ihr dieß niemals 


ieder fagen follt.*, fuhr Sophia fort;’„deun.ce - 


nnte meinem Vater zu Ohren kommen; und er 
nnte auf Herrn Jones leicht boſe darüber werden; 
iewohl ich in den That glaube „wie ihr ſaget, daß 
nichts uͤbels damit gemeynt hat. Ich wuͤrde ſelbſt 


„ſehr⸗ 
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„ſehr boͤſe daruͤber werden, wenn ich mir ſo was eins 
„bilden finnte“ = = a, , 
„Rein, gnädiges Fräulein“, fagte dag Mädchen, 
ich htwdre es Ihnen zu, ich glaube, er hat nichts 
„damit gemeynt. Es fam mir vor, daß er vedete, 
” al wenn er nicht recht bey Sinnen waͤre. Er fagte 
„auch, er müßte außer ſich ſelbſt geweſen ſeyn, da er 
„die Worte gefprochen hätte.“ Ja, mein ‚Herr, fagte 
ich ‚ „dag. glaube ih auch „I,“ fagte er, 
„Zungfer Ehren“ » » » Aber ich bitte Ihro Gnaden 
„um Verzeihung ;. lieber, wollte ich mir die Zunge ab» 
„beiffen, als Ihro Gnaden böfe machen “.. — 

„Nur weiter“, fagte Sophia, „ihr koͤnnet altes 
„fren erzählen, tag ihr noch nicht gefagt habt “. 

„JaJungfer Ehren “,fagteer, (das war eine Weile 
nachher, da er mir bie Krone gab,) „ich bin fein 
„foicher Phantaſt, und auch fein fo niederträchtiger 
„Kerl, daß ich an fie anders denken folte, als an mei» 
„ne Goͤttinn; und als meine Goͤttinn will ich fie aud) 
„allezeit verehren und anbeten, ſo lange ich das Leben 

„babe“. „Dieß iſt ed alles geweſen, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 

98 Darauf will ich. einen körperlichen Eid thun. 

"Mehr weis ich mich nicht zu befinnen. Ich war felbft 
ge erſt recht boͤſe auf ihn, bis ich fa ‚daß er wet 
„uͤbels damit meynte“. — 

„In der That, Ehren“, fagte Sophia ; „ich 
„glaube doch, daß ihr eine wirkliche Liebe für mich ha⸗ 
„bet. Ich war neulich gang boͤſe gemacht, da ich 
„euch den Dienft auffagte. Wenn ihr aber noch ns 
„habt, fo. könnt ihr bey mir bleiben.“ | \ 
„Gewiß und wahrhaftig, bines ‚Fräulein‘, 
antwortete Ehren, „ich werde niemals verlangen, 

„mich 


; * 
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mich von Ihro Gnaden zu trennen. Ich habe mir 
„gewiß und wahrhaftig faſt die Augen ausgeweint, d 
„mir Ihro Gnaden auffagten. Es wuͤrde die red 
„Undanfbarfeit von mir feyn, Ihro Gnaden:verfaffer 
„zu wollen, Denn warum ? ich würde niemals einer 
„ſo guten Dienft wieder bekommen. Getviß und wahr 
»baftig, ich mil bey Ihro Gnaden leben und ſter⸗ 
„ben » = » Detm, wie Herr Jones fagte: Glück 
zlich iſt der Mann ⸗ **5 
Dier unterbrach die Tiſchglocke ein Gefpräch, wel⸗ 
che eine folche Wirkung bey Sophien hatte, daß fie, 
‚ihrer Aderlaß io vielleicht mehr zu danfen Hasen mochteg 
als fie fich anfänglich vorgeſteut hatte, Was aber, 
den gegentvärtigen Zuftand ihres Herzens anlangt; fo 
werde ich mich an Horazens Regel halten, und es nicht 
einmal verfischen, denſelben zu befchreiben, meil es 
mir damit nicht gluͤcken moͤchte. Die meiſten meiner 
Leſer werden ihn ſich leicht ſelbſt vorſtellen; und die men. 
nigen, bie dieß nicht zu thun faͤhig find, wuͤrden dag 
Gemaͤlde entweder nicht beurtheilen Finnen, oder doch 
wenigſtens laͤugnen, daß es natuͤrlich ſey, wenn es 
auch noch ſo gut getroffen waͤre. ns J 


— 


4 
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gaunftes 


| —— 


Fuͤnftes Bub. 


Exit einen Zeitraum von. etwas mer 
als einem halben Jahre, | 


4 7. 





i Erfteg Kapitel. — 
on dem Ernfthaften im. Vortrage der Schrift. 
2 Heller , und-zu welcher Abficht es eingefuͤhrt ift. 

#8. fönnte' leicht kommen, daß ſich in dieſem 
ganzen ungeheuren Werke Feine Stellen faͤnden, 
Wr die dem Lefer im Durchlefen weniger Vergnuͤ⸗ 
gen: machten, als gerade die, deren Abfaffung dem Aus 
tor am meiften Mühe gefoftet hat. . Darunter: laffen 
fih allem Anfehen nach: die Einleitungsverfuche rech« 
ven, bie wir der biftorifchen Sache, welche in. jedem 
Buche enthalten ift, vorangefchickt, und von denen 
wir nun einmal befchloffen, daß fie zu diefer Art vom 
Schriftſtellerey, an deren Spise wir ung ſelbſt . 
haben, tefentlich gehoͤren ſollen. | 
Der Strenge nach halten wir ung eben nicht * 
pflichtet, fuͤr dieſes unſer ausgemachtes Geſetz einigen 
Grund anzugeben; indem es uͤberfluͤßig zureichend iſt, 
daß wir es als eine Regel zum Grunde gelegt haben, 
Die in allen Proſaiſch⸗ Komifch- Epifchen Werfen noth⸗ 
wendig beobachtet werden fol. Wer hat wohl jemale 
nad) den Gründen jener Ängftlichen Einheit der ‚Zeit 
oder des Orts gefragt, von der es doch nunmehr ale 
eine fo. fefigefete Negel gilt, daß fie in der dramati⸗ 
ſchen — weſentlich fey? Welchen Kunſtrichter 
hat 





I we! 
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it man wohl jemals gefragt ,. warum ein Schaufpiel . 


cht eben fo wohl zween Tage enthalten dürfe, als 
ın? Dder, warum die Zufchauer, (denn. fie nur 
ne alle Untoften reifen,) nicht eben fo gut fünfzig, ale 
nf Meilen. weit, mweggebracht werben dürfen ? Hat, : 
Aüsleger wohl jemals: einen’ vernünftigen: Grund 
n den Schranfer angegeben, die ein alter Kunſt⸗ 
hter dem Drama vorgefchrieben haste, wenn er fagte, 
fole weder mehr, nochtveniger, als fünf Aufzüge 
yen?-Dber has wohl ein lebendiger Menfch noch vers 
het, zu-erflären, was die neuern Beurtheiler unfrer 
yaubühne mit dem Worte niedrig ſagen wollen; 
yurch es ihnen fo glücklich gelungen“ift, alle luftige 
ne ven dem Schauplage- zu verbannen, und auf 
ı Theater ein «ben fo fleifes Weſen einzuführen, wie 
iner Antichambre? Bey allem diefen Gelegenheiten 
ine die Welt eine Maxime aus unferm Gefeß auge 
men zu haben; nämlich: Cuicunque in Arte ſua 
to credendum eſt. Denn «8 hält vielleicht 
er, fich vorguftelen, daß irgend jemand hätte fo. 
rfchämt feyn können, in einer Kunft oder Wiſſen⸗ 
ft dogmatifche Regeln feftzufegen, ohne den gering⸗ 
Grund bazu gehabt zu haben. In ſolchen Fällen! 
mir alfo geneigt, zu fchliegen, daß dabey gute 
zefunde Urfachen zum Grunde liegen, ob wir gleich! 
Ungluͤcke nicht fähig find, fo.weit zu fehen. ; 
Ran bat die Welt, in Wahrheit, den Kunftriche 
in gar zu tiefes Kompliment gemacht, und hat! 
r Leute von weit gründlicherer Einficht gehalten, 
e Wirklich find. Und eben durch diefe Gefälligfeie 
ie Kunſtrichter ſo tolfühh geworden, fich einer; 
oxiſchen Macht anzumaaßen; womit «8 ihnen auch 

ſo 
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fo Herrlich, geglückt hat, daß fie endlich gar Herten 
geworden find, : und ſich unterftehen, denjenigen Auto» 
ren Gefeße vorzufchreiben, - von deren Vorfahren fie doc 
dieſelben urſpruͤnglich ſelbſt empfangen haben. | 
: Der Kunftrichter ift, in feinem wahren Lichte be 
trachtet, michts mehr, ald der Amanuenſis oder 
Schreiber ,. deffen Amt darinnen befteht, die Negeln 
und Gefege niederzufchreiben, welchen diejenigen großen 
Richter feftgefeßt haben, die durch ihre weitläuftigen 
Geiftesfräfte in den mancherley Wiffenfchaften, deren 
Vorſteher fie waren, zudem ange der Gefeßgeber er 
hoben wurden. Diefe Befchäfftigung war alles, was 
bie Kunſtrichter aͤltrer Zeiten zu leiſten begehrten; ba: 
her Unterſtanden fie fich auch niemals, ein Urtheil zu 
fällen, ohne es durch dag Geſetz des Kichters zu un⸗ 
terſtuͤtzen, von dem ſie es geborgt hatten. 

Allein nach der Zeit, und in den Jahrhunderten 
ber Unwiſſenheit, fieng der Amanuenſis an, Eingriffe 
in die Macht feines Herrn zu thun, und ſich der Wuͤr—⸗ 
de deſſelben anzumaaßen. Nunmehr gruͤndete man die 
Geſetze der Schriftſtellerey nicht weiter auf die Praxis 
des Autors, ſondern auf die unberufnen Vorſchriften 
des Kunſtrichters. Der Amanuenſis warf ſich zum 
Geſetzgeber auf, und nunmehr gaben diejenigen ent—⸗ 
fcheidende Geſetze, deren Gefchäfft anfänglich weiter 
nichts war, als die Gefege abzufchreiben. | 

Hieraus entftand ein ganz natürlicher, und. viel- 
leich unvermeidlicher Irrthum. Denn da dieſe Kunſt⸗ 
richter Leute von. armſeligen Faͤhigkeiten waren; fo fa 
hen fie leicht verkehrt, und nahmen die bloße Form 
für das Wefen an, Sie verfuhren gerade fo, wie ein 
Richter verfahren wuͤrde, der an dem lebloſen Buchſtaben 

des 
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des Gefehed Hängen bliebe, amd den: Sinn deſſelben 

nicht verſtuͤnde. Kleine Umſtaͤnde, die bey, einem 
großen Schriftſteller vielleicht zufällig, waren, wurben 
bon dieſen Kunſtrichtern nicht anders angeſehen, als 
wenn fit ſeine vornehmſten Verdienſte ausmachten; und 
wurden für weſentliche Stücke ausgegeben, die von ale 

ten: ſeinen Nachfolgern beobachtet werden. müßten: 

Diefen‘ Eingriffen gaben Zeit und Anwiſſenheit, die 

beiden großen Stuͤtzen der Betruͤgerey, ein Gewicht; 

und auf dieſe Weiſe ſind eine Menge Regeln von dem 
guten Vortrag in Schriften eingeführt: worden, die 
wicht den Yeringften Grund im Wahrheit ober Mar 
tur haben, ‚und, die gemeiniglich weiter feinen Nutzen 
Ichaffen, als daß fie. das Genie in Ketten und Banden 
Ichmieden; gerade fo, mie 28 den Tanzmeiſter einge 

chmieder haben wsürde, wenn es die mancherley vor⸗ 

refflichen Schriften von dieſer Kunſt als: eine weſen 
iche Regel zum Grunde gelegt hätten; daß ein jeden 
r Ketten Fangen müßte, 

Damis wir. demnach alle Beſchulbigung vermeiden, 
[8 ob wir der Nadfommenfchaft wine Regel geben 
ollten, die fih bloß auf das Anſehen des ipie dixik 
uͤndete, (wodor wir, die Wahrheit zu fagen, eben 
che die tiefite Ehrerbietung haben;) fo wollen wie 
s Pridilegiam, welches wir oben behaupreteny. hier 
mal bey Seite’ feben, und dem; Leſer nunmehr die 
uͤnde vor Augen’ legen, die und bewogen haben, 
ſe verſchiednen Digreßions » Werfuche in lee 
fe bier und dar einzuſtreuen. 

Und Hier werden. wir nothwendig andercieben 
den, eine neue Ader der Erkenntniß zu vffnen, 
awar ſchon vorher erfunden, aber Da. MEN, 
uͤndl. 1. B. T 
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wir · uns erinnern koͤnnen, ‚noch; von keinem einzigen 


alten oder. neuen Schriftſteller bearbeitet worden iſt. 
Dieſe Ader iſt keine andre, als; die Ader des Con⸗ 
traſtes, die durch alle Werke der Schöpfung: Kauft) 
und die allem Anſehen nach ſehr vieles dazu beytragen 
mag, die Idee von aller natuͤrlichen ſo wohl, als 
kuͤnſtlichen Schonheit, in und: zu beftimmen. - Denn 
was beweiſt die Schönheit und-Vortrefflichkeit einer 
Sache wohl beſſer, als das Widerſpiel derfelben? So 
wird die Schönheit des Tages, und des Sommers, 
erſt durch die Schrecken der Nacht, und des Winters, 
recht gehoben. Und ich glaube, wenn es möglich 
waͤre, daß ein Menſch bloß die beiden erſten geſehen 
haͤtte; ſo wuͤrde er einen ſehr unvollfommenen Bes 
griff von ihrer Schönheit haben. — — 
Allein um nicht. gar zu ſehr in die ernſthafte Mine 
zu gerathen: Kann man wohl zweifeln, daß das 
ſchoͤnſte Frauenzimmer in «der. Welt alle Kraft ihr 
rer Neigungen in den Augen eines. Mannes verliere 
würde, der niemals ein: Srauenzinmmer bon andrer 
Form gefehen hätte?: Die Damen ſelbſt ſcheinen hiere 
on fo. fehr uͤberzeuget zu ſeyn, daß fie fich allefamme 
die geößte Mühe geben, ben Glanz ihrer. Schönheit 
gleichſam durch eine Folie zu erheben. Ya bisweilen. 
werden fie ihre ‚eignen Folien ; denn ich habe bemerket/ 
Cinsbefondre zu Bath) daß fie. ſich bemuͤhen, des 
Morgens fo haͤßlich, als moͤglich, zu erſcheinen, da⸗ 
mit ſich die Schoͤnheit deſto beſſer ausnehmen möge; 
die fie ung des Abends zu zeigen willens ſind. — 
Die meiſten Kuͤnſtier ‚bedienen ſich dieſes gehei⸗— 
men Kunſtgriffs in der Praxis, ob ſich gleich einige 
vielleicht nicht ſo gar weit. in ber: Theorie verfliegen 
ie — —hahen 
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haben mögen: Der Juwelierer weis, daß ber 'fchdufte- 
Brillant eine Folie Haben muß; und der Maler erwirbg - 
fi, durch den Eontraft feiner Figuren, oft großen 
Beyfall. ——— >, g ‚ 
Ein großer Geift ünter ung wird dieſer Sache 
ihr volliges Licht geben. ch Fann ihn in der That 
nicht unter den General» Titel gemeiner Kuͤnſtler brins 
gen, indem er ein Necht hat, unter diejenigen geſetzt 
zu werden, — 
lnuentas qui vitam excoluere per artes, 
e 0 # Die burd) erfundne Kuͤnſte 
Dem Leben nüglih wurden; # ss = ‘ 
ich meyne hier den Erfinder des auserlefenen Schaus 
ſpiels, welches man die Englifche Pantomime 
nanıe. * EN 
Dieſes Cchaufpiel heſtand aus zwey Stürfen, 
welche der, Erfinder Durch die Namen des Frnfthafs 
ten und des Komiſchen unterſchied. . Das Ernſthaf⸗ 
te ſtellte eine,getwiffe Anzahl beidnifcher, Sutter und 
Helden vor, die gewiß die fchlechtefle und abge, 
ſchmackteſte Gefelfchaft tvaren, darein Wohl jemals 
Zuſchauer mögen gebracht worden ſeyn, und die, 
(welches ein Geheimnifi,idar, das nur menige, muß. 
ten): wirklich mie allem. Fleiß, fo vorgeſtellt wurden, 
unm dadurch den Fomifchen Theil des Schaufpiels deſto 
mehr zu erheben, und Harlekins Gaufelpoffen in 
ein deſto vortheilhafteres Licht zu ſetzen. a 
> €8 war diefes vielleicht in Anfehung folcher Der 
fonen eben, fein gar. zu hoͤfliches Verfahren; aber die 
Erfindung war bey alle dem finnreich. genug, und 
that ihre Wirkung. ° Dieſes wird ſich ganz deutlich 
* x 2 geigen, 


398 — — 


zeigen, wenn wir nimmehr ſtatt Ernſthaft und Komiſch, 
die beiden Wörter abgeſchmackter und am abge 
fchmacfteften gebrauchen. Denn das Komifche wat 
gewiß abgefthmackter, als irgend etwas, das man 
vorher auf dem Theater geſehen hatte, und. konnte 
fich einzig und allein, dutch denjenigen höchſten Grab 
des Abgefchmackten als ſchoͤn ausnehmen, der das 
Ernfthafte ausmachte. Diefe Götter und Helden 
waren in der That fo unerträglich ernfthaft, daß 
Harlefin, (obwohl der englifhe Herr diefes Namens 
mit dem aus dem franzofifchen Stamme ganz und 
gar nicht verwandt, und auch don viel ernfthafterm 
Temperament ift,) auf dem Schauplag allemal till. 
fommen war, ‚weil er die Zufehauer doch von noch 
ſchlechterer Geſellſchaft befrepte. 

Einſichtsvolle Schriftſteller haben ſich dieſer Kunſt 
zu tontraſtiren immer mit großem Erfolge bedienet. 
Ich habe mich gewundert, daß Horqz über diefe 
Kunft im Homer hat ſpotten koͤnnen; aber in der That, er 
widerſpricht fich gleich felbft in der Darauf folgenden Zeile: 

‘ Indignor quändoque bonus dormitat Homerus, 

Verum operi longo fas eft obrepere fomnum. 

Aergerlich iſt mirs, wenn nk de Schlaf Homeren er 


u» ber Verbrecheit wars nicht, im langen Gedicht zu ent 
ſchlummern. 


Denn wir muͤſſen bie Stelle nicht etwan fo. verfte 
ben wollen, wie manche vielleicht gethan haben, als ob 
ein Schriffteller wirklich in den Schlaf fiele, indem. er 
fchriebe. Wahr ift eg, daß die Lefer nur gar zıs leicht 
vom Schlummer übervafchee werden koͤnnen; allein 
wenn das Werk auch fo lang waͤre, als irgend eines 
ter 84 vom 
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om Oldmixon 3 ſo iſt doch der Verfaſſer ſelbſt viel 

u angenehm beſchaͤfftiget, als daß er dem. geringſten 

Zchlummer dabey ausgeſetzt ſollte ſeyn. Er iſt, ;mie 
err Pope bemerkt / 
Selbſt fhlaflos , um dem. gefer Schlaf. ‚gu (bafen, j 

Die Wahrheit zu fagen, fo find diefe fchlafmachen- 

en Erellen Auftritte auf dem Ernſthaften Thei⸗ 

„die wie kuͤnſtlich eingewebt haben, um einen 


onfraft herbenzufchaffen, und dag Uebrige defto beffer 


t erheben. Und. dag ift auch. die wahre Meynung 
nes nenern kurzweiligen Schriftftellerg, der. dem publi⸗ 
im ſagte: fo oft er abgeſchmackt waͤre, konnte man 
rſichert ſeyn, daß er ſeine Urſachen dazu hätte, 


In diefem Licht alfo, ober in dieſer Finfteriß 


elmehr, wuͤnſchte ich, daß der Leſer dieſe Einleitungs⸗ 
rſuche anfehen wollte. Und wenn er, nachdem ich 
m dieſe Warnung ectheilet habe, noch der Meynung 


in follte, daß er wohl in andern Stellen dieſer Hi⸗ 


rie noch Ernſthaftes genug finden könne; ſo kann er 
ſe uͤberſchlagen, (denn wir geſtehen offenherzig, daß 


r darinuen mit vieler Mühe abgeſchmackt find;) und 
in die folgenden Buͤcher jebesnial Re bey dem 


ꝛeyten nwit anfangen, 
Zweytes Kapitel. 


orinnen — **— Jones waͤhrend ſeines Stuben⸗ 
Arreſts mancherley freundſchaſtliche Beſuche 
bekoͤmmt; nebſt einigen zarten Pinſelſtrichen von 
dem Aiffect ber Liebe, die mit bloßen Augen 
kaum zu erkennen ſind. 


homas Jones bekam waͤhrend feines Stuben. 
Arreſtes mancherley Beſuche, wiewohl ihm eini⸗ 
| erh ge 


— 
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ge davon nicht gar zu angenehm waren. Herr All⸗ 
"wehrt kam faſt alle Tage zu ihm. Allein ob er gleich 
mit des Thomas Schmerzen Mitleiden hatte, und das 
galante Betragen, das die Beranlaffung dazu gegeben 
hatte, höchlich billigte; fo glaubte er doch, dieſes 
waͤre eine bequeme Gelegenheit, ihn zu reiflichem Nach— 
denken über feine unvorfichtige Aufführung zu bringen; 
“und ein heilſamer Rath zu dieſem Ende koͤnnte zu kei⸗ 
ner bequemern Zeit angebracht werden, als eben itzo, 
da fein Herz durch Schmerzen und Krankheit ertveichet, 

i "und durch, Gefahr beängftiget war, und da feine Auf: 
merkſamkeit durch jene ſtuͤrmiſchen Leidenſchaften nicht 
beunruhiget turde, twelche ung dann hinreißen, wann 
wir dem Vergnuͤgen nachrennen. | | 
Jedesmal denmach, ten der wackre Mann mit 
“dem jungen Menfchen allein war, zumal werin ſich der 
letztre ganz ruhig befand, nahm er Gelegenheit, ihm 
feine vorigen Vergehungen zu Gemuͤthe zu führen, 
„ jedoch auf“ die fanfennüehi afte und järtlichfte Are, um 

: bloß, um ihm die gufe Lehre dingufchärfen, die er ihm 
Mi feiner fünftigen Aufführung vorſchrieb, „auf 
„welcher. alfein“, wie er ihn verficherte, „nicht nur 
„feine eigne Glückfeligfeit,, fondern auch die Freund 
„fchaft beruhen würde, die er fich von ben Händen 
„feines Vaters annoch zu verfprechen hätte, indem er 
„ihn als fein Kind zu verforgen willens waͤre, falls 
‚ „er fich nur nicht nach diefem feiner guten Meynung 
„verluſtig machte. Denn was das Vergangne anb—⸗ 
„träfe“ , ſagte er, „fo ſollte es alles vergeben und ver⸗ 
„geffen ſeyn. Er riethe ihm daher, fich diefen Zufall 
"auf eine gute Art zu Nuße zumachen, damit -derfelbe 

| am Ende als eine Heimfuchung angefehen werden 
e „fönnte, 
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Fkoͤnnte, De ihm w feinem’ Beſten wiederfahren 
ware⸗ 

Hartmann war ebenfalls Aberaus fleißig in fiir 
sien Befuchen: "denn er betrachtete ein Krankenbette 
gerade ald den rechfen Schauplaß zu Strafprebigren: 
Seine Art, ſich auszudruͤcken, war indeffen merklich 
fchärfer, als Herrn Allwehrts Vortrag. Er ſagte 
gu feinem Untergebnen: „Erimüßte feinen gebrochnen 
„Arm als ein Gericht Gottes über feine Sünden anfes 
„den. Es waͤre feine Schuldigkeit, Gott täglich 
„auf feinen Knien zu danken, daß er nur den Arm, 
„und nicht den Hals gebrochen "hätte 5 welches Teßtre, 
„ihm“, wie er fagte,., fehr wahrfcheinlicher Weife noch 
„auf eine kuͤnftige Gelegenheit vorbehalten twäre, bie 

„ vielleicht nicht ferne ſeyn dürfte. ' Erfür feinen Theil, * 
ſagi⸗ er, „haͤtte ſich oftmals gewundert, daß er nicht 
„ſchon eher von einem Strafgericht uͤberfallen worden 
„twäre; allein ſchon aus diefenr Tieße fich doch Beute 
„lich fehen, daß die göttlichen Strafen zwar langſam 
„fämen, aber dochiallegeit gewiß wären. Deßwegen 
» riether ihm gleichfalls, fich nur im voraus mit gleicher 
„Gewißheit die noch groͤßern Ungluͤcksfaͤlle vorzuſtellen, 
„die noch zuruͤcke waͤren, und die ihn eben ſo gewiß, als der 
gegenwaͤrtige, in feinem verſtockten Zuſtand überfallen 
„wuͤrden. Dieſe“, ſagte er,„laſſen fich bloß durch eine ſol⸗ 
„che ernſtliche und aufrichtige Buße abwenden, wie man fie 
„nicht foleicht von einem Menfchen ertvarten ober hoffen 
„kann, der fchon in feiner Jugend fo ansgelaffen, und 
„deſſen Gemuͤth, wie ich beforge, fchon gänzlich, ver⸗ 
„derbe if. Es iſt indeffen meine Pflicht, Sie zu dies 
„fer duße zu ermahnen, ob ich gleich nur gar zu wohl 
„weiß ‚, bag alle meine Ermahmingen umfenft und 
4 fruchte 
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vfruchtlos ſeyn werden. _ Allein ‚liberami aninram 
„meam. Mein Gewiffen fann mich keiner Nachlaͤßig⸗ 
afteit beſchuldigen; wiewohl ich es zu gleicher Zeit .niche 
wohne: die aͤußerſte Bekuͤmmerniß mit anſehen kann, 
„daß Sie in ein ‚gereiffeg Elend in diefer, und im eine 
aeben fo gewiſſe Verdammniß ia der. künftigen Welt 
rennen“. h — T F 
sun Viereck ſprach aus einem gang andern Tong 
Er fagte.:. „Solche Zufälle, mie ein zerbrochner Kno⸗ 
chen, waͤten weit unter der Aufmerffamfeit eineg wei. 
ten Mannes. Es waͤre überflüßig ‚hinreichend, dag 
Gemuͤth gegen alle dergleichen Widerwärtigfeisen ab⸗ 
aauhoͤrten, wenn man mar bedächte, daß fie auch dem 
» Weifelten unter, den Menſchen zu Theile werden koͤnn⸗ 
»ten, und daß fie ungezweifelt zum Beſten des Gans 
wien abzielten . Er ſagte: „es waͤre ein bloßer Miß⸗ 
wbraud) der Worte, wenn man ſolche Dinge, worin 
nen ſich Leine moraliſche Unfchicktichfeit fände, Uebel 
a nennte. Dev Schmerz, ber noch die fchlimmfte Sol. 
„ge von folchen Zufäften wäre, ſen das veraͤchtlichſte 


⸗Ding yon der, Welt“. Ex ließ noch mehr dergleichen 


weiſe Sentenzen won fich hoͤren, die aus dem Zweyten 


Buche der. Tusculaniſchen Geſpraͤche des Cicero, 


und aus dem großen Lord Shattesbury genommen 
waren, Er wapr eines Tages fo eifrig im Deckamiren 
folcher ſchoͤnen Stellen, daß er ſich unglücklicher Weis 
felin die Zunge biß und zwar dergeſtalt, daß es nicht 
nur feiner Rede sin, Ende machte, fpudern ihn auch in 
eing ſo heftige Gemuͤthsbewegung ſetzte, daß er einen, 
oder. gar ein Paar Fluͤche hermurmelte. Wag aber 
das ‚fchlimmfte unser allen war, fo gab diefer Zufall 
Hartmannen, der ſich «ben gegenwärtig befand, und 
AR? Be ber 
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der alle dergleichen Lehren für heidnifch nd atheiſtiſch 
hielt, eine treffliche Gelegenheit, ihm die ſchlechte 
Beobachtung feiner eignen Lehrſaͤtze vorzuruͤcken Und 
‚ ywar gefchah dieſes mit einen ſo haͤmiſchen Hohnge⸗ 
Jaͤchter, daß ihm daruͤber, (wenn ich ſo fagen darf;) 
feine ganze Philoſophie, die durch den Biß auf die 
Zunge ſchon ziemlicher Maaßen aufgebracht worden 
war, die: Ferſen wies. Weil er ſich uun eber außer 
Stande befandpfeinem Zorne zwiſchen feinen Lippen Luft 
gu machen, fo möchte. er vielleicht ein gewaltthaͤtigeres 
Mittel, fih zu rächen, gefunden haben, wenn ſich 
nicht der Wundarzt, der zu gutem Gluͤcke gleich im. 
Zimmer war , ‚feinem eignen Vortheile zuwider, da⸗ 
wiſchen gelegt/ und Frieden geftifter haͤte. 
«u een Blifil beſuchte feinen Freund Jones nike 
selten , und niemals allein. Dieſer mürdige junge 
Menfch bezeigte indeſſen doch große Achtung für ihri, 
amd eben fo groſze Hefümmerniß über fein Ungluͤchz 
ge mied aber aufs behutſamſte alle Vertraulichkeit mit 
dh Damit, dadurch nicht, wie er haͤufig zu verſte⸗ 
hen gab, ſein eigner untadlicher Charakter beflecket 
werden moͤchte· Zu dem Ende fuͤhrte er unaufhoͤrlich 
das Spruͤchwort in Munde, morinnen ſich Salomp 
wider boſe Geſellſchaft erklaͤrt. Jedoch nichts al 
waͤre er ſo ‚bitten. geweſen, wie tmann z bene 
er bezeigte immer noch einige Hoffnung, daß Thomas 
Nch beſſern wuͤrde, „welches auch“, wie er ſagte, 
¶die nie genug zu ruͤhmende Guͤte, die ihm ſein Oheim 
„bey dieſer Gelegenheit erwieſen hätte, bey einem 
„Menſchen, der nicht ſchon ganz und gar verdorben 
„waͤre, gewiß bewirlen müßte“. Am Ende ſagte er doch 
aus. wenn de Jones aber künftig jemals wieder 
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dergleichen Fehler begehet; fo werde ich ſelbſt nicht 
im Stande: ſeyn, nur ein einziges gutes Wort fuͤr 
ihn einzulegen“. 

Was Junker Weſtern anbelaugte ſo kam 
ſelten aus der Krankenſtube; außer wenn er entwe⸗ 
der auf dem Felde, oder mit ſeiner Flaſche beſchaͤffti⸗ 
‚get war. Ja bisweilen kam er auch wohl hinein, 
fein Bier bey Jones zu trinken; und es koſtete feine 
geringe Muͤhe, ihn abzuhalten, daß er den Jones 
nicht mit Gewalt zwang, mit ihm zu ſaufen. Denn‘ 
#ein Quackfalber hat. jemals feine Packeter für folche 
An allen Krankheiten brauchbare Panateen gehalten, 
a8 er fein Bier; indem er fagte, es ſteckte mehr 
Kraft darinnen, als in allen Arztneyen einet ganzen 
Aupotheke. Durch vieles Bitten und Vorftellen brach» 

‘te man es endlich dahin, daß er den ones des Ge⸗ 
brauch diefer Arztney überhobr- allein davon konnte 
ihn Fein Menfch abbringen, daß er feinem Patienten 
nicht alle Morgen, ſo oft er. auf die Jagd gieng, 
‚eine Serenade mit? dem FJaͤgerhorn unter dem Fenfter 
‚gebracht hätte. Eben fo wenig konnte er ſichs auch 
aAbgewoͤhnen, ſo oft er den Jones befüchte, mit ebeit 
Dem wilden Geſchrey, womit er in alle Geſellſchaften 
zu kommen pflegte, zu ihm hinein zu treten, ohne ſich 
im geringſten darum zu beluͤmmern, ob der Patient 
itzt ſchliefe oder wachte. 

Er hatte bey dieſem laͤrmenden Bezeigen gar keine 
uͤble Abſicht; gluͤcklicher Weiſe that es auch bey Jones 
keinen Schaden, und warb ihm, ſo bald er nur wieder 
aufſitzen fonnte, durch Sophiens Gefellfhaft, die der 
Junker alsdann zu ihm hinein brachte, daß fie ihn bes 
_ follte, reichlich. wieder verguͤtet. Es > 
a 
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zauch nicht lange mehr, fo war ones im Stande, 


ihr bey ihrem Fluͤgel aufzuwarten, da ſie dann die 


freundſchaftliche Gefaͤlligkeit für ihn hatte, ihn ganze 


Stunden lang mit der angenehmſten Muſik zu vergnuͤgen, 
(bis es etwa dem Junker einfiel, fie zu unterbrechen, 
‚und darauf zu beſtehen, daß fie fein altes "Old 
King Cole, oder ein anders don feinen Leibſtuͤckchen 
ſpielen mußte. 

Ungeachtet der feinſten Behutſamkeit, welche So⸗ 
phia in ihrem Betragen zu beobachten bemuͤhet war, 
konnte ſie es doch nicht vermeiden, daß ihr nicht dann 


‚und wann dieſe oder jene kleine Bewegung entwiſchet 


waͤre. Denn auch darinnen laͤßt ſich die Liebe mit 
einer Krankheit vergleichen, daß ſie, wenn ihr auf 


‚einer Seite. der Ausbruch verwehret iſt, ganz unfehl⸗ 


‚bar auf einer andern ausbrechen wird. Was ihre Lips 


pen alfo verheelten, das verriethen ihre Augen, ihr 


oftmaliges Rothwerden, und — andre kleine 


unwillkuͤhrliche Handlungen. | 
— Eines Tages, da Sophia auf: dem Shigel 
ſpielte, und Jones bey ihr (aß, € kam der Junker in 

die Stube, und fchrie überlaut, „ Thomas, da hab? 


„ich unten an der Treppe beinethalben einen: Krieg mit 
„dem dicken Pfaffen Hartmann gehabt.» » » De 


” fagte er dir zu Allwehrten ‚in meinen’ eignen Hey 
„ſeyn, es wäre eine Strafe von Gott Über dich, daß 


„du den Arm gebrochen haft. Den Teufel auch! -» 


„fügte ich; wie kann das ſeyn? Hat er ben Schas 


„den nicht darüber tweggefriegt, daß er ein junges 


„Weibſen aus ber Gefahr riß? Eine Strafe! ja Pofe 
„fen! Verflucht, wenn er. nichts fchlimmers thut, 
Bird er eher in Himmel kommen, als ale Pfaffen im 


„ganzen 


„ganzen Lande, Er hat mehr Urſache, fich damit gu 
„ruͤhmen, als ſich davor zu ſchaͤmen“. 
EGewiß, Herr: Weftern“, fagte Jones, „ich 
„habe zu feinem von beiden Urfache: . daß ich aber das 
„Fräulein Weſtern dadurch errettet Habe, werde ich 
wiebergeit für den glücklichften Zufall in meinem Leben 
halten 
„Der Teufelskerl fagte der Junker; „er will 
‘bir "Altwehrten bariißer zum Feinde machen » » = 
„Ich wii verdammt feyn , wenn: der Pfaffe die Kappe 
„ nicht angehabt Hätte, ich wollte ihm einen Treffs ang 
Ohr gereicht haben. Denn ich bin dir: vom Grunde 
„ber Seelen gut, Junge; ich will nicht zu. Gott fon 
men, wo etwas in meinen Bermogen ſteht, dag ich Dir 
„nicht zu Liebe thun wollte. Morgen früh folft du 
„das Aus ſuchen unter allen meinen Pferden im ganzen 
ESiale haben, bloß den Ritter und Jungfer Lies⸗ 
„gen ausgenommen“. 
Jones dankte ihm, verbat es ſich aber, dieſes 
Anerbieten anzunehmen. „Nein“, ſagte der Junker, 
„du ſollſt den Fuchs haben, den Sophia geritten 
Ihat. Er koſtet mich funfzig Guineen, und iſt, wenn 
„er nun wieder ing Gras gejagt wird, erſt ſeehs Jahr 
„alt “. 
„Und. toenn € er mich auch) taufend gekoſtet haͤtte?, 
‚fuhr ones bisig heraus, „fo wollte: ſch ihn den Sun | 
„ben gegeben haben“. | 
„Pfuy, pfuy“, antwortete Weſtern, ‚Warum? 
„teil er. die. den Arm gebrochen. hat?. Du mufit verge 
„ben und vergeffen. Ich hätte. dich für.einen andern 
I "Kerl gehalten, ald daß du einem unvermünftigen Tpier 
— * nachtragen koͤnnteſt· «=. Bey den Worten 
legte 





| a . gpl. | 

legte ſich Sophia drein, und machte denn Geſprach 
ein Ende, indem ſie ihren Vater um Erlaubniß bat, ihm 

etwas vorzufpielen ; ine Bitte, die er ihr niemals verſagte. 
| Sophiens Gefichtsfarbe harte während der vor 
bergthenden Unterredung mehr als eint Veränderung ers 
litten; und vermushlich fchrieb fie die hitzige Empfinde 

lichkeit, ‚melche Sfones gegen das Pferd geäußert hatte, 
einem ganz andern Bewegungsgrunde zu, als woraus 
ihr Water diefelbe herleitere. Ihre Geifter waren dar 
mals in einer-fichtbaren Unruhe; und fie fpielee fo uns. 
erträglich ſchlecht, daß es Weſtern, wenn er nicht 
gar zu bald eingefchlafen wäre, unfehlbar gemerkt 
haben muͤßte. Jones indeſſen, der vollkommen 
wachte, und fo.menig ohne Ohren, als ohne Yugen . 
war, machte einige Beobachtungen, die ihn, : wenn 
er fie mit alle dem, was vorher, (tie fich der Leſer 
erinnern wird,) vorgefallen war, zufammen hielt, and 
nunmehr das Ganze bey’ fich zu überlegen anfieng, 
aufs ftärkfte überzeugten, daß es in Sophiens zaͤrt⸗ 
lichem Buſem eben nicht. fo ganz richtig ſeyn muͤßte. 
Eine Meynung, woruͤber ſich ohne Zweifel mancher 
jünger Herr wundern twird) daß er darinnen nicht 
kange vorher vollig beſtaͤtiget geweſen iſt. DieWaßre 
beit zu ſagen, fo feßte er ein.erwaß zu großes Miß⸗ 
trauen in fich felbft , und war nichts weniger als vor⸗ 
. eilig, die Schritte, womit Ihm ein junges Frauenzimmer 
in ihrer Gewogenheit entgegen kam, zu feinem Vor⸗ 
theil auszulegen; ein Fehler, welchem einzig und ale. 
kein durch; jene frühzeitige Stadt - Erziehung. abgehok 
fen werden kann , die anitzo uͤberall in der Mode iſt. 
-  Diefe Gedanken veranlaßten bey Jones, nachdem fie 
er Herz völlig eingenommen hatten, eine heftige Uns 


tube, 
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ruhe, die bey einem nicht ſo geſunden und von Natur 
ſtarken Temperamente, wie das ſeinige war, zu einer ſo 
ungelegnen Zeit ſehr gefaͤhrliche Folgen haͤtten nach 


ſich ziehen kͤnnen. Er ſah Sophiens großen Werth 


voͤllig ein, und empfand ihn. Ihre Perſon gefiel ihm 


uͤber die Maaßen wohl; ihre Vorzuͤge bewunderte er 
nicht minder, und ihre Guͤte liebte er aufs zaͤrtlichſte. 
In der That, da er ſich nicht ein einziges mal den ges 
ringften Gedanken einfommen laffen, fie zu befigen, 
Auch feiner Neigung zu ihr niemals freywillig nachge- 
hängt hatte; fo war feine Liebe zu ihr weit ſtaͤrker, als 
er ſelbſt wußte. Nunmehr brachte fein Herz fein gan 
zes Geheimniß zur Welt, und zwar zu eben der Zeit, 
da es ihn verficherte, daß der liebenswürdige Gegen 
fand feine Liebe erwiederte, 


Drittes Kapitel, 


Bon welchem alle, die Fein Herz haben, meynen 
"werden es enthalte viel Laͤrmens um Nichts. 


Wer Leſer wird ſich vieleicht einbilden, die 

Empfindungen, welche ſich nunmehr bey Jones 
regten, waͤren ſo ſuͤß und angenehm geweſen, daß ſie 
eher eine froͤhliche Heiterkeit des Herzens, als irgend 
jene von den gefaͤhrlichen Wirkungen nach ſich ziehen 
wuͤrden, deren wir gedach thaben; allein in Wahrheit, 
Empfindungen von dieſer Art, ſo angenehm ſie auch 


immer ſeyn moͤgen, ſind zu der Zeit, wenn man ſie 


zuerſt gewahr wird, von ziemlich tumultuariſcher 
Natur, und. führen ſehr wenig Opiatiſches bey fich- 
ueberdieſes wurden ‚fie, im gegenwärtigen Selle noch 

| burch 
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durch gewiſſe umſtaͤnde verbittert, die ige, da fie milk 
füßern ¶ Ingrediengien vermifchet wurden, gleichfans 
zuſammen einen Trank ausmachten, den man bittere 
füß nennen konnte: wie nun dem Gaumen nichts wi⸗ 
derlicher iſt, als ein ſolcher Trank; ſo kann auch im ver⸗ 
bluͤmten Verſtande dem Herzen nichts empfindlicher ſeyn. 

Denn zufoͤrderſt Hatte er zwar Grund genug, 
Über dasjenige, was er an Sophien Kemerfte, ‘ver. 
gnuͤgt zu ſeyn; aber er war doch dabey nicht ſo gaͤnz⸗ 
üch Frey von allem Zweifel, ob er nicht vielleicht 
Mitletden, oder aufs hoͤchſte Hochachtung, fuͤr eine 
waͤrmere Zuneigung anſaͤhe. Er war fehr weit von 
einer uͤbereilten Zuverſicht entferner, daß Sophia 
eine, ſolche Zuneigung zu ihm haͤtte, woraus er feiner - 
Liebe diejenige Erndte verſprechen fönnte, welche die» 
felbe, (wenn fie. durch Aufmunterung und Nahrung 
endlich ihre vollige Reife erlanger Hätte, ) begehren 
wouͤrde. Zudem, wenn er auch hoffen Fonnte, bey 
der Tochter-feinen Riegel für feine Glůckſeligkeit zu fin« 
den; fo meynte er doch ganz gewiß, einen kraͤftigen 
Riegel bey dem Väter anzutreffen, der zwar in ſeinen 
Vuſtbarkeiten ein guter Landjunfer,’allein in allem, was 
fein Vermogen anbetraf, ein vollkommener Weitmann 
Wär, der die heftigſte Liebe fuͤr feine einzige Tochter 
heegte, und der ſich beym Weinglaſe ſchon oft 
hatte verlauten laſſen, daß er ſich Rechnung auf 
das Vergnuͤgen gemacht hatte, fie an einen der. 
seihften Männer im Lande verheirarher zu -fes 
‚ben. Jones war- fein fo eitler und alberner Phan⸗ 
Saft, daß er ſich aus einiger Achtung, die Weſtern 
gegen ihn bezeiget, die Vorſtellung haͤtte machen fols 
len, er wuͤrde fish. feinethalben jemals ‚verleiten laſſen, 
bar . biefe 
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dieſe Ubfichten, feine Tochter vorcheilhaft anzubringen, 
Hintanzufegen. Er wußte wohl, ‚daß Vermoͤgen ge 
meiniglicy bie vornehmſte, Wo nicht gar die ‚einzige 
Betrachtung fey, die in biefer Sache auch bey den 
beften eltern wirkt. Denn die Sreundfchaft bemegt 
und zwar, und des Beften anbrer eifrig anzunehmen; 
allein ihren Leidenfchaften zu willfahren, ift fie nicht 
fonserlich geneigt: In der That, wenn man die 
Gluͤckſeligkeit empfinden fol, bie hieraus entfichen 
kann; fo ift ſchlechterdings nothwendig, dag wir die 
-Reidenfchaft felbft befigen. Da er alfo Feine Hof 
Yung hatte, ihres Vaters Einwilligung zu erhalten, 
fo glaubte er, wenn er ſich bemuͤhen wollte, ohne diefelbe 
feinen Endzweck zu erreichen, und Dadurch Deren We⸗ 
ſterns wichtigſtes Vorhaben in ſeinem ganzes Leben zu 
nichte zu machen; ſo wuͤrde dieſes der großte Mißbrauch 


= von feiner Haftfrepheit, und eine fehr undanfbare Vergel⸗ 


tung für die vielen kleinen Gewogenheiten ſeyn, die er, (ob⸗ 
wohl mit einer rauhen Art,) bey ihm genoffen hatte, 
Sah er nun diefe Folge mit Abfcheu und Verachtung 
an, um wie vielmehr mußte. fie ihm niche anſtößig 
vorkommen, wenn er an Herrn Allwehrt gedachte, 
gegen welchen er mehr als kindliche Verbindlichkeit, 
und folglich auch mehr als kindliche Liebe hatte? 
Er wußte, dieſer wackre Mann war aller Niederträch 
tigkeit oder Hinterliſt von Natur ſo feind, daß 
auch der geringſte Anſchlag von ſolcher Art die ſtraf— 
bare Perſon in ſeinen Augen auf ewig verhaßt, und den 
Namen derſelben in ſeinen Ohren auf ewig abſcheulich ma⸗ 
chen wuͤrde. Der Anblick ſolcher unuͤberwindlichen 
Schwierigkeiten war ſchon hinlaͤnglich „ihm alle mög⸗ 
vn Hoffnung zu. benehmen, fo hitzig feine Wuͤnſche 

auch 








auch inimer ſeyn miochten Allein eben biefe hltzigen Wuͤn⸗ 
ſche wurden auch durch bad Mitleiden mit einer andern 
Frauensperſon geſchwaͤcht. Der Gedanke an die an⸗ 
genehme Mariag drang ſich itzt feinem Herzen auf. 
Er hatte ihr in ihren Armen eine ewige Beſtaͤndigkeit 
verſprochen; und fie‘ hatte eben To oft geſchworen, 
daß fie es nicht überleben würde, wenn er fie verlaſ⸗ 
Ten ſollte. hr erblickte er fie in dem allerfärchterlichfteh 
Stellungen des Todes; ja, er betrachtete alles Elend 
der Schande, der fie bloßgeftelt „ und von der er die 
gedoppelte Urfache ſeyn würde; erftlich weil er fie ver⸗ 
führer, und dann auch, weil er fie berläffen hätte. 
Denn ihm war gar nicht unbekannt, was für einem 
Haß ale ihre Nachbarn, und felbft ihre eignen 
Schweſtern gegen fie heegten, und bie bereit fie alle 
fen würden, ſie in Stütken zu zerreißen. Eigentlich 
hatte er ihr wohl niehr Neid, als Schande, oder 
vielmehr die letztre vermittelſt des erſtern, uͤber den Hals 
gezogen. Denn die meiſten Weibspetſonen ſchalten fie 

bloß darum eine Hure, weil fie ihr ihren Liebhaber, 
und ihren Pat mißgoͤnnten, und wuͤrden diefe beiden - 

Stücke mit Vergmügen ſelber um gleichen Preis erkaufet 

haben. Mithin ſah er vorher, wenn er’ das‘ arme 

Mädchen verließe, fo müßte ihr Verderben die unver⸗ 

meidliche Folge davon ſeyn; und dieſet Gebanke mars 

terte ihn bißs in die Seele. Armuth und Mangel 
konnten in feinen Augen Niemandem ein Recht geben, 
einer Perfon ihre elenden Umftände noch. unerträgfis 

cher zu machen. Und deßwegen, meil fie von gerät 

' gem Stande war, fah er ihr Elend noch keinesweges 
als eine Sache an, woran eben nicht viel gelegen 
wäre; daher ‚gereichse ihm auch — feinen dungen‘ ihr nie⸗ 
Findl. 1.28. driges 
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driges Herkommen auf keine Weiſe zur Rechtfertigung, 
oder nur zur Bemaͤntelung ſeines ſtrafbaren Vergehens, 
daß er ſie in dieſes Elend geſtuͤrzt hatte. Aber was 
ſage ich von Rechtfertigung? Sein eignes Herz konn⸗ 
te es nicht ertragen, ‚eine menſchliche Creatur zu ver—⸗ 
berben,;von der er glaubte, daß fie ihn liebte, und 
daß fie, diefer. Liebe ihre Unfchuld  aufgeopfere hätte, 
Sein eignes gutes Herz vertheidigte ihre Sache; nicht 
wie ein. kaltſinniger, geldfeiler Advocat, fordern wie 
der Sachwalter, ‚dem ber Ausgang der Sache felbfl 
am Kerzen liegt, ‚und der. alle dag Elend, worein ber 
Verluſt des Proceffes, die andre Derfon ftürzen würde 
großen Theils ſelbſt mittragen müßte J 

So bald dieſer verſchlagne Advocat das Mitleiden 
des Jones zur Genuͤge rege gemacht, indem er ihm 
die arme, Mariechen in allen Umſtaͤnden des aͤußerſten 
Elandes abgemalt hatte, rief er kuͤnſtlicher Weiſe noch 
seine andre Leidenſchaft zu Hülfe, und firllte ihm das 
Maͤdchen in allen den anmuthigen Farben der Jugend, 
Gefundheit, und, Schönheit. vor; als eine Perfon, die 
‚mit großem Necht ‚ein Gegenfland deu Verlangens, 
‚und: dieß, zum wenigſten für ein gutes Gemuͤth, noch 
m ſo viel mehr waͤre, weil ſie zu gleicher Zeit ein 
Gegenſtand des Mitleidens war. 
„Mitten unter dieſen Gedanken brachte der arme 
Jones eine lange ſchlafloſe Nacht zu; und des Mor 
‚geng drauf mar von,alle dem bag Nefultat, daß er fich 
Zormahm , bey Marien zu bleiben, und an Sophien 
‚nicht mehr. zu gebenfen. .n er 
Bey dieſem tugendhaffen Entſchluſſe blieb ex ſelbi— 
‚gen Tag, bis, an. den Abend, ‚und ſuͤchte ben Gedanken 
‚on fein Mariechen mit Fleiß zu unterhalten, So⸗ 
5 3 5 Phen | 
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phien aber aus feinen Gedanken zu verbannen: Allein 
an eben dem unglücklichen Abende machte ein ganz ge, 
zinger Zufall alle. feine Affecten wieder floft, und bes. 
wirkte eine fo gänzliche Veränderung in feinem Herzen, 
Daß wir für anfländiger halten, dem Leſer felbigen in 
einem neuen Kapitel mitzutheilen. _ BR 
| Viertes Kapitel... a 
Ein fleines Kapitel, worinnen ein Eleiner Vorfall 
„enthalten iſt. , a1 r Keen .Er 
1“ andern Derfonen, bie dem. jungen Herin in 
”» feinem. Stuben-Arreft ihre, Aufivartung mache 
ten, ‚fand fich auch Jungfer Ehren. Der Lefer kann 
vielleicht, wenn er manche Ausdrücke bedenkt, die fie 
fich wohl eher hatte verlaufen Iaffen, in den Gedanken 
fiehen, als wenn fit felbft eine ziemlich ftarfe Zuneie 
gung.zu Heren Jones gehabt hätte; allein dieſe Bes 
wandtniß hatte es in der That nicht mit ihr. Tho⸗ 
mas tar ein hübfcher junger Menſch; und für ders 
leichen Art Mannsperfonen hatte Jun fer Ehren 
überhaupt einige Achtung; allein dieß vollig ohne Uns 
terfchied, und zwar für einen fo gut, fie für den ans 
dern. Denn da fie eheinals.einen Ducerftrich.in der 
Liebe befommen, die fie für den Kammerdiener eine® 
gewiſſen adlichen Herrn geheegt, welcher ihr die Che 
verfprochen, fie aber nachher nieberträchtiger Meife 
verlaffen; fo hatte fie die jerbrochnen Ueberbleibſel 
ihres Herzens fo forsfaltig zufammen gehalten, daß 
feitdem feine Mannnsperfon jemals fähig geivefen war, 
nur eines einzigen Bruchſtuͤckchens davon mächtig zu 
werden. Gie fah baber y bübfche Diannsperfonen 
| 2 mit 
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init eben der gleichgefinnten Achtung und Gewogenheit 
an, womit ein vernünftiges und tugendhaftes Gemüth 
alles, was guf iſt, betrachtet === Gie. fonnte in 
der That eine Liebhaberinn der Mannsperſonen in eben 
dem Verſtande heißen; wie Sokrates ein Liebhaber 
des menfchlichen Gefchlecht® genannt ward; indem fie 
einem vor dem andern wegen feiner Eörperlichen Vorzüge, 
fo wie Er einem vor dem andern wegen feiner geiftigen Ei⸗ 
genfchaften, einen. Vorzug beylegte; wiewohl fie dies 
fen Vorzug niemals fo Meit trieb, daB es die phile 
ſophiſche Heiterkeit ihrer Gemuͤthsverfaſſung im ge⸗ 
Augſten hätte ftdren ſollen. 
" Hm dem Tage, da Herr Jones mit ſich ſelbſt ben 
Katipf gehabt hatte, den wir im vorhergehenden Ka⸗ 
pitel gefehen haben, Fam Jungfer Ehren in fein Zims 
mer; und ba fie ihn alein fand, fleng fie folgender 
Maaßen an! „Ach, Mein Herr, mas meynen Sie 
„wohl, wo ich "geivefen bin? Ich will mit Ihnen wer 
„ten, daB Sie es in funfzig Jahren nicht errachen 
„follen. Uber mern Sie es auch rathen Einnten, (0 
„müßte ich Ihnen doch gewiß und wahrhaftig niche 
„ein Wort fagen. * — 
„So“? fagte Jones, „wenn es denn etwas ift, 

„dag Sie mir nicht ſagen muß; fo werde ich die Neu: 
„gierigfeit haben, Sie darnach zu fragen : und ich 
„weis,  Gie wird nicht fo orauſam ſeyn, daß Sie 
„ mit es abfchlagen follte. “ 

WAS daB anbetrifft“, "he fie fort, „fo wüßte 
„ich doch auch eben nicht, warum ich es Ihnen ab; 
„ſchlagen ſollte; denn ich bin gewiß und twahrhaftig 
„dverfichert, daß Sie nicht ein Wort davon wiederfa: 
„gen werden. Und mag dag EN, wenn Sie 
I „auch 
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mauch wüßten, wo ich geivefen bin, und wuͤßten nicht, 
„tag ich gemacht haͤtte; fo würde e8 doch ſo gut als 
anichts ſeyn. Acht ich für meinen heil fehe nicht, _ 
„warum es ein Geheimmiß feyn foll; denn gewiß und 
„wahrhaftig, fie ift die befte Dame von der ganzen 
weiten Welt“. Hierauf fing Jones ernftlich an zu 
bitten, daß -fie ihm ihr Geheimniß doch anvertrauen 
möchte, und verſprach ihr auf dag heiligfie, es 
wicht auszubreiten. Sie fuhr alfo- folgendergeftalt 
forti Ä F — 
„Nun, Sie muͤſſen wiſſen, mein Herr, daß mic 
„meine junge Fraͤulein ausgeſchickt hat, mich nad 
„Marien Seegrim zu erkundigen ,- und zw fehen, 
„0b das Menſch auch etwas noͤthig hätte. Gewiß 
„und wahrhaftig, ich. für mein Theil würde michs 
„nicht haben träumen laffen, darnach zu geben; aber 
Bediente müffen thun, was ihnen befohlen wird. — 
„Wie haben Sie Sich doch fo wegwerfen koͤnnen, 
„Herr Jones? — Mein Sräulein hieß mich alfo hin⸗ 
„gehen, und ihr etwas Waäfche und andre Dinge bein 
„gen. — Sie ift gar zu gut. Wenn folche dreiſte 
„Nickel ind, Zuchthauß gebracht würden, dag ſollte 
„beffer für fie ſeyn. Ich ſagte zu meinem Fraͤulein: 
„Gnaͤdiges Fraͤulein, fagte ich, Ihro Gnaden beſtaͤr⸗ 
„ken fie nur dadurch im Muͤßiggange.“ — 
„RVun“, ſagte Jones, „meine Sophia hatte 
„bieGüte“? == > u eis 
„Meine Sophia! ach verflucht! ich.dachre, mag 
„mich biffe“! antwortete Jungfer Ehren. „Und 
„doch, wenn Sie alleg müßten » + Gewiß: und wahr⸗ 
„baftig, Herr Jones, wenn ich in Ihrer Stelle waͤ⸗ 
„re, ich wollte meine FE bißchen hoͤher halten 
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„als mich mit ſolchem kumpenzeuge, wie Maria 
„Seegrim , abgeben.“ — 
„Was meynt Sie mit den Worten ‚ berfeget 
ones , „wenn ich alles wüßte? “— 

„sch weiß wohl, was ich meyne“, fagte Jungfer 
Ehren. „Wiſſen Sie noch wohl, daß Sie Ihre Haͤn⸗ 

„de einmal.in meiner Fräulein Muff ftechten? Ich 
„fihmöre Ihnen, daß ich wohl noch über mein Herz 

„bringen Fönnte, das zu fagen, wenn ich nur gewiß 
„wüßte, daß eg mein Sräufein niemals wieder — | 
„ren wuͤrde.“ 0" 

Jones gab ihr Hierilber verfchiedne feyerliche 
Verſicherungen, und Jungfer Ehren fuhr alfo fort: 
»Gewiß und wahrhaftig, mein Fräulein hat mir dem 
Muff gegeben: nachher aber, mie fie gehoͤret hat, 
wrong Sie gethan haben“ » » 

„So muß Sie es ihr gefagt haben, was ich 9 

then habe“ t ımterbrach fie Jones. 

Ey nun, Herr ones“, antwortete fie, — 
sehn. ichs dein auch gethan hätte, fo dürfen Sie 
Idarum nicht boͤſe auf mich feyn. Mancher Mann 
Sphere wohl feinen Kopf darum gegeben, daß es mei⸗ 
„nem Fräulein twäre gefagt worden, wenn er dad ges 
„wußte Hätte ss». Denn gewiß: und wahrhaftig, der 
„größte Lord im Landesfollte fih was rechts darauf 
„gu Gute thun. -»=. Allein ich verfichre Sie, ich Be 
„be große Luft, e8 Ihnen nicht zufagn“.— — 
DDones fing hierauf am zu bitten, was er nur 
bitten konnte, und bewegte fie auch gar bald, fols 
‚gender Maaßen fortsufahren: „Site müffen alfo wiffen, 

„Herr ones, daß mir mein Fräulein den Muff ge 
„fd hatte; aber ungſtt einen oder zween Tage 

drauf, 
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„zankte fie fich mit ihrem neuen Muffe; und gewiß 
. „und wahrhaftig, es ift der niedlichſte Muff, den man 
„ jemals gefehen haben kann. Ehren “, fagte fie, + 


„das äft ein verdrüßlicher Muff. Er iſt zu groß für 


„mich. — Ich Fann ihn nicht tragen — Bid ich 
„einen andern habhaft werden kann, muͤßt ihr. mir 
„ meinen alten fo lange wieder, geben; ihr koͤnnt dieſen 
„an deſſen Stelle nehmen “⸗⸗Denn ſie iſt ein gutes: 
„Fraͤulein, und es koͤmmt ihr eben ſo wenig darauf 
„an, etwas zu geben, als zu nehmen; dafür bin ich 
„Ihnen Bürge Ich holte ihr ihn alfo wieder her, 
„und ich glaube gewiß und wahrhaftig, fie hat ihn ſeit 

„der Zeit faft beflandig am Arme getragen; und ich. 


„teilt wetten, daß fie ihm ‚manchen: Ruß vn. 


„wenn eg fein. Menſch gefehen hat“. 


Hier wurde die Unterredung durch Herrn Wenern 
ſelbſt unterbrochen, welcher kam, und Herten Jones 
zum Fluͤgel abholen wollte, wohin der arme junge 
Menſch ganz blaß und zitternd ging. Weſtern 
merkte dieß wohl: meil er aber Jungfer Ehren ſah, 
ſchrieb er es einer ſchlimmen Urſache zu; und nachdem 
er dem Jones einen kraͤftigen Fluch gegeben, 
worinnen Scherz und Ernſt mit einander vermiſchet 
waren, ſagte er: er ſollte außerhalb Hauſes ſeinen 


Angel hängen laſſen, und wicht in feinem Sprengel 


graſen. 


Sophia zeigte ſich bieſen Abend mit mehr als ges 
woͤhmcha Schoͤnheit; und wir koͤnnen ſicher glauben, 
es habe ihren Reizungen in Herrn Jones Augen kei⸗ 
nen 1: geringen. Zuwachs gegeben, daß fisdeu eben 9% 
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dachten Muff zufaͤlliger Weiſe an ihrem rechten Arm 
haben mußte. 
Sie fpielte eines von ihres Vaters Leibſtuͤckchen, 
und er hatte ſich an ihren Stul gelehnt, als ihr der 
Muff von ungefaͤhr auf die Finger fiel, und ſie irre 
machte. Dieſes machte den Junker ſo aͤrgerlich, daß 
er ihr den. Muff wegriß, und ihn mit einem kraͤftigen 
Fluch ind Feuer warf. Sophia flog den Augenblid 
vom Stül auf, und rettete ihn mit.der größten Hitze 
aus den Flammen. | 
Ob nun. gleich diefer Vorfall manchen Yon unfern 
Lefern eine Sache von fehr. geringem Belange gu feyn 
ſcheinen mag; ſo that er. doch, fo unbedeutend er 
auch war, eine. fo .heftige Wirfung bey dem armen 
Jones, baf. wir für unfre Pflicht gehalten haben, 
ihn zu erzählen. Es finden ſich in der That mancher: 
ley Heine Umftände, die von unachtfamen Geſchicht. 
fehreibern nur gar zu oft ausgelaffen merden, und 
gus denen doch Zolgen von der Außerften Wichtigkeit 
gntfichen, , Die Welt läßt ſich in Wahrheit als eine 
mweitläuftige Mafchine betrachten , deren große Näder 
urfprünglich durch diejenigen in Bewegung geſetzt wer: 
den, die ganz Elein find, und faft von feinen andern, 
als den fchärfften Augen, gefehen werben können. 
Solchergeftalt Hatten alle Neizungen der unver 
leichlichen Sophia, aller blendende Glanz, und alle 
einachtenbe Anmuth ihrer Augen, "die Harmonie 
ihrer Stimme und ihrer ganzen Perfon, aller ihr 
Wis, alle ihre Munterkeit, ihre Großmuth, ihr gan- 
zes fanftes Wefen, doch. dag Herz des armen Jones 
nicht fo voͤllig zu überwinden, ‚und fo ganz in ihre Bots 
BEE bringen — als dieſer kleine Zufall 
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mit dem Muff. Eben fo ſingt der Dichter gar an - 
genehm von Troja: Ä 
“ - - Captique dolis, lacrymisque coadti, 
Quos neque Tydides, nec Lariffaeus Achilles, 
Nec anni domuere decem, non mille carinae. 
Alfo wurden mit Liſt gefangen, mit Thränen. bezwungen, 
- Die nicht Tydeus Sohn, nicht der Lariffder Achilles, 
Nicht zehn Jahre, nicht Schiffe zu taufenden, bändigen 
| fonuten, 
. Die Eitadelle des Jones ward alfo durch Le 
berrumpelung erobert... Alle jene Betrachtungen von 
Ehre und Klugheit, die unfer Held erft kürzlich mie fo 
großer militarifcher Klugheit als Wachen über die Zus 
gänge zu feinen Herzen befteler hatte, liefen von ihren 
Poften hinweg, und der Gott der Liebe hielt feinen 
triumpbirenden Einzug. ns 


Fuͤnftes Kapitel, . 
Ein fehr langes Kapitel, welches einen fehr wich 
tigen Borfall enehäle, — u 


>) obgleich diefe fieghafte Gottheit ihre abgefag- 
ten Feinde gar leicht aus dem Herzen des Jones 
herausjagte ; fo fand fie es doch merklich ſchwerer, die 
Befagung unter. dad Joch zu bringen, die er felbft hin. 
ein gelegt hatte. Alle Allegorie bey Seite zu ſetzen, fo 
beunruhigte die Sorge, wie e8 der armen Maria ge⸗ 
hen wuͤrde, das Gemuͤth dieſes wuͤrdigen jungen 
Menſchen gar ſehr, und ſetzte ihn in die aͤußerſte Ver⸗ 
legenheit. Sophiens uͤberwiegender Werth verdun- 
kelte alle Reizungen dieſes armen Mädcheng ‚gänzlich, 
oder loͤſchte dieſelben vielmehr aus allein ſtatt Verach⸗ 
Us 
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tung, erſetzte Mitleiden die Stelle ber Liebe. Er war: 
überzeugt, daß das Mädchen alle ihre Zuneigung, 
und alle Hoffnung ihrer Fünftigen Glückfeligfeit einzig 
und alein auf ihn gerichtet. hatte. Hierzu hatte er 
felbft, wie. ihm wohl bewußt war, Aula genug geges 
ben; und zwar durch die aͤußerſte Verfchwendung der 
"Zärtlichkeit gegen fie; eine Zärtlichkeit, bey der er alle 
Mittel angetvendet hatte, fie zu überzeugen, daß er fie 
beftändig für fie heegen wollte. Sie hatte ihn ihrer 
Seits verfichers, daß fie feinem Verfprechen voͤlligen 
Glauben beymäße, und hatte ihm mit den feyerlich- 
fin Gelübden betheures, daß es -auf die Erfüllung, 
oder- Brechung diefer Verfprechungen von Seiten feiner 
ankommen wuͤrde, ob fie dieglücklichfte, oder bie elen⸗ 
deſte unter allen Weibsperfonen feyn ſollte. Und der 
Vcheber diefes höchften Grades. von Elende bey einem 
menfchlichen Wefen zu feyn, war ein Gedanfe, deifen 
Ueberlegung er nicht einen einzigen Augenblick augftes 
ben konnte. Er betrachtete demnach diefes arme Mäd« 
chen als eine Perfon, die ihm alles, was fie nur in 


- ihrem Heinen DBermögen gehabt, aufgeopfere hätte ;- 


die auf ihre eignen Unkoſten der Gegenftand feines Vers 
gnügens geweſen wäre, und die noch ißt in Diefem Au» 
genblicte nach ihm feufzte und ſchmachtete. Soll 
denn, fagte er, meine Genefung, die fie fo eifrig ge« 
wuͤnſcht, foll meine Gegenwart, auf die fie fo begie⸗ 
tig gewartet bat, (anftatt ihr das Vergnügen zu ger 
währen, womit fie fich gefchmeichelt hatte, ) fie auf 
einmal in Elend und in Verzweiflung hinab flürjen? 
Kann ich wohl ein folcher Boͤſewicht feyn? — Aber, ins 
dem hierder gute Engel der armen Marin zu triumppiren 
ſchien, fo drang: auf der andern Seite, Sophiens tie 
e ® be, 
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be, die nun gar nicht mehr zweifelhaft fchien, in fein 
Herz hinein, und räumte jedwede Schwierigkeit ‚ bie 
fie vor fich fand, aus dem Wege, 

Endlich fiel ihm ein, daß er vielleicht im Stande 
feyn Eönnte, Marien den Verluſt feiner Liebe auf eine 
andre Art gut zu thun; wenn er ihr nämlich eine Sum« 
me Geldes gäbe. Er vergweifelte aber nichts defto we⸗ 
niger beynahe gänzlich, ob fie e8 annehmen würde; 
zumal wann er an die häufigen und heffigen Verfiches 
‘ zungen dachte, die fie ihm gethan hatte, wenn auch 
die ganze Welt gegen ihn auf die Waage gefegt würs - 
de, fo koͤnnte ihr dieſes doch den Verluft von ihm nicht 
erfeßen. Ihre aͤußerſte Armuth indeſſen, hauptfäch- 
lich aber ihre ungemeine Eitelkeit, (wovon wir dem 
Leſer ſchon etwas von weitem haben blicken laſſen,) gab 
ihm eine kleine Hoffnung, daß ſie, aller ihrer unſtrei⸗ 
tigen Zaͤrtlichkeit ungeachtet, mit der Zeit doch dahin 
zu bringen ſeyn moͤchte, ſich mit einem Vermoͤgen, das 
ihre Erwartung uͤbertraͤfe, und: mit dem fie. ihrer Eis 
telfeit Genüge thun koͤnnte, indem es fie über alle Leute 
ihres: Gleichen: hinwegfegte, zu begnügen. Er ent 
ſchloß ſich alfo, fich der erſten Gelegenheit zu bedienen, 
am ihr einen Vorfchlag von diefer Arc zu thun. 
 . Demzufolge fehlich er fich eines Tages, (nachdem 
kein Arm fo weit wieder gut geworden war, daß et, . 
weil er ihn in der Binde Erug, bequem damit 
gehen konnte,) heimlich zu einer zeit fort, da der 
Juntker mit feinen Feld» Eyercitien zu thun hatte, und 
ftaftete einen Befuch bey feiner Schönen ab. Ihre 
Mutter undihre Schmeftern, twelche er beym Theetrinfen 
fand, fagten ihm anfänglih, Maria wäre nicht gu 
Hauſe: : aber hernach gab ihm die aͤlteſte Schweſter mit ei⸗ 
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nem boshaften kaͤcheln zu verfichen, fie wäre oben, 
und läge im Bette. Thomas ließ fichg nicht befrem⸗ 
den, daß feine Maitreffe im Bette liegen koͤnnte, und 
flieg den Augenblick die Leiter hinay, die zu ihrer 
Sclaffammmer führte. Als er dber ganz hinauf 
war, fand er, zu feiner großen Verwunderung, Die 
Thüre feft zu. Er konnte auch in ziemlicher Zeit Feine 


Antwort aus der ‚Kammer erhalten; denn Marig 


lag, tie fie ihm wachher ſelbſt fagte, in tiefen 
Schlafe. 

Man hatangemerft, daß der äußerfie Grad von Ser 
fümmerniß und Freude ziemlich ähnliche Wirkungen thun: 


und wenn ung eine von beiden unvermurhetüberfällt; 


fo kann es leicht eine folche gänzliche Beftärzung und Ver 
wirrung anrichten, dag wir dadurch. nicht felten des 
Gebrauchs. aller unfrer Kräfte beraubet werden. 
Man wird fich daher gar nicht verwundern, wenn der 
unvermuthete Anblict von Heren ones eine fo hefti- 
ge Wirfung in dem Gemüthe der Mariechen that, 
und ſie mit folcher Verwirrung übermältigte, daß fie 
einige Minuten lang nicht fähig war, dag große Ent 
zücken auszudrücken, das ſich, wie der Lefer Teicht 
glauben wird, bey diefer Gelegenheit ihrer bemäch» 
tigte. Was den Jones anbelangt, fo war er von 
der Gegenwart feines geliebten Gegenftandes fü gänz« 
lich „eingenommen, und gleichfam bezaubert, daß er 
auf eine Weile Sopbien, und folglich den Hauptent- 
zweck feines Beſuches, vergaß. 


Jedoch Fam ihm diefer gar bald wieder ind Ge 
daͤchtniß; und nachdem die erften Entzückungen über ihr 
glückliches Wiederfehen vorbey waren, fand er allmäh- 
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lich Mittel, das Befpräch-auf die ungluͤcklichen Folgen 
zu lenken, welche ihre beiderſeitige Liebe nach ſich ziehen 
müßte, wenn Here Alltvehrt; der es ihm ſchlechterdings 
derboten hätte, fie jemals wieder zu beſuchen, erfah⸗ 
ten follte, daß er dieſen Umgang doch noch forkſetzter 
Eine folche Enedeefung , wovon er feiner Feinde tvegen 
mit gutem Grunde glaubte, daß fie unvermeidlich ſeyn 
wuͤrde, ſagte er, müßte fich mir feinem, und folge 
lich auch mit ‚ihrem: Untergang endigen. Weil eg 
alſo ihr hartes Schickſal beſchloſſen Hätte, daß fie fich 
trennen muͤßten; ſo baͤte er ſie, dieſes mit Standhaf⸗ 
tigkeit zu ertragen, und ſchwur, er wollte Zeit ſeines 
ganzen Lebens keine Gelegenheit vorbey laſſen, ihr die 
Aufrichtigkeit ſeiner Liebe zu zeigen; indem er auf ei⸗ 
ne ſolche Art für fie zu ſorgen willens waͤre, bie ihre 
äußerfte Hoffnung, und felbft ihre Wuͤnſche übertrefs 
fen follte, wo fern ed nur jemale in feiner Gewalt 
ſtehen wuͤrde. Zuletzt feßte er noch hinzu, ſie konnte 
gar bald einen Mann finden, der ſie heirathete, und 
der ſie viel gluͤcklicher machen wuͤrde, als ſie werden 
fönnte, wenn ſie eine unerlaubte Lebensart mit ihm 





fortſetzte. | | . 
“ Maria blieb einige Augenblicke ganz ſtumm; endlich 
Brach fie in eine Thränenflut aus, und fieng an, 
ihm folgende Borwürfe zw machen; „Iſt das Ihre 
„Liebe zu mir, daß Sie mich auf folche Ars verlaffen, 
„nachdem Gie mich ins Verderben geſtuͤrzt haben? 
„Wie oft Haben‘ Sie, wenn ich Ihnen vorhielt , daß 
„ale Mannsperfonen, einet wie der andre, falfch-und 
„meineidig waͤren, und unſer fo gleich überdrüfig 
„würden, fo bald fie nur ihren gottloſen Willen mie 
„uns gehabt hätten; wie off haben Sie mir da niche 
geſchwo⸗ 
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„gefchtönren, daß Sie mich niemals verlaſſen wollten? 
„Koͤnnen Sie nad) dieſem allem ein fo meineidiger 
„Menfch feyn? Was mache ich mir aus aller Welt 
„NReichthümern ohne Sie, nachdem Sie mein Herz ge 
wonnen haben? und das haben Sie gethan » » » dag 
„haben Sie +» » Warum fagen Sie mir. von einem 
„andern Manne? Ich kann niemals einen andern 
„Mann lieben, fo lange ich lebe. Alle andre Mannes 
perſonen find nichts.in meinen, Augen. Wenn der 
„größte Junker im Lande morgen kaͤme, und um mid) 
„anhielte, fo wollte ich ihm nicht einmalmeine Gefell: 
ufchaft gönnen. Nein,, ich werde mein Lebelang das 
„ganze Gefchlecht um Ihretwillen haſſen und vers 
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nige Hauben und andre Sachen, die fie fich meuerlich. 
angeſchafft hatte, biengen, und auf diefe. Art: vor 
dem Staube bewahren wurden. 
Dieſer eingefchloßne Plag fließ gerade an bie Fuß. 
ſeite ihrez Bettes / und die Decke hieng wirklich ſo na⸗ 
he daran, daß ſie dem Beite einiger Maaßen ſtatt der 
Vorhänge dienen konnte. DB nun Maria in der 
Yngfe hres Unwillens mit den Füßen an die Decke 
geftoßen , "ober ob Jones derfelben.zu nahe gefommen 
war, ober ob’ der er felöft nachgegeben 
Harte, weis ich ſo eigehttlich ‚nicht ;. genug, indem 
Maria die leiten Worte ausfprach, die wir oben an— 
gefuͤhrt haben, fo gieng die verzweifelte Decke von ihs 
rer Befefligung los, und entdeckte alles, was dahin 
ger war, : mo dann unter anderm weiblichem Geraͤthe »« 
mie Schaam ſchreibe ich es, und mit Nergemiß wird 
8 gelefen werden,) — der Philofoph Viereck in 
einer Poſitur erſchien, (denn der Platz lleß es faſt gat 
nicht zu/⸗ Daß er aufrecht ſtehen konnte,) die ſo laͤcher⸗ 
lich war, als man ſichs nur immer vorſtellen kann. 
Die Poſitur, in welcher. er ſtand, mar in der 
hat: der Pofitur eines, Soldaten, dem Hals und 
Süße an einander gebunden find, (oder der in den pohlni⸗ 
ſchen Bock geſpannt iſt,) gar nicht unaͤhnlich; oder 
ſie glich vielmehr der Stellung, worinnen wir oͤfters 
Leute auf den oͤffentlichen Straßen zu London ſtehen 
ſehen, die nichts als ihre verdiente Strafe leiden, 
wenn ſie fo ſtehen muͤſſen. Er hatte eine Nachtmuͤtze, 
Hie:Marien gehoͤrte, auf dem Kopf, und ſeine bei⸗— 
den großen Augen ſahen den Augenblick, da die Dee - 
‚fiel „dem FJones ſtarr und gerade ind Geſicht; daß eg 
alfo , wenn man die Idee von ber Philoſophie mit der 
a eber 
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eben entbeckten Figur zuſammen nahm, für jeden 
Zuſchauer faſt unmdglich geweſen ſeyn würde, ſich eis 
nes ganz ausgelaßnen Gelaͤchters (zu enthalten. 


| Ich zweifle nicht, die Verwunderung des Leſers 

werde hierbey eben fo. groß ſeyn, als die Verwunde— 
rung des Jones war ; indem ſich der Verdacht, wel⸗ 
cher aus der Erfcheinung dieſes weiſen und ernfihaften 
Matıned an einem folchen Orte entftehen mußte, fo 
foenig mit dem Charakter zu reimen ſcheint, welchen Here 
Viereck bisher ohne Zweifel In der Meynung eines je 
den behauptet hat. | 


Allein die Wahrheit zu geftehen, ſo iſt diefer Wis . 
derfpruch mehr eingebildet, als wirklich. Philoſophen 
find fo wohl aus Fleifch und Blue zufammen gefeßt, 
als andre menfchliche Gefchepfe : und fo füblimire 
ind verfeinert auch ihre Theorie feyn mag ; fo ift doch 
bey ihnen eine. Kleine praftifche Gebrechlichkeit eben fo 
gewoͤhnlich, als bey andern Sterblichen. Bloß in diefer 
Theorie, und nicht in der. Ausübung, beſteht der Un⸗ 
gerfchied,, wie wir vorhin erinnert haben. Denn obs 
gleich folche ‚erhabne Wefen weit beſſer und weiſer den⸗ 
fen; ſo handeln fie doch. allemal gerade fo, wie andre 
Menſchen. Sie miffen recht gut, mie alle Begierden 
und Leidenfchaften unterdrücker, und wie Schmerz und 
Wolluſt verachtet werben muͤſſen; dieſes Wiffen ge⸗ 
waͤhrt ihnen auch viel angenehme Betrachtungen, und 
iſt gar leicht. erworben: allein die Ausuͤbung wuͤrde zu 
muͤhſelig und beſchwerlich ſeyn; und daher lehrt ſie die 
naͤmliche Weisheit, welche ſie dieſes Wiſſen lehrte, 
auch zugleich, wie ſie die Ausuͤbung davon vermeiden 
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‚ Herr Viereck war gerade felbigen: Sonntag in 
der Kirche geweſen, als die Erſcheinung der Maria 
in ihrer neumodiſchen Kleidung, wie ſich der Leſer zu 
erinnern belieben wird, alle oben gedachte Unruhe ver⸗ 
anlaſſet hatte. Hier bemerkte er ſie zuerſt, und ihre 
Schoͤnheit hatte ihm ſo wohl gefallen, daß er die jun⸗ 
gen Herren ſelbigen Abend beredete, ihren verabreberen ' 
Spazier⸗Ritt zu dndern, damit ed vor Marien 
Wohnung vorbeyfommen, und durch dieſes Mittel 
Bielleicht noch einmal das Gluͤck haben mochte, fie zu 
fehen. Weil er jedoch dieſe Urfache damals gegen. Nies 
manden erwähnte; fo fanden wir ebenfalls nicht für 
ndthig, fi fie. dem Leſer gleich damals mitzutheilen, 
- Unter andern Particularitäten, die nach Herrn 
Vierecks Meynung zu der Unſchicklichkeit der Dinge 
gehörten, waren Gefahr und Schwierigkeit zween 
Haupt·⸗ Puncte. Die Schwierigkeit alſo, welche er zu 
finden fuͤrchtete, dieſes junge Menſch verfuͤhren zu 
ie ‚ und die Gefahr, die feinem guten. Namen 
araus erwachſen würde, wenn es entdecfet werden 
follte, twaren ein Paar Gründe, die ihm fo nachdruͤck⸗ 
Jich davon abriethen, daß eg mahrfcheinlich iſt, feine 
Abſicht ſey anfänglich, bIoß gerdefen, fich au den ange 
nehmen Vorftellungen zu begnügen, womit ung der An⸗ 
blic der Schönheit verforg. So etwas erlaus 
ben fich oftmals die ernfihafteften Männer gleichſam 
zum Nachtifche, wenn fie an wichtigen Betrachtungen 
eine flarfe Mahlzeit gethan haben. Zu dem Ende 
finden gemiffe Bücher und Gemälde die Wege zu den 
verborgenfteg Winkeln ihrer Studir ⸗Stuben; und aug 
gleichem Grund ift ein gemiffer füßer heil der Natus 
kunde oftmals der Hauptinnhali ihrer Unterredung. 
Fuͤndl. 1. B. & Aber 
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Als ‚aber ber Weltweiſe einen oder ein Paar Tage 
drauf hörte, daß bie Feſtung der Tugend fchon be 
zwungen worden waͤre; ſo fieng er an, feinen Begier- 
den ein; geräumiger Ziel zu ſetzeu. Sein Appetit 
var nicht von der efeln Urt derer, die. von feinen 
Leckerbiſſen effen. koͤnnen, wenn. ihn ein andrer fchon 
gefoftet hat. Kurz, das Mädchen gefiel ihm: um fo 
viel beſſer, weil es ihr an derjenigen Keufchheit mans 
gelte, die feiner Wolluſt nur ein Riegel wuͤrde gervefen 
seyn, wenn fie diefelbe :befeffen haͤtte. Er gieng ihr 
daher nad), und. erhielt auch feinen Endzweck. 


Der Leſer wiirde fich fehr irren, wenn er glauben 
wollt, Mariahabe Vierecken den Vorzug vor ih— 
rem jungen Liebhaber gegeben. Nein, haͤtte ‚fie 


unter ihnen beiden fchlechterdings einen wählen müfjen; 
fo wuͤrde Thomas Jones ohne Zweifel den Sieg | 


davor getragen haben. Auch“ Harte Viereck nicht 
Bloß der Betrachtung, zween waͤren beſſer, als einer, 
(wiewohl auch diefe ihr gehörige Gewicht' hatte,) 
fein Gluͤck zw danken; ſondern die Abweſenheit des 
ones während feines Stuben »Arreftes war ein 
unglüzflicher Umftand; und in-diefem Zwiſchenraume 
machten einige wohlausgefuchte Gefchenfe don dem 


Philoſophen das Herz des Mädchens fo. weich und | 


unbehutfam, daß ihr die erfte bequeme Gelegenheit 
unsiderftehlich ward, und Viereck alfo über die 
armſeligen Ueberbleibſel von Tugend, die noch in 
Mariens Herzen geblieben waren, triumphirte. 


Es war ungefaͤhr vierzehn Tage nach dieſer Ero⸗ 
berung, als Jones den obgedachten Beſuch bey ſei⸗ 
nem Maͤdchen ablegte, und zwar zu einer Zeit, da 
Yu 8 — — ſie 
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fie und Viereck eben mit,einander im Bette waren. 
Diefeg war auch die wahre Urfache, warum die Mut⸗ 
ter fie anfänglich, wie wir gefehen haben, verläugnere: 
denn weil das alte Weib ihren Antheil an den Vortheilen 
hatte, die der Tochter aus ihrer Unart zufloſſen; ſo beſtaͤrk⸗ 
te ſie dieſelbe darinnen, und ſchuͤtzte ſie dabey fo gut, als es 
ihr num moͤglich war. Allein der Neid und Haß der aͤl⸗ 
teſten Schweſter war gegen Marien ſo groß, ungeachtet 
fie ſelbſt ebenfalls ihren Theil an der Beute hatte, 
daß ſie dieſes dennoch willig fahren laſſen wollte, um 
nur ihre Schwerter ind Unglück zu ſtuͤrzen, und ihr 
Gewerbe zu ftörenm. Aus dieſer Urfach hatte fie- dent 
Jones einen Wink gegeben; daß fie ‚oben im Bette, 
waͤre, iu ber Hoffnung, er wuͤrde ſie in Vierecks 
Armen betreffen; Marig hatte indeſſen dach Mittel 
gefunden, dieſem Uebel vorzubeugen, indem die Thuͤre 
feſt zugeriegelt war; welches ihr Gelegenheit gab, ih⸗ 
ren Liebhaber hinter der Decke oder dem Vorhange zu 
verſtecken, wo er nunmehr ungluͤcklicher Weiſe entdecket 
wurde. 
RKaum ließ ſich Viereck blicken, fo ſtuͤrzte Nas: 
ria zurück in ihr Bette, fehrie, fie wäre verloren, und) 
überließ ſich der Verzweifelung. Dieſes arme Maͤd⸗ 
rhen, das in ihrem Handwerke nur noch eine Anfaͤu⸗ 
gerinn war, hatte es in der Dreiſtigkeit noch nicht zu 
der Vollkommenheit gebracht, mit der ſich eine Stadt⸗ 
Dame aus der aͤußerſten Verlegenheit hilft, und. die 
ihr entweder eine augenblickliche Entfchuldigung eins 
giebt, oder ihr auch die Unverſchaͤmtheit einflößt, die 
Sache mit ihrem Mann im Sturm auszumachen, der 
dann aus Liebe zur Nuhe, oder aus Beforgniß feinen 
- guten Ram. zu verlieren, ober bisweilen ‚gar aus 
& 2 durcht 
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Furcht vor dem Galan, der, wie Herr Conſtanz in 
der Komoͤdie, einen Degen traͤgt, die Augen gern zus 
drückt, und feine Hoͤrner in aller Stille in die Tafche 
free. Maria Hingegen wurde durch diefen augen 
fcheinlichen Beweis zum Stillſchweigen gebracht, und 
gab Ehrlich und aufrichtig eine Sache verloren, die fie 
bisher mit ſo vielen Thraͤnen, und mit fo feyerlichen 
und heftigen Berheurungen der reinften Liebe und Be 
frändigfeit, behauptet hatt: ee 

Was nun den Herrn hinter der Gardine anbelang- 
te, fo befand er fich in Feiner geringern Beftürzung. 
Er fand eine Weile ganz bewegungslos, und fihien 
eben fo ſehr verlegen zu feyn, was er ſagen, als two 
er ſeine Augen hinwenden follte. ones, ob er gleich 
von allen dreyen vieleicht am meiften erflaunet war, fand 
indeffen den Gebrauch feiner Zunge am erften toieder ; und 
indem er. fich. augenblicklich von jenen unruhigen Em. 
pfindungen erholte, die ihm Maria mit ihren Vor⸗ 
würfen verurſachet hatte, ſo fieng er an überlant zu 
lachen, grüßte fo dann Vierecken, trat herzu, und 
bot ihm die Hand, um ihn aus feinem Gefängniffe zu 
befreyen. 

Viereck, der nunmehr in die Mitte der Boden⸗ 
kammer gelangte, welches der einzige Platz war, mo 
et aufgerichtet ſtehen konnte, ſah den Jones mit ſehr 
ernſthafter Mine an, und ſagte zu ihm: „Gut, mein 
„Herr, ich ſehe, Sie genießen dieſe wichtige Ent—⸗ 
„deckung; und ich wollte wohl ſchworen, Sie kitzeln 
„Sich recht damit, daß Sie mich befchimpfen Finnen. 
„Wenn Sie aber die Sache felbft beym Lichte befehen 
„tollen ; fo werden Sie finden, daß Sie felbft allein 
„iu tadeln find. Ich Habe doch wenigfiend nicht das 
| | „Ders 
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„Verbrechen begangen, daß ich bie Unſchuld ver 

„fuͤhret ‚hätte: Ich ‚habe nichts gethan, woruͤber 
„mich derjenige Theil der Welt, der die Dinge nach der 
„Regel des Rechts richtet, verdammen wird. Die 
ESchicklichkeit richtet ſich nach der Natur der Dinge, 
„und. nicht nach Gewohnheiten, Sormalitäten oder 
„zunftmäßigen Gefeßen. Nichts ift wirklich unſchick⸗ | 
„lich, ald was unnatürlid; iſt.“ — 


„Gut philofophirt, alter Knabe *, antivortete 
ones: „aber warum glaubft du, daß ich Begehren 
„folfte, dich zu befchimpfen? Ich ftehe dir dafür, bie. 
„baft mir Zeit meines Lebens noch Feine groͤßre Luft 
„gemacht: und wenn du nicht willen bift, Dich felbft 
„zu verrathen; fo mag bie Sache meinethalben ein 
„ewiges Geheimniß bleiben.“ — 


Nein, Here Jones“, verſette Viereck, „ih 
„will nicht, daß Sie von mir denken ſollen, als wenn 
„ich mir aus meiner Ehre zu wenig machte. Ein gu⸗ 
„ter Name iſt eine Art vom Ka AON, und es iſt auf 
„keine Weiſe ſchicklich, denſelben hintanzuſetzen. Ue⸗ 
„berdieß iſt die Toͤtung unſrer eignen Ehre eine Art 
„von Selbſtmord; ein abſcheuliches und verhaßtes 
„Verbrechen. Wenn Sie alſo fuͤr dienlich achten, eine 
„von meinen Schwachheiten, (denn dergleichen kann 
„ich auch haben, weil doch kein Menſch in vollkomme⸗ 
„nem Grade vollkommen iſt,) gu verſchweigen; ſo ver⸗ 
„ſpreche ich Ihnen, daß ich mich ſelbſt nicht verrathen 
„will. Bey gewiſſen Dingen kann es ſchicklich ſeyn, 
daß man fie hut; aber e8 wuͤrde nicht fchicklich 
„fepn, wenn. man ſich damit rühmte. - Denn nad) 
„dem verkehrten Urtheile der Wels wirdiofe dasjenige 
& 3 ein 
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'zein Gigeiftand des Tadels, was doch, der Wahtheit 
nach, nicht nur unſchuldig, ſondern auch loͤb⸗ 
lich iſt — 

„Recht“! !eief Jones,, was könn unſchuldiger ſeyn, 
„als wenn man einer natürlichen Begierde Raum 


“ „giebt? oder was loͤblicher, als die Sortpflanzung un⸗ 


„ſers Geſchlechts“ — 


„Ernſthaft mit Ahnen zu reden“, antwortete 


| Viereck „ſo geſtebe ich, daß es mir allezeit ſo vor⸗ 
„gekommen iſt.“ 
„Und doch“, fügte ones , "waren Sie andrer 
* Meynung ‚, da meine Sache mit diefem Mädchen zu⸗ 
„erſt herausfam“. — | 
„Ja, ich muß befennen“, fagte Viereck, „da 
„mir die Sache durch Hartmannen, den Pfaffen, fo 
yvorgebracht murde; fo habe ich die Verführung der 
/ Unſchuld wohl verdammen Finnen. Das war eg,mein 
„Herr, das war es ⸗und daß ⸗⸗; denn Sie müffen 
vwiſſen, Herr $ones, was Schicklichkeit anbelangt, 
„fo machen ſehr geringe Umſtaͤnde, ſehr geringe Um— 
„ſtaͤnde, mein Herr, machen einen großen Ynters 
„ſchied“. — 

„Gür®, fagte ones, „dem fen wie ihm wolle, 
„es wird Ihre eigne Schuld feyn, wie ich Shnen ver; 
n „fprochen habe, wenn Sie jemals von dieſer Sache 
‘ „weiter ein Wort reden hören. : Begegnen Sie dem Maͤd⸗ 

„chen nur freundſchaftlich; ich will meine Lippen gegen 
keinen Menfchen darüber aufthbun. Und, Maria, 
'„feyd ihr eurem Freunde nur getreu ; fo will ich eich 
„nicht nur eure Untreue gegen mich’verjeihen ‚foridern 
zeuch auch alle Dienfte leiſten, die in meinem Vermoͤ⸗ 
agen fiehen.“ Mit den Worten nahm er geſchwind fei- 

nen 
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nen Abſchied, ſtieg die Leiter hinunter, und gieng mit 
der groͤßten Geſchwindigkeit davon. | SR 

Viereck war froh, da er fah, dafs dieſes Aben⸗ 
feuer allem Anfehen nach weiter feine fchlimmen Holgen 
haben follte ; Maria aber, “als fie fich von ihrer Be⸗ 
ſtuͤrzung erholet hatte, fieng nunmehr an, Vierecken 
vorzuwerfen, er waͤre Schuld, daß fie den Jones 
eingebüßt haͤtte; aber diefer Herr fand gar bald Mittel, 
ihren Zorn zu befänftigen, theild durch Liebkoſungen, 
theils aber auch durch eine Fleine Panacee aus feinem 
Beutel, welche eine wunderbare und bewährte Kraft 
bat, alle fchädlichen Dünfte aus dem Herzen zu vertreis 
ben, und es wieder in geruhigen Zuftand zu feßen. 

Sie überfchürtete hierauf ihren neuen Liebhaber 
mie einer großen Verſchwendung von Zärtlichkeit, 
machte alles, was fie zum Jones gefagt hatte, und 
den Jones ſelbſt lächerlich, und betheurete ihm, ob 
diefer ‚gleich ehemals den Befiß ihrer Perfon gehabt 
hätte, fo waͤre doch niemals jemand anders Here 
über ihr Herz gervefen, als Biere, 


Sechſtes Kapitel.” 
Durch deffen Vergleihung mit dem vorhergehen⸗ 
den der Leſer vielleicht einen Mißbrauch ver-’ 
beſſern kann, deſſen er ſich vormals in der Anwen⸗ 
dung des Worts Liebe ſchuldig gemacht hat. 


Motien Untreue, welche Jones nunmehr ent—⸗ 
25 decket hatte, wuͤrde vielleicht einen weit hoͤhern 
Grad der Empfindlichkeit gerechtfertigt haben, als er 
bey dieſer Gelegenheit blicken ließ: und wenn er Re 
| | %4 von. 
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von. dem Augenblick an gänzlich verlaffen hätte; fo wuͤr⸗ 

den ihm, glaube ich, fehr wenige deßhalb getadelt 

haben. 

Indeſſen iſt es doch gewiß, daß er ſie mit mit⸗ 
leidigen Augen anſah: und obgleich ſeine Liebe zu ihr 
nicht von der Art war, daß ſie ihm eine große Unruhe 
über ihre Unbeſtaͤndigkeit verurfachen konnte; fo gieng 
es ihm doch nicht wenig nah, wenn er bedachte, daß 
er ſelbſt urfprünglich ihre Unfchuld zerftöret hätte; 
denn feiner Betführung maß er alle die Lafter bey, 
worein fie fich nunmehr, allem Anfehen nach, ſtuͤrzen 
würde. 

Diefe Gedanfen verurfachten ihm feine geringe 
"Unruhe, bis Eliſabeth, die Altefte Schweſter, einige 
Zeit hernach fo gefällig war, ihn, burch eine Fleine 
Nachricht voͤllig zu heilen. Die Nachricht beftand 

-darinnen, daß ein gemwiffer Wilhelm Barnes, und 
nicht er felbft, Martens erfter Berführer gemefen war; 
und daß dag Fleine Kind, von welchen er bisher fo 
gewiß gefchloffen hätte, daß es fein eignes waͤre, 
aller Wahrfcheinlichfeit nach wohl eben fo viel Recht 
haben wie, den Barnes ſeinen Vater zu 
nennen. 

Jones gieng dieſer Spur, ſo bald man ihn darauf 

gebracht hatte, fehr eifrig nach, und ward in gar kur⸗ 

zer Zeit völlig uͤberzeuget, daß das Mädchen ihm bie . 
ahrbeit gefagt hatte; wie es ihm. dann nicht nur der 

Kerl, fondern auch endlih Marin felbft geftand. 

Diefer Wilhelm Barnes war ein Dorf Gaları, 
und hatte fich fo viele Siege von diefer Art erworben, 
als nur irgend ein Faͤhndrich, oder. eines Advocaten 

— in dem — Koͤnigreich. Er hatte 

wirklich 
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wirklich verfchiedne Weibperfonen in beh Stand ber 
aͤußerſten Lüderlichfeit geftärzt; Hatte gemacht, daß 
fich einige zu Tode grämten ; und hatte die Ehre ge 
habt , den gewaltſamen Tod eines armen Mädchend 
- zu veränlaffen,, dag fich entweder felbft erfäufet Hatte, 
oder wie e8 noch wahrfcheinlicher war, von ihm erfäus 
fet worden war. 

Unter feinen andern Eroberungen Hatte diefer Kerl 
auch über das Herz der Eliſabeth Seegrim triumppiret. 
Er hatte ihr lange vorher verliebte Aufwartungen 

gemacht, che Maria fo weit herangewachſen tar, 
daß fie zu einem bequemen Gegenftande diefes Zeitver⸗ 
treibes häkte dienen koͤnnen. Alsdann aber hatte er 
die aͤlteſte verlaffen, und fich zu ihrer Schwefter ge» 
wendet, bey welcher es ihm auch faft gleich beym ers 
fien Anfange geglückt war. Nun hatte Wilhelm 
‚in der That alleine den Beſitz von Mariens Gunft, 
ü waͤhrender Zeit daß Jones und Viereck beider⸗ 
ſeits die Opfer ihres Eigennutzes und Stolzes | 
waren. 

Hieraus mar der unverföhntliche Haß entftanden, 
den wir ſchon oben in dem Syerzen ber Flifabeth ha⸗ 
ben rafen fehen; wiewohl wir nicht für nöthig hielten, 
dieſe Urfache. davon eher anzugeben, zumal da ber 
Neid fchon allein hinreichend war, alle die Wirkun⸗ 

gen hervorzubringen, deren wir ermähnet haben. 
Jones war durch den Beſitz dieſes Geheimniſſes 
in Abſicht auf Marien vollkommen geruhig worden. 
Allein wie fern es Sophien betraf, waͤr er vom 
Stande der Ruhe deſto weiter entfernet; ja, vlelmehr 
befand er ſich wirklich in der alleraͤußerſten Unruhe. 
= .. war. nunmehr, men ich mid) der Metapher 
&5 bedie- 
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„bedienen darf, voͤllig ebacuiret, und Sophia nahm 
es gaͤnzlich in Beſitz. Er liebte ſie mit unumgraͤnzter 
Ergebenheit, und erkanute die zaͤrtlichen Geſinnun⸗ 
gen, die ſie gegen ihn heegte, aufs deutlichſte; dennoch 
aber konnte ihm dieſe Gewißheit nicht einen Funken 
mehr Hoffnung geben, daß er jemals die Einwilli— 
gung ihres Vaters erhalten würde ; fo mie fie auch 
den Abfcheu, den er vor dem Gedanken hatte, fich des 
Beſitzes ihrer Perſon ducch niederträchtige und verräthes 
rifche Mittel zu nerfichern, keinesweges zu ie 
vermochte. 

Die Unbilligkeit, die er dadurch an Herrn We— 
ſtern begehen müßte, und die Befämmernif, worein 
Herr Allwehrt darüber gerathen würde, waren Um⸗ 
ftände, die ihn alle Tage qualten, und ihn ale Naͤch⸗ 
te auf feinem Hauptfiffen verfolaten. Sein Leben war ein 
beftändiger Kampf zwifchen Ehre und Liebe, von denen 
wechſelsweiſe in feinem Gemuͤth eine über die andre 
triumphirte. In Sophiens Abweſenheit entfchloß er fich 
oft, ihres Vaters Haug zu verlaffen, und fie nicht mehr 
zu fehen ; und eben fo oft-vergaß er, in ihrer Gegen 
wart, aller dieſer Entfchließungen, und nahm fich vor; 
wit Gefahr ſeinesLebens, und mit VBerluft alles deffen, 
was ihm noch lieber war, als fein Reben, nach ihrem 
Beſitze zu trachten. 

Diefer Kampf fieng gar bald an, ziemlich hefti⸗ 
ge, und ſichtbare Wirkungen nach ſich zu ziehen. 
Denn er verlor alle ihm ſonſt gewoͤhnliche Munterkeit 
und Luſtigkeit des Temperaments, und wurde nicht 
nur melancholiſch, wenn er allein war, ſondern auch 
niedergeſchlagen und aͤußerſt zerſtreut in Geſellſchaft. 
Ja wenn er auch zuweilen eine. erzwunge Luſtigkeit an⸗ 

de 





nahm; am‘ fih im Herrn Weſterns Laune zu 
fchicken ; fo verrieth ſich doch ber Zwang fo’ fichtbar, 
daß er den ftärkften Beweis gerade von demjenigen zu 
geben fchien,. Mas er doch durch ſolchen aͤußerlichen 
Schein zu verheelen bemühet war. 


Es koͤnnte vieleicht noch eine Frage feyn , ob ihn 
die Kunſt, deren er fich bediente, feine Liebe zu verhee— 
len, oder die Mittel, welche die ehrliche Natur an« 
wendete, fie zu offenbaren, am meiften verricthen. 
Denn wenn ihn die Kunft zurückhaltender gegen Co: 
phien machte, alg jemals; wenn fie ihm verbot, fie 
auch nicht einmal anzureden, ja fo gar mit der äufer« 
fien Sorgfalt zu vermeiden, daß feine Augen den ihri⸗ 
gen nicht begegneten x fo war die Natur dagegen auch 
nicht minder ‚gefchäfftig, feine Anfchläge zu nichte zu 
machen. Daher ward et, wenn die junge Dame kam, 
blaß , und wenn dieſes ploͤtzlich geſchah, erſchrack er 
gar. Wenn ſeine Augen zufaͤlliger Weiſe den ihrigen 
begegneten, ſo faͤrbte das Blut auf einmal ſeine 
Wangen, und ſein Geſicht ward uͤber und uͤber wie 

Scharlach. _ Weun ihn die allgemeine Hoflichkeit nd» 

thigte, mit ihr zu reden, als zum Erempel, über 
Tiſch ihre Gefundheit zu £rinfen ; fo flotterte feine 
Zunge ganz gewiß. Wenn er fie anrührte, fo zitterte 
feine Hand, ja fein ganzer Leib. Und wenn in dem 
Geſpraͤch etwas vorfam, das aud) nur von weitem den 
Begriff der Liebe erwecken fonnte, fo fehlte es felten, 
daß feinem Herzen nicht ein unwillkuͤhrlicher Geufzer 
entwiſchte. Und die Natur erwies fich bis zum Er» 
ftaunen gefchäfftig, ihm täglich mit einer Menge von 
ſolchen Zufällen in den Weg zu treten. 


Alle 
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Alle dieſe Symptomen entwiſchten der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Junkers, aber nicht Sophiens. Sie 
entdeckte dieſe heftigen Gemuͤthsbewegungen an Jo⸗ 
nes gar fruͤhzeitig, und es fiel ihr gar nicht ſchwer, 
die Urſache davon zu errathen; denn fie erkannte dies 
felben wirklich in ihrer. eignen Bruſt. Und diefe Ans 
erfennung ift, tie ich glaube, diejenige Sympa⸗ 
thie, die man fo oft an Verliebten bemerket hat, 
und die es uns binlänglich erflären Ffanu, warum 
fie fo merklich gefchtindfichtiger war, als ihr 
Vater. | 
Allein die Wahrheit zu fagen, fo giebt es noch 
eine einfachere und leichtere Methode, jenen erſtaun⸗ 
lichen Vorzug in der Einficht zu erflären, den wir an 
manchen Menfchen, vor allen übrigen von dem menfch» 
lichen Gefchlechte bewundern müffen; und diefe Mes 
thode wird nicht allein in dem Falle der Verliedten, 
fondern auch in allen andern Fällen zu brauchen. ſeyn. 
Denn woher koͤmmt ed, daß der Betrüger gemeiniglich 
ſo gefchmwindfichtig bey den Symptomen und Opera⸗ 
tionen der. Betrügeren iſt, die doch oft einen ehrlichen 
Mann von ‚weit befferm Verſtande hinter das Licht 
führen? CEs giebt gewiß Feine allgemeine Sympathie 
zwifchen ben -Betrügern; auch haben fie Fein gemein« 
ſchaftliches Zeichen , woran fie einander fennten, wie 
die Freymaͤurer. In der That ruͤhrt es bloß daher, 
weil ſie einerley Ding in ihren Koͤpfen haben, und 
ihre Gedanken einerley Weg einſchlagen. Daß alſo 
Gophia die offenbaren Symptomen ber Liebe an dem 
Jones fah, und Weſtern doch nichts davon fah, 
Kann fein Wunder feyn, wenn wir betrachten, daß 
der Gedanke von der Liebe dem Vater niemalg in den 
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| Kopf kam, dahingegen die Tochter damals an gar 
nichts anders dachte. 

ESo bald Sophia vonder heftigen Leidenſchaft, 
welche den armen Bones marterte, vollig überzeugen, 
und nicht minder gewiß verſichert war, daß ſie ſelbſt 
der Gegenſtand davon waͤre; ſo fiel es ihr im gering⸗ 
ſten nicht ſchwer, die wahre Urſache ſeines gegenwaͤr⸗ 
tigen Betragens zu entdecken. Es machte ihr ihn um 
beſto werther, und erregte in ihrem Herzen zwo von 

den beften Neigungen, Die ein Liebhaber bey feiner Ges 
bieterintt zu erregen nur wuͤnſchen kann. Dieſes 
waren Hochachtung und Mitleiden; denn gewiß, auch 
die allerſtrengſten und unbarmherzigſten von ihrem Ge⸗ 
ſchlechte werden fie entſchuldigen, daß fie mit einem 
Menfchen Mitleiden hätte, den fie ihrenthalben fo 
elend ſah; auch koͤnnen fie ſie nicht tadeln, daß fie ei⸗ 
nen Menſchen hochſchaͤtzte, der ſich ſichtbarlich aus 

den allerehrlichſten Bewegungsgruͤnden bemuͤhte, eine 
Flamme in ſeinem Buſen zu erſticken, die, gleich dem 
berufnen Spartaniſchen Diebſtahl, feine eignen 
Lebensgeiſter nagte und verzehrte. Solchergeſtalt wa⸗ 
ren ſeine Zuruͤckhaltung, ſein Ausweichen vor ihr, 
fein Kaltſinn und fein Stillſchweigen, die ges 
fchäfftigften,, ‘die fleigigffen, die eifrigften und bes 
redteften Advogaten, und wirkten fo gemaltfam auf, 
Ahr gefühlvolles und zärtliches Herz, daß fie gar bald 
für ihn alle die füßen Empfindungen fühlte, die mit 
einem tugendhaften und’ edelgefinnten weiblichen Her⸗ 
zen gar wohl beftehen können » =» kurz, alles, was 

Hochachtung, Dankbarkeit und Mitleiden einem fo — 
- chen Gemäthe gegen eine angenehme Mannsperfon 
uur einflößen ⸗⸗⸗ ja alles, was bie puͤnctlichſte Ehr⸗ 
liebe 
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liebe nur julaffen kann. +» Mit einem Worte, fie 
war big zum Wahnfinn in ihn verliebt. | 

Eines Tages begegnete biefes junge Paar einander 
zufälliger Weife an dem Ende: zweener Gänge im Gars 
ten, welche beide an dem Graben zufammen ſtießen, 
worinnen Jones ehemals in Gefahr gemefen war, zu 
ertrinfen , um den Fleinen Vogel wiederzufchaffen, wel⸗ 
chen Sophia daſelbſt verloren.hatte, 

Diefer.Plag war feit einiger. Zeit fehr oft von 
Sophien befucher worden, Hier pflegte fie fich, unter 
einer Mifchung von Kummer und, Vergnügen, mit 
dem Andenfen an einen Zufall zu befchäfftigen,. der 
zwar an fich felbft.geringfügig ſchien, der aber wahr, 
fcheinlicher Weife den erſten Saamen zu derjenigen Ge⸗ 
wogenheit gefäet hatte, der in ihrem Herzen nunmehr 
zu einer folchen Reife gediehen war. | 

Hier alfo begegnete einander dieſes junge Paar. 
Sie waren faft voͤllig beyſammen, ehe eines von bei» 
den dag geringfte von des andern Annäherung wußte, 
Hätte jemand dabey geftanden, fo. twürde er genugſa⸗ 
me Zeichen der Beſtuͤrzung auf den Gefichtern eins 
jeden entdecket haben; allein fie felbft empfanden beide 
zu viel, als daß fie die geringfte Beobachtung hätten 
machen koͤnnen. So bald ſich Jones von feiner erſten 
Beſtuͤrzung ein wenig erholet hatte, redete er die junge 
Dame mit einigen von den gewoͤhnlichen Begruͤßungs⸗ 


Eomplimenten an, die fie auf gleiche Weife erwiederte; 
und ihr Gefpräch fieng fich, wie gewöhnlich, Son der 


unvergleichlichen Schönheit des Morgens an.. Bon 
diefer famen fie auf die Schönheit des Orts, welcher 
Jones ein überaus großes Lob beylegte. Als fie zu 
dem Baume Famen, von welchem. er ebemals in dem 
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Graben geſtuͤtzet war, konnte ſich Sophia nicht eite- 

halten, ihn an diefen Zufall zu erinnern, und fagte : 
Mich deucht, Herr Jones, Sie empfinden noch 

„ein kleines Schaudern, wenn Sie dieſes — 

„ſehen.“ — 

Ich verſi Are Sie, mein: Faulein“ —— 

er, „die Betruͤbniß, die Sie damals über den Ver— 

Auſt Ihres Heinen Vogels empfanden, ſcheint mir 

„allemal der wichtigſte Umſtand bey dieſem Vorfalle 

„zu ſeyn. Das arme kleine Thomaschen! da iſt 

Zweig, worauf er ſaß! Wie konnte der kleine 

Höfewicht fb thöricht feyn, und. aus dem Stande. 
„ber Glückfeligfeit hinwegfliegen, tworein ich die Ehre 
| „hatte ‚ ihn zu feßen; fein Schicffal mar eine gerechte 

„Sttafe feiner Undankbarkeit.“ — 

„VBey meiner Treue, Herr Jones“, ſagte ſie, 
„Ihre Galanterie entgieng mit genauer Noth einem 
ZIgleich unglücklichen Schickſale. Gewiß, das Ans 

„denken davon muß Sie rühren“. — x 

„Gewiß, gnaͤdiges Fräulein“, antwortete er, 
can icheinige Urfache habe, mit Befümmerniß dar⸗ 
yanı zu. gebenfen, fo gefchieht es vielleicht nur deß⸗ 
wegen, daß das Waffer nicht ein wenig tiefer war; 
„dadurch koͤnnte ich mancher bittern Herzensangft, ent« 
„gangen feyn, bie dag Schickfal für mic noch im 
Vorrathe zu haben ſcheint.“ : - ars 

&: zPfuy, Herr ones“, erwiederte Sophia, 
„das können Sie gewiß nicht im Ernftemeynen: Eine 
„folche angenommene Verachtung des Lebens ift eine 
„bloße 'Uebertreibung Ihrer Gefälligfeit gegen mich. 

„Sie. fuchen dadurch nur die Verbindlichkeit zu verrih- 
” ‚gern ba Sie Ihr Leben zweymal meinethalben ge ⸗ 
ER „wagt 
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„wagt haben., Han Sie Sich; vor dem dtitten 
„male“ ⸗2⸗ 
Sie ſagte dieſe Testen Worte mit einem Bächeln 
und. einer. Zärtlichkeit, die nicht zu befchreiben waren. 
Jones antwortete mit einem Seufzer : „Er fürchtete, 
zes möchte fhon zu ſpaͤt feyn, ſich‘ davor zu hüten“ 
. * » Dann fah er ihr zärtlich und ſteif ins Geſicht, 
und rief: „Ach! Fräulein Weſtern - - » können 
; Sie wohl verlangen, daß ich leben fol? koͤnnen * 
„ mir ein ſolches Uebel wänfchen“? ? +» 
Sophia fah vor fich zur Erden, nnd antwortete 
etwas ſtockend: „Gewiß, Herr Jones, ich wuͤnſche 
Ihnen nichts Uebelö*. * » » 
„Ach! ich fenne das himmlifche Herz nur gar 
„au wohl“, rief Jones, „die göttliche Guͤtigkeit, die 
„alle andre Anmuth bey weiten übertrifft“, 


„Sa, nun“, anttvortete fie». - „ich verfiche Sie 
„nicht « « ich kann. nicht länger warten“ »» 
— 4 %che «ich will nicht verftanden werden“, cief e er; 
„ich kann nicht verftanden werben. Ich weis nicht, 
„was ich fage. : Da ich Sie bier. fo unerwartet an⸗ 
„getroffen habe'» +» fo bin ich nicht genugfam auf 
„meiner Hut geweſen⸗⸗Um des Himmels willen, vers 
„zeihen Sie mir, wenn ich etwas gefagt habe, das 
„Sie beleidigt » » »- Das ift nicht mein Wille gewe⸗ 
„fen = + » An der Shas, ich wollte lieber ded Todeg 
„gewefen feyn + » ja, ſelbſt ber Gedanfe daran wuͤr⸗ 
„de mir den Tod geben“. 
„Sie fegen mich in Erftaunen“, antwortete fies» « 
„Wie ift es möglich, dag Sie glauben Finnen, Sie 
„haben mich beleidigee *? — - | 
„Die 


! 
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. 4 Die daurcht / gnaͤdiges Fräulein“, antwortete eh, 
„ſchweift gar leicht bis zum Unfinn aus; und es kann 
„fein Grad einer Furcht derfenigen ähnlich ſeyn, die 
„ich empfinde, Sie zu beleidigen. Wie Fann ich alſo 
„reden? Ach! fehen Ste mich nicht fo zornig ans ein 
r„einziger brohender Blick wird mich verderben se 
Ich meyne nichts ⸗Schelten Sie meine Augen, 
„oder ſchelten Sie dieſe Schönheiten.» + Was fage 
„ich? Verzeihen Sie mir, wenn ich zu viel gefagt has 
be. Mein Herz ſtromt über Ich habe mit meiner 
„Liebe aufs Außerfte gekämpft, und habe mich bemuͤ⸗ 
„het, ein Fieber zu verbergen, das an meinen Lebensgei⸗ 
„ſtern nagt, und mich, wie ich hoffe, bald außer 
„Stand fegen wird, Sie jemals wieder zu belel⸗ 
 gdigen“. N | 
' Here ones fieng. igt an zu zittern, als ob er 
einen Anfall vom Fieber gehabt hätte Sophia, die 
fich\ in einem Zuftande befand, der von dem feinigen 
‚nicht viel unterſchieden war, antwortete ihm mit den 
Worten: „Herr Jones, ich will mich niche ſtellen 
„als wenn ich Sie nicht verftünde ; in der Thar,: ich 
„verſtehe Sie nur gar zu wohl. Aber um des Hinzs 
„weis willen, wenn Sie einige Liebe fuͤr nich haben/ 
"fo: Laffen Sie mich je geſchwinder je licher nach: dem 
„Kaufe hinein gehen. Ich wünfche nur, daß ich fü! 
vviel Kräfte haben mag, mich. hinein zu fchleppen“, ; 
| ones, der. kaum vermoͤgend war, ſich ſelbſt 
auf den Beinen zu. halten, bot ihr feinen. Arm an, 
ben fie auch anzunehmen ſich gefallen ließ, ihn abert 
bat, ihr voritzo nicht ein Wort von ber Are mehr zu 
ſagen. Etr verſprach ihr, es nicht zu. thun, und bat 
‚fie bloß um Verzeihung wegen deſſen, was ihm die 
Foͤndl. 1. B. » Liebe, 
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Liebe, ohne Genehmhaltung feines Willens, abgedrun⸗ 
gen haͤtte. Sie ſagte ihm, er wuͤßte ſelbſt am beſten, 
wie er ſich dieſe Verzeihung durch ſein kuͤnftiges Betra⸗ 
gen erwerben ſollte. Und auf dieſe Art ſtammlete und 
zitterte dieſes junge Paar durch den Garten hin; und 


der Liebhaber. unterſtand ſich wicht einmal,. feiner 


- Geliebten die. Hand zu drücken, ob Biefelbe gleic) in 
der feinigen eingefchloffen war. 

Sophia ‚begab fich fo gleich in ihr Zimmer‘, wo 
Jungfer Ehren und Hirſchhorn zu ihrem Beyſtande 
gerufen wurden. Was den armen Jones betraf, 
ſo war für ihn die einzige Rettung aus feinen: unruhis 
gen. Gemuͤthszuſtande eine höchft unwillkommene Zeis 
tung: Da aber diefe einen Auftritt von ganz andrer 
Art eröffnet, als womit der Lefer bisher befchäfftiget 
geweſen iſt, fo fol ihm biefelbe im folgenden Kapitel 

mitgetheilt werden... 


| Siebentes Kisitet 


Worinnen Herr Allwehrt ef, dem Kranfenbette 
„erfheint, I: 


He Weſtern war dem. Zonen ſo von Herzen ge⸗ 
wogen worbeny daß er ihn gar. nicht von fich 
- Jaffen wollte, obgleich fein Arm fchon längft mieder. 
geheilt war. Und Jones ließ fich entweder aus Liebe 
jur Jagd, oder- auch ang. viher Andern Urfache gar 
leicht bereden,. in feinem Haufe zu. bleiben, welches 
manchmal wohl vierzehn Tage hinter einander geſchah, 
ohne daß er Heren Allwehrt ein einziges mal befucher 
hätte, und ohne das geringfie von dort ber. gu 
* 2 PS Her 
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Herr allwehtt wa war einige Tage lang nnbäßlich gewe⸗ 
ſen, und zwar an einer Erfältung, welche ein Eleineg 
Sieber nach fih gezogen. Er Hatte ſich indeſſen 
hieraus nichts gemacht, wie er fich aus allen Arten : 
Bon Krankheiten nicht viel zu machen pflegte, wenn fie 
ihn nicht im Bette gefangen hielten, oder feine Kräfte 
verhinderten, ihregemöhnlichen Verrichtungen zu thun. 
Ein Berragen, wovon Niemand glauben muß, daß 
wir daſſelbe billigen oder zur Nachahmung anpreifen 
wollten ;' denn gewiß’ die Herren von der Kunfl, des 
Aeſeulap fagen mit Net: ‚wenn die Krankheit zu 
einer Thüre herein kommt, fo muß der Arzt zu der 
andern 'hereingeführt tverden. Was wäre fonft wohl 
die Meynung des alten Spruͤchworts: Venienti 
occurrite morbo: „Widerfege, dich einer Krankheit 
„gleich, wenn fie fömmt“, Auf ſolche Art treffen der‘ Arzt 
und die Krankheit einanber auf offnem Felde, und bey 
gleichen Kräften. Laͤßt man der legten hingegen 
Zeit; fo giebt man ihr’ off Anlaß, ſich feftzufegen 
und gleich einer Franzöfifcheh Armee fich dermaaßen eins 
sugraben, daß es der gelehrte Herr ‚nachher ſehr 
ſchwer, und bisweilen ganz unmoͤglich findet, dem 
Feinde beyzukommen. Ja, wenn die Krankhelt 
Zeit gewinnt, ſo bedient ſie ſich zuweilen gar dee 
Franzoſiſchen Kriegs - Politif, und ſucht die Natur 
durch Beſtechung auf ihre Seite zu bringen, da dann 
alle Kräfte der Arztney nothwendig zu ſpaͤt kommen 
muͤſſen. Mir fallen hierbey die Klagen des großen 
Doctors Miſaubin ein, die dieſen Beobachtungen 
uͤberaus angemeſſen waren, wenn er ſich auf eine gar 
pathetiſche Weiſe zu beſchweren pflegte, daß man feir 
ne e Zuflucht ſo ſpaͤt zu — Wiſſenſchaft naͤhme, in⸗ 

dei 
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dem er fagte: „Pardieu, meine Erren ——— 
„klauben mick die "Beforker von der Leif fu fepn. 
ſchit nit ehr fu mir, bis bie. andere Erren —* 
„fie dodt kemak“. 
Herrn Auwehrts Krankheit hatte ſich bey biefee 
Vernachlaͤßigung ſo tief eingewurzelt, daß, als dag 
Wachsthum des Fiebers ihn nöthigte, nach Huͤlfe 
auszuſchicken, der Doctor bey feiner erften Ankunft den. 
Kopf fchüttelte, münfchte, man mochte ihm cher ger 
holt haben, und zu verſtehen gab, daß fich der Pa« 
tient, feinen Gedanken nach, in ziemlich gefährlichen 
Umftänden befinde. Herr Alwehrt, der ale feine 
Angelegenheiten auf diefer Wels in-Nichtigfeit gebracht 
harte, und fo gut, ale e8 ber menfchlichen Natur 
nur moglich ift,. zu der andern vorbereitet war, em⸗ 
pfieng diefe Nachricht mit. der äußerften Gelaffenheit, 
ohne darüber bekuͤmmert zu werden Er fonnte in 
der That, fo oft er ſich zur Ruhe niederlegte, mit dem 
Cato im tragiſchen Gedichte ſagen: | 

Laf Lafer, oder Furcht, die Ruh der Menſchen 

Zerfiören; Cato Eennt fie beide nicht. | 
Ihm gilt es. gleich viel, ſchlafen oder erben, | 
MWahrhaftig, er konnte diefes mic zehnmal mehr 
Grund und Vertrauen fagen, als Cato, oder ir⸗ 
gend ein andrer flolzer Mann unter den alten oder 
neuern Helden; denn, er war nicht nur frey von Furcht, 
fondern er fonnte auch als ein getreuer. Arbeiter bes 
frachtet werden, der am Ende der Erndte zu einem 
gütigen Herrn gerufen wird, um den Lohn aus feinen 
Händen zu empfahen. 

Der gute Herr gab augenblicklich Befehl, ferue 
ganze Familie fohte zu ihm gerufen werden. Nice 

| | | mand 
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mand vorn: n: berſelben war damals abrefend, als bie, 
Frau Blifilinn, die einige Zeit in London geweſen 
war, und Herr Jones, von dem der Leſer eben im, 
Herrn Weſterns Haufe Abſchied genommen hat, und. 
ber. diefen Befeht eben erhielt, da Sophia vom ihm 
gegangen war 

Die. Nachricht, von Here Auwehrts Gefahr, 
(denn der Bediente ſagte ihm, er raͤnge mit dem To⸗ 
de;) vertrieb ihm alle Liebesgedanken aus dem Kopfes, 
Er warf ſich den Augenblick: in. den Wagen, den man, 
wach ihm geſchickt hatte, und befahl.dem Kutſcher, ſo 
geſchwind zu fahren, als moͤglich; ja, ich glaube, die 
Gedanken ‚an feine Sophia fielen ihm unter weh, 

‚ nicht ein einzig mal: eins 3 ° 
Als nun die ganze Familie, nämlich Here Bliu 
Herr. Jones, Herr Hartmann, Herr Viereck, und, 
einige ‚von den Bedienten, (denn ſo war Herrn All 
wehrt? Wille,) mit einander um fein Bette verſamm⸗ 
let. waren, richtete fich der gute Mann. in demſelben 
auf, und wollte anfangen gu reden, als Blifil an⸗ 
fieng zu heulen, ‚und in laute und bittre Klagen aus⸗ 
zubrechen. . Here Allwehrt nahm ihn hieruͤber bey. 
ber Hand, und fagter: „„Betrüube dich doch nicht ſo 
„ſehr, mein lieber: Vetter, über den gewoͤhnlichſten 
„unter ‚alten menfchlichen Vorfaͤllen. Wenn unſern 
„Freunden ein Unglück begegnet, fo betrüben wir und. 
„mit Recht. - Denn das ſind Zufälle „die. oftmals, 
. „hätten tönen vermieden. werden, und: die ‚doch diel⸗ 
„leicht das Anfehen haben, als machten ſie das Loos 
„eines Menſchen in merklichem Grad ungluͤcklicher, als 
„das Loos des andern iſt. Allein der Tod iſt gewiß 
— und iſt das gemeine Loos, worinnen 
9 3 allein 
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allein alle Wenſchen einerleh Schickſal Habens “He: 
„der Zeit, wenn ung derfelbe wiederfaͤhrt, iſt auch: 
„nichts gelegen: "Hat der Weifefle unter. den: Men⸗ 
„Tchen dag Leben mit einer Spanne verglichen; fo wird 
„uns ganz gewiß erlauber: ſeyn, daſſelbe als einen Tag: 
zit betrachten. Mein Schidfal ift,  daffelbe: am 
Ahend zu vetlaffen; diefertigen"aben; welche cher weg⸗ 
„genommen werden, haben bloß einige Stunden! verlo⸗ 
„ren, die, wenn fie auch die beſten find, doch eben 
„Richt ſehr verdienen: bedauret zu werden, und die 
„viel oͤfter Stunden der Arbeit und Laſt, der Schmer⸗ 
„gen und Sorgen ſind. Einer von: den roͤmiſchen 
Dichtern vergleicht, wie ich mich erinnere, die Vers) 
„laſſung unſers Lebens mit dem Abſchiede von einem 
„af ahlei. - Ein Gedanke, ber. mir ioft eingefallen 
‚if, wenn ich geſehen habe, daß ſich manche Men⸗ 
Achen beeiſertenn; eine Luſtbarkeit auszudehnen, um 
„die Geſellſchaft ihrer Freunde noch einige Augenblicke 
„länger zü genießen. Ach! wie furz ift doch. die aller». 
„laͤngſte son ſolchen Luftbarfeiten! Wie wenig bedeutet 
„ber: Unterſchied zwiſchen denjenigen, der am erſten 
Wogeht ‚und dem, der am laͤngſten bleibt! ESo ſitel⸗ 
„Ten wir unssdas Leben aus dem richtigſten Geſichts- 
„puncte vor; undedieſe Unwilligkeit, unſre Freunde zu 
verlaſſen, iſt noch der liebenswuͤrdigſta Bewegungs⸗ 
Agrund aus dem wir die Furcht vor dem Tode her⸗ 
„Leiten koͤnnen. Dennoch aber iſt auch der laͤngſte Ge⸗ 
„u dieſer Art, den wir uur hoffen koͤnnen, bon. eis. 
„ner fo geringfügigen Dauer, daß er einen weiſen 
Moanne wirklich veraͤchtlich wird· Wenige Menſchen, 
ich geftehs es gern‘, denken auf dieſe Art; deun ge⸗ 
* — Menſchen te an den Zod;, als 
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„bis fie ihm im Rachen ſtecken. Sp riefenmäßig und 
„Fürchferlich aber diefer Gegenftand - auch ausſehen 
jmag, wenn er ſich ihnen nähert ;: fo find fie gleiche 
„wohl nicht fähig, ihn in der Ferne zu ſehen. Ja 
ſo ſehr fierauch immer erſchrecket und beaͤngſtiget 
worden, wenn ſie ſich in der Gefahr fahen, zu ſter⸗ 
„ben; ſo find fie doch kaum von dieſer Furcht befreyet, 
xꝓda auch / ſchon alle ihre Sorgen darüber bie: auf die 
3Wurzel aus ihrem Herzen gerottet find. Aber ach! 
„mer dem Tode entrinnt, iſt darum noch: nicht frey 
geſprochen, er hat nur Aufſchub a und * 
„einen fehr lurzen Aufſchub. | 


Traure daher beh diefer Gelegenheit nicht (du 
„ger mein liebes Kind. Ein Vorfall, der fich. ale 
„Stunden ereignen, den jedes, Element, ja faft der 
E Beringfte Theil. der Materie ‚, die ung ymgiebt, ver 
„urfachen fann, und der ung, endlich alle mit, einan⸗ 
„der unvermeidlich treffen muß und treffen. wird, fol 
ze weder Erftaunen, noch Klagen ‚bey ung. erregen, 


a „Nachdem mir, mein Arzt. berichtet hat, (welches 
„ich als eine große Freundfchaft anſehe,) daß ich in, 
Gefahr bin, euch allerſeits in * zu verlaſſen; 
„ſo habe ih mir vorgenommen, bey dieſem unſerm 
Abſchied einige Worte mit euch zu reden, ehe mir 
„meine Krankheit ‚ Die, wie ich fpüre,. immer Br 
Wird, das Vermoͤgen dazu benimmt. 

„Allein :ich werde meine Kräfte zu ſehr angteie 
ufen » » = Sch war entfchloffen, meines letzten Wils 
„tens wegen mit euch zu reden. Sch Babe'denfelben 
szmar ſchon laͤngſt im Richtigkeit gebracht; jedoch 
— ich für dienlich, einige Puncte muͤndlich gu eb⸗ 

A 94 „wäh 
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„waͤhnen, bie dieſen oder jenen von euch betreffen, | 
„damit ich den Troft haben möge, zu fehen, daß ihr 
„ale mit der Verforgung, die ich darinnen für euch 


„getroffen habe, ‚zufrieden ſeyd. 


Pr 2 


Vetter Blifil, dich hinterlaſſe ich als den Era 
„ben meines ‚gefammten Vermögens, ausgenommen 
„ein jährliche® Einfommen von fünf: Hundert Pfund, 
„die dir nach dem Tode deiner Mutter wieder anheim 
„fallen follen; noch ein andres Einfommen von fünf 


\ „bundert Pfund des Jahrg, und die Summe von 


x „fechs taufend Pfund, welche ich auf folgende Weiſe 


„angewendet wiſſen will. 

„Das jährliche Einkommen von fünf Gundere 
„Pfund. habe ich Ihnen ausgeſetzt, Herr Jones; 
„und da ich wohl weis, mag’ für Unbequemlichfeiten 
„mit dem Mangel an baatem Gelde verfmipfer ſeyn; 


„ſo habe ich noch tauſend Pfund Species dazu gethan. 


ch weis nicht, ob ich hiermit Ihre Erwartung übers 
„troffen, oder ob ich derfelben nicht genug gethan 
„baber Vielleicht werden Site denken, ich habe 
Ihnen zu wenig vermachet; und die Welt wird bereit 
Iſeyn, mich zu tadeln, daß ich Ihnen zu viel gegeben 
„babe, Aber den legten Tadel verachte ih; und 
„was dag erfte betrifft, fo will ich es nicht Hoffen: 
ISie müßten denn den gemeinen Irrthum heegen, dem 
sich oft in meinem Leben als eine Entfchuldigung für 
„einen ganzlichen Mangel an chriftlicher Liebe habe an⸗ 
„führen ‚herens nämlich, dag wir durch freywillige 
„Gutthaͤtigkeiten, san ftatt Dankbarfeit zu erwecken, 
vielmehr gar leicht zu Foderungen Anlaß ‚geben, 
„die am allermeiſten ‚alle Graͤnzen überfchreiten,; und 
un hoͤchſt IRA Senüge gu leiſten iſt A «. 

„Ber 


verzeihen Sie mir die trockne Erwähnung dieſes 
„Punctes; ; ich will fo was gar nicht argwohnen“ 
Jones warf fich zu feines Wohlthäters Füßen, 
ergriff feine Hand. mit einer hitzigen Bewegung, und 
verſicherte ihn, ‚feine Güte, „die er ihm ſo wohl itzt, 
als zu allen Zeiten vorher bewleſen haͤtte, überträfe 
nicht ‚nur. feine Verdienſte, ſondern auch feine Hoff 
nung dermaaßen, daß er, feine Worte finden koͤnnte, 
feine Empfindung darüber auszudrücken, „Ich ver⸗ 
„fichre Sie, mein theurer Herr“, fagte er, „Ihre itzige 
Großmuth hat mie weiter nichts zu bedauren übrig 
„ gelaffen „aAls ‚die gegenwärtige fraurige Gelegenheit 
dazu. — ⸗⸗Ach I. mein Freund! mein Vater“! 
Hier erſtickten ihm die Worte; und er mußte ſich weg⸗ 
wenden, um die Thraͤnen zu verbergen, —* aus 
den Augen ſtuͤrzten. 
Allwehrt druͤckte ihm hierauf liebreich die Han, 
und fuhr alfo fort; „Sch bin uͤberzeuget, mein 


„Rind, daß du, viel Gutherzigleit, Großmuth, und 


» Ehrliebe in. deinem Herzen haſt. Wirſt du, nun dies ⸗ 
„ſe guten Eigenfchaften noch mit Klugheit und Got 
„tesfurcht verbinden; fo mußt du ‚glücklich. feyn. 
’ "Denn die dreh) erften Figenfchaften machen dich Wwar⸗ 
„(dag gebe ich un) der Gluͤckſeligkeit würdig; die 
„letzten aber find es allein, die dich in den Beſitz der⸗ 
„felben ſetzen konnen. 
„Tauſend Pfund, habe ich Ahnen vermachet, Herk 
| „Hartmann; eine Summe, davon bin ich überzeugt; 
„die weit größer ift, ald Sie verlangen und nethig 
Gaben & Indeſſen werden Sie diefelbe Doch als ein An⸗ 
„denken von meiner Sreundfehaft annehmen ; und-mas 
Onfür Segen Ihnen auch re: mag, "= | 
| 95 Sie 
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„Sie die, Sröiymigfeit,.die Sie fo ſtrenge behaupten, 
⸗ ſchon lehren, wie Sie ihn anzuwenden haben. 


5Eine gleiche Summe ‚ Herr Viereck, habe ich 
„Ioneh ausgeſetzt.  Diefe wird Sie hoffentlich Mm 
„den Stand feken, "Ihre Befchäfftigung mit beſſerm 
„,Ghide zu treiben, al bisher. Ich habe oftmals 
„mit Bekuͤmmerniß berherfet, daß der Mangel eher 
„fähig ift, Berachtung, ale Mitleiden, zu erwecken, 
zumal bey Leuten/ die in Geſchaͤfften ſtehen, und 
die gemeiniglich die Armuth als jein Zeichen der Uns 


| 5 gefehtetlichfeit betrachten. Allein das Wenige; 


was ich Ihnen zu hinterlaſſen vermoͤgend bin, wird 
Ihnen aus den Schteierigfeiten heraus helfen, 100» 
mit Sie vordieſen zu kaͤmpfen gehabt haben; und 
eban zweifle dh nicht, Sie werden in Erlangung 
„desjenigen, was ein Mann von Ihrem philoſophi⸗ 


? 


ef — deln kann der im̃st und gluͤck⸗ 


= „Ich ſude, daß mir bie Kräfte entgehen; ich will 
a alfo wegen, des übrigen auf mein Teſtament be⸗ 
mäicheit. Meine Bedienten werden darinnen auch eis 
n nige Geſchenke finden, wobey ſie meiner gedenken 
konnen. Es finden fi h noch einige Bermächtniffe 
nal Nothduͤrftige dabey, wovon ich hoffe, meine 
Rſiaments Verweſer werden darauf fehen, daß die⸗ 
„ſelben getreulich vollzogen werden. GOtt ſegne euch 
nalle! Ich gehe bloß ein wenig vor euch voraus “.⸗⸗⸗ 


Hier kam ein gafey eilig ing Zimmer, und ſag⸗ 


— Es waͤre ein Advocat von Salisbury da, der 
ein-befondres Gewerbe an Derru Allwehrt haͤtte; und 


er ſagte, er muͤste es bey ihm ſelbſt ausrichten. Er 


ſchiene 
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viel zu thun, daß er damit nicht fertig werden wuͤrde, 
wenn er fich auch in vier Stüde jertheilen nee — 


„Geh hin, mein Kind“, ſagte Allwehrt zu Bli⸗ 
fin, „und ſiehe zu» was der. Dann haben will! Ich 
„bin itzt nicht im Stande, das geringſte Geſchaͤffte 
botzmehmen Er kann auch nichts mit mir zu thun 
„haben, was dich itzo wicht. ‚mehr angeben ſpllte, als 
„mich ſelbſt. een bin ich auch RL 
„bin wirklich nicht. im Stande, jemanden, zu ſprechen 
| „ober meinen, Kopf, länger zu. gebrauchen. 4 Er grüße 
te fie bie — ‚alle, und fagte, vielleicht konnte er fie 
noch wobl. w wieder fehen;. itzo aber wollte At ſich gern 
5 wenig wieder erholen, „weil er fühlte, daß, g feine 
rafte mit Neben zu ſeht erſchopfet haͤtte. 


“a Einige von der Geſellſchaft ER 


et, ie — N und ade — 
iereck Bü 
san —* engen —** 
wiſchiſ ie Hug r der fing * ie 
hin fo * ei, ale di arabifchen 
Baͤume i — Harztr fen; denn 
| diefeg war, ! in, —— — dieſes giauen⸗ 
| — ben. gehriger. Sg heit nlemalg ‚unters 


Hierauf legte ſich Herr Altvehit wieder" Auf fein 
u Mr umd fchte, fich durch Ruhe zu er⸗ 
guide, 


aa u u Ne G 


E7r Yhtes 


ſchiene fehr eilig zu ſeyn, und verſicherte, er hätte fo 
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Adttes Kapitel 


— eine Maui, die, a — * ide an 
| muthig iſt. 


Au der Beträbnig um ihnen Herrn fie vi noch 
eing andre Duelle von‘ dem falzigen Sttome, der 
in ſolchem Weberfluß über die beiden bergigen Backen⸗ 
knochen der Haushaͤlterinn floß. Sie war nicht fa 
bald hinaus, als fie bey ſich ſelbſt auf folgende Iuftige 
Weiſe anfieng zu murren; Wahrhaftig, der Herr 
„hätte, — deucht mich, auch wohl einigen Unterſchied 
Helden mir und den andern Bedienten‘ machen . 
Önnen. Ich will doch hoffen, daß er mir ein 
rauetieid vermachet haben wird. Abed ich ſchere 
mich viel dam! ven es dad alles if, fo mag 
ned Für mich meinethalben der Teufel um ihn tra⸗ 
a4ͤgen. Seine Herrlichkeit ſollten wohl wiſſen, daß 
„ich auch kein Bettelmenſch bin. Ich habe mir fuͤnf 
„hundett Pfund in. feinem Dienſte geſammlet. Daß 
„en mir ‚aber ey dem allen noch fo begegnen fann! » . 
„Dabep ſollen Bediente wohl ehrlich bleiben, önnen, 
„And wahrhaftig. babe ich gleich dann. und wann 
| Awas Weniges zu mir genommen, fo habens doch andre 
„wohl ne fo arg gemacht; und nun merben 
„fir doch alle über einen Kamm gefchoren. Iſt es 
„denn nun fo, fo mag es auch fo feyn;. dad Ver⸗ 
"mächeiß bag zum Teufel ‚gehen ‚ und der dazu, der 
„e8 gemacht hat!“ Doch'neim, ich will es doch auch 
„nicht fahren laffen; gewiſſe Leute möchten nur ihre 
„Sreudedarüberhaben. Wein, ich will mir dag bun- 
„ehe. Kleid faufen, bag ich nur bekommen kann; 
„unb 
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„und in demſelben will ich uͤber des alten knauſerich⸗ 
„ten Filzes Grab tanzen. Das iſt num mein Lohn, 

„daß ich. feine Partey fo oft genommen. habe, wenn 
„das ganze-Land auf ihn fhandirte, daß er fein Hure ⸗ 
„find auf folche Art groß machte. Aber er gehe doch 
„nun dahin, wo er für alles bezahlen muß. Es 
„teürhe ſich beſſer für ihm geſchickt haben, wenn er 
„auf ſeinem Todbette feine Sünden bereuet haͤtte, 
„als daß er ſich noch einen Ruhm daraus macht, und 
„fein Gut, außer feiner Familie, an ein in Scham 
„den geburnes Kind Hingiebt. Er hatte es in feinem 
„Bette gefunden! Ey freylich! Ein ſchönes Hifidrs 
„hen! Ja es hat fich wohl! es finder-fich ſo leicht 
„nichts, wo. man nichts hingelegt hat. GOtt verges 
„be es ihm! ich bin gut dafür,- daß or noch-für viel 
„andre Hurkfinder Nechenfchaft geben müßte, -tvenn die 
„Wahrheit nur.befannt wäre, Ein Troſt iſt noch, fie 
„werden. da. alle befannt werden, wo er nun hingeht. 
„Die Bedienten werden einige Geſchenke fin- 
„den, daben fie meiner gedenken konnen. Das 
„waren: feine-eignen Worte; ich. werde ſie nicht were 
„geffen,wenn ich auch noch tauſend Jahr alt werden ſollte. 
„Fa, ja, ich twerde deiner gedenken ,..weil du mich fa 
„unter die gemeinen Bedienten mengſt. Man hätte 
„Doch meynen ſollen, er wuͤrde meinen Namen eben 
„fo wohl uennen konnen, als Vierecks ſeine. ' A 
„fein dag iſt auch) ein Hear. Ey ja, warum: nicht 


„gat! Hatte, er doch, da er zuerſt ins Haus fam, 


keinen ganzen Rock auf dem Leibe, ch habe Mitlei⸗ 
„„den: mit folchen Herren! So viel liebe Jahre hat er 
Anun ſchon hier im Hauſe zugebracht; und doch glau⸗ 
„be ich nicht, daß ein Bedienter im ganzen: Hauſe iſt, 
** | „der 


& 
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„der jemals erfahren "Hätte, wie fein Gelb auBr 
„ſieht. Der Teufel niag meinethalben ſolchen Herten 
„aufivarten, und nicht ih“ Sie brummte noch 
mehr dergleichen bey ſich ſelbſt; aber dieſe Probe 
mag fuͤr den Leſer genug ſeyn. | 
Meder Hartmann, noch‘ Wiereck, waren mit 
ihren Vermaͤchtniſſen viel beffer zufrieden. Sie ließen 
zwar ihre Empfindlichkeit nicht fo Taut ausbrechen; 
jedoch ſchließen wir ſowohl aus dem Verdruſſe, der 
fich auf ihren Geſichtern zeigte, als auch aus folgen« 
‚dem Gefpräche, daß eben Fein großes Vergnůͤgen in 
ihren Herzen herrſchte. 
Ungefaͤhr eine Stunde drauf, nachbem fie bie 
Kranfenftube verlaffen harten, begegnete Viereck dem 
Hartmann unten im Haufe, und redete ihn mit den 
MWortenian: „Nun wie ſtehts, Herr Hartmann? 
„haben Sie nichts wieder gehöret, wie ed mit Jhrem 
„Freunde fteht,feitbem wir von ihm meggegangen find “2? = 
: „Wenn Sie Heren Allwehrt meynen“, antwor⸗ 
iete Hartmann) „f6 denke ih, Sie koͤnnen ihm 
„eherinöch den Namen Ihres Freundes beylegen 5 
„denn mich deucht wenigſtens, er hat diefen siert 
zan Ihnen berdienee k. 
Der Titel koͤmmt ihm son Ihrer Seite eben fo 
zgüs zu“, verſetzte Viereck „denn feine Guͤtigkeit, 
38 wie ſie nun iſt, Hein Anſehung — beider vonig 
Igleich geweſen 
Ich würde gewiß nichts dabon — geſagt * 
zben“, fuhr Hartmann fort;, aber weil Sie doch 
Idavon anfangen, fo muß ich Ihnen ſagen, daß ich 
zandrer Meynung bin. Es ift'ein himmelweiter "Une 
xterſchied unser freywilligen Gunſtbezeigungen und une 
— „ter 





ster Belohnungen. Die Arbeiten, die ich Sep feiner 
„Familie gehabt, und die Mühe, bie ich mir um bie. 
„Erziehung feiner beiden Jungen gegeben habe, find, 
„alerdings Dienfte, wofür gewiſſe Leute wohl eine 
„groͤßre Vergeltung erwartet haben dürften. Wien, 
„wohl Sie miffen darum nicht meynen, daß ich miß⸗ 
„vergnuͤgt waͤre: denn Sanct Paulus Hat nich gen 
„iehret, mit dem‘ Wenigen, was ich habe, zufrieden 
Eau feyn. Wenn das Modicum auch noch geringer. | 
„gewefen twäre, fo hätte ich meine Pflicht: doch wohl 
sgerüßt. Allein wenn mir die Schrift gleith; be⸗ 
„fiehlt, zufrieden zu ſeyn; ſo legt ſie mir doch darum 
"eben fo wenig auf, meine Augen vor meinen eignen 
„Dienften zuzuſchließen, als ſie mich abhaͤlt, es zu 
ſehen, wenn mir durch eine unbillige Vergleichung Im. 
„nahe aefchieht”. 
„Weil Sie mich dazu nothigen“ verfehte Viereck. 
„fo muß ich Ihnen nur fagen, daß ich es bin, dem 
„zu nahe gefchehen ift. Ich Hatte auch niemals ges 
„glaubt, daß Herr Allwehrt meine Sreundfchaft fo _ 
„geringe achten wuͤrde, mich mie einen; Menfchen, dee 
„feine Befoldung genießt, in Vergleichung zu ſetzen. 
„Ich weis aber wohl, woher dieſes koͤmmt; es fließt 
aus den eingeſchraͤnkten Grundſaͤtzen, die Sie ihm 
„rei fo langer Zeit zur Verachtung alles deffen, was 
„groß und edel iſt, einzuflößen gefucht haben. Die 
„Schönheit und Liebenswürdigfeit der Freundfchaft 
„iſt zu ſtark für bloͤde Augen; und es kann durch fein. 
„ander Medium recht erkannt werden, als durch die 
„unfehlbare Regel des Rechts, die Sie fo oft lächerlich 
„gu machen fuchten, daß Sie meines —— Dane: 
»enduich doch verkehret haben“. — 


ET 


’ 
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Ich wuͤnſchte“, rief Hartmann voller Wat, id 
wuͤnſchte nur um feiner armen Seele willen, daß Apr: 
„verdammlichen Kehren nicht feinen Glauben verderbet 
„hätten. Diefer Urfache fchreibe ich fein gegenmärti 
„ges Betragen zu, das ſich für einen Chriften fo gar 
„nicht ſchickt. Wer anders, als ein Acheift, koͤnnt 
„wohl daran denfen, die Welt zu verlaffen, ohne fid 
„uorher gebührend dazu vorbereitet, ohne feine Sün 
„den befannt, und die Abfolution empfangen zu haben,d 
„er doch weiß, baß er jemanden im Haufe hat, di 
„den:gehsrigen Beruf hat, fie ihm zu geben? Er wir! 
„den Mangel diefer Nothwendigkeit fchon empfinden, 
„wenn es zu-fpat if. Wenn er an den Dre gelange 
ſeyn wird, wo Heulen und Zaͤhnklappen ift; alsdam 

„wird er finden, was fuͤr treffliche Dienfte ihm di 
„heidnifche Gottheit, die Tugend, die Sie und alı 
„andre Deiften unfrer Zeiten anbeten, leiſten wird. Ab 

„dann wird er nach feinem Priefter rufen‘, wenn feine 
ichs gu finden iſt, und wird. den Werluft der Abfe 
Aution beflagen , ohne welche kein Sünder felig wer, 
„den kann“. — 

Wenn ſie denn fo unentbehrlich it ſagte Niere 
„warum bieten Sie ihm denn biefelbe nicht aus eignet 
„Beivegung an“ ?— 

„Sie hat feine Kraft“, ‚tief Hartmann, „al 
„ben denen, welchen Gott die Gnade giebt, darnach 
„zu ‚verlangen... Allein warum rede ich fo was mi 
„einem Heiden und Ungläubigen? Sie haben ihn dick 
„Lection gelehret, für die Sie in diefer Welt gut fin) 
„belohnet worden; ich zweifle auch nicht, daß «4 
Ihrem Juͤnger in der andern Welt bald eben fo gehen 

„werdet. — 
& 


” Ich 
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Ich weis nicht, was Sie mit meiner Belohnung 

„meynen“, ſagte Viereck; „wenn Sie aber damit 
„auf das jaͤmmerliche Andenken unſrer Freundſchaft 
„zielen, welches er mir auszuſetzen fuͤr dienlich geach⸗ 

„tet hat; ſo verachte ich es: und nichts, als die un⸗ 

„gluͤckliche Lage meiner Umſtaͤnde, hätte mich — 
ſollen, es anzunehmen“. 

Eben trat der Doctor ins Haus, und fraste vi 

"beiden ‚Difputanten ; „wie ſi e ſich alerſeits han 

„befänden*?— 
„Sehr ſchlecht“, antwortete Hartmann. — 
„Das habe ich mir nicht beſſer vorgeſtellt“, rief 
‚der Doctor: „aber fagen‘ Sie mir doch, * fuͤr 
„Symptomen haben ſich gezeigt zu ‚feit bem ich weg 9 

— bin“? — 

„Gar feine gute, wie ich ‚befürchte 5: verſehie 

* „Nach demzu urtheilen, wie es bey 
Hunſerm Abſchiede gieng, iſt, glaube ich, wohl we⸗ 
„nig Hoffnung“*.Der leibliche Arzt, verſtand ohne 
Zweifel den Seelſorger nicht; und ehe es noch zwiſchen 
ihnen zur Erklaͤrung kommen konnte, kam Herr Blifil 
mit einem ganz melancholiſchen Geſichte zu ihnen, und 
berichtete fi e, er brächte eine fchlimme Zeitung: ſeine 
‚Mutter waͤre zu Salisbury geſtorben. Auf dem 
Wege nach Haufe wäre ihr.die Gicht in dem Kopf und 
Magen getreten, und * ſie in wenig Stunden bis- 
weggerafft. 

Ehyh der Henker“! fagte der Doctor; „wer kann 
„alle Zufälle vorher wiſſen? Ich wollte aber doch, daß 
ich bey der Hand geweſen waͤre, damit man mich haͤt⸗ 

„te brauchen konnen. Die Gicht. iſt eine Krankheit, 
„die ſchwer zu tractiren iſt; ich bin ‚aber doch ziemlich 
Fuͤndl. 1.9 2. 9 gluͤcklich 
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„glücklich darinnen geweſen“. - Hartmann um 
Viereck bezeugten Herrn Blifil beiderſeits ihr Bey 
leid uͤber den Tode ſeiner Mutter, welchen der ein 
ihm als ein Mann, der andre aber als ein Chriſt, jı 
ertragen rieth. Det junge Herr. ſagte: Er wüßte gır 
‚wohl, daß wir alle. fterblich wären; und er wollte fid 
bemuͤhen, fi) in feinen Verluſt fo gut. zu fchiden, 
als ihm möglich wäre. Indeſſen koͤnnte er nicht um 
Hin, ein wenig Über die befondre Strenge feines Schid 
ſals zu flagen, daß 28 ihn mit der Nachricht von eine 
fo großen Zrübfal ganz unvermuthet uͤbereilte; und 
noch dazu zu einer Zeit, da er ſtuͤndlich dem härteften 
Streich erwartete, den er von der Grauſamkeit dei 
Gluͤcks nur empfinden koͤnnte. Er fagte: die gegen 
twärtige Gelegenheit wuͤrde nunmehr die Borevefflichen 
Grundfäge, die er don Herrn Hartmann und Hem 
Viereck gelernt haͤtte, auf die Probe fiellen; un 
ihnen Aalen würde er es gänzlich zu danken haben, 
wenn er fähig wäre, folche Ungluͤcksfaͤlle zu über: 
leben. Ä 
Yan überlegte hie und ber ‚ db man Herrn Al 
wehrt den Tod feiner Schweſter hinterbeingen folk; 
oder nicht. Der Doctor feßte ſich heftig. dawider 
und ich glaube, die ganze Facultaͤt wird bierinnen mit 
Ahm einftimmig ſeyn. Allein Herr Blifil ſagte, e 
Hätte ſolche gemeßne und wiederholte Befehle von fer 
nem Oheim befommen, ihm niemals die geringf 
Sache aus Furcht, ihm efwan Unruhe zu verurſachen, 
qu verfchweigen, daß er nicht daran gedenfen könnte, 
Ihm ungehorfam zu feyn, maß ‚auch immer die Folge 
davon feyn mochte. Er könnte für feinen Theil, fagte 
‘er, wenn er — — und philoſophiſche Ge⸗ 

muͤths⸗ 
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—— feines Oheims heteachtete, mit dem 
Doctor wegen der Folgen, bie er davon befürchtete, 
nicht einerley Meynung feyn. Er wäre daher ent⸗ 
‚fchloffen, es ihm befannt zu machen. Denn wen. 
fein Oheim bieder beffer werden follte, (wofuͤr er denn 
pon Herzen betete;) fo wuͤßte er gewiß, er wuͤrde es 
ihm nimmmermehr vergeben, daß er ihm eine ſolche 
Sache verſchwiegen haͤtte. 

Der Arzt ſah ſich gezwungen, dieſem Enefchluffe 
nachzugeben, der auch von ben. beiden andern gelehrten 
Herren höchlich gepriefen. ward. Herr Biifi und der 
Doctor giengen alſo zuſammen nach der Krankenftube, 

wo der Doctor zuerft hineintrat, und fich dem Bette 
naͤherte, um ſeinem Patienten an den Puls zu fühlen; 
er ‚hatte dieſes nicht fo bald gethan, als er erklärte, 
er fände ihn viel beffer; die Ießte Arztney haͤtte eine 
bewundernswüärdige Wirkung gethan, und gemacht, 
daß das Fieber nachgelaffen; es fchiene igo, fagte er, 
eben. fo wenig Gefahr mehr zu feyn, als fich Darin 
wie — vorgekommen waͤre, wenig Hoffnung ge 
zeigt 

Die Wahrheit zu ſagen, ſo waͤr Her Alwehrt; 
Zuſtand niemals fo ſchlimm geweſen, als ihn hei 
Doctors große Aengſtlichkeit vorgeſtelt hatte. Ki 
aber ein Enger General feinen Zeind niemals Berachtet, 
fo gering auch immer feine Kräfte feheinen nıdgen;; fü 
verachtet ein Fluger Arzt niemals cine Krankheit ſy 
wenig ſie auch zu bedeuten hat. Wie jener bie naͤm— 
liche genaue Kriegszucht beobachtet, die naͤmlichen 
Wachten ausſtellt, und die naͤmlichen Kundſchaft 
einzieht, wenn der Feind auch noch ſo ſchwach iſt; 3 

behauptet dieſer das naͤmliche ernſthafte Weſen im Ger 
32cht⸗ 
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ſicht, und ſchuͤttelt den Kopf mit ber naͤmlichen viel 
bedeutenden Mine, wenn die Krankheit auch nod I: 
geringfügig ifl. Und beide koͤnnen, unfer viel anden 
guten Gründen, auch diefen wichtigen Grund zu ihren 
Berfahren anführen, daß ihnen durch diefes Mitte) 
wenn fie den Sieg erhalten, ein defto großrer Ruhm 
und wenn fie etwan durch einen unglücklichen Zufil 
uͤberwunden werden ſollten, deſto weniger Verdru 


zuwaͤchſt. —— 
+ Here Allwehrt hatte nicht fo bald die Augen auf 
gefchlagen ; und dem Himmel für diefe Hoffnung ;ı 
feiner Miederherftellung gedanft, als Herr Blin 
mit einem: überaus niedergefchlagnen Geſicht, und mi 
feinem Schnupftuche vor den Augen herzutrat; ent: 
der feine Thränen abzumifchen, "oder wie fi) Ovidiu 
ixgendwo bey einer andern Gelegenheit ausdruͤckt, 
Si nullus erit, tamen excute nullum, 
MWaͤrkeine da, fo wifch auch Feine weg, 
und in diefer Stellung berichtete er Herrn Allwweht, 
was der Lefer vor furgem vernommen hat. 
Herr Allwehrt empfieng diefe Zeitung mit % 
truͤbniß, mit Geduld, und mit Gelaffenheit. Er lid 
eine zäreliche Thraͤne fallen, brachte hierauf fein Gt 
ficht wieder in Ordnung, und rief endlich: „Des 
„Herten Wille geſchehe in allen Dingen“! 
Er fragte hierauf nach dem Boten; allein Bin 
ſagte ihm, es waͤte nicht „möglich geweſen, ihn eine 
Augenblick aufzuhalten. Man haͤtte nach ſeinet große 
Eilfertigkeit wohl glauben muͤſſen, daß ei gewiß not 
wichtige Geſchaͤffte muͤßte zu verrichten gehabt 
haben. Er haͤtte fich beklaget, er wäre fo ſehr über 
haͤufet ‚daß er es kaum aushalten koͤnnte; und hätt 
2 | dum 
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zum oͤftern wiederholet: wenn es auch moͤglich waͤre, 


daß er ſich in vier Stuͤcke zertheilen konnte, fo wuͤrde 
doch jedes Stuͤck genug zu thun finden. 

Allwehrt befahl hierauf Blifiln, daß er fuͤr dag 
Leichenbegängnif forgen ſollte. Er fagte: Er wollte 
feine Schwefter in feiner eignen Capelle beygeſetzt 
wiſſen. Was die übrigen Umftände anbelangte, fo 
überließ er diefelben feiner eignen Einficht, und ers 
nannte bloß die Perfon, bie er dabey gebraucher 
wiſſen wollte. 


Neuntes Kapitel. 


Kann unter andern zu einem. Commentar über 
den Ausfpruc) des Aeſchines dienen, daß die 
Trunkenheit das Herz eines Menſchen zeigt, 
ſo wie ein Spiegel ſeine Perſon darſtellt. 


De Leſer mag ſich vielleicht wundern, daß er in 
| dem Iegten Kapitel nichts von Herrn Jones 
gehoͤret hat. In der That fein Betragen war von dem 
Betragen der dort erwähnten Perfonen fo fehr unter- 
fchieden, daß wir für beffer hielten, feinen Namen 

mie den ihrigen garnicht zu vermengen. | 
Als der gute Herr feine Nede geendigt hatte, war 
ones der Iette, der dag Zimmer verließ. Won dar 
begab er fich in feine eigne Stube, um dafeldft ſei⸗ 
ner Betrübniß nachzuhängen. Allein die Unruhe feis 
nes Herzens wollte ihm nicht verftatten, lange da zu 
bleiben. Er ſchlich fich alfo ganz leife vor Herrn Alt 
wehrte Zimmer, und horchte eine ziemliche Weile an 
ber Thürg, ohne die geringfte Bewegung darinnen zu 
hören, außer ein heftiges Schnarchen, welches 
33 ſeine 
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feine Furcht aadlich als ein Aechzen, oder gar als ein 
toͤdtliches Roͤcheln vorſtellte. Dieß beaͤngſtigte ihn 
dermaaßen, daß er ſich nicht enthalten konnte, in die 
Stube hinein zu gehen; wo er den guten Herrn, in 
ſeinem Bette, in einem ſuͤßen und geruhigen Schlafe, 
und feine Waͤrterinn zu den Fuͤßen des Bettes auf ge 
dachte Fräftige Weife fehnarchend fand, Er ergriff 
bierauf dag einzige Mittel, dieſen General⸗Baß pauft- 
ten zu machen, bon beffen Muſik er befürchtete, daß 
fie Herrn Allwehrt in der Ruhe fidren möchte, und 
feste fih Hierauf bey der Wärterinn nieder, wo er, 
ohne fich zu rühren, fißen blieb, bis Blifil und der Doctor 
Mit einander herein kamen, und den Franfen Mann, auß 
der wichtigen Urſach aufiveckten, Damit ihm der Doctor an 
den Pulg fühlen, und der andre feine neue Zeitung mitthei⸗ 
len möchte, die, mern Jones davon unterrichtet ges 
weſen waͤre, zu einer folchen Zeit fchmwerlich den Weg 
zu Herrn Allwehrts Ohren gefunden haben wuͤrde. 
Gleich da Jones hörte, daß Blifil feinem Oheim 
diefe Hiftorie erzählte, konnte er kaum den Zorn an 
ſich halten, der ſich uͤber des andern Unbeſonnenheit 
in ihm entzuͤndete; zumal da der — den Kopf 
ſchuͤttelte, und zu verſtehen gab, es geſchaͤhe wider 
ſeinen Willen, daß dem Patienten ein ſolcher Vorfall 
berichtet wuͤrde. Da ihn jedoch ſeine Hitze nicht ſo 
ſehr des gänzlichen Gebrauchs feiner Vernunft bes 
Ä raubte, daß ihm nicht die Solgen hätten in die Aus 
gen fallen follen,. welche einige heftige Ausdrücke wis 
der Blifiln bey den Patienten hätten haben 
koͤnnen; fo flillte diefe Furcht vorige feine "Wut. 
Und er wurde nachgehends fo vergnüge, da er ſah, 
daß diefe Nachricht wirklich keinen Schaden angerichtet 
hatte, 
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hatte, daß er auch feinen Zorn in feiner Bruſt erſter⸗ 
ben ließ, ohne Herrn Blifil jemals ein Wort davon 
zu ſagen. 

Der Doctor blieb ſelbigen Tag in Herrn Allwehrts 
Haufe zur Mittagstafel; und alg er nach der Mahls 
zeit feinen Patienten abermals befuchet hatte, Fam er 
wieder zu der Geſellſchaft, und fagte ihnen, er hätte 
nunmehr das Vergnügen, mit völliger Gewißheit 
‚ verfichern zu koͤnnen, daß fein Patient außer aller Ge 
- fahr wäre Er hätte dag Fieber fo weit vertrieben, 
daß es voͤllig nachließe; und er zweifelte nicht, daß 
er durch den Gebrauch ber China «Rinde ein etwan zur 
beforgendes Recidiv glücklich verhuͤten wolle. 

Diefe Nachricht gefiel dem Jones fo wohl, und 
feste ihn in eine ſo übermäßige und ausſchweifende 
- Entzücdung, daß er, wie man mit Recht von ihm 
fagen fonnte, vor Freude trunfen war. Eine Berau⸗ 
ſchung, bie die Wirkungen ded Weines gar fehr bes 
fehleunigt ! Und da er bey biefer Gelegenheit noch 
uͤberdieß mit ber Flafche fehr Frey umgieng, (deum - 
er tranf manche geftrichen volle Gläfer fo mohl auf. 
des Doctors, ald auch auf andrer braver Leute Ges 
fundheit aus;) fo warb er gar bald im buch» 
ſtaͤblichen Verſtande trunken. 

Jones hatte von Natur heftige Lebensgeiſter. 
Wenn nun diefe in Betvegung gefeßt, und durch bie 
Geifter des Weineg verftärfet wurden; fo zogen fie 
hoͤchſt ausfchweifende Wirkungen nach fih. Er.füßte 
den Doctor, umarmte ihn mit den herzlichften Freund⸗ 
fchaft8-Verficherungen, und ſchwur, daß er naͤchſt 
Herrn Allwehrt Feine lebendige Seele fo lieb häkte, 
als ihn. „Herr Doctor“, feßte er Hinzu, „Sie 
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„werbienen ed, bag Ihnen auf oͤffentliche Koſten eine Ehren⸗ 
„ſlaͤule geſetzt werde, weil Sie einen Mann erhalten Haben, 
„der nicht nur "der Liebling aller rechtſchaffnen Leute, 
„die ihn Kennen, fondern auch ein Gegen für die 
" menfchliche Geſellſchaft, der Stolz feines, Vaterlandes, 
„und eine Ehre dermienfchlichen Natur if. Ich mil 
„berdammt fenn, wo ich ihn nicht Fieber habe, als 
„meine eigne Seele“. 

„Defto mehr Schande für Sie“, rief Hartmann 
ans; „doch ich glaube wohl, Sie haben Urfad, 
„ihn zu lieben; denn er hat Sie fehr wohl verforget, 
„Und es würde vielleicht: beffer für getwiffe Leute gemt: 

„fen feyn, daß er nicht leben geblieben wäre, um vie, 

„leicht bald eine rechtmaͤßige Urfache zu ſchen, ſeine Ga⸗ 
"bm wieder zurückzunehmen “, 
Jones gab Hartmannen einen unbefchreiblic 

verächtlichen Blick, und antwortete: „Bildet ſich et: 
„wan deine nicderträchtige Seele sin, daß irgend ei- 
„ne folche Betrachtung bey mir Gewicht Haben 
„koͤnne? Nein, laß die Erde ihren Mund aufthun, 
„und lieber ihren Koth verfchlingen, (und,hätte id 
„auch Millionen Morgen Landes, ſo wollte ich das ſa— 
gen) als daß fie meinen werthen, ruhmwuͤrdigen 

„Freund verſchlingen ſollte. 

„Qus defiderio fit pudor auf modug 
ꝓTam chari er ge? *) 
. Der 


) „Melche Befcheidenheit, oder welche Mäßigung kann un 
„ſerm Berlangen nach einem fo theuren Freunde Grängen 
„ſetzen⸗· 2 Das Wort Defiderium laͤßt ſich hier nicht fo leicht 

uͤberſetzen. Es ſchließt das Verlangen, unfern. verlornen 
Freund wieder zu genießen, und zugleich hen Kummer, 
dee mit dieſem Verlangen verbunden iſt, in ſich. 
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a: 


Der Doctor. legte‘ fich nunmehr dazwiſchen, um 


den Wirkungen eines -Zorne8 vorzubeugen, der fi - 


zroifchen Jones und Hartmannen fehon zu entzüns 


den anfieng. Jener gab hierauf feinem Vergnuͤgen 
voͤllige Freyheit augzubrechen, fang zwey oder drey 


verliebte Liederchen, und gerieth in alle, die tobende, 
© Unordnung „welche eine ungezäumte Freude gar leicht. 
verurfachen fann. Er war aber von einer zankſuͤchti⸗ 


» gen Gefinnung fo weit entfernet , daß er vielmehr, mo, 


J 


moͤglich, zehnmal beſſer aufgeraͤumt war, als wenn er 
nicht getrunken hatte. | 


Die Wahrheit zu fagen, fo ift nichts irriger, als 
die gemeine Anmerfung, daß Leute, die boͤsartig und 
zanffüchig werden, mann fie. getrunken haben, bey 
nnüchternem Muthe recht gute Leute ſeyn follen. 
Denn ber Trunk Fehre doch in‘ Wahrheit die Natur 
nicht um, und erzeugt auch Feine Affecten in den Men 
fihen, die nicht vorher fehon in. ihnen geivefen twären. 
Er nimmt die Wache der Vernunft weg, und zwingt 
ung folglicy, die Symptomen ans Tageslicht zu brin⸗ 
gen, die fo. manche, wenn fie nächtern find, kunſt⸗ 


reich genug zu verheelen wiffen.. Er erhebt und erhitzt 


unfre Affeeten, (und, zwar gemeiniglich denjenigen, 
der in unferm Herzen die Oberhand hat,) ſo daß die 
zornigen, die verliebten, diegreßmüthigen, die lufti- 
gen, die geizigen, und alle andre Gemüthsarten von 
Menfchen bey den ie erhoͤhet und recht ins Licht 


Und doch ‚ da Feine Nation von fo vielen Zaͤnke⸗ 
reyen in der Trunkenheit weis, als die Gnalifche, 
und jivar ln unter ben gemeinen Leuten 

25. (denn 
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(denn in ber That heißt bey ihnen, mit einander trinken, 
oder fich mit einander fehlagen, beynah einerlen ;) 
fo möchte ich doch daraus, deucht mich, nicht gern 
fchließen, daß die Engländer das bösartigſte Volk 
auf der Welt wären. Vielleicht liegt die Liebe zum 
Ruhm hierbey einzig und allein zum Grunde; fo daß 
die, natürlichfle Folgerung daraus wohl feyn 
möchte ‚, daß unfre Landsleute mehr von biefer Liebe, 
und mehr Tapferkeit beſitzen, ala fonft ein andrer Poͤ⸗ 
bel. Und dag um fo viel mehr, weil bey dergleichen 
Gelegenheiten nicht leicht etwas Ungroßmuͤthiges, 
Unrebliches und Boshaftes verübet wird. ja, es ift 
' fo gar etwas Gemeined unter diefen Kämpfern , daß 
fie felbft zur Zeit der Schlägerey ihren guten Willen 
gegen sinander bezeigen; und tie fich ihre trunfne Luſt⸗ 
barfeit gemeiniglich mit einer Schlägeren endigt, fo endis 
gen fich auch ihre meiſten Schlägereyen mit Sreundfchaft. 
Aber wieder zu unfrer Gefchichte zu fommen: Ob⸗ 
gleich Jones nicht die geringfte Abficht hatte blicken _ 
laſſen, jemanden zu beleidigen; fo ärgerte fich doch - 
Here Blifil gar ſehr über eine Aufführung, die fich mie 
ſeinem eignen, nüchternen, bedächtigen und zuruͤckhal⸗ 
tenden Temperamente nicht gufammen reimte. Er bes. 
‚ zeigte fich darüber um fo viel mehr aufgebracht, weil 
ſie ihm befonders zu diefer Zeit hoͤchſt unanftändig zu 
feyn-fchiene, „da“, wie er fagte, „dag Haus, wegen - 
„der betrübten Zeitung von feiner lieben Mutter, ein 
„Trauerhaus wäre : und da es dem Himmel gefallen 
„hätte, ihnen einige Hoffnung zu Herrn Allivehrts - 
„Wiederherftelung zu geben; fo wuͤrde es fich weit 
„beſſer für fie fchichen, daß fie die Freude ihres Hero 
„zens in Danffagungen « an ben. ag legten, als in 
| „Trun⸗ 
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Trunkenheit und Schwelgerey, wodurch der goͤttliche 


„Zorn natürlicher Weiſe eher gereist, als abgewendet 
„würde“. Hartmann, der noch mehr Nebenfaft 
verfchlucket hatte, als Jones, jedoch ohne daß es eis 
ne üble Wirfung auf fein Gehirne gethan hätte, uns 
terftügte Blifild fromme Rede; Dierecf aber verhielt 
ſich aus Urfachen, die der Leſer wahrfcheinlicher Weife 
tathen kann, dabey ganz ſtillſchweigend. 

Der Wein hatte den Jones noch nicht fo gänzlich 
uͤberwaͤltiget, daß er fich wicht des Verluſtes, welchen 
Herr Blifil erlitten, Hätte den Augenblick wieder erin« 
nern follen, fo bald derfelbe nur erwähnet wurde. 
Mie nun Niemand bereitwilliger war, feine eignen 


Vergehungen zu befennen und zu mißbilligen, als er; 


fo wollte er Herrn Blifil die Hand geben, bat ihn 
um Verzeihung, und fagte: „Seine ausfchmeifende 
„Freude über Herrn Auwehris Beſſerung haͤtte alle 
„andre Gedanken aus feinem Herzen vertrieben“. 
Blifil aber ſtieß ihm voller Verachtung die Hand 
zuruͤck, und antwortete mit großem Unwillen: „Es 
„waͤre fein großes Wunder, wenn traurige Schau⸗ 
„ſpiele bey Blinden gar keinen Eindruck machten; er 
„fuͤr ſeinen Theil haͤtte das Ungluͤck gehabt, zu 
„wiſſen, mer ſeine Aeltern geweſen waͤren, und folg⸗ 


„lich haͤtte er auch von dem Verluſte derſelben gerärt 


„werden müffen “. 
ones, der feines aufgerdumten Weſens unges 
achtet, dennoch einige Mifchung vom Irafcibili in. fete 
nem Temperament hatte, fprang den Augenblick von 
feinem Stul auf, faßte Blifiln beym Halfe, und fagte: 
„Hol dich der Teufel, du Boͤſewicht! wirfft du mir dag Un» 
„glück meiner Geburt vor“? Er re diefe Worte mit 
ſo 
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ſo unangenehmen Handlungen, daß Herrn Blifils fried⸗ 
fertiges Temperament bald uͤberwaͤltiget war; und es 
entſtand dem Augenblick ein Zank, der gar leicht hät 
te unglücklich ablaufen können, wenn fich nicht Hartz | 
mann und der Doctor dazwifchen gelegt. Härten ; 
denn Dierecken fegte feine Bhilofophie über alle Ge, 
müthsbewegungen hinweg, und er rauchte feine Pfeife 
gang geruhig, wie bey allem dergleichen Laͤrmen feine 
Gewohnheit war, ausgenommen wenn er etwan eins 
ge Gefahr befürchtete, daß fie ihm im Munde zerbros 
chen. werden möchte. 

Die beiden Kämpfer, die nunmehr abgehalten 
wurden, fich auf der Stele an einander zu rächen, 
ergriffen die gemeine Zuflucht einer.in Banden gehalte 
nen Wut, und ließen ihren Zorn in Drohungen und 
Seoßbieten ausbrechen. In diefer Art von Kampfe 
tar daß Sud, welches fich beym perfönlichen Angriff 
auf des Jones Seite zu neigen ſchien ſeinem Feinde 
nunmehr eben ſo guͤnſtig. 

Nichts deſto weniger wurde doch endlich durch 
Vermittelung der neutralen Parteyen ein Waffenſtill- 
ſtand bewilliget, und die ganze Geſellſchaft fette fich 
wieder an den Tifch; wo fich Jones bewegen ließ, um 
Berzeihung zu bitten, und Blifil, diefelbe zu ertheis 
Jen, daß alfo der Friebe wieder hergeftelt ward, und 
alles in Statu quo zu feyn fehien. 

„- Allein. obgleich dem Anfehen nach der Krieg voll 
lommen beygelegt war, fo wurde doch Die Munterfeit, 
die. durch denfelben geſtoͤrt werden, keinesweges wie⸗ 
der hergeſtellt. Alle Froͤhlichkeit hatte nunmehr ein 
Ende, und die folgende Unterredung beſtand aus laus 
ser.ernfihaften Erzählungen von EEE 
enheis 
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benheiten, und aus ben. fo ernfthaften Anmerkungen 
darüber. Eine Ark von Gefprächen, worinnen ſich 
zwar viel Wichtiges und Lehrreiches, aber ſehr wenig 
Vergnuͤgendes findet. Wie wir nun unſerm Leſer 
bloß mit dem letztern zu dienen willens ſtnd, ſo wollen 
wir alles uͤbergehen, was die Materie des Geſpraͤchs 
ausmachte, bis die übrige Geſellſchaft allmaͤhlich 
weggegangen/ und, Viereck und der Arzt allein bey 
‚einander geblieben taren. Alsdann erhob ſich das 
Geſpraͤch wieder ein wenig durch einige Aumerkungen 
über dag, was zmwifchen den beiden jungen Herren vor» 
gefallen war, die der Herr Doctor alle beide für nicht® 
beſſers, als ein Paar Echurfen, erflärte; tdelcher | 

Benennung der Philofoph, mit einem ſehr einſichtsvol 
len Kopfſchuͤtteln ſeinen Beyfall gab. | 


J Zehntes Kapitel. 
| Zeig die ; Wärhee vieler, Anmerkungen des Op vi⸗ 
| dius, und andrer ernſthafterer Schriftſtelle r, 
die unmiderfprechlich. — haben, daß Wein 
oftmals. der Vorlaͤufer der Unkeuſchheit ſey. 


Ay begab fich aus der Geſellſchaft, unter wel⸗ 
| cher wir ihn verlaffen haben , auf dag Feld, mo 
er willens war, fich durch einen Spaziergang in der 
Freyen Luft abzufühten, che er Seren Allwehrt wieder 
feinen Befüch machte. Da hit hun auf demfelben die 
Gedanken an feine Tiebfte Sophia, melde die des 
faͤhrliche Krankheit ſeines Freundes und Wohlthaͤters 
auf einige Zeit unterbrochen hatte, wieder deyfielen 
“fo ereignete ſich ein Zufall, den wir mit Bekuͤmmerniß 
erzoͤhlen, und der auch zweifelsohne mis Bekuͤmmer· 
niß 
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niß gelefen werden wird; allein eben bie hiftorifche 
Wahrheit, für die wir einen fo unverleglichen Eifer 
heegen, verpflichtet ung, der Nachwelt denfelben mit, 
zutheilen. | 
Es war eben ein ſchͤner Abend am Ende des Ju⸗ 
nius, als unfer Held in einem fehr angenehmen Luft, 
wäldchen fpazirte, wo die fanften Lüfte, die mit den - 
Blaͤttern fpielten, mit dem angenehmen Geraͤuſch ei⸗ 
nes murmelnden Baches, und den melodiſchen Liedern 
der Nachtigallen vereinigt, eine ganz bezaubernde Har⸗ 
monie bildeten. Auf dieſem Schauplatze, ber fo an⸗ 
genehm für die Liebe zubereitet war, gedachte er an 
feine liebe Sophia. - . Indem feine herumfchmweifende 

Phantaſi ie über alle ihre Neigungen ungebunden herum. 

wärmte, und feine feurige Einbildungsfraft ihm 
das liebenstwärdige Mädchen in mancherley entzuͤcken⸗ 
den Geſtalten vormalte, zerſchmelzte fein warmes Herz 
in Zaͤrtlichkeit; er warf ſich endlich am Rand eines 
fanft murmelnden Baches auf die Erde, und brach in 
folgende Seufzer aus: 

O Sophia, wollte doch der Himmel dich mei⸗ 
„nen’ Armen ſchenken; wie gluͤcklich würde mein Zus 
„ſtand fepn!. Verflucht ſey das Vermoͤgen, das eis 

„nen ſolchen Abſtand zwiſchen uns beiden macht! 
„Beſaͤße ich nur dich, und wäre auch nur ein einziges 
„lumpichted Kleid dein ganzer Reichthum; fo follte 
„doch kein Menfch auf der Welt feyn, den ich beneiden 
„wollte ! ! Mie verächtlich würde bie glänzendfte Cir⸗ 
re Schoͤnheit, ‚mit. allen Juwelen von 
Dftzund Left Indien bekleidet, in meinen Aus 
ungen ſeyn! Allein warum nenne ich ein andreg Frauen⸗ 
„zimmer? Könnte ich, meine en für fähig halten, 

Ä „eine 





„eine andre mit aärtlichkeit anzufehen ; ſo _follten fie 
„diefe meine Hände mir aus dem Kopfe herausreißen. 
„Nein, meine Sophia, wenn ung auch das gräufanie 
„Schickſal auf ewig trennt, fo.foll meine Seele doch in 
„dich allein verliebs feyn. Die keuſcheſte Beftändigfeit 
| „will ich. auf ewig deinem Bilde weihen. Gollte ich 
„auch gleich niemals zum Befige deiner reizenden Pers 
‚„fon gelangen; fo follft du boch ‚beftändig allein ‚meine 
„Gedanken, meine Liebe, meine Seele befigen. Acht 
„mein fchmachtendes Herz ift. in dieſe zarte Bruft fo 
„verſtrickt, daß bie glänzendften Schönheiten für mich 
„feine Neigungen haben würden, und fein Einfiedler 
fe kalt in. ihren Umarmungen ſeyn konnte. So⸗ 
phia, Sophia allein fol die meinige ſeon. Mas 
„für Entzuͤckungen find in diefem Namen! si “ig | 
„ihn in jeden Baum eingraben “, 


Mit diefen Worten ſprang er auf, und ſeb X 
nicht feine Sophia - + nein; auch Fein Circaßiſches 
Maͤdchen, reich und niedlich geſchmuͤckt für des Groß⸗ 
herren Serrail. Nein; ohne Roc, in einem Henide, 
das fo ziemlich von den gröbften, und nicht von den 
reinſten, und noch dazu mit einigen ſtark riechenden 
Ausfläffen, einer Frucht von der Arbeit des Tages, 
bethanet war, und mit einer Heugabel in ihrer Hand 
näherte fihb Maria Seegrim. unſer Held’ Hätte 
“fein Sedermeffer in der Hand, welches er zu der 
vorgedachten Abficht, in die Baumrinde zu fehneiden, 
herausgesogen hatte, als das Mädchen auf ihn 
zu fam, und mit einem Lacheln ausrief: „Sie find 
„doch wohl nicht willens, Junker, mich umjzu⸗ 
„bringen“? | es 


AR Fr u GE 
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„Wie koͤnnet ihr denn denken, daß ich euch um 
„bringen wollte“, antwortete Jones? 
AH“! fagtefie, „nach Ihrem granfanen 
' ‚Verfahren gegen mich, da ich Sie dag [eßte mal fah, 
„wuͤrde daß Umbringen vielleicht noch eine gar u 
gtoße Liebe ſeyn, bie ich Faunrerwarten darf“. 

Hierauf erfolgte eine Friedens⸗ Unterhandlung, bie 
‚ich, weilich mich eben nicht verbunden erachte, fie zu m 
zaͤhlen „ weglaſſen will. Genug, fie dauerte ein 
‚völlige Vierthelſtunde, nach deren Verkaufe fie fich mi 
"einander in den —— Theil des Waldes hinein dw 
“gaben. 

Einige ntriner Leſer moͤchten wohl geneigt ſeyn, 
dieſe Begebenheit für unnatuͤrlich zu halten. Indeſſe 
Aſt die Sache dach wahr, und vielleicht laͤßt ſie ſich 
leidlich genug erklaͤren, wenn man ſich nur vorſtellt, 
daß Jones wahrſcheinlicher Weiſe dachte, ein Frauen 
zimmer wäre beſſer, als gar keines, und Maria eben 
‚fo wahrſcheinlicher Weiſe glauben. mochte, ein Paar 
Mannsperfonen wären beffer, als eine. Außer dem 
itzt gedachten Bewegungsgrunde zu des ones gegen 
waͤrtiger Aufführung, mird fich ber Leſer gleichfalls 
zur Entfchuldigung,derfelben zu erinnern belieben, daß 
er damals nicht vollfommen Meifter von der wunder: 
‚baren. Kraft der Vernunft war, welche ernſthafte und 
weiſe Männer fo. faͤhig macht, ihre unregelmäßigen 
Leidenſchaften zu unterdrüden, und allen dergleichen 
‚verbotgen Luſtbarkeiten auszumeichen. Der Wein hat 
‚se; itzt diefe Kraft bey Jones gänzlich unterdrückt. 
‚Er war in der That in einem Zuſtande, worinnen die 
Vernunft, wenn ſie ſich bloß dazwiſchen gelegt haͤtte, 
um eine gute Erinnerung iu geben, gar leicht. die 

Anewort 
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Antwort erhalten haben nnti, bie vor vielen Yahren 
tin geroiffer Klesftratus einem einfältigen Menſchen 
gab ‚der ihn fragte: Ob er fich nicht ſchaͤmte, betrun⸗ 
Ten zu-fenn ? „Schaͤmſt du dich nicht“, ſagte Kleo⸗ 
ſtratuseinem truͤnknen Menſchen eine Erinnerung 
„zu geben“? — Die Wahrheit zu ſagen, vor einem 

Gerichläßofe darf die Trunkenheit keinesweges zur 
Eutſchuldigung dienen; vb fie gleich im Gerichte des 
Gewiſſens mit großem Rechte dafuͤr gelten kann. 
Wenn daher Ariſtoteles die Geſetze des Pittacus 
Jobt vermoͤge deren trunkne Leute ihrer Verbrechen 
halber doppelt geſtraft werden ſollten; ſo giebt er doch 
zugleidy zu, daß ſich bey diefem Gefehe mehr Staats. 
klugheit, als Gerechtigkeit finde. Giebt es nun irgend 
eine Art von Vergehungen, die ber Trunkenheit wegen 
zu verzeihen find ; fo find es gewiß ſolche, wie dag, 
deſſen fih Iones itzt ſchuldig machte. Ich koͤnnte uͤbee 
dieſen Puntt einen großen Vorrath von Gelehrſamkeit 
auskramen, wenn ich glaubte, daß es meinen Leſer 
entweder angenehm unterhalten, oder ihn noch etwas 
lehren koͤnnte, was er nicht ſchon weis. Um ſeinet⸗ 
willen will ich alſo meine Gelehrſamkeit fuͤr mich be— 
halten, unb mich vieder zu meſner Geſchichte 
wenden. 

Es iſt —** otben ) daß das Gluͤck ſelten 
eine Sache nur halb verrichtet. Eigentlich zu reden, 
iſt in ſeinen Grillen kein Ende zu finden, wenn es ein⸗ 
mal Luft Hat, die Leute zu beguͤnſtigen, oder ihnen 
Verdruß zu erwecen Kaum hatte fich unfer * 
mit ſeiner Dido weggemacht, als 
Speluncam Bifl, Dux et Diuinus eandem 

Deueniune! ° |“ a 


Fuͤndl. 1.2 Ya Der 





Der Geiftliche und. der junge Junker, Die einen ernfl; 
‚haften Spaziergang „mit einander machten, kamen 
“auf den Zußfteig, der nach dem Luftwäldchen führte; 
und der letztre wurde mit einem Blicke die Verlieb— 
ten getvahr, eben ba fie aus dem Gefichte ver 
ſchwanden. 

Blifil kannte den Jones recht gut, ob er gleich 
über dreyhundert Schritte weit von ihm. war; und 
was das Gefchlecht feiner. Gefellfchaft anbelangee, war 
er eben fo gewiß, wiewohl er die Perfon nicht eigent 
lich Fannte._ Er erftaunte, fegnete fih, und ließ eine 
federliche Exelamation von fich hoͤren. 

Hartmann bezeigte einiges Erftaunen über diefe 
plößlichen Negungen, und fragte nach der Urfache da 
zu. Blifil antwortete darauf: „Er hätte ganz ge 
„wiß einen Kerl und ein Menfch in dag Gebüfche mit 
„einander hineingehen ſehen; und er zmweifelte nicht, 
„bag fie einen fehlechten Vorſatz haben müßten“, 
Den Namen des Jones fand er für gut zu verſchwei⸗ 
‚gen; und warum er dieß that, muß dem Urtheile des 
fcharffichtigen Leſers überlaffen werden: denn wir wa- 
gen ung niemals, den menfchlichen. Handlungen Bes 
wegungsgruͤnde zuzufchreiben, wenn wir eine Moͤglich⸗ 
feit ſehen, daß wir ung darinhen irren koͤnnten. 

Der Geiftliche, der nicht nur, was feine Perfon 
anbetraf, die ftrengfte Keufchheit beobachtete, fondern 
auch ein großer Zeind des entgegen gefeßten Lajters an 
allen andern Menfchen war, ward auf diefe Nachricht 
ganz bigig. Er bat Herrn Blifil, daß er ihn doch 
fo gleich an den Ort hinführen mochte; und alg er 

demfelben nahe Fam, fehnaubte er nichts als Mache, 
mit Klageliedern untermifcht: Er Fonnte ſich auch 
nicht 
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nicht enthalten, Herrn Allwehrt einige Seitenhiehe 
mit abzugeben; indem er zu verſtehen gab, daß die 
Luͤderlichkeit auf dem Lande hauptſaͤchlich mit daher 
ruͤhrte, weil er dem Laſter Thuͤr und Thor aufgeſperrt, 
indem er fo viele Freundſchaft an ein Hurkind vers 
ſchwendet, und jene gerechte und heilfame Schärfe 
des Geſetzes gemildert hätte, welches folchen luͤderli⸗ 
chen Menfchern eine fehr harte Strafe zuerfennte. 


Der Weg, durch welchen unfre Jaͤger dringen mußten, 
um ihrem Wildennachzufeßen, war fo dicht mit Dornen bes 
wachſen, daß er ihnen im Fortfommen überaus hine 
derlich ward, und überdiefeg ein folches Geräufch verurs 
fachte, daß Jones in Zeiten hinlänglich vor ihrer Ankunft 
gewarnt war, ehe fie ihn überrumpeln fonnten; und 
in der That war Hartmann fo wenig vermoͤgend, feis 
nen Unwillen zu verbergen, und brummte bey jedem 
Schritte, den erlthat, fo viel von Rache, daß die, 
ſes allein den Jones ſchon überflüßig überzeugen mußte, 
man babe ihn, (um ung der Jäger» Sprache zu be« 
dienen,) im Lager betroffen, ; 


Eilftes Kapitel, : 
Worinnen ein Gleichniß, in Heren Pop's meilen« ® 
langer Periode, die Einleitung zu einer fo blufle 
gen Schlacht abgiebt, als wohl jemals ohne Hülfe - 
des Stahls oder Falten Eifens mag geliefert 
worden feyn. 1 


We in der Brunft-zeit, (eine unartige Redens⸗ 
4 art, womit der Pobel jene galante Kurzweil 
andentet, die in dem bufchreichen Walde von 
Hampfhire zwifchen ven Verliebten vom Wild » Ge 
wi Aa 2 ſchlech⸗ 


* 


un. 








ſchlechte vorgeht,) wenn der praͤchtig gehoͤrnte Hirſch 
auf ſein verliebtes Spiel denkt, indeß ein Paar Hun⸗ 
de, oder andre Thiere von feindlichem Anſehen, dem 
Tempel der Venus Ferina fo nahe treten, daß die 
‚ Schöne Hindinn vom Platze weicht, erſchuͤttert von je» 
nem Etwas entweder der Furcht oder bes Kitzels, der 
Zärtlichkeit wder der Schuͤchternheit, womit die Natur . 
alle weibliche Ereaturen verfehen, oder wovon fie fie 
wenigſtens gelehret hat, dieMine anzunehmen; damit 
nicht, bey der Unſorgſamkeit der männlichen Liebhaber, 
die Samiſchen Geheimniffe vonmheiligen Augen ent- 
decket werden, (denn ben der Beyer diefer Gebräuche 
ruft die weibliche Priefterinn, mir jener. beym Virgil; 
die damals wahrfcheinlicher Weife bey: eben dergleichen 
Feyer mitten in ber Arbeit tar, aus: 


3.0 0. Proc, 6 procul eſte — 
PFroclamat vates, totoque abſiſtite luco, 
.: = Eüffeknt, oo! entfernt die unheiligen Vlicke, 
un die. Prophetinn 5 und tretet zuruͤck aus dem une 
Haine.) 


Sie, fage ich, wen. biefe gebeiligten Gebräuche, 
die das Genus omne animantium mit einander ges 
mein. hat ). zwiſchen dem Hirſch und feiner Gebieterinn 
gefeyert werden, und irgend ein feindliches Thier 
ſich zu nahe wagt, der Hirſch auf den erſten Wink, 
den ihm die erſchrockne Hinde giebt, heldenmuͤthig 
und ſchrecklich an den Eingang des Buſches rennt, 
wo er dann Wache uͤber ſeine Liebe haͤlt, den Boden 
mit feinem Fuße ſtampft, feine Hörner hoch in ber 
Luft ſchuͤttelt, und den befürchteren Feind ſtolz zum 
Kampf auffodert: | 


©, 


504... und — — fprang unfer Helb, 
als er des Feindes Annäherung . merkte, hervor. 
Diele Schritte gieng er ihm entgegen, - um Die sitterne 
de. Hinde zu verbergen, und, wo möglich, ihren Rück, 


jug zu decken. Und nunmehr fieng Hartmann, 


nachdem er zuerſt ‚einige fürchterliche Blitze aug feinen“ , 


feurigen Augen hervorſchießen Jaffen, an loszudon⸗ 

nern; „Pfuy, ſchaͤmen Sie Sic), ſchaͤmen Sie Sich, 

Herr Jones! Iſt es moglich, daß Sie eg find“? 
„Wie Sie ſehen“, antwortete Jones, „ſo iR: 

„es möglich „. daß ich ‚hier ſeyn fan *. 

„und wer“, fagte Hartmann, ,ift denn bas * 

‚derliche Menſch , dag Sie bey Sich haben“ 
Wenn ich ein luͤderliches Menfch bey mir babe“, 


anttvortete ones ; „ſo ift eg moglich, daß ich Sic | 


„nicht werde wiſen laſſen, ‘wer fie ift*, 
| »Ich befehle Ihnen, es mir den Augenblick zu 
„ſagen“, verfegte. Hartmann, „Meynen Sie nur 
„nicht, junger Herr, daß hr Alter, ob es gleich 
„den Umfang ber Hofmeifterfchaft einiger Maaßen ein⸗ 
„gefchräntt hat, mir, deftvegen alle Gewalt des Lehr= 
„meifterg benommen, habe, Das Berhältnif zwiſchen 
„Lehrer und Schuͤler iſt unausloͤſchlich, wie in der 
„That alle Verhaͤltniſſe find; denn fie haben ihren 
„Urfprung, alle "vom, Himmel. Sie follten alfe, 
„meinen Gedanken nach, wohl ſelbſt denken, daß Sie 
„eben fo wohl verbunden, wären, mir ißo Gehorfam zu 


„leiſten, als da ich Ihnen die erften Anfangsgrände | 


„beybrachte “. 
„Ey ja! das ſollte ich wohl“, rief Jones; 
„allein das wird nicht geſchehen „Sie ‚müßten Sich 
Mag ° deun 
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„denn dver naͤmlichen Birken» Argumente bedienen, wo, 
Jmi Sie mich ſonſt uͤberzeugten“. 
„So muß ich es Ihnen denn deutlich fagen“, ver» 


feste Hartmann, „ich bin entfchloffen, das luͤderli⸗ 


„che Menfch zu wiſſen“. 

„Und ich muß Ihnen deutlich, fagen“, anttvortete 
ones, „ich bin entfchloffen, daß Sie fie nicht, 
„toiffen folen“. Hartmann wollte hierauf weiter 
fortgehen, Jones aber faßte ihn bey den Armen ; da dann 
Blifil ihn wieder losmachen wollte, indem er fagte : 
„er wuͤrde es nicht mit anfehen, daß fein alter Lehr⸗ 

„meifter fo gemißhandelt würde“. | 

Weil nun ones fah, daß er ed mit zween zu 
thun hatte; fo hielt er für ndthig, fich von einem fei- 
ner Gegner, fo bald als möglich, zu befreyn. Er 
“ machte fich daher zuerft an den ſchwaͤchſten, ließ den Geiftli« 
chen gehen, und gab dem Junker einen Schlag auf 
die Bruft, der glücklicher Meife fo gut angebracht 
mar, daß der junge Herr, fo lang als er war, zu Bo⸗ 
den fiel. 


Hartmann war auf ſeine Entdeckung ſo erpicht, 


daß er den Augenblick, fo bald er fich in Freyheit ſah, 
gerades Weges tiefer ins Gebüfch hineingieng, ohne 
fich ſonderlich darum zu befümmern, wie es mittlerteis 
le feinem Sreunde gehen möchte. Er war aber faum 


einige. Schritte nach dem Dickigt zugegangen, als * 


Jones, nachdem er ſeinen Feind geſchlagen hatte, den 
Geiſtlichen uͤberfiel, und ihn bey ſeinr Rockſchoͤße 
zuruͤcke zog. 

Dieſer Geiſtliche war in ſeiner Jugend ein Schlaͤ⸗ 
ger geweſen, und hatte ſo wohl auf Schulen als auf 
Univerſitaͤten mis feiner Fauſt große Ehre eingelegt. 

| \ Er 


1 
1 


—, | 375 


Er hatte zwar bisher ſeit vielen Jahren die Uebung 
biefer edlen Kunſt bey Seite geſetzt; jedoch war fein 
Much noch eben fo ftarf als fein Glaube, und fein 
Körper nicht minder hastdfeft al beide Er war 
uͤberdieſes, wie der Lefer vielleicht ſchon gemerkt haben 
mag, von Natur leicht zu ergürnen. Da er fi num 
um ah, und feinen Freund auf die Erde hin geſtreckt, 
ſich ſelbſt aber zugleich ſo nachdruͤcklich von einem Men⸗ 
ſchen angefallen ſah, der ſich ehemals in allen Strei⸗ 
tiafeiten zwiſchen ihnen beiden nur leidend hatte ver⸗ 
halten müffen, (ein Umftand, tmelcher die ganze Sache 
gar fehr verſchlimmerte;) fo riß feine Geduld endlich 
aus; er fette fich gefchtwind in Poſitur, feinen Feind 
anzugreifen, nahm alle feine Etärfe zufammen, und 
geiff den Jones mit eben fo viel Ungeftüm von vorn 
an, als er ihn ehemals von binten. angegriffen 
hatte. | 

Unfer Held empfieng den Angriff bes Feindes mit 
der größten Unerichrocenheit, und feine Bruft er» 
fchalte von dem Schlage. Diefen erwieberte er den 


Augenblick mit nicht mindrer SHeftigfeit, und zielte 


gleichfalls nad) des Geiſtlichen Bruft, der aber des 
ones Zauft ganz gefchicht herunter ſchlug, fo daß fie 
nur feinen Bauch erreichte, in bem damals zwey Pfund 


+ Dehfenfleifch und eben ſo viel Pubbing in Berwahrung | 


lagen, und der folglich feinen hohlen Schall von ſich 
geben fonnte. Noch eine Menge tüchtige Schläge, bie 
viel angenehmer und leichter wären angufehen geweſen, 
als fie zu lefen ober zu befchreiben find, wurden an. 
beiden Seiten ausgetheilt, Endlich fehtwächte ein hef⸗ 
tiger Fall, bey welchen Jones mit den Knieen Hart 


mannen vor die Bruſt geſtoßen hatte, ben Teen 
Aa 4 bere 
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dermaaßen,, dag der Sieg nicht laͤnger zweifelhaft 
geblieben ſeyn würde, wenn nicht Blifil, der nun 
mehr feine Kräfte wieder geſammlet hatte, das Gefecht 
erneuert, und dem Geiſtlichen dadurch, daß er 


mit Jones anband, einen Augenblick Zeit gegeben 
haͤtte, ſeine Ohren zu ſchuͤtteln, und wieder Oben zu 


holen ee 
Und nunmehr griffen fie’ beide sugleich unfern Hels 
den an, deffen Streiche ige freylich den Nachdruck nicht 
mehr hatten, womit ſte zuerſt niedergefallen waren; 
fo ſehr hatte er ſich durch den Kampf: mit Hartman⸗ 
NEN bereits abgemattet. Denn ob der Schulmeiſter 
gleich lieber Solos auf den menſchlichen Inftrumenten 
fpielen mochte, und fich. die legten Jahre hindurch 
bloßerdings an dieſe gehalten ;. ſo hatte er doch von 
feiner; ehemaligen. Wiſſenſchaft noch, genug gemerkt, 
um feine Partie in einem Duett ziemlich gut zu 
fpielen, ET 

Es fchien, als ſollte der Sieg, der neuern Ge⸗ 


wohnheit gemäß,durch die Menge entſchieden werden, als 


mit einmal ein viertes Paar Faͤuſte in dem Treffen er⸗ 
ſchienen, und dem Geiſtlichen den Augenblick ihr Com⸗ 
pliment machten; indem der Eigenthuͤmer derſelben 


zugleich ausrief? „Ey, ſo hole euch doch der Teufel! 


„ſchaͤmet ihr euch nicht, 
„uͤberfallet“ , | E | | ; 
Das Treffen, welches yon ber Art war, die man 
sum Unterfchiede das Konigliche nenne, wütete une 
mehr einige Minuten lang mit. der aͤußerſten Heftig⸗ 
teit, bis Blifil zum andern male von Fones die 
Länge lang: zu Boden getvorfen wurde, Hartmann 


daß ihr euer zween Einen 


J 


aber ſich gefallen ließ, bey ſeinem neuen Gegner um 
24 ri 4 


er Pardon 
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Pardon zu bitten, von welchem ſichs nunmehr zeigte, 
daß es Here Weſtern ſelbſt war; denn in der Hitze 
des Handgemenges hatte ihn keiner von den Streiten« 
den erkannt. ni RR F 
In Wahrheit kam dieſer ehrliche Junker, indem 
er des Nachmittags mit ein Paar Perſonen ſpaziren 
gieng, von ungefaͤhr üben das Geld, wo bie. blutige 
Schlacht gehalten ward, und hatte, weil er drey Leu⸗ 


te fich fihlagen ſah, daraus gefchloffen, daßsjnwem 


davon auf der einen Seite feyn ‚müßten ;: worauf er 
eiligft feine Geſellſchaft verließ, und ſich mit mehr Gaa 
lanterie, als Staatsklugheit, zu der ſchwaͤchſten Parse 
tey ſchlug. Durch dieſes großmüthige Verfahren ver, 
huͤtete er allem Anſehen nach, daß Herr Ihnes fein 
Schlachtopfer von Hartmanns Zorne und. von ber 
pflichtmaͤßigen Freundſchaft wurde, welche Blifil für 
ſeinen alten Lehrmeiſter bezeigte. Deun zu geſchweigen, 
daß es ein ſehr ungleicher Streit war, fo ‚hatte Jo— 
nes auch an: feinem gebrochnen Arme ſeine vglligen 
Kraͤfte noch nicht wieder erlanget. Dieſe Verſtaͤrkung 
machte indeſſen dem Gefechte gar bald ein Ende, und 
Jones trug mit ſeinem Alliirten den Sieg davon. 


3woͤlftes Kapitel. 
Worinnen ein ruͤhrenderes Schaufpiei zu ſehen i | 
als alles Blut aus Hartmanns und Blifils, 
und noch zwanzig andrer ſolcher Leute Körpern 
zʒuwege bringen kann. le 


Hm Weſterns übrige Geſellſchaft war ige, ges 
„ade in, dem Augenblicke , da das Gefechte vpr- 
Un — Aa5 | bey 
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. bey war, dazu gekommen. Sie beftand aus dem 
ehrlichen Geiſtlichen, den wir ſchon ehedem einmal ar 


Herrn Weſterns Tafel geſehen haben; aus der alten 
Fraͤulein Weſtern, Sophiens Tante, und endlich 





der liebenswuͤrdigen Sophia ſelbſt. 


Zu der Zeit war der Anblick des blutigen Kampf⸗ 
platzes folgender Maaßen beſchaffen. An der einen 
Seite lag auf der Erde, ganz blaß und beynah athem⸗ 
los, der uͤberwundene Blifil. Bey ihm ſtand der 
Ueberwinder Jones, faſt uͤber und uͤber mit Blute 
bedecket, wovon natürlicher Weiſe ein Theil fein eis 
gen Blut, der andre aber noch fürzlich erft dus Eigen⸗ 
thum des ehrwürdigen Herrn Hartmann gemefen 
‘war. Auf der dritten Stelle fland der gedachte Harte 
mann, gleich dem Könige Porus, mit faurem Ges 
fihe um Gnade bittend. Die leßte Figur auf dem 
Stücke war Weſtern der Große, der hoͤchſt ruͤbm. 
lich des uͤberwundnen Feindes ſchonte. 

Blifil, an dem ſich wenig Lebenszeichen fanden, 
War anfäuglich der vornehmfte Gegenftand der Be⸗ 
fümmerniß eines jeden, und infonderheit der alten Fraͤu⸗ 
kin Weſtern, die ein Släfchgen Hirſchhornwaſſer 
aus ihrer Tafıhe gezogen hatte, und fich felbft damit 
abgab, ihm dafjelbe vor-die Nafe zu halten; als auf 
einmal die Aufmerkffamfeit der ganzen Geſellſchaft von 
dem armen Blifil - abgezogen wurde, deſſen Geift, 
toenn er ed willens geweſen wäre, nunmehr der Ge⸗ 
fegenheit hätte wahrnehmen koͤnnen, fich heimlicher 
Weife, ohne ale Eärimonie, in die andre Welt hin» 
einzufichlen. 

Denn ist lag ein betrüßterer und liebenswuͤrdige⸗ 
„rer Gegenſtand vor ihnen. Dieſes war Fein andrer, 

als 
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als die"reigende Sophia ſelbſt, die uber ben Anblick 
des Bluts, oder ans Sorge für ihren Vater, oder 
auch aus einer andern Urfach, in Ohnmacht niederges 
funfn mar, ehe ihr jemand du Huͤlfe kommen 
konnte. 

Tante Weſtern ward es zuerſt gewahr, und 
fieng an zu ſchreyen. Den Augenblick riefen zwo oder 
drey Stimmen aus: „Fräulein Weſtern iſt todt“. 
Nach Hirſchhornwaſſer, und. jedwedem andern Arzt⸗ 
neymittel, wurde faſt auf einmal, und in einerley 
Augenblicke gerufen. 

Der Leſer wird fich noch wohl erinnern, daß wir 
bey unfrer Befchreibung von diefem Luſtwaͤldchen eines 
murmelnden Baches erwähnten. Dieſer Bach kam 
nicht hinein, wie andre dergleichen liebliche Gewaͤſſer 
durch alltägliche Romane firdmen ; zu feinem Nußen 
weiter, als bloßzu murmeln.- Nein, das Glück hate , 
te befchloffen, diefen Fleinen Bach mit einer hoͤhern 
Ehre zu adeln, als ale die Bäche , melche die Ebnen 
Arfadiens wäffern, jemals verdienten. 

Jones rieb eben Blifils Schläfe; (denn er fing 
an zu fürchten, er möchte ihm einen Schlag zu viel 
gegeben haben,)-al8 die Worte, Fräulein Weſtern 
und Tod, "auf einmal feine Ohren erfchreckten. Er 
fuhr auf, überließ" Blifiln feinem Schickſal, und 
flog zu Sophien, die er mährend der Zeit, daß 
alle übrigen rückwärts und. vorwärts wider einander 
liefen, um auf den trocknen Pfaden nach Wafler zu 
fischen, auf feine Arme nahm, und dann mit ihr über dag 
Geld zu dem obgedachten Bächlein hinrannte. Hier 
fprang er felbft ins Waffer, und fieng an, ihr Seficht, 
ihren Kopf, und ihren Hals reichlich zu befprengen- 
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Ein gluͤcklicher Umſtand war eg für Sophien, bag 
bie naͤmliche Verwirrung, welche ihre andern Freun— 
de abgehalten hatte, ihr zu dienen, ſie auf gleiche 
Weiſe abhielt ; den Jones zu Gfndern. Er hatte fie 
fchon den Ballen Weg getragen, ehe fie.noch wußten, 
was er thun wollte; und er hatte,ihr ſchon mirklich 
wieder zum Leben geholfen, ehe fie ang Waffer gelanga 
ten. Sie ftreckte ihre Aerme aus, öffnete ihre Augen, 
und rief: „D Himmel“ !.eben als ihr Vater, ihre Tara 
te; und: der Pfarrer dazu kamen. 

Jones, der bisher dieſe liebenswuͤrdige Hürde in 
ſeinen Armen gehalten hatte, ließ ſie nunmehr los; 
machte ihr aber in ehen dem Augenblick eine zaͤrtliche 
Liebkoſung, die, wenn ihre Sinnen. damals ſchon volz 
lig wieder hergeſtellt geweſen waͤren, ihrer Aufmerk— 
ſamkeit nicht haͤtte entgehen konnen. Da fie alfo fein 
Mißfallen über diefe Freyheit blicken ließ; fü vermus 
then wir, daß fie zu der Zeit von ihrer Ohnmacht noch, 
nicht polig wieder zu fich ſelbſt gekommen war. 

Diefer tragifche Auftritt wurde nunmehr in einer 
plöglichen Auftritt der Freude verwandelt, wobey un= 
fer Held gang gewiß die Hauptperfon war, Denn wie 
er ohne Zweifel ein meit-entzüchendereg Vergnügen em: 
pfand , daß er Sophien gerettet hatte, als ſie ſelbſt 
uͤber ihre Rettung empfinden mochte; ſo waren auch 
die Gluͤckwuͤnſche, die ſie erhielt, mit denen gar. nicht 
zu vergleichen, die dem: Jones abgeſtattet wurden; 
und dieß beſonders von Herrn Weſtern ſelbſt, der, 
nachdem er feine Tochter zwey oder drey mal umarmet 
hatte, den Jones zu herzen und zu kuͤſſen anfieng. 
Er nannte ihn Sophiens Erretter, und erklärte, er 
wußte nichts, außer. fie felbft, oder fein Gut, mas 
Bu ! er 


‘ 





— 381 


— 





er ihm nicht geben wollte; doch als er ſich beſſer be. 
fann, nahn er noch feine Fuchshunde, den‘ Mitter 
und Jungfer Lieschen — (denn. ſo nannte er ſeine 
Favorit⸗ Stute.) 
Nachdem nun alle Surcht für Sophien and dem 
Wege geraͤumet war⸗ fo wurde Jones felbft der Ce 
genftand bon des Sunfers Sorge. „Romm, mein. 
„Sohn“, ſagte Weftern, „zeuch beinen Kock aus, 
„und waſche dir das Geficht ab; du fiehft ja aus, 
„ie ein junger Graſeteufel; komm, komm, waſche 
„dich, du’ ſollſt mit mir mach Haufe gehen. . Wir 
"wollen fehen, daß wir einen andern Rock finden“. | 
Jones gehorchte den Augenblick, 309 feinen Rock 
aus, gieng hinunter ang Waffer, und wufch fich dag 
Geficht und bie Bruft; denn diefe hatte eben fo viel 
gelitten, und war eben fo.blutig, als jenes, Allein 
obgleich das Waſſer das Blut wegnehnen Fonnte, ſo 
‚ Mwar-eg doc) nicht vermögend, die ſchwarzen und blauen 
Denfmaale auszulöfchen, die Hartmann feinem Ge 
fichte fo wohl, als feiner Bruft eingedrücht hatte, und 
bie Sophien, da fie biefelben gewahr ward, einen 
- Seufjer, und einen Blick vol unausſprechlicher Zaͤrt⸗ 
lichkeit auspreßten. 


Jones empfieng dieſen Blick vollig mit feinen Au⸗ 
gen, und es that derſelbe eine unendlich ſtaͤrkre Wir⸗ 
fung bey ihm, als alle die Stöße, die er vorhin em—⸗ 
pfangen hatte Eine Wirfung, die jedoch von ganz 
andrer Art wars; denn fie war fo fanft und balfamifch, 

daß fie ihn, wenn auch alle jene Stöße lauter: Doldy 

ſtiche geweſen wären, einige Minuten lamg abgehalten 
haben würde, die Schmerzen davon zu empfinden. 

| Dun 
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Munmehr gieng die Geſellſchaft zuruͤck, und ges 
langte gar bald wieder zu Hartmannen, der indeſſen 
Herr Blifiln wieder auf die Beine gebracht hatte. 
Wir koͤnnen hierbey einen frommen Wunſch nicht un⸗ 
terdruͤcken, daß nämlich alle Zaͤnkereyen einzig und 
allein mit denjenigen Waffen entfchieden werden moch⸗ 
‚ten, womit und die Natur, die gar wohl weis, was 
ung dienlich ift, verfehen hat; und daß Faltes Eijen 
gebraucht würde, in feine andern Eingeweide zu graben, 
als indie Eingeweide der Erde. Damm würde der 
‚Krieg, der Zeitvertreib der Monarchen, beynah un 
ſchaͤdlich feyn, und «8 konnten Schlachten zwiſchen 
großen Armeen, auf dag befondre Verlangen mancher 
Damen von Stande, gehalten werden, denen fie, mit 
den Königen felbft, ald gegenwärtige Zufchauer des 
Kampfes, beywohnen fönnten. Dann könnte dag Feld 
in einem Augenblicke mit menfchlichen Körpern dicht bes 
ſaͤkt feyn; und den andern Augenblic fönnten die tod« 
. ten Menfchen, oder doch wenigſtens der allergrößte 
Theil davon, gleich den Truppen des Herrn Bayes *), 
wieder aufftehen, und nad) dem Schalle der Trommel 
oder Geige, wie man es vorher etwan ausgemacht haͤt⸗ 
fe, wieder abmarfchiren. ' Ä 


Ich möchte ed, wo möglich, gern vermeiden, 
dieſe Sache ald einen Scherz zu behandeln, damit 
nicht ernfthafte Leute und Staatsmänner, bie einen 
poffenhaften Einfall, wie ich gar wohl meig, leicht übel 
nehmen, verdruͤßliche Gefichter. darüber machten ; 
allein in Wahrheit, könnte nicht eine Schlacht eben 
| | . fe 
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fo wohl durch’ die größre Menge von zerloͤcherten Koͤ⸗ 
pfen, blutigen Nafen und blauen Augen, als durch 
die größern Haufen von zerfetzten und ermordeten 
Menfchenkörpern, entfchieden werben? Könnte man - 
nicht auf. eben die Art um den Befig der Städte ſtrei⸗ 
ten? Freylich Einnte man wohl fagen, ein folcher Ans 
ſchlag wäre dem Intereſſe der Franzofen garzu nachs 
theilich, weil fie auf diefe Art den Vortheil verlieren 
würden, den fie über andre Nationen darinnen haben, 
daß fie die beften und gefchickteften Ingenieurs befigen. 
Allein wenn ich die Galanterie und Großmuth diefer 
‚Nation erwaͤge; fo bin ich. uͤberzeuget, fie würde ſich 
niemals weigern, ſich mit ihren Feinden auf gleiche 
„Waffen einzulaffen, oder, wie die gemeine Redensart 
lautet, auf gleichem Fuß anzubinden. 

Doch dergleichen Neformationen find mehr zu 
twünfchen, als zu hoffen: alſo will ich mich mit dies 
ſem kurzen Winfe begnügen, und mich wieder zu 
meiner Erzaͤhlung wenden. 

Weſtern fieng nunmehr an, ſich nach dem ei⸗ 
geutlichen Urfprunge dieſes Streiteg zu erfundigen, 
worauf weder Blifil, noch Fones antworten wolls 
‚ten. Hartmann aber fagte ganz trotzig: „Ich 
„glaube, die Urfach ift nicht meit bier; wenn Sie 
„nur die Büfche brav Flopfen; fo Finnen Sie fie wohl 
„finden“. 

„Sie finden“! verfegte Weſtern, „was? habe 
„ihr euch um ein Menſch gefchlagen “? 

⸗STragen Sie den Herrn da in ber Welle“, fagte 
Hartmann; „der weis es am beften.“ 
0e0Ey nun“ſagte Weſtern, „fo iſt es ganz ge⸗ 
„wiß ein Menſch ⸗⸗. Hai Thomas, Thomas! 
| . „du 
X 
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„du bift Doch“ immer ein Teckerhafter Hund + +!» 
„Aber kommt, ihr Herten, geht mit mit nach Haufe, 
ſeyd wieder gute Freude, und vertraget euch vol⸗ 
„ide bey einer - Flafche Wein“. | 
„Sch bitte um Verzeihung, mein Herr", tagte 
armani; „das iſt Feine folche Kleinigkeit, daß 
„ein Mann bon meinem Charakter fo fchinipflich gemiß⸗ 
„handele, und don einem Jungen mir Fäuften gefchlas 
;gen wird; und dag bloß, weil ich meine Pflicht bes 
obachten, und mich bemühen wollte, eine luͤderliche 
„Hure zu entdecken, und fie det Gerechtigkeit zu über, 
„liefern. Allein in der That, der Hauptfehler liege am 
„Herrn Allwehrt und Ihnen ſelbſt. Denn wenn Sie 
die Geſetze gehoͤrig zur Ausuͤbung braͤchten; fo wuͤrde 
» daB Land Bon diefem Ungeziefer bald gereinigt werden“. 
Ich wollte das Land eben fo bald von Fuͤchſen 
„reinigen “, rief Weſtern. „Ich glaube, wir haben 
„eher Urſache, daB Reerutiren einer fo großen Ans 
„zahl von Menfchen zu befsrdern, tie wir täglich 
im Kriege’ verlieren. „ber wo ift fie? ⸗Thue mir 
„doch den Gefallen, Thomas, und laß mich fie fe 
Jha. Hierauf fieng er an, auf eben die Art und 
in eben der Sprache zu ſchrehen, als wenn er einen 
Haaſen geſucht hätte, und endlich rufte er: „Hoho, 
„Naͤrten iſt nicht weit weg. Hier iſt fein Lager, 
„bey meiner Seele! Ich glaube, ich werde ſchreyen 
konnen: weggeſchlichen“. Und ſo konnte er auch 
wirklich ſagen; denn er hatte nunmehr den Ort ent⸗ 
decket, von welchem ſich das arme Maͤdchen gleich zu 
Anfange des Laͤrmens auf eben ſo viel Fuͤßen wegge⸗ 
ſchlichen hatte, als ein Haaſe Be auf Reiſen 
zu gebrauchen pflegt. 
Sophia 


\ 
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Sophia bat endlich ihren Vater, er möhtem» · 
chen, daß fie nach Haufe kaͤmen; indem fie ſagte, ſie 
befaͤnds ſich ſeht ſchwach, und befuͤrchtete eine neue 
Ohnmacht. Der Junker willigte den Augenblick in ſei⸗ 
ner Tochter Birtez denn er war der zaͤrtlichſte Vater. 
Er gab ſich im allein Ernſte Mühe, die ganze Geſell⸗ 


ſchaft zu bereden, daß ſie mit ihm gehen, und des 
Abends nie ihm.fpeifen ſollten; allein Blifil und 
Hartmann fchlugen es fchlechterdinge ab. Der er⸗ 
die ſagte es Händen ſich mehr Urſachen, ale vr ße 


Mamhaft machen koͤnnte, weßwegen ‚er dieſe Chre vers 


» bitten müßte; und der andre erklaͤrte ſich (ielleicht mie 
Mecht,) es ſthickte ſich nicht fuͤr einen Mann von ſei⸗ 
pen Charakter) daB! er ſich in ſemem gegenwaͤttigen 


Zuſtand irgendwo ſehen ließen =" 0. — 
Jones war nicht vermogend⸗ das Vergnuͤgen 


Er gieng alſo wit Junker Weſtern und. feinen Da⸗ 


umen fortz und ders Pfarrer beſchloß den Trupp. 
Dieſer hatte ſich zwar noch eine Weile mie ſeinem 
Amtsbruder Hartmann herum gezerrt, und ihm bes 


Atheuret, daß ihn die Achtung fuͤr ſein Kleid: noch nicht 
freyſprechen koͤnnte, ſich von der Geſellſchaft zu tren⸗ 


Mmen; aber. Hartmann wollte dieſe Gewogenheit nicht 


Aannehmen, und ſtieß ihn, mit nicht gar gu großer 
Hoͤftichkeit, dem Herrn Weſtern bitten nach. 

4 So endigte ſich dieſer blutige Kampf, und fo ſoll 
ſich auch das fünfte Buch dieſer Hiſtorie endigen. 
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Tri — — Buche haben * uns genoͤthigt 
Rgeſehen, vieles ‚mit der. Liebe zu thun zu ha⸗ 
I ben; ‚und in unferm folgenden Buche: wer⸗ 
; den wir. —— en, dieſe Materie noch weitlaͤuftiger 
zu behandeln. Es wird alſo hier eben nicht unſchick⸗ 
lich ſeyn, venn wir uns die Müheugeben , jene neue 
Lehre zu unterſuchen, vermittelſt welcher gewiſſe Phi⸗ 
Aoſophen, unter mancherley andern wunderbaren Ent⸗ 
deckungen, meynen ausfindig gemacht zu haben, daß 
F keine ſolche Sipenſchaſt in bem vanghlichen Deren 


ide, 

Ob dieſe Philoſophen ER von eben der: 34 
Ya wie jene wunderliche Serte, deren der berühmte 
De. Swift in allen Ehren gedenft;,ndie naͤmlich, ein | 
Sig und altern durch vie. Kraft des; Genies, ohne die 

ugſte Huͤlfe irgend einer Art von Gelehrſamkeit, 

oder auch nur Beleſenheit, das tiefe und unſchaͤtzbare 
ISGeheimniß entdecket haben, daß Erin: Gott ſey; oder. 
ob fie wicht vielmehr mit denen fuͤr einerley zu halten 
ſind, die ſeit einigen Jahren die Welt nicht wenig 
init der Demonſtration erſchrecket haben, daß ſich keine 
ſolchen Dinge, wie Tugend oder Guͤte ſind, wirklich 
on der treuſchlichen om fanden, und die unſre be⸗ 
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fen Handlungen vom Hochmuth Herleiten, will ich 
bier auszumachen nicht unternehmen: In der That 
bin ich geneigt, zu argtvohnen, daß alle diefe verſchied⸗ 
nen Wahrheitsfinder gerade die nämlichen Menfchen 
find , die don andern Schundfdnige, "(oder nach denz 
englifchen Sprachgebrauche Goldfinder) genannt. 
werden. Denn die Methode, deren fich beide bey 
ihrem Suchen, jene nach der Wahrheit, und diefe: 
nach dem Golde bedienen , iſt in der That eine und; 
eben dieſelbe. Ich meyne, fie ſuchen, wuͤhlen und: 
arbeiten auf einer unflätigen Stelle; und zwar die von | 
der erftern Gattung auf der unflärigften. unter aller 
möglichen Stellen, in einem böfen Herzen. 

Allein obgleich der Wahrheitsfinder und der Gold⸗ 
finder in dieſem Umſtande ſo wohl, als auch vielleicht 
in dem Erfolg ihres Unternehmens, allem Anſehen 
nach füglich verglichen werden koͤnnen; ſo kann doch, 
was den Punct der Befcheidenheit betrifft, zwiſchen 
dieſen beiden keine Vergieichung Statt finden. Denn 
wer hat wohl jemals gehoͤret, daß ein Goldfinder die 
Unverſchaͤmtheit oder Thorheit gehabt hätte, aus 
dem uͤbeln Erfolge ſeines Suchens geradeweg zu 
ſchließen, und dreiſt zu behaupten, daß ganz und gar 
kein Gold in der Welt vorhanden ſey? Dahingegen 
der Wahrheitsfinder, wann er das Cloak, ſein 
eigen Gemuͤth, durchgefegt hat, und doch nicht fähig 
getvefen: ift, in demfelben einen Stral von ber Got£- 
heif, irgend etwas Tugendhaftes oder Gutes, oder 
Liebenswuͤrdiges, oder Liebendes zu finden, ganz dreiſt, 
aufrichtig und logikaliſch daraus ſchließt, daß der · 
gleichen Dinge in der ganzen Soertan nicht zu fine | 
ben Tom 


\ 


83 Um 


! y Pr 


Um jedoch‘, wo moglich, . allen Streit‘ mit dieſen 
Philoſophen zu vermeiden, wenn fie. einmal ſo heißen 
wollen , und zu zeigen, wie geneigt wir find, die Ga: 
chen friedlich mit-ihnen beyzulegen; fo wollen mir‘ 
ihnen hier einige Dinge. einräumen, bie — der 
Zwiſtigkeit ein Ende machen koͤnnen. 


Zufoͤrderſt wollen wir zugeben, daß viele —— | 
und vielleicht bie Gemuͤther der Philofophen vornehm⸗ 
lich, von allen, auch den geringſten Spuren einer * 

| u“ Leidenſchaft gaͤnzlich frey ſeyn koͤnnen. 

Zum andern) daß "dasjenige, mas man PR 
niglich Liebe nennt, namlich. das Verlangen einen ge 
fraͤßigen Appetit mit einer gewiſſen Quantitaͤt zarten 
and weißen Menſchenſchenfleiſches zu ſaͤttigen, Feines» 
weges die Leidenfchaft ſey, die ich hier verfechten will. 
Dieß iſt in der That, eigentlicher zu reden, ein Hun⸗ 
ger: und wie ſich kein Freſſer ſchaͤmt, das Wort Liebe 
auf den Gegenſtand ſeines Appetits anzuwenden, und 
zu ſagen, er liebe dieſe vder jene Gerichte; ſo ann 
auch ein Liebhaber von diefer Art eben fo eigentlich" fas 
gen, «8 hungre ihn nach dieſem oder ſenem grauen 
Pu | 


- Zum dritten will ich auch zugeben, (und Ich denke, 
biefeg werde ein fehr annehnlenswerthes Geftändnif 
ſeyn,) daß fich dieſe Liebe, deren Rechte ich vertrete, 
zwar auf eine weit zaͤrtlichere Ark fättigen kann, daß 
fie aber dennoch ihre Sättigung eben fü ſehr verlangt, 
als die groͤbſte von allen unſern Begierden. 


“ Und endlich, daß diefe Liebe, wenn fic auf eine 
Perſon von anderm Geſchlechte wirkt, ſehr geneigt 
ſey, zu ihrer vollſtaͤndigen Befriedigung den —— 

— ten 
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ten Hunger zu Huͤlfe zu rufen; daß ſie denſelben fo 
wenig verringere, daß er vielmehr alle ihre Vergnuͤ⸗ 
gungen zu einem ſolchen Grade erhebt, den ſich dieje⸗ 
nigen faum vorfiellen koͤnnen, die niemals andrer Bes 
wegungen fähig geweſen find, als folcher, die vom 
Appetit allein herruͤhrten. 

Zur, gefäligen Erwiederung für alles, was gr 
einraͤume, erfuche ich die Phitofophen wiederum, mir 


‘zuzüugeben, daß fich in einigen, (und ich glaube im 


vielen,) menfchlichen Herzen eine frenndfchaftliche 
und twohlthätige Gefinnung finde, die ihre Befriedis 
gung darinnen fucht, wenn fie zu der Gluͤckſeligkeit 
andrer etwas beytragen kann; daß in diefer Defries 
digung allein, wie in der Sreundfchaft, in der vaͤter⸗ 
Jichen und findlichen Zuneigung , und mirflich über 
haupt in der allgemeinen Denfchenliebe ein großes und 
aus erleſenes Vergnügen: beftehe; dag wir für diefe 
Gefinnung, wenn wir fie nicht Liebe nennen wollen, 
‚gar ‚feinen Namen. haben; daß zwar die Vergnuͤgun⸗ 
gen, bie aus einer folchen reinen Liebe entftehen, durch 
‚den Benftand verliebter Begierden erhoͤhet und vers 
füßet werben, jedoch aber auch für fich ſelbſt alleine 
‚beftehen koͤhjnen, und ducch die Zwiſchenkunft der Ich 
tern ‚nicht ‚verderbes werden; endlich, daß Hochach⸗ 


tung und Dankbarkeit ganz eigentliche Bewegungs⸗ 


gruͤnde zur Liebe, fo mie Jugend und. Schönheit zur 

Begierde find; und. daß. daher dieſe Begierde zwar na⸗ 
türlicher Weife aufhören kann, wenn Alter oder Krank 
heit den Gegenftand: derfelben überwältigen, daß aber 


dieſe leßtern dennoch) : feine Wirkung auf die Liebe Has 


‚ben, noch aug einen guten Gemürhe jemals diejenige 
———— oder Leidenſchaft vertreiben oder verdraͤn⸗ 
Bb 3 | gen 
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‘gen können, welche Daufbarfeit und Hochachtung 
zur Grundlage hat. 

Das Daſeyn eines Affect® zu. laͤugnen, von dem 
wir fo oft augenfcheinliche ErempeP fehen, fcheint fehr 
fonderbar und ungereimt zu feyn, und kann in ber 
That bloß aus der Selbfiprüfung herrühren, deren 
wir oben ‚gedacht haben. Allein wie unreblich ift dies 
fe8 gleichwohl? Schließt ein Menſch, der in feinem 
eignen Herzen feine Spur bon Geld + oder Ehr⸗Geize 
findet, daraus wohl, daß keine folche Leidenfchaften 
in der mienfchlichen Natur find? Warum. wollen wir 
nicht beſcheidner Weife der nämlichen Regel bey Beur⸗ 
theilung des Guten an andern folgen, ber wir bey 
Beurtheilung des Boͤſen an ihnen folgen? Oder wars 
um wollen wir in irgend einem Falle, wie Shafefpegr 
es nennt, „die Welt in unfre eigne Perfon ſetzen“ ?“ 

Ach beforge, es liege hierunter nur gar zu fehr eis 
ne übermäßige Eitelkeit verborgen. Es ift dieß ein 
Erempel von der Schmeicheley, die wir unferm eignen 
Herzen machen, und dieß beynahe durchaus und in 
allen Faͤllen. Denn es giebt faum einen einzigen 
Menfchen , To fehr er auch den Charakter eines Schmeich- 
lers verachtef, ber fich nicht gefallen laffen follte , auf 
die niederträchtigfte Weife fich felbft zu fchmeicheln. 
| Wegen ber Wahrheit obiger Anmerfungen, wende 
Ich mich deinnach an diejenigen, deren .eigne Herzen 
von dem, a8 ich behauptet babe, ein Zeugniß a 
legen fünnen- 

Prüfe dein Herz, mein guter Leſer, und geftehe 
dir ſelbſt, ob du dieſe Dinge mit mir glaubeſt. Thuſt 
du es, ſo kannſt du nunmehr in den folgenden Blaͤt⸗ 
tern bie Anwendung davon machen. CThuſt — | 
i | | nicht, 
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kicht, fo verſichre ich dich, du haſt ſchon mehr gele⸗ 
fen, als du. verſtanden haſt; und es wuͤrde kluͤger 
ſeyn, wenn bu deinen Geſchaͤfften, oder deinen Luſt · 
‚ barfeiten, (ſo tie fie find,) machgiengeft, als wenn 

du. dir deine Zeit noch länger mit Leſung ſolcher Din⸗ 
ge verderben wollteſt, die du weder ſchmecken noch be⸗ 
greifen kannſt. Mit dir von den Wirkungen der Liebe 
zu reden, wuͤrde eben fo ungereimt ſeyn, als mit ei⸗ 
nem blindgebornen Menſchen von den Farben zu ſpre⸗ 
chen. Denn dein Begriff. von der Liebe dürfte vick 
leicht eben fo ‚ungereime feyn, als der, den fich einſt⸗ 
mals, tie man uns: Berichter, ein. folcher blinder 
Mann von der rothen Farbe machte, indem er fagte,, 
dieſe Farbe fchiene ihm dem. Schalt einer Trompete 
fehr ähnlich zu feyn.‘ : Und. die Liebe kann vielleicht, 
deinem Gedanken nach‘, einer Schüffel Suppe, ns 
mes Ochſenbraten gar fehr gleich kommen. : : 


r Zweytes Kapitel. 
Charakter der Tante Weſtern. Ihre große 
Gelehrſamkeit und Weltkenntniß, nebſt einem 
Exempel von der tiefen Einſicht, die ſie ſi ich 
durch dieſe Vorzüge erworben hatte. | 


De Leſer hat Herm Weſtern, ſeine Schtefier 
und Tochter, mit dem jungen. Jones und dem 
Pfarrer, zufammen nach: Herrn Weſterns Haufe 
gehen ſehen, wo der größte Theil der Goſellſchaft fels 
bigen Abend mit: vieler ‚Freude und Luftbarfeie zus 
brachte. Sophia war in der That die einzige ernſt⸗ 
hafte Derfon. Denn was den ones anbetraf, Ab: 


| bagpe wer die Liebe — — Beſitz von ſeinem 
Herzen 
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Herzen genommen; allein der angenehme Geban⸗ 


te. von Herm Allmehrts Genefung, und. die Ges 


genwart feiner Geliebten, wozu noch einige zärtliche 
Blicke famen, die fie .fich nicht enthalten fonnte, ihm 
dann und wann zu geben, machten unfern Helden fonufs 
geräumt, daß er der Srohlichkeit .der andern drey, die 
vieleicht fo gut’ aufgeräumte Leute ivaren, ale. jemand 


in ben: Welt, von ganzem Herzen beyſtimmte. 


Sophia hatte noch die nämliche: Ernſthaftigkeit 


des Gefichts am folgenden Morgen beym Fruͤhſtuͤck an 


ſich, von welchem ſie fich auch eher, als gewoͤhnlich, ent⸗ 


fernte, und ihren Vater nebſt ihrer Tante bey einan⸗ 


der ließ. Der Junker wurde dieſen Unterſchied in dem 
Gemuͤths zuſtande ſeiner Torhter nicht gemahn Die 
Wahrheit zu fagen, ſo war er zwar wohl ein Stuͤck 


vom Staatsmann, und war auch fchon zweymal ein 
! Candidat bey. der Parlaments: Wahl gemefen;. allein er 


* 


a 


war fein Mann, der auf irgend etwas gar zu genau 
Acht gab. Seine Schiwefer war eine Dame von ganz 
andrer Befchaffenheit. Sie hatte bey Hefe gelebt, und 
die Welt hᷣeſehen. Dadurch hatt: fie ſich alle die 
Kenutnẽ erworben, welche die. gedachte Melt gemeis 
wiglich mitzusheilen pflegt, und war eine vollkommene 
Lehrmeiſterinn in Sitten, Gewohnheiten, Cärimonien 
ib Mode geworden. - Das war aber ihre Gelchr 
ſamkeit noch nicht alle; :fondern fie hatte ihren Geiſt 
gar för durch Studiren aufgeheitert. Sie hatte nicht 
nur’ alle neue Komödien,. Dpern, Oratorien, 6% 
Dichte und Romanen gelefen, (und in: allen diefen war 
fir eine Kurſtrichterinn;) ſondern fie war auch im 


- Rapins Geſchichte von England, Eachard's Ros 
wunder Hiftorie, und verſchiednen franzöfifchen Me- 


* moires 
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mpires: pourrfervir, &’kliftoize „gar ſehr bewandert. 
Naͤchſtdem hatte fie noch die meiften: politifchen Blaͤt⸗ 
ter. and Tagebücher „fo in. den kegten zwanzig Jahren 
erausgefopngen waren, geieſen. Hieraus hatte ſig 
eine gar grünbliche Biffenfchaft in Staatsfachen -er« 
langet, und-fannte ‚gar gelehrt. über die Europäifchen . 
Staats angelegenheiten ſprechen. Ueberdieſes war, fia 
in der Lehre, von der Bulerey vortrefflich ‚erfahren, 
und wußte. beffer, . als irgend jemand, was für Perfor . 
ven jin ‚einander, verliebt waren.., Eine Wiffenfchaft, 
bie fie, um, deſto leichter erlangte, weil ihr Beſtreben 
darnach niemals durch eigne Liebesangelegenheiten war 
unterbrochen worden. Denn fie hatte entweder Feine 
Neigung zu jemanden, oder es hatte ſich auch niemals 
emand darum beworben; welches letztre in der That 
* wahrſcheinlichſte iſt. Denn ihre maͤnnliche Perſon, 
die heynahe ſechs Fuß hoch war, nebſt ihrer Lebens⸗ 
art. und, Geleht ſambeit, hielt vermuthlich das andre 
Geſchlecht ab, fie, ihres Keifrodie ungeachtet, alg 
ein Frauen zimmer zu betrachten. Ob Be nun gleich Die 
Materie bloß ſcientifiſch ſudiret und dielelbe niemalg 
Anerachtet aufs. vollkommen ſte alle die Künfte,. deren 
fih galante Damen bedienen, wenn fie jemandem Auf⸗ 
munterung zu geben, ‚ober ihr Wohlgefallen an einer 
Mannsperſon zu verbergen ſuchen, ſammt dem ganzen 
kangen Anhange von Laͤcheln, kiebdugein, verſtohlnen 
Blicken a. f. w. ſo wie ſie itzo in dem Beau » Monde 


‚ gebräuchlich find. Mit einem Worte, feine, Art von 


Verſtellung oder Zwang mar: ihrer‘ Beobachtung: ent⸗ 


Gangen x „mad aber die ungezwungnen, unſchuldigen 


| Wirkungen der ehrlichen Natur anbetraf; fo baste fie 


— * 5 der⸗ 
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bergleichen nienals geſehen und te ſig ar * 
— ſonderlich darauf verſtehen. 

Ver mittelſt dieſer bervunderneroitbigen Schärfe 
tigkeit Hatte Tante Weſtern ir, wie ſie glaubte⸗ 
eine Entdeckung von etwas in Sophleus Herzen ges 
Mache.‘ Den erſten Argwohn davon ſchopfte fie auf 
dem Betragen der jungen Dame auf dem Kampfplatz 


and die Vermuthung, die ſie damals faßte, wurde 


gar ſehr durch einige Beobachtungen beftätiger, welche 
fie denfelber Abend, und ben Morgen darauf, gemacht 
hatte. Weil fie aber überaus‘ vorſichtig war, und 


nicht gern im Irrthum betroffen werden Mole, ſo | 


fchleppte fi fie fich mit dem Geheinmiffe Hanjer vierzehn 
Tage in ihrem Buſen, ſo daß ſie es nur halb und halb 
durch Laͤcheln, Blicke und Winke zu verſtehen gab, 


und ſich dann und wann ein dunfled Wort verlauten 


ieh, welches Sophien zwar fchon ziemlich er⸗ 


ſchreckte, "aber ihren Sruber doch mia im mindeſten 


ruͤhrte. | 
Als fie endlich von der Richtigkeit ihrer Beobach⸗ 
tung gaͤnzlich uͤberzeuget war, nahm fie einmal an eis 
hem Morgen, da fie mif ihrem Bruder alleine war, 
Gelegenheit, fein gewoͤhnliches Pfeifen auf folgende 
Weiſe fü unterbrechen, 
er „Bruder“, fagte fie, „haft bu nicht. feit furzems 
„etioa ganz Ungeinöhnliches an. meiner Nichte be» 
"mertet“?. | 
„Rein, ich nicht“, anftooret bern; „febie 
„dem. Mädchen etwas*7 
„Ja, das glaube PR verſetzte fe zum noch 
„bahn. Wohl etwas nicht nn 5 
\ 


„Sie 


nz 
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| „ee llagt ſich Boch. aber über. nichts rief We⸗ 
ſtern iund die Blattern hat ſie gchabe ts 
„Bruder“, erwiederte fie, „ Mädchen find ER 
„andern. Krimfheiten als den Blattern, und bis—⸗ 
„weilen noch wohl viel ſchlimmern, unterworfen“. 
Hierbey fiel Weſtern ihr mit vielem Eifer in die 
Rebde, und bat fie, wenn feiner Tochter etwas fehlte, 
fo ſollte fie e8 ihm gleich fügen; wobey er hinzu fegte: _ 
„fie wüßte, daß er fie lieber hätte, als fein eigen Le⸗ 
„ben, und daß er bis an das Ende der‘ Welt nach 
„den beften ‚Doctor für ſi e ſchicken wollte“. 


„Nein, nein“, antwortete die Schweſter lächeind, 

„fo fürchterlich ift die Krankheit nicht. dein ich 
| „glaube, Bruder, du biſt uͤberzeuiget, daß ich die 
Welt kenne; und ich verſichte dich, in meinem Leben 
„muß ich mich niemals fo ſehr betrogen haben, als 
„wenn meine Nichte wicht. ganz vergtoafet, ver⸗ 
„liebt iſt“. 

„Wie? wie? was? verliebt“? cief Weſiern 
voller Eifer, „verliebr? ohne mir ein Wort davon zu 
„fagen ?. Sch. will fie enterben, ich till ſie mutterfa⸗ 
„dennackigt, ohne ‚einen Heller, aus dem Haufe jar 
„gen Iſt das mein Danf für alle meine Liebe, da 
. „ich ihr immer, ſo gut geweſen bin, daß fie fich unter» 

„ſteht, ſich zu delieben ohne mich um Kir 
anfragen“? 
„Du wirſt aber doch, antwortete Tante 
„diefe Töchter, bie. du lieber haft, als dein eigen Le⸗ 
„ben, nicht cher aus dem Haufe jagen, als bis bu 
weißt, ob du ihre Wahl billigen kannſt? Geſetzt 
— Po ihre Wahl. auf eben bie is 
a aſſen, 


aſſen die du ſelbſt gewuͤnſcht haͤtteſtz ſo hoffe ich 


„doch, du wuͤrdeſt alsdann nicht: boͤſe werden .:.; 
ar „Nein, nein“, rief Weſtern, „das wuͤrde einen 
„Unterfchied. machen: Wenn fie den Mann. heirathet, 

„den ich. ihr... felber geben. wollte ſd mag ſie lieben, 
‚„ten fie mil‘, Ich will mir den ser darüber nicht 
| „archrechen — 

Das ‚beißt noch“, antwortete die, Schiefer, 
„als ein Manu geſprochen, ‚der ſich ſagen laͤßt. Ich 
glaube aber, - ble Perſon, die fie ermählet hat, 
„Wird gerade eben die fepn .. die.du für fie, ausfuchen 
„wuͤrdeſt. Ich will nicht laͤnger ſagen, daß ich die 
Weit kenne wenn es nicht andem iſt. Und ich glaube, 
Bruder du wirſt mir ſelbſt bag Zeugnitz geben, daß ih 
„die Welt einiger Maaßen tenne“ Be 
.. „Jar ja, Schwefter“, fagte Metern, BrE 
„glaube, „du kenneſt ſte ſo gut, als fie nur ein 
„ Srauengimmer fehnen mag; und wahrhaftig, dieß 
„find aud) Meiberfachen. Du weißt e8, ‘ich mag 
Mnicht gern ihren, daß du von Staatsſachen fprichft; 
denn die kommen und zu; darein muß fich Fein Reiß⸗ 
„rock mengen. Aber laß hoͤren, wer iſt der Mann “? 

“nt ct“? fagte fie, „das wirft du von felbft ra⸗ 
zihen, wenn du nur will. - Di, als ein fo großer 
Voncleus / foirft nicht nochig haben, Dich lange dar⸗ 
„auf zu befitinen. Ein Verſtand, der in die Cabines⸗ 
„ter der Fuͤrſten hineindringen, der die geheimen 
Triebfedern. welche die großen: Staatsraͤder in allen 


Reohtiſche Maſchinen von Europa in. Bewegung 


| Aſetzen, zu entdecken weis, wird gewiß ohne fonderliche 
Schwierigkeit ausfindig machen koͤnnen, was in dem ra⸗ 
„ben ——————— Herzen eines Mädchens ur ur 
; | „S we⸗ 





» — zor 


Schweſter“, rief der Junker,ich habe dir oft 
„geſagt, du ſollteſt die kauderwaͤlſche Hofſprache nicht 
„mit ‚mie, reden. Ich aſage dir, ich verſtehe den 
„Plunder nicht; ein Jourunal kann ich wohl leſen, oder 
„die Londonſche Abend⸗Poſt. Bisweilen koͤmmt wohl 
sein. Vers mit darinnen vor, daraus ich nicht klug 
„werden kann, weil die Haͤlfte von den Buchſtaben 
Jausgelaſſen iſt· Sonſt aber verſtehe ich es gang 
„wohl, und weis auch wohl, daß unſte Sachen 
&.niche fo gut sehen, wie ſie wohl fohtenz: und das | 
„iwegen alles des Geldnehmens und Beſtechens“ 
„Ich habe von Herzen Mitleiden mit: deiner Dorf 
yUntviffenheit “ r fagte die Dame >. 
Set antwortete Weſtern, „und, ih "habe 
„Mitleiden mit deiner Stadtgelehrſamkeit. Ich woll⸗ 
te lieber, ich weis nicht, was ſeyn, als ein Hoͤfling, 
„und ein Presbyterianer, und ein Kannoberaner-dazuy 
— ichglaube, daß gewiſſe beute ſind “.Nec Sc, 
„Wen du mich meyneſt, Bruder“*ſagte ſie; 
* weißt du, daß ich. ein‘ Frauenzimmerbin ; und 
„RB ift — gelegen was ich au heben 
„ſes a er 
ET I weis wohl daß du ein Vabcei 
rief der Junker, „und das iſt dein Gluͤck, daß dus 
„bie Waͤrſt du ein Kerl geweſen, ich haͤtte dir, bey 
meiner ‚Seele, länge einem Dreff hinter die Obren 
gegeben“. 
„Ey ja da} haben tits“, e ſagte fie, „ins Treffs 
| „Geben beftebt; auch ‚aller: eher eingebilbeter Vorzug. 
„Eure Körper, und nicht eure Köpfe, find. ftärfer 
Hals die unftigen. ‚Glaube mir,: es iſt gut füreuch, . 
⸗ daß ihr im Stande en uns. zu ſchlagen j-aber fe 
Tp „fer 
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fer Verſtand hat doch vor dem eurigen fo viel Vorzuͤ⸗ 
„ge, dag wir alles aus euch. machen koͤnnen, tag 
„bie branen , und weiſen, und witzigen, und politis 
„ſchen bereits ſind⸗ unſre Sclaven“. — 
Eifer lieb, daß ich das weis“, antwor— 
tete der Junker; „ein andermal wollen wir weiter aus 
der Sache ſprechen. Itzo ſage mir nur, was dag 
„für ein Mann iſt, ben du meiner Tochter wegen 
„meyuneſt ?. | | ve — Be 1 

Warte einen Augenblick“, ſagte fie, „bis ich 
„bie ußerſte Verachtung verdauet habe, die ich für 
„bein: ganzes Geſchlecht heege; ich moͤchte ſonſt 
boͤſe auf dich werden. Siehe da — id) Habe einen 
Verſach gemacht, es hinunter zu ſchlucken. Und 
nun dann ‚mein ‚guter politiſcher Herr, was deucht 


Ahnen vom Herrn "Bhf ? Fiel ſie nicht in Ohn⸗ 


! 


„folgenden Mo 


„macht, da fie ihn. ohne Leben. vuf der Erde liegen 
„fahr Wurde fie nicht, nachdem er wieder zu ſich 
HAfelbſt gefommen war, wiederum gamf blaß, fo bald 
„wir auf dem Felde zu der Stelle kamen, wo er ſtand? 
„und was ſollte wohl ſonſt die Veranlaſſung zu ihrer 
„Melancholie den ganzen Abend bey der Tafel, ben 
r Morgen braufr und. die ganze Zeit nach. 
„her geweſen fepn"?: u”: a — 

„Sieh, was der, Teufel shut “, tief der Junker, 


nun hilfſt du mir draufz ich, beſinne mich nun auf 
alles. Das iſt wahrhaftig wahr, und es iſt mir 


„reiht von Herzen lieb. Das wußte ich wohl, daß 


FESophia ein gutes: Mädchen waͤte, und ſich nicht 


‚„werlieben märde,. daß es mich aͤrgern koͤnnte. So 
„habe ich mich in meinem Leben noch nicht gefreut: 
„denn nichts kann fo dicht zuſammen liegen/ als um» 


er beider Giltensi) Das Dinghat mir ſchon vor einiget 
„Zeit im Kopfe geſteckt: denn gewiß, die sven Guter 
„find ſchon recht, als twin ſie mit einander perheir 

thet wären 


J > >»# 


‚Be feheiden wollte. Es iſt zwar wahr, daß es wohl 
„großre Güter im Koönigreiche giebt, aber nicht indie, 


2 En 
—F „DS Ihre gehorſame Diererinn, x mein Herr®, 
antwortete die Dame; „Mir find Ihnen Berburden 
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fcher Herr, mich um einen guten Rath zu frage; 
Mes meyne \ichiy Sie fönnen 2llwehrten die Heirath 
„ſelbſt antragen. Es iſt gar nichts Unanſtaͤndiges in 
„ſolchen Autraͤgen der Aeltern, fie: mögen kommen, 
von welcher Seite fie wollen. Konig Aleinbuß 
„in Herrn Pope s Odyſſee, bietet dem Ulyſſes ſeine 
TKochter an. Davor brauche ich einen ſo politiſchen 
„Mann, wie Sie find, nicht erſt zu warnen, daß 
„Sie nicht ſagen muͤſſen, Ihre Tochter ſey ſchon ven⸗ 
liebt; das wuͤrde gewiß wider ale Regeln, fon“. 
Gut y ſagte der Junker, Fich will ihm den Am⸗ 
wirag thun; aber ich werde ihm gewiß einen Dreff 
geben,» more mirs abſchlagen ſolte u ©. 

| „Lug 


sta eiriihe leide ſthak * ſagien ante We⸗ 
* zung Heirat nit aur zu rer als daß er 
vſie e ausſchlagen ſollte “. Be U Tas — Hr 


Das fehe ich noch hihekine, We ber Sunfer, 


i " ofinsehtt iſt ein naͤrriſchet Kauf, JR: ſchiert ſich den | 


Teufel ums Geld — 
m Ürnber“, fagtedie I Dame, „is. mild. be ce u 







‚näif, bei Mbernn.. eft Du dich denn soktklich. durch 
ꝓdat b — ‚Glaubt du 
ee Ma ae a Any? Ä es 2 
»S DEN Leichts —— würde einen pp ah ſchwa⸗ 
meh zimmern befle beſſer an ſtehen ip) gi dem. N 
„fen ee, welches der Pen, zu Etaatsman. 


nern erſchaffen hat, In der That, Vruder, du ſoll· 
„tef.ei refichen — 53 — abgeben ae 
‚oben; ennpofen, zu ne ‚Die, wuͤrden 
bald —— bheß nu 
vertheidigen “ tr. 19 a 4. doeh m 
| AESchweſter eantiwortete der Sünkeeifehr böhnife: 
- Be deine Freunde bey Hofe wegen der eroberten 
Stadte Mede wid Antwort geben· Meil du ein 
„Weiß! bit, ſo werde ich dir nichts zur Laſt legen. 
ODenn ich vermuthe doch, daß ſie nijch ſo klug find, 
einem Welbe feine Geheimniſſe anzuvertrauen Si). „Er 
Fhegleitete dieſes mit xinem ſo ſpoͤttiſchen Gelächter, 
daß Tante Weſtern es nicht Länger aushalten konnte. 
Sie war dieſe ganze Zeit uͤber an: eier einpfindlichen 
Stelle angegriffen worden, (denn ſie heſaß wirklich in 
dieſen Sachen einer tiefe: — und war — 


ganzen 
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Banzen Zotn auszulaſſen, erllaͤrte ihren Bruder fürgi. 
men groben Bauer und ‚eigen dummen Toͤlpel, und 
ſagte/ ſie wollte. nicht laͤnger in feinem, Hauſe 
Der Junker war, ob er gleich den Machiavell 
dielleicht niemals geleſen hatte, dennoch ‚in vieien 
Stuͤcken ein volllommener Politicus. Er beopache 
ganz genau ale.die weiſen Grundſaͤtze, welche, in der 
Peripatetiſch⸗Politiſchen Schule; unter der Dorfes 
Allee fo, nachdrücklich eingeſchaͤrft werden. Er kanme 
den wahren Werth und einzigen Gebrauch des Geldes naͤm⸗ 
Kch es aufzuhaͤufen. Er war deßgleichen in dem genauen 
Werthe heimfallender Guͤter, Anwartſchaften un ap. 
‚gar wohl erfahren, und hatte den Belauf von ſeiner 
Ech weſter Vermoͤgen, nebft dem Gluͤcksfalle, daß er 
vder ‚feine Nachtommenſchaft daſſelbe dereinſt erben 
Aonnten, oft uͤberleget. Er war gich viel zu klug, 
ls daß er dieſes einer Empfindlichteit ber ‚eine 
nichenbsdeusende, Zaͤnkerey haͤtte aufopfern ſollen. Da 
er lſo fand, daß er Die, Sache zu weit getrieben hat⸗ 
te / ſo figug er an, Jarguf bedacht zu ſeyn, wie er ſie nieder 
Sgur /machen folteay welches eben ſo ſchwer nicht ‚Dar, 
da die Dame eine graße Zuneigung, zu ihrem Bruder, 
noch weit mehr aber zu ihrer Nichte hatte. Und ob fie 
gleich bey einer Beleidigung, die ihr wegen ihrer Ein. 
ſicht in Staats ſachen wiederfuhr / -Morauf fie fich fehr 
viel einbilbete, hochſt empfindlich war; ſo war ſie doch 
auch ein Frauenzimmer von einer außerordentlich guten 
und nachgebenden Gemuͤthsart. BR 
Nachdem er alſo zufoͤrderſt gewaltſame Hände ‚atl 
ihre Pferde gelegt hatte, zu. deren Entwifchungtau® 
dem Stae Sein auboer) Plag offen gelaſſen ward, als 
buͤndl. 1,2. Cc das 
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“das Fenſter; ſo wendete er ſich hernach an "fehne 
Schweſter, und ſuchte ſie zu erweichen und zu befänfs 
Rigen, inden er alles wiederrufte, was er geredet hat⸗ 
„ee und nunmehr gerade das Gegentheil von demjeni⸗ 
"gen behauptete, "worüber ſte in Zorn gerathen war, 
Endlich nahm er noch Sophiens Beredtfamfeit mit zu 
Huͤlfe, die außer der ungemein anmuthigen und ein. 
wehmenden Art; womit fie ihre Bitte anbrachte ,. noch 
‘Dazu den Vorzug hatte, daß ihre Tante ihr allemal 
mir großer Gunſt und Parteylichkeit Gehoͤr gab 
Aues lief endlich auf ein freumdliches Laͤcheln von 
Seiten der Tante Weſtern hinaus, womit ſie 
fagte: „Bruder, du biſt doch: et recht vollkommener 
„Croat; aber mie dieſe doch bey der Armee der Kai⸗ 
ſerinn⸗Koͤniginn ihren Nutzen haben, fo haft du auch 
„noch etwas Guted an bir, Ich will daher nöch ein- 
„mal einen Friedenstractat mie dir unterzeithnen; ſiehe 
ynur gu, daB du ihn an deiner Seite: nicht. bricht : 
„wenigſtens da bu ein fo trefflicher Politicus biſt; ſo 
kann ich mir beynahe die Rechnung machen, du wen 
„det dich, fie die Franzoſen, ſo lange in deinen 
„Graͤnzen halten, bis es dein Vortheil erfodern a 
— wieder zu uͤberſchreiten * Zee? 


— Drittes Kapitel. 


Worinnen den Kunſtrichtern mwweymal Totz gebo- 
ten wird» 


chdem der Yunfer bie Sachen mit ſeiner Schwe⸗ 
| fier, wie wir im legten Kapitel gefehen: Haben, 
weder in Richtigkelt gebracht. hatte, — er — über» 
.* Muß 
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aus ungebuldig, Allwehrten feinen Antrag Au thun, 
‚daß Tante Weſtern ale Mübe.von der Wele hat 
‘fe, ihn abzuhalten, daf er dieſen Hetrn nicht noch 
"während feiner Krankheit dieferhalb befucher. 

„ Herr Allwehrt haste gerade denſelben Tag, da er 
" Franf geworden mar, derfprochen, bey Hetru rn zu 
Mittage gu ſpeiſen. Sobald war er demnach nicht ang dee 
BGewahrſam des Arztes entlaffen, fo war tr auch ſchon 


;; ‚darauf bedacht, (tie er dann dieſes bep allen’ Gele« 


„genheiten, ſo wohl von der größten, ald Bon dei ge . 
ringſten Wichtigkeit fh thun pflegte,) fein Vetſprechen 
m ‚erfüllen. 

In dem Zeitraume — dem Geſpraͤch im dos 
"rigen Kapitel, und dieſem Tage eines oͤffentlichen Gaſt⸗ 
gebotes, hatte Sophia aus einigen dunkeln Ausdruͤcken, 
‚die fich ihre Tante hatte verlaufen laſſen, einige 
Vurcht geſchoͤpfet, daß dieſe ſcharfſichtige Dame eini⸗ 
ge Vermuthung von Ihrer Liebe fuͤr den Jones haben. 
möchte. Sie entſchloß ſich alſo itzt, dieſe Gelegen⸗ 
heit zu ergreifen, allen ſolchen Verdacht abzuwenden, 

zu dem Ende in ihrem Betragen allen möglie j 


gi Zwang anzuthun. 


Zufsrderft benmihte fie fich ,. ein unruhiges, me⸗ 

“ Yancholifches Herz unter der Außerfien Munterfeit in 
ihrem Geſicht, und der größten Lebhaftigleit i in ihrem 
Weſen zu verbergen. Fuͤrs andre richtete fie alle ihre 
Reden an Herrn BL, und bekuͤmmerte ſich der 
"Shen Tag nicht im ‚Mersmliheen um den armen 
ones. | | 
‚Der Yunker wär Aber bieſes Velragen ſeiner Toth⸗ 


ter fo vergnügt, daß er vor Freuden kaum eſſen konn⸗ 
te, und brachte faſt ſeine ganze Zeit damit iur baf er 


ta | nut 
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nur immer Öelegenheit füchte, feiner Schweſter Zeichen 
son feinem Benfall durch Blicke und Winfe zu geben, 
die ſich anfänglich’ über dag, was fie fah, eben nicht 
ſo fehr freute, ald ihr Bruder. | — 
Kurz, Sdophig uͤbertrieb ihre angenommene Rolle 
ſo ſehr, daß ihre Tante anfänglich nicht wußte, tag 
fie daraus machen follte, und fehon anfieng, einigen 
Verdacht von Affectation auf ihre Nichte zu werfen. 
Da fie aber ſelbſt ein Frauenzimmer von großer 
Schlauigkeit war; fo ſchrieb fie diefed gar bald der 
Außerſten Schlauigfeit an Sophien gu. Sie befann 
fich, wie oft fie es ihrer Nichte ſchon zu verſtehen ges 
“geben hatte, daß fie verliebte wäre, und bildete fich 
daher leicht ein, daß die junge Dame diefeg Mittel er⸗ 
"griffen hätte, ihr durch eine übertriebne Hoflichfeie ihre 
Meynung wieder aus dem Kopfe heraus zu ſcherzen; 
eine Vorſtellung, die durch die ausſchweifende Luſtig-⸗ 
keit, womit alles bey ihr verbunden war, gat fehr ber 
ſtaͤrkt wurde. Wir fönnen nicht umhin, bierbey an⸗ 
u merken, daß diefe Muthmaaßung beſſern Grund ge⸗ 
habt haben wuͤtde, wenn Sophia ein Dutzend Jap 
‚re in der Hof⸗ und Stadt⸗Luft gelebt hätte, mo dag 
- junge Frauenzimmer die rechten Griffe lernt, niit eben 
der Leidenfchaft zu fcherzen und zu fpielen, bie hundert 
"Meilen von London, in Wäldern und Gebüfchen, ein 
überaus ernſthaftes Ding iſt. — 
Die Wahrheit zu ſagen, wenn wir andrer Leute 
RKunſtgriffe entdecken wollen, fo koͤmmt ſehr viel dar⸗ 
auf an, daß unſre eigne Kunſt, (mo ich mich des 
Ausdrucks bedienen darf,) mit eben dem Schluͤſſel 
aufgezogen fverde, womit die ihrige aufgezogen * 
Denn gar zu liſtigen Leuten ſchlaͤgt es zuweilen gerade 
Zu deßwe⸗ 
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deßwegen fehl, ‚weil fie andre für Fläger, oder mi 
andern Worten , für großre Betruͤger all: ; als 
wirklich find: Da dieſe Beobachtung ziemlich — 
nig iſt; fo will ich fie mit folgendem Hiſtoͤrchen erläutern. 


Drey kandleute fegtan einem Diebe aus Wiltſhire durch” Ä 


Brentford nach. Der Einfältigfte witerſhnen (ah auf ei ei⸗ 
nin Schilde t Bor einem Wirthshaufe die Worte gefche | 
ben, Wiltſhirifche Herberge, und rieth feinen Ger” 
fährten ‚ da hinein ju gehen; denn. bier wuͤrden fieden 
Landsmann ohne: Zweifel finden. - Der andre wel⸗ 
cher kluͤger war, lachte uͤber dieſe Einfalt. Der driß" 
te aber/ der noch Hüger war, ale beibe, antwortete; 
„Laßt und nur immer, hinein geben; denn er fee 
Bi: gewiß” nicht dor, daß. wir ihn unter ſeinen eig⸗ 
„nen Landsleuten füchen werden.Sie giengen alſd 
hinein, und fuchten ihn in dem Haufe; und eben das ' 
durch ſchlug es ihnen fehl, den Dieb ju ertappen der 
gerade damald nur ein kleines Stuͤck Weges vor ihnen 
voraus war, und der, wie fie alle wohl mußten, 
aber vorhin nur nicht daran gedacht hatten, gar nicht 
lefen fonnte. - | 
Der Leſer wird mir wohl eine Digreßion verzei⸗ 
hen, worinnen ihm ein ſo unſchaͤtzbares Geheimniß mit⸗ 
getheilt wird; denn jeder Spieler wird zugeben, daß 
es höchft noͤthig fen, das Spiel eines andern aufs ger 
naueſte zu kennen, wenn man feine Abfichten vereis 
ten will. Naͤchſtdem wird dieſes auch einen Grund 
angeben, warum ein kluͤgerer Mann, wie man doch 
“oftmals fi ehe, von einen weit "einfältigern betrogen 
wird; und watum fb viele naffrfiche und unfshuldige 
Charaktere faft dutchgehends fo ſehr verfannt, und von 
andern ganz, andere vorgeſtellt werden, als ſie ſind. 
ey Was 
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gieng, daß fich die politifche Tante in ksfihe auf, 
Sophiens Gefinnungen fo fehäudlich betrog. 
. AB. die Mittagstafel geendigt war, und. die Ge⸗ 


‚  Rüfchaft fich in den Garten begeben hafte, zog Herrn 


Metern, der fih von der Gewißheit deſſen, was 
ihm feine Schweſter geſagt hatte, voͤllig verſichert 
hielt, Herru Allwehrt auf die Seite, und that ihm, 
ohne viel Federleſens zu machen, den Vorſchlag zu ei⸗ 
8 ae zwiſchen Sophien und dem jungen Heren 


Herz Auwehrt war nicht von den. Art Leu⸗ 
sen, deren Herz bey irgend einer unerwarteten und ploͤtzli⸗ 
chen Zeitung von weltlichem Vortpeile, fo gleich oben 
hinaus will. ‚Sein Geift war in der That ganz vom, 
derjenigen Philoſophie durchdrungen, bie einem Mann 
und einem Chriſten zufgmut, Er verlangte gar nicht, 
über alles Vergnügen. un Pißvergnügen, über alle 
Freude und Leid ſchlechterdings hinweg zu ſeyn; baden, 
ließ er. ſich aber auch. nicht durch jedes. zufällige Lüfte 
chen, durch jedes. Lächeln oder Drohen des Gluͤckes 
aus.. feines Faſſung bringen und beunruhigen. Er 
nahm daher Herrn Weſterns Antrag ohne alle ſicht⸗ 
feinem Geſicht an. Er fagte, die Verbindung wäre ſo 
befchaffen., wie er ſie von Herzen wuͤnſchte; ſo dann 
brach. ex in eine ſehr rechtmaͤßige Lobrede auf die Ver⸗ 
dienfte der jungen Dame aus; gefland, duß dag Un 
erbieten im Puncte des Vermögeng allerdings vortheil⸗ 
haft waͤre; und uachdem er Herrn Weſtern für die 
gute Meynung gedankt, die et von feinem Wetter zu 
heegen 
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heegen bejenget Harte)’ 15) ſchlßz er vamit, bene die: 
jangen Leute einander gefielen, ſo wuͤrde er fehr.begies- 


rig die Hande ‚bieten; die Sache gu Stande zu 
rWeſtern war Über Herrn Allwehrts Antwort 
ein wenig betreten, da dieſelbe michts weutger als ſo 
hi 


4 


ob die jungen Leute einander gefallen Könnten, betrach⸗ 


“tete er als einen ſehr nichtsbedeutenden Umftand, und 


—* 


ſagte: Aeltern wuͤßten am beſten zu beurtheilen, was 
„für Heirathen ſich für ihre Kinder ſchickten; ee für 
„feinen Theil würde bey feiner Tochter auf dem un⸗ 


„umfchränfteften Gehorfam beſtehen; und wenn ixgenb 


„ein.Junger Kerl einen. folchen Bett⸗Cameraden, wie 
„feine Sophia ‚ ausfchlanen, koͤnnte, ſo waͤte er ſein 
gehorſamer Diener, und hoffte, es waͤre noch nichts 
„daran verfehen“, SL CE Ruth F 
Allwehrt bemuͤhete fich, dieſe Empfindlichkeit 
durch eine Menge Lobeserhebungen quf Sophien u 
beſaͤnftigen; indem er ſich erklaͤrte, er zweifelte im ge⸗ 
riugſten wicht, daß Herr Blifil dieſes Anerbieten mit 
großem Vergnügen annehmen wuͤrde; allein das molle 
te alles nichts verfangen, und er konnte weiter feine 
Antwort aus bem Junker bringen, als ⸗⸗⸗„Ich 


„lage weiter nichts -44Ich hoffe unterthänigfk, daß 


a8 ar glei einen hichen Asfchen vor der Serenge bat 


noch nichts daran verfehen ift » » » „das if alles“! 


toelche Worte er wenigſtens hundert. mal wiederholte, 


E 1 


ehe ſie aus einander giengen. | 


5 ’ J f * 
Allwehrt kannte feinen Nachbar gar zu gut, als 
baß er dieſes Betragen hätte uͤbel nehmen folken: und 


C.4 le/ 


wat» wie er ſte erwartet hatte. ¶ Den Zweiſel. 
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te, welche manche Aeltern im) dem Artikel des Hein 
rathens an ihren: Kindern ausüben, daß er feſt ent⸗ 
fchloffen war, feines Neffen Neigung. niemals. zu zwin⸗ 
gen; fo gefiel ihm doch deffen unerachtet die Ausſicht 
auf. diefe Berbindungfehr wohl; denn das ganze Land 
erfchaltte yon Sophiens Lobe, und er hatte ſelbſt die 
. ungemeinen Naturgaben fo mohl an ihrem Herzen, als. 
auch an. ihrer Derfon gar fehr, bewundert. Wit fon- 
nen, glaube ich, ‚auch die Norftelung von ihrem 
großen Bermögen, mit hinzufügen: denn ob er gleich 
viel zu vernünftig „Dachte, als daß er ſich dadurch 
hätte berauſchen laffen ;. fo war er doch auch zu ug, 
* daß er es hätte verachten ſollen. 


Und hier will und muß ich, allen bellenden Kunft, 
tem in der Welt zum Trotz - eine, Digreßion über. 
de wahre Weisheit machen ; won: welcher Herr All⸗ 
wehrt in Wahrheit ein eben fo großes Muften vor⸗ 
sen ald er ein Mufter von Guͤte war. 


Die wahre Weisheit beſteht alfo, ungeachtet alles 
* was Kerth Hogarths armer Poet wider den 


lelchthum geſchrieben, und zum Trotz alles deſſen, was 


irgend ein reicher, wohlgemaͤſteter Gottesgelehrtet wi⸗ 
der das Vergnuͤgen — haben mag, gang und 
gar nicht darinnen, daß Mn n eines: von diefen beiden 
ingen „ oder beide zugleich verachtet. Es kunn eim 
Menſch bey dem Beſtheines anſehnlichen Vermoͤgens 
then ſo viel Weisheit beſitzen, ‚als irgend ein Bettler 
auf ben Gaſſen; ober kann einer ſchoͤnen Frau, odet 
rines Herzens⸗ Freundes genießen, und noch, Immer 
eben fa. weiſe bleihen, als irgend ein muͤrriſcher paniſti⸗ 
RER, Der ale en geſelligen u rn 
egraͤbt, 


h 
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PTR feinen beib aus hungern laͤßt, aber iinen 
Ruͤcken weiblich zergeißelt. 


Die Wahrheit zu ſagen, der, weiſeſte Mann. ſchickt | 
ſich gerade, am. vrften dazu, allen, weltlichen Segen in: - 


vorzuͤglichem Grade. zu beſitzen: denn ſo wie Die, 
Maͤßigkeit, welche die Weisheit vorſchreibt, der. ficher, 
fie Weg zu nuͤtzlichem Reichthum ift; » ſo kann fie, 
uns auch allein tuͤchtig machen, mancherley Vergnuͤ⸗ 
gungen recht. zu ſchmecken. Der weiſe Mann beftie⸗ 
digt jede Begierde und jede Leidenſchaft | da hingegen; 
her Naxt alles. aufopfert,, um einen einigen * ju 
macheit,- und fie zu fättigen.. 

| Man koͤnnte mir den. Einwurf machen,- ., Toren. 
auch ſehr weiſe Leute ‚befgnnter Maaßen außerordente. 
lich geizig geweſen. Ich antworte, in dieſem Fade 
waren ſie nicht weiſe. Man kann gleichfalls fa..n, 


die weifeften Männer find, in ihrer Jugend, unmäßige,. 


Liebhaber. des Vergnügeng geweſen. Ich ‚torte, 
fo. waren ſie damals nicht. weiſe. 

Kur, die Weisheit, herem Lehren von Denenjepigen 
als fo ſchwer zu erlernen vorgeſtellt worden, die doch nie⸗ 
mals in ihrer Schule geweſen find, lehrt ung allein, eine 
einfältige Marime, die durchgehends hekannt if, und 
die fo gar in der gemeinſten Lebensart befolget 
wird, ein’ wenig weiter ausdehnen, als man fie im 
mer im gemeinen Leben treibt. und dieſe ‚orgpiie 
heiße: „niehrs zu theuer knufen 2 > 

Wer aber dieſe Maxime mit ſich aus dem Haufe 
auf den großen Markt der Welt bringe, und fie bes 
ſtaͤndig auf'Chrenfiehen, auf Schaͤtze / auf Luftbarkeis 
ten, und auf jebe ande Waare anwendet, die diefer: 
—— feil bietet, von dem * Au dreiſt behaupten, 
9 Cc Bes 
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„aſſen, Tdie vu ſelbſt gewuͤnſcht hättefks:- fo- hoffe ich 
„doch, du wuͤrdeſt alsdann nicht. boͤſe werden“? 
Nein, nein“, rief Weſtern, „das würde einen 
„Unterfchied machen. Wenn fie den "Mann heirathet, 
„den ich ihr. felber geben. wollte, ſo mag ſie lieben, 
ↄ wen fie mil‘ Ich will mir den Kopf darüber nicht 
ajzerhrechen — 
„Das heißt noch“, antwortete die Schweſter, 
„als ein Mann gefprochen, ‚der fich fagen läßt. Ich 
„glaube aber, - die Perſon, die fie ermählet bat, 
„wird gerade eben die ſeyn. die du fuͤr ſie ausfuchen 
„wuͤrdeſt. Ich will nicht laͤnger ſagen, daß ich die 
Welt kenne, wenn es nicht andem iſt. Und ich glaube, 
Bruder, du wirft mir ſelbſt bas Zeugniß geben, daß ich 
„bie Welt einiger Maaßen tenne‘ —— 
„Ja, ja, Schweſter?“, ſagte Weſtern, — 
glaube, du kenneſt fte fo gut, als fie nur ein 
Frauenzimmer fehnen mag; und wahrhaftig, dieß 
„find auch Weiberfachen. Du weißt es, ‘ich mag 
„nicht: gern hoͤren, daß du von Staatsſachen ſprichſt; 
z dem die kommen und zu; darein muß ſich Fein Reif 
„rock mengen. Aber laßhoͤren, wer iſt der Mann “? 
yet? ſagte fie, „das wirft du von ſelbſt ra⸗ 
„then, wenn die nur willſt. Di, als ein fo großer 
Politieus, wirft nicht noͤthig haben, dich lange dan 
„auf zu beſinnen. : Ein Verſtand, der in die Cabinet⸗ 
„ter der Fürften hineindringen, ber - die geheimen 
Triebfedern, melche:die großen: Staatsraͤder in allen 
„pohitifcheie: Maſchinen von Europa in Bewegung» 


i . wfeßen, zu entdecken weis, wird gewiß ohne fonderliche 


„Schwierigkeit ausfindig machen Finnen, was in dem ra⸗ 


ar zuuerfahsuen Herzen eined Mädchens norgeht - 
s * Sch we⸗ 
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Schweſter“, rief der: Junker, „ich’häbe dir oft 
„geſagt, dir ſollteſt die kauderwaͤlſche Hofſprache nicht 
„mit mir reden. Ich aſage dir, ich verſtehe den 
„Plunder nicht; ein Journal kann ich wohl leſen, oder 
„die Londonſche Abend⸗Poſt. Bisweilen koͤmmt wohl 
„ein. Vers mit darinnen vor, daraus ich nicht klug 
„werden kann, - weil, die Hälfte von den Buchſtaben 
„ausgelaſſen iſt.· Sonſt aber verſtehe ich RE ganz 
„wohl, und weis auch wohl, daß unſte Sachen 
richt fo gut gehen, wie Be wohl ſollten z und das 
„ivegen alles des Geldnehmens und Beſtechens 
,„Ich habe von Herzen Mitleiden mit deiner Darf 
„Unwiffenheit”, fagte die Dame. 
,So* 2. äntwortete. Weſtern, „und, ih he 
„Mitleiden mit: deiner Stadtgelehrſamkeit. Ich woll⸗ 
„te lieber, ich weis nicht, was ſeyn, ale: ein Hoͤfling, 
„und ein Presbpterianer, und ein Hannoveraner daju, 
„wie ich glaube, daß gewiffeBeutefind “st cr 
ei! z Mein’ Dis mich meyneſt, Bruder stfagte: fie; 
„fo weiße du, daß ich. ein‘ Srauenzimmerbin ; und 
„es iſt nichts daran gelegen, was ich bin. eher 
wſes — * ugehirnje 
2 8 Ich weis: wohl, daß du ein Weibsbilb-Bif‘, 
rief der Junker, „und das ift dein Gluͤck, daß dus 
„biſt. Waͤrſt du ein Kerl geweſen, ich haͤtte dir, beh 
meiner Seele, laͤngſt einen Dreff hinter die Ohren 
„gegeben“... 
„Ey jay. da haben wirs ſagte ſie „in Treff⸗ 
9 Geben beſteht; ‚auch aller euer eingebildeter Vorzug. 
„Eure Koͤrper, und nicht eure Koͤpfe, ſind ſtaͤrker 
"als die unfrigen. ‚Glaube mir, es iſt gut füreuch, . 
„daß ihr im: Stande Aa ung. iu fhlagen ; ‚aber fe 
in PL, 
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fer. Verſtand hat doch vor dem. eurigen fo viel Vorzuͤ⸗ 
„9%, daß wir alles aus euch machen koͤnnen, was 
„die braven, und weiſen, und wisigen; — 
„chen bereits ſind⸗·unſre Sclaven“. 
„Es iſt mir lieb, daß ich das weis“, * 
ete der Junker; „ein andermal wollen:mir weiter aus 
„ber: Sahefprechen. Iso fage mir nur, was dag 
„für in Mann iſt, ben. du meiner Tochter wegen 
— * 
„Warte einen- Augenblick“, fagte fie, bis ich 
„bie, "Außerfie Berachtung verdauet habe, Die ich für 
Ä —**8 ganzes. Geſchlecht heege; ich mochte ſonſt 
—* auf dich werden. Siehe da — ich habe einen 
„Berfüch gemacht, es hinunter zu fchlucfen. Und 
„nun dann, mein ‚guter politifcher Herr, was deucht 
Ihnen vom Herrn BER? Fiel ſie nicht in Ohn⸗ 
aaa: da fie ihn. ohne Leben. «uf der Erde liegen 
„fah? Wurde fie nicht, nachdem er wieder zu ſich 
„telöft gefommen war, ‚wiederum gan blaß, fo bald 
„wir auf dem Felde zu der, Stelle kamen, wo er ftand.2 
"und. was ſollte wohl ſonſt die Veranlaſſung zu ihrer 
„Melancholie den ganzen Abend bey der Tafel, ben 
an folgenden Morgen drauf⸗ und die ganze Beit nad)» 
ber. geroefen fepn“®: .: ” 
HSieh, was der Teufel thut J— sief der Junker, 
an hilfſt du mir drauftz ich, beſinne mich nun auf 
alles. Das ift wahrhaftig wahr, und «8 ift mis 


„reiht von Herzen lieb. Das wußte ich wohl, daß 


„Sophia ein gutes: Mädchen waͤre, und fich nicht 
"nerlicben wuͤrde, daß es mich ärgern kͤnnte. So 
„habe ich mich in meinem: Leben noch nicht gefreut: 
„dem aichit kann ſo dicht zuſammen liegen, als un» 
„eu 


ser beider Gier: Das Dinghatiir ſchon Vor einiger 
weit im, Kopfe geſteckt: Denn gewiß, die sven Güter 
„find ſchon recht, als Mmimmn ſie mit einander verhelra⸗ 
webet wären; ‚und es waͤte ‚faufend Schade, wenn man - 
‚„ Sie, feheiden wollte. Es iſt zwar wahr, daß eg wohl 
„großre Güter im Königreiche giebt, aber nicht indie, 
n fer Prodinz; „und ich will lieber mit etwas geringerm | 
vorlieb nehmen, als meine Tochter an Fremde und 
Auslander derheirathen· Ueberdieß find die meiſten 
„bon dergleichen großen Gütern in den Händen der 
Lords; und ich kann CE Fa auöftehen, ihren Na— 
„men zu horen. Aber, "Schiefter, was glebſt du 
„air nun Für Rath, was ich thun ſou⸗ Da 
will dir wie fagen, Weiber verſtehen ſolchen an 
beſſer/ als wir“ RG RN 
1,8, Yhre gehorſame Diererinn, mein Herr, 
antwortete die Dame; wir ſind Ihnen erburtden 


x 


mzutrauch. BE er beliebt, "mein pokiege 
fcher Herr, mich um einen guten Rath zu fragen ; 
ſo meyne ich Sie kon Allwehrten die Heirath 
„ſelbſt antragen. Es iſt gar nichts Unanſtaͤndiges En 
„folchen Anträgen der Yeltern;, fie, mogen kommen, 
„don welcher Seite fie Aoollen. König Alcinpug, 
„in Herm⸗ Pope s Odyſſee bietet dem: Ulyſſes feige 
„rochter:an.‘ Davor brauche: ich-einen fo politifchen 
„Mann, wie Sie find, nicht verft zu warnen, daß 
„ie nicht fagen muͤſſen/ Ihre Tochter ſey ſchon ven⸗ 
liebt; das wůͤrde IE wider ale Regeln;fepr, a 


rag chun; ‚ober id werbe’ihm gewiß-ehmn Treff‘ 
gebentoo er mirs abſchlagn ſeute Fer 


tt. — 
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Lach dir nicht deibefein", - fagte Tante We⸗ 
ſternn; die Heirath iſt gar zu vortheilhaft / als daß ar 
ſie ausſchlagen ſollte C:C:: 4 
Das ſehe Ich noch hiche-ein®, „fägte ber Junker; 
„Allwehtt iſt ein naͤrriſther Kauz; er ſchiert ſich den 
"Teufel ums Geld rärꝛ. * 
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re TH AU Yaliaark zahl 
©: m Bruder“, „fagte die Dame, „ich.müüß beine pls 


2. 1, Schtoefter “antidsrgere der Junker ſehr hoͤhniſch: 

Laß deine Freunde bey Hofe wegen der eröberten 
Staͤdte Mede und Antwort geben Weil du ein 
„Weib biſt, ſo werde ich dir nichts zur Laſt legen. 
Denn ich vermuthe doch, daß. ſie niuch ſo flug ſind, 
einem Weibe keine Geheimniſſe anzuvertrauen.. Er 
begleitete dieſes mit einem ſo ſpoͤttiſchen Gelaͤchter, 

daß Tante Weſtern es nicht Länger aushalten konnte. 
Sie war dieſe ganze Zeit uͤber an einer empfindlichen 
Stelle angegriffen worden, (denn ſie heſaß wirklich in 
dieſen Sachen eine tiefe Kenutniß, und war ganz hitzig, 
wenn es darauf · aalam.· .¶ Gie ſeng daher an/ ihren 
Wen | | | ganzen 


Me BETT}: 
gangen-Zorm auszulaſſen, erllaͤrte ihren Bruder fuͤr ei⸗ 
nen groben Bauer und einen dummen Toͤlpel, ‚amd 
ſagte,/ ſie wollte BI — in. ſeinem Hauſe 
—— 


Der Junler war, ob er gleich den Machiapel Ä 
| — niemals geleſen hatte, dennoch ‚in vieien 
Stuͤcken ein volilommener Politicus. ‚Er. beobacheere 
ganz genau alle die weiſen Grundſaͤtze, weiche: in der 
Peripatetiſch⸗ ⸗Politiſchen Schule unter der Boͤrſen⸗ 
Allee fo, nachdruͤcklich eingeſchaͤrft werben. Er kannte 
den wahren Werth und einzigen Gebrauch des Geldes naͤm⸗ 
ſich es aufzuhaͤufen. Er war deßgleichen in dem genauedu 
Werthe heimfallender Guͤter, Anwartſchaften u. ſ. ty. 
‚gar wohl erfahren, and hatte den Belauf von »feing 
Echweſter Vermoͤgen, nebſt dem Gluͤcksfalle, daß er 
‚oder' ſeine Nachtommenſchaft daſſelbe dereinſt erben 
toͤnnten, oft uͤberleget. ‚Er war guch viel zu flug, 
als daß er dieſes einer Empfinblighfeit über. ‚eine 
— ——— hZankerey hätte aufopfern ſollen. Da 
acralſo fand, daß er die Sache zu weit getrieben hat⸗ 
te / ſo —— an, haranfbebachtu ſcyn/ tie er ſie wieder 
Uteaymwelchen eben ſo ſchwer nicht. mat, 
ba die ech eine graße Zuneigung zu ihrem Bruder, 
noch weit mehr aber zu ihrer Nichte hatte. Und 7 ſie 
gleich bey einer Beleidigung, bie ihr wegen ihrer Ein⸗- 
ſicht in Staats ſachen wiederfuhr / worauf fie ſich fehr 
viel xinbildete / hoͤchſt empfindlich war; ſo war ſie doch 
auch ein Frauenzimmer von einer — 
und nachgebenden Gemuͤthsart. 

Nachdem er alſo zuförderſt gewaltſame Hände au 
uͤhre Pferde gelegt hatte, zu deren Entwifchungtan® 
ven Habe fein — — az ward, als 

Suͤndl. 1. B. da3 - 
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das Fenſter; fo. wendete er fich hernach an ſeine 
Schweſter, und ſfuchte fie zu erweichen und zu beſaͤnf⸗ 
tigen, indem er alles wiederrufte was er geredet hat- 
fe, und nunmehr gerade dag Gegentheil von demjeni⸗ 
gen behauptete, "worüber fe in Zorn gerathen war. 
Endlich nahm er noch Sophiens Beredtfamfeit mit zu 
Huͤlfe, die außer der Ungemein anmuthigen und ein- 
gehenden Art) womit fie ihre Bitte anbrachte, noch 
“dazu ben Vorzug hatte, daß ihre Tante ihr allemal 
mit großer Gunſt und Parteylichkeit Gehoͤr gabı | 
Allees lief endlich auf ein freundliches Lächeln: von 
Seiten der Tante Weſtern hinaus, womit ſie 
fagte: „Bruder, du biſt doch ein recht vollkommener 
Croat; aber mie dieſe doch bey der Armee der Kai- 
5 ferinn-Königinn ihren Nugen haben, ſo haft du auch 
„noch etwas Gutes an bir, Ich will daher noch ein- 
„mal einen Friedenstraetat mit die unterzeichnen; fiche 
mr zu, baßz du ihn an deiner Seite nicht brichft : 
wenigſtens da du ein fo trefflicher Politicus bift; fd 
tann ich mir beynahe die Rechnung machen, du wer⸗ 
„deft dich, wie die Franzofen, ſo lange in deinen 
„Grängen halten, big es dein Vortheil erfodern wird, 
„diefelben wieder zu uͤberſchreiten “¶· = 


0 Drittes Kapitel, 
Worinnen den Kunfteichtern zweymal Trotz gebo⸗ 
tten wird. | Ze | 
Sram der Junket bie Sachen mie feiner. Schwe⸗ 
| fier, tie wir im legten Kapitel geſehen haben, 


wieder in Richtigleit gebracht. hatte, war er. fo über» 
Es BE 
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. „aus ungeduldig, Allwehrten ſeinen Antrag. ja thuny 

daß Tante eltern. ale e.von der Welt hate 

‘fe, ihn biubae, daf er diefen. Hettn nicht noch 
K ankh ey 


" während feiner eit dieſerhalb beſucht·e. 
Herr Allwehrt harte gerade denſelben Züge dar 
" Franf getvorden war, derfprochen, bey Herrn Weſtern zu 


Mittage zu fpeifen So bald war er demnach nicht ang bee 
Gewahrſam des Arztes entlaffen, fo war tr auch ſchon 
* „darauf bedacht, (tie er dann dieſes bey allen Gele⸗ 
wvenheiten, fd wohl von der größten, als von dei ge . 
ringſten Wichtigkeit a thun pflegte,). ‚fein Vetſprechen 
gu ‚erfüllen. 

In dem Zeitraume —* dem Geſpraͤch im vo⸗ 
rigen Kapitel, und dieſem Tage eines oͤffentlichen Gaſt ⸗ 
| gebotes, hatte Sophia aus einigen dunkeln Ausdruͤcken, 
Die ſich ihte Tante hatte verlauten laſſen, einige 
FVurcht Hefchöpfer, daß diefe ſcharfſichtige Dame eini⸗ 
,ge.Bermuthung. von ihrer Liebe für den Jones haben: 
möchte ie entfchloß ſich alfo ist, dieſe Gelegen⸗ 
heit zu ergreifen, allen folchen Verdacht abzuwenden, 
“und fich zu dem Ende in ihrem Beträgen allen möglie — 

chen Zwang anzuthun. 
Zußoͤrderſt bemuͤhte fie ſich, ein unruhiges, me⸗ 
lancholiſches Herz — ber aͤußerſten Muntetkeit in 
ihrem Geſicht, der größten Lebhaftigleit in ihrem 
Weſen zu berbergen. Fuͤrs andre richtete ſie alle ihre 


‚ Heben an Herch Bf, und bekuͤmmerte ſich —* a: 


| EB Tag nicht im —— um den armen 
ones. 
| Der Junker wär iber biefeß Veitagen feiner Locke ⸗ 
’ ger fo bergnügt, daß er vor Freuden kaum effen konn⸗ 
te, und brachte faſt * sun: zeit damit iur baß er 
et nut 


ae 
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nur immer Gelegenheit fuchte, feiner Schweſter Zeichen 


bon feinem Beyfall durch Blicke und Winfe zu geben, 


die ſich anfänglich über das, was fie fah, «den nicht 


ſo fehr freute, ale ihe Bruder. 
Kurz, Cophia übertrieh ihre angenommene Rolle 


ſo ſehr, daß ihre Tante anfänglich nicht wußte, was 


fie daraus machen follte, und fehon anfieng, einigen 


Verdacht bon Affectation auf ihre Nichte zu werfen. 


Da fie aber ſelbſt ein Frauenzimmer von großer 


Schlauigkeit war; ſo ſchrieb ſie dieſes gar bald der 


Lıp 


Außerftert Schlauigkeit an Sophien zu. Sie beſann 


ſich, wie oft fie es ihrer Nichte ſchon zu verſtehen ge⸗ 


“geben hatte, daß fie verliebt wäre, und bildete fich 


"daher Teicht ein, daß die junge Dame diefeg Mittel er⸗ 


"griffen hätte, Ihr durch eine übertriebne Hoͤflichkeit ihre 
Meynung wieder aus dem Kopfe heraus zu ſcherzen; 
eine Vorſtellung, bie durch die ausſchweifende Luftig- 
keit, womit alles bey ihr verbunden war, gar fehr bes 


ſtaͤrkt wurde. Wir fönnen nicht umhin, hierbey ans 
ju merken, daß dieſe Muthmaaßung beſſern Grund ge⸗ 


Habt haben wuͤtde wer Sophia ein Dutzend Jab⸗ 


‘re in der Hof- und Stadt Luft gelebt hätte, wo das 


’ 


- junge Srauenzimimer die rechfen Griffe lernt, mit eben 
“per Reidenfchaft zu ſcherzen und zu fpielen, did Hundert 
" eilen bon London, in Wäldern und Gebuͤſchen, tin 
" Kberaug ernſthaftes Ding iſt. 


Die Wahrheit zu fagen, wenn wir andrer Leite 


Kunſigiffe entdecken wollen, fo koͤmmt ſehr viel dar⸗ 


auf an, daß unſre eigne Kunſt, (wo ich mich des 


Ausdrucks bedienen darf,) mit eben dem — 
qufgezögen werde, womit die ihrige aufgezogen _ 
"Denn gar zu liſtigen Leuten ſchlaͤgt es zuweilen gerade 


deßwe⸗ 
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beßwegen fehl, weil fie andre für tlũ er, oder mit 
andern Worten "für größre Betrüger Mark r Fe 
wirllich find: Da dieſe Beobachtung ziemlich tiefſin⸗ 
nig iſt; fo will ich fie mit folgendem Hiſtorchen erlaͤutern. 
Drey Landleute ſetzten einem Diebe aus Wiltſhire durch” 
Brentford nach. Der Einfältigfte witer hnen ſah auf ei⸗ 
nem Schilde t vor einem Wirthshauſe die Worte gefchrig: | 
ben, Wiltſhiriſche Herberge, und rieth feinen Ber” 
fäßrten ‚ da hinein ju gehen; denn bier wuͤrden fieden 
Landsmann ohne Zweifel finden. - Der andre wel⸗ 
cher kluͤger mars fachte über diefe Einfalt. Der drit⸗ 
te aber, der noch Hüger war, als beibe, antwortete; 

„Laßt und nur immer hinein gehen; denn er ſtellt 
„ic gewiß nicht dor, daß wir ihn unter ſeinen eig⸗ 

„nen Landsleuten füchen erden“ ' Sie giengen alfa“ 
bineih ‚ und fuchten ihn i in dem Haufe; und ‚eben das ' 
durch ſchlug es ihnen fehl, den Dieb zu ertäppen , ber. 
gerade damals nur ein Kleines Stuͤck Weges vor ihnen 
voraus war, und der, tie fie ale wohl taußten, 
aber vorhin nur nicht baran gedacht, hatten; gar nicht 
leſen konnte. | 

Der Leſer wird mir wohl eine Digreßion verzei⸗ 
hen, worinnen ihm ein ſo unſchaͤtzbares Geheimniß mit⸗ 
getheilt wird; denn jeder Spieler wird zugeben, daß 

es höchft nothig fen ı das Spiel eines andern aufs ge- 
naueſte zu fennen, wenn man feine Abfichten verei- 
ten will, Naͤchſtdem wird dieſes auch einen Krund 
angeben, warum ein kluͤgerer ‚Mann, fie man doch 
“oftmals ſieht, von einem weit "einfältigern betrogen 
wird ; und warum fb viele nafürliche und unfshuldige 

Charaftere faft dutchgehends fo ſehr verkannt, und von 
andern ganz andere vorgeſtelt werden ‚ als fie find. 

„ee Was 


406 ur — — 


44444 


Di * zu — gegenwärtigen zweck am m wichtige. 
ſten iſt, ſo laͤßt ſich hieraus auch erklaͤren, wie es zu⸗ 
gieng, daß ſich die politiſche Tante im Abſicht auf 
Sophiens Geſinnungen ſo ſchaͤndlich betrog. | 
Als die Mittagstafel geendigt war, und die Ge⸗ 


fklſchaft ſich in ben Garten begeben hatte, zog Herrn 


Weſtern, der ſich von der Gewißheit deſſen, wos 
ihm feine Schweſter geſagt hatte, voͤllig verfichert. 
hielt, Herru Allwehrt auf die Seite, uud that ihm, 
ohne viel Federleſens zu machen, den Vorſchlag zu ei⸗ 
ner Heirath zwiſchen Sophien und den jungen Herrn, 


Herr Alwehrt war. nicht, von ber Art Leu⸗ 
son, deren Herz bey irgend einer unerfartefen und plößlis 
chen Zeitung, von weltlichem Vortheile, fo gleich oben 
hinaus mil. ‚Sein Geift war in der. That ganz vom, 
derjenigen Philoſophie Bucchdrungen „ bie einem Manız 
und einem Chriften zufgmoat, Erverlaugte gar nicht, 
über alles Vergnügen. und Pigvergnügen, . über olle 
Freude und Leid ſchlechterdings hinweg zu ſeyn; haben, 
ließ er fich.aber auch. nicht durch jedes. zufällige Lüfte 
chen, durch jedes. Lächeln oder Drohen des Gluͤckes 
aus. feines Faſſung briugen und beunruhigen. Er. 
nahm daher Herrn Weſterns Antrag ohne ale ſicht⸗ 
bare Gemuͤthsbewegung, ohne alle Veraͤnderung in 
feinen Geſicht an. Er ſagte, die Verbindung waͤre ſo 
beſchaffen, wie der fie. von Herzen wuͤnſchte; ſo dann 
brach. ex in eine ſehr rechtmaͤßige Lobrede auf die Ver⸗ 
dienfte der jungen Dame aus; gefland, daßß dag An- 
erdiesen im Punete des Verndgens allerdings vortheil« 
haft wäre; und nachdem er Hexen Weſtern fuͤr die 
gute Meynung gedankt, die et von feinem Vetter zu 
beegen 


! 


“ 
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heehen bejeuget Karte’ 15 ſchloßz er Damit, bene bie: 
jungen Leute einander gefielen, ſo wuͤrde er ſehr begie⸗ 


rig die Hände ‚bieten; die Sache zu Stande zu 
Weſtern war Über Heren Altvehrts Antwort 


ein wenig betreten da die ſelbe nichts wentger als (6° 


hihig mar, wie er ſte erwartet hatte. . Den Zweifel. 


ab die jungen Leute einander gefallen koͤnnten, betrach⸗ 


tele er als einen ſehr nichtsbedeutenden Umſtand, und 


Da 


ſagte: „eltern müßten am beften zu beuttheifen, was 
„für Heirathen ſich fuͤr ihre Kinder ſchickten; er für 
„feinen Theil würde bey feiner Tochter auf dem une 


Jumſchraͤnkteſten Gehorfam beftehen; und wenn Ixgenb 


„ein. Junger Kerl einen. folchen Bett⸗Cameraden, wie 
„feine Sophia ‚ ausſchlaaen koͤnnte, ſo wäre er ſein 
gehorſamer Diener, und hoffte, es wäre noch nichts 
daran verſehen·“··.. — | 
Allwehrt bemuͤhete Fich, dieſe Empfindlichleit 
durch eine Menge Lobeserhebungen quf Sophien zu 
befänftigen; indem er ſich erklaͤrte, er zweifelte im ge⸗ 
zingfien wicht. daß Kerr Blifil dieſes Anerbieten wit 
großem Vergnügen annehmen würde; allein das woll⸗ 
te alles nichts verfangen, und. er konute weiter feine 
Antwort aus dem Junker. bringen, ald » «+ „IA 
„fage ‚weiter NichtS =. «.n ch hoffe unterthaͤnigſt, daß 


„noch nichts Daran verſehen iſt » » das ik alles“ 
welche Worte ex weuigſtens hundert ‚mal wiederholte, 
ehe ſie aus einander giengen. 
Allwehrt Bannte feinen Nachbar gar zu gut, als 
baß er dieſes Betragen hätte uͤbel nehmen ſolben: und 


O8 er geh, cine folhen Mbfchn wor da Gerne hat 


ec 4 Mer 


te, welche manche Aeltern im dem Arsifel des Hei⸗ 
rathens an ihren: Kindern ausüben, daß en feſt ent⸗ 
ſchloſſen war, feines’ Neffen. Neigung, niemals zu zwin⸗ 
gen; fo gefiel ihm doch deffen unerachtet die Ausſicht 
auf dieſe Berbindungfehr wohl; denn das ganze Land 
erfchaltte von Sophiens Lobe, und er hatte ſelbſt die 
ungemeinen Naturgaben ſo wohl an ihrem Kerzen, als. 
auch an. ihrer Perſon gar ſehr bewundert. Wir kon⸗ 
nen, glaube ich... auch die Vorfiellung von ihrem, 
großen. Bermögen , niit hinzufügen: denn ob er gleich 
biel zu vernünftig dachte, als daß er ſich dadurch 
hätte berauſchen laſſen; fo war er doch auch. zu ug, 
” daß er es hätte verachten follen. 


Und hier will und muß ich, allen bellenden —— 
aan in der: Welt zum Trotz eine, Digrefion: über. 
die wahre Weisheit machen (von. welcher Herr All⸗ 
wehrt in Wahrheit ein eben fo großes Muſter vor⸗ 
ſtellte, als er ein Muſter bon Guͤte war, 


*Die wahre Weisheit beſteht ao, ungeachtet alles 
deſſen, mas Herrn Hogarth's armer Poet wider dem 
Reichthum geſchrieben, und zum Trotz alles deſſen, was 
irgend ein reicher, wohlgemaͤſteter Gottesgelehrter wi⸗ 
ber das Vergnuͤgen ea e Haben mag, gang und 
gar nicht darinnen, daß man eines: von biefen beiben 
ingen, über beide zugläich verachtet. Es kann ein 
Menſch bey dem Beftk eines anſehnlichen Vermoͤgens 
then fo biel Welsdeit defizen a8 irgend ein Betlet 
auf ben Gaffen ; oder kann einer fchenen Frau, odet 
rines Herzens⸗· Freundes genießen, und noch; Immer 
eben fa. weiſe bleiben, als ingend ein mürrifcher panifkir 
RT der ale * geſelligen u 
* egr t, 
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Kenehbt, und feinen heib auchungern laͤt, ſKedenz nen: 
Ruͤcken weidlich zergeißelt. 


Die Wahrheit zu ſagen, der weiſeſte Ma, ſchickt | 
fih gerade; am erſten dazu, aflen, meltlichen Segen in: - 
vorzuͤglichem Grade. zu beſitzen: denn .fo wig die, 


Maͤßigkeit, welche Die Weisheit vorſchreibt, der ficher«, 


fie Weg zu nuͤtzlichem Reichthum ift; -, fo. fann fe, 


und auch allein tüchtig machen, mancherley Vergnuͤ⸗ 
gungen recht zu ſchmecken. Der weiſe Mann beftie⸗ 
digt jede Begierde und jebe, Leidenſchaft; da hingegen; 
der: Narı alles. aufopfert, um, einen einigen voſt zu 
machen ,und fir zu ſaͤttigen. 

| Mau koͤnnte mir den. Einwurf machen, f} todren, 
auch ſehr weiſe Leute hekannter Maaßen außerordent · 
lich geizig geweſen. Ich antworte, in dieſem Falle 
waren ſie nicht weile. - Man, kann gleichfalls fa..n, 


die weiſeſten Männer find, in ihrer Jugend, unmäßige,- 


Liebhaber, des Vergnügeng geweſen. Ich autworte / 
ſo waren ſie damals nicht weiſe. 

Kurze die Weisheit, deren Lehren von Denenjenigen, 
als fo ſchwer zu erlernen vorgeſtellt worden, bie doch nie⸗ 
mals in ihrer Schule geweſen ſind, lehrt uns allein, eine 
einfaͤltige Marime, oit durchgehends hekannt ift, und 

„die fo gar in der gemeinſten Lebensart befolget 
wird, ein’ wenig weiter ausdehnen, als man fie im⸗ 
mer im gemeinen Leben treibt. und dieſe Maxime 
heißte nichts zu theuer kuufen "> 
Wer aber diefe' Maxime mit ſich aus dem Haufe 
auf den großen Markt der Welt bringk, und fie bes 
ſtaͤndig auf Ehren ſtellen, auf Schaͤtze, auf Lufkbarkeis 
ten, und auf jede andre Waare anwendet, bie dieſer 


— feil bietet, von dem = .. behaupten: = 


, „ce bag 


* 


— ——— 
daß er ein — — Mann — sis dafür mug": er auch, 
in der weltlichen Bedeutung des Wortes, erfännt wer⸗ 
den. Denn er fchließt den allervortheilhafteſten mdg« 
lichen Kauf; indem er, in Wahrheit jedes Ding! 
bloß um den Preis einer Heinen Bemuͤhung kauft, 
und ale die guten Dinge, deren ich erwaͤhnet habe, 

. mit ſtch nach Haufe bringt; indem er zugleich feine Ges' 
fundheit, feine Unfthuld, und feinen guten Namen; 
(die gewohnlichen Preife, womit diefelben von andern 
Begahlet werden⸗ unverletzt für ſich bebält. 

Aus dieſer Maͤßigung lerne er hiernächfl noch zwo 
andre Lectionen, die feinen Charakter vollkommen mas’ 
hen. Erſtlich, fich niemals beraufchen zy laſſen, 
tbenn er auch den beften Kauf’ gethan bat; noch auch 
zweytens niebergefchlagen zu werden, wenn der Marke 

ledig iſt, oder die Waaren Suf berufelben für feinem Bene 
tet au thener find. - 

Doch ich muß mich erinnern, von was fuͤr einer 
— ich ſchreibe, und die Geduld eines hutgeſenn⸗ 
ten Runftrichter8 nicht zu fehr: mißbrauchen. Hier 
Mache ich alfo ben Kapitel ein Enke, — 


z Viertes Kapitel _ 
— beſonders auige Sachen. 


& baid Herr. Auwehrt Haufe Ham / * er 
Herrn Blifil auf die Seite, theilte ihm, nach 
einer lurzen Vorrede, ben Vorſchlag mit, den ihm Herr 
Weſtern gethan hatte, und ſagte ihm zu gleicher Zeit, 
wie angenehm ihm ſelbſt dieſe — —— wuͤrde. 
wenn RM gu Staude Dann koͤnnte. | 


- Je —— - Sophien 





J 
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ESophienẽ Wianger hatten nicht den ı Beikbäften Ä 
Eindrud auf Blifiln gemacht; nicht eiwan, als ide’ 
re fein Herz (dom, anderem, gebunden, noch anche, 
alg wäre ex gegen Schönheit ganz unempfindlich getves 
fen, oder alg hätte er gar einen Abſcheu vor dent 
Frauenzimmer gehabt; ſondern ſeine Begierden waren 
von Natur ſo maͤßig, daß er ſich gar leicht im Stane 
de befand, dieſelben durch Phitofophie, oder durch 
Studiren, oder quch auf' noch, eine andre Art zur nnter⸗ 
drücken; und was die Leidenfchaft anbetrifft, von der’ 
wir im erſten Kapitel dieſes Buchs gehandelt ‚haben, 
fo. hatte er, in feiner ganzen — von der · 
ſelben nicht den geringſten Junken. 


Allein ob er gleich fo gänzlich frey von — ver⸗ 


—* Leidenſchaft war, von der wir daſelbſt han⸗· 


delten, und: fuͤt die Sophiens Tugenden und 
Schoͤnheit einen ſo vorzuͤglichen Gegenſtand ausmach⸗ 
ten; foctvan er doch bey alle dem gar reichlich mit »einis 
gen andern Leidenſchaften verſehen, die ſich von dem 
Vermoͤgen dar jungen Dame eine ſehr volftändige 
Befriedigung: verſprachen. Dieſe waren Geld - und 
Ehr⸗Geiz, welche die Herrſchaft uͤber fein Herz unter 

fich theilten. Er. hatte ſchon mehr als einmal den 
Beſitz dieſes Vermngen⸗ als eine gar wuͤnſchenswerthe 
Sache betrachtet, und hatte ſich auch einige eutferute 
Abſichten darauf wohl einkommen laſſen; allein. feine 
«igne,. und des jungen Frauenzinuners Jugend, und 
in der That hauptſaͤchlich die Vorſtellung, Herr 
Weſtern möchte wieder heirathen, und mehr. Kinder 
dekommen, hatten ihn von. einem gar zu eilfertigen 

ee auge Beßrehen darnach abgehalten. 
Dieſer 
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Dieſer legte und, michtigfte Einwurf wurde nun⸗ 

ehr faſt gänzlich gehoben, da der Antrag von Herrin. 
Beftern ſelbſt Herfam. Blifil antwortete daher“ 
GHerrn Allwehrt nach einem fehr Furgen Bedenken: 
Heirathen wäre eine Sache, woran er noch, nicht ge⸗ 
dacht hätte; er wäre aber von feiner freundſchaftli⸗ 
chen. und väterlichen Sorgfalt fo gerührt, daß er ſich in 
aflen Dingen feinem Wohlgefallen unteriverfen wollte. 
Allwehrt mar von Natur ein lebhafter Mann, 
und, feine gegenwärtige Ernſthaftigkeit entftand aus 
wahrer Weisheit und Philofophie, und nicht aus 
- einem urfpänglichen Phlegma in feinem Temperamen ⸗ 
te; denn er hatte in feiner Jugend viel Geier gehabt,‘ 
‚ und hatte aus Liebe eine fchöne Frau geheirathet.' 
Diefe kaltſinnige Unwort feines Neffen wollte. ihm 
alfe nicht fonderlich gefallen ; er konnte fich auch nicht: 
enthalten , in eine Menge Lobeserhebungen auf So⸗ 
phien auszubrechen, und einiger Maaßen feirte 
Verwunderung zu -erfennen zu geben, daß das Herg 
eines jungen Menſchen gegen die Gewalt: folcher Reis 
zungen fuͤhllos bleiben. Könnte, wo fern es nicht 
ſchon von irgend einer ältern kiebe beſetzet waͤre. 
Blifil verſicherte ihn, er müßte von feiner ſol⸗ 


hen Beſetzung, und fieng hierauf an, ſo weislich und 


gottesfuͤrchtig von der Liebe und dem Eheſtande zu 
forechen, daß er auch einem Vater, der lange nicht 
fo andächtige Gefinnungen gehabt hätte, als fein 
Dheim, das Maul geftopft haben würde. Am Ende 
"war der gute Mann doch zufrieden, daß fein Neffe 
nichts weniger als Einwendungen gegen Sopbien zu 
machen, fondern vielmehr diejenige Hochachtung für 
für fie hatte, welche bey vernünftigen und tugendhafs 
2 Ä ten 
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ten Gemuͤthern der unfehlbare Grund von Feelindfehafe 
Sutid Liebe ift. Und da er nitht gweifelte, daß ber dieh 
Nhaber in gar furzer Zeit fehrer Geliebten eben fo ange⸗ 
nehm werden wuͤrde; ſo fah er vorher, daß allen 
Parteyen aus einer fo wohl getroffnen und erwuͤnſchten 
Verbindung große Gluͤckſeligkeit zuwachſen wuͤrde. 
Er ſchrieb alſo, mit Herrn Blifts Gehehmbaltung, 
"folgenden Morgen an Herrn Weſtern, und berichtere 
Ihm, daß fein Neffe den Vorfthlag fehr danfhar und 
vergnuͤgt angenommen hätte, und bereit waͤte, der 
jungen Dame aufzuwarten, fo bald es ihr belichen 
wuͤrde, —ã fisch. anzunehmen. 


„e. 2 Metern war uͤber dieſen Brief ungemein ber⸗ 
gnuͤgt, ‚und erfoiederfe denfelben augenblicklich; migieiner 
Antwort, Worinnen er, ohne feiner Tochter ein Wort 
davon :gefag zu haben, noch denſelben Nachmittag 
Au Eröffnung ‚des Auftrittes verliebter Beſuche an. 
Eo bald er den Boten abgefertigt hatte, ſuchte er 
ſeine Schweſter auf, welche er beſchaͤfftigt fand, dem 
MPaſtor Kratzfuß die Zeitung vorzuleſen und auszulegen. 
Diefer Auslegung mußte er beynah eine Viertheiſtunde 
* zuhören, ehe ihm erlaubet war, zu reden, wiewohl 
er dabey feinem natürlichen Ungeſtům große: Gemalg 
anthun mußte. Endlich und. endlich fand er doch Ge, 
legenheit, der Dame zu melden, daß er ihr eine 
Sache von großer Wichtigkeit zu eroͤffnen hätte; wor⸗ 
auf fie antwortete: „Bruder, ich bin ganz zu doei⸗ 
„gnunen Dienſten. Die Sachen Faffen fich in Morven fo 
„gut an, daß ich in langer Zeit nicht fo aufgeraͤume 
„geweſen bin, als Beute“. >». ....d.. id 
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in 5900.96 Beruf de Marne entferne Hatte) ſo et · 
ſtattete ihr Here Weſtern Bericht von allem, was 

"porgegangen war, und bat fie, Sophien die Sache 
„zu hinterbringen, welches ſie auch bereitwillig und mit 
Vergnuͤgen uͤber ſich nahm; obwohl ihr Bruder viel⸗ 
leicht Urfach hatte, den angenehmen nordiſchen Aſpec⸗ 


ten, uͤber die fie ſo aufgeräumt worden war, einiger 


Maaßen verbunden zu ſeyn, daß er keine Predigt uͤber 
fein Verfahren. anhören durfte: denn es war ganz ges 
wiß etwas zu haſtig und zudringlich. 


guͤnftes Kapitel. 
Worinnen berichtet wird, was zwiſchen Sophien 
und ihrer Tante vorfill. 


ophia war in Ihrem dimmer mit keſen beſchaͤfftiget, 
als ihre Tante zu ihr hinein trat. In dem 
Augenblicke, da fie ihre Tante Weſtern ſah, ſchloß fie 
"Abe, Batch. fo eitfertig Lin) «daß ih die gute Dame nicht 
„enshalten konnte, fit zu fragen, was das für ein Buch 
waͤte welches zw zeigen ſie ſich ſo fehr zu fürchten 
„Ben meinen Treue, gnaͤdige Tante* antwortete 
‚Sophia es iſt ein Buch, bey dem ich mich weder 


„ſchaͤmen, noch fuͤrchten darf, zu bekennen, daß ich 


es geleſen habe. Es iſt das Werk einer jungen Da⸗ 
me non Stande, deren guter Berftand, mie ich glaus 
„ber: ihrem Gefchlecht Ehre machtz. . und bereit gutes 
„Herz ein Ruhm für die menfchlihe Natur if © 
ante Weſtern nahm‘ hierauf das Buch in 

die Hand, warf es aber gleicht darauf wieder nieber, 

— | | mit 
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mit den Worten Ja, ja, die Worfafferiim iſt von 
„einer, ſehr guten Familie; aber fie laͤßt ſich nicht vie 
unter Leuten fehen, bie man in der großen Wele 
„kennt. Ich habe es niemals leſen wolens: denn die 
oSbeſten Renner fagen, es waͤre nicht: viel daran“, . 
21, Ich — ac rangprenienan gnädige Tan⸗ 
'nte*, antwortete Sophia, „heine Meynung den beften 
„Kennen entgegen zu ſetzen; ‚jedoch ſcheint mir ſehr 
*viel Natuͤrliches, und an manchen. Stellen fo viel 
„wahre Zärtlichkeit und richtiges Gefuͤhl darinnen zu 
v ſeyn, daß es mich manche Thräne gekoſtet bat“. 
„So? magſt du denn fo gen Heulen“? fagte 
‚bie Tante? 
5) „Ich bin; große Biebhabsrinn tiner chichen Ges 
„ſinnung“, antwortete bie Nichte; „und ich wollte 
„dafür jedesmal den Preis meiner Thräne.abtragen“, 
„One *,,venfeßte bie, Zange, „aber zeige mir doch,‘ 
v was du eben. lafeft, da ich herein Fam. Es war 
„„was recht Zärtliches darinnen, glaube ih, und et⸗ 
A„was recht Liebreiches, oder gar Verliebtes dazu. 
Du, wirft roth meine liebe Sophia. Ach! Kind, 
du ſollteſt Bücher leſen, Die Dich. ein bißchen Heuche -· 
wley lehren, die dich unterrichten koͤnnten, beine Se | 
wo danten ein wenig beffer zu; verbergen . . | 
9 nIch:hofferi gnaͤdige Tante“, antwortete Sophia, 
daß rich: keine Gedanfen babe, die ich mic zu ent⸗ 
wbeden fhämen dürfte“ . 
©.» Schämen? mein“, rief die Tante, „ich glaube 
felßR. nicht, daß du Gedanken haft, deren du dich 
„fchämen dürfteft; und doch, mein Kind, wurden 
„du roth,da ich nur das unfchuldige Wort liebreich 
—— „Liebes Fielchen, glaube an fi icherlich, 
TER „an 


ge 7 Gar niht ahen Unzigen Gedanten Ver mit nicht 
ganz genau bekannt ſehn ſollte; eben ſo gehdu; mein 
Kind, a Den Franzoſen unſre Bewegungen be⸗ 
kanut ſind, lange vorher, ehe wir fie ing Work rich⸗ 
„ten: Meynſt du denn, mein Kind, weil du ges 
Aſchickt geuug geweſen biſt, deinem Water ein Blend⸗ 
werk zu machen, daß das mir auch ein Blendwerk 
„machen tannſt? Denkſt du etwan, ich wuͤßte die 
AUrſache nicht, warum du geſtern die Freundlichkeit 
gegen Herrn VBufn ſo Hoch triebeſt? Ich habe ein 
wenig zu viel von der Welt gtſehen, als daß ich fo 
oͤnnte betrogen werden. Ey nun, werde nur nicht 
„wieder roth. Ich ſage bit, es ift eine: Neigung, | 
deren bu dich nicht zu ſchaͤnen brauchſt ⸗Es 
„iſt eine Neigung, die ich ſelbſt billige, und zu:de- 
ren Bluigung ich deinen Vater auch ſchon beredet ha⸗ 
„be. In der That, ich fehe bloß auf deine Neigung; 
„denn dieſe wollte ich, wo moͤglich, in allen Stücken 
„gern befriediget wiſſen, Wenn man auch gleich viel⸗ 
Zleicht höhere Ausſichten daruͤber aufopfern — 
„Komm, ich habe dir eine: Neuigkeit zu ſagen, 
| über! du son Grunde der Seele vergnuͤgt ſeyn wo 
„Mache mich zu deiner Vertrauten; und ich will es 
„über mich nehmen „bitch glücklich zu sachen ;öfe 
„weit alle deine Wuͤnſche nur reichen kön. 
zAch gnaͤdige Tante“, ſagte Sophia indem ſie zu⸗ 
gleich ein ſeltſameres Geſicht machte als ſie jemals 
in ihrem Leben gemacht hatte; „ich weis nicht, was 
mich ſagen fl Mit, gnäbige Sanch — & 
woͤhl argwohnen 6% 
7 Acht es iſt ja niche Unarniges, — 


J 'e Weſiern. Bedoie · doch⸗ — mit einer 
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„Metfon von deinem eignen’ Geſchlechte rebeſt, mie 
„deiner Tante, von der bu hoffentlich uͤberzeuget ſeyn 
„wirſt, daß ſte deine Freundinn iſt. Vedente,:dag 
zb mit bloß geſtehſt, was ich ſo ſchoͤn weis, und 
was ich geſtern trag der allerkuͤnſtlichſten Verſtellung 
„bie du angenommen hatteſt, und die einen jeden Hefe 
„te betruͤgen muͤſſen, der die Welt nicht volllemmnen 
»gtkannt haͤtte, dennoch deutlich geſehen Habe,’ End. 
„lich bedenke, daß es eine Neigung iſt, die ich hoch⸗ 
ge rue... 

Ach / gnaͤdige Cante!, ſagte Sophia, Sie wiſſen 
„einen auch fo unvermuthet, und fo ploßlich zu uͤber 
„rafchen. Seyn Sie verſichert, gnddige Tanke, ich bin 
unicht blind’» #5 und gewiß, wenn es ein Fehler iſt⸗ 
alle menfehliche Votzuͤge mit einander vereiniger je 
„fehen » »» Aber ift es möglich, daß mein Vater und 
„Sir, meine Taute, mit meinen Augen ſehen koönnen“ — 
⸗Ach fage:diety antwortete die Dance, wir bil 
„ligen es volllommen; und-vein. Vater hat ſelbſt· heute 
„den Nachmittag dazu angeſetzt, daß du deinen Lieb⸗ 
„haber empfangen ſollſt 2. lat RR 
Mein Base? dieſen Nacmsirtag*t rief he 
phia, wobey ihr das Blut ins Geſicht ſtieg⸗ 
na, mein Kind“, ſagte die Tatite,- „heute 
„Nachmittag. Du Fern ja bie ungeſtüme Hiße von 
„meines Bruders Temperament. Ich habe ihnm von: 
„ber Neigung benachtichtiget, die ich zuerſt den 
Abend an dir entdeckte, da du auf dem Felde a 
Ohnmacht fieleſt. Ich ſah ſie in deiner Ohnmacht 
„Ich ſah ſie gleich darauf, nachdem du wieder zu dir 
„ſelbſt gefommen wateſt. Ich ſah ſie ſelbigen Abend 
„bey Tiſche, und den Morgen drauf beym Fruͤhſtucke⸗ 
Fäaͤndl. 1. B. od 1 „(du 
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edu weißt, mein Kiud, ich: habe die Welt geſheh.) 


„Gut, ich hatte es meinem Bruder nicht ſo bald ge⸗ 


„Iſagt, als ihm fo: gleich die Begierde ankam, Allz 
„wehrten- den Antrag zu thum Geſtern hat er ihm 
„denfelben. gethan; Allwehrt hat feine Einwilligung 
„darein gegeben, „(wie:er es denn auch gewiß; mit 
„Sreuden zu thun, Urfache hatte; d- umd dieſen Rach- 
„mittag, fage ich dir, mußt du dein oanjes aufger 
„edumeeftes. Weſen hervorfuchen% 0 . 

„Diefen Nachmittag! meine werthe — 
hief Sophia; 3Sie ſeban mich vor Scherecken ‚sang 
„außer. mir“. * 4 GH: 

2 Mein liebes Kind, EN bie. Sankt, * Mir 
„bald wieder zu dir ſelbſt kommen; denn er ift doch 
„ein liebenswuͤrdiger junger Dear dag ft und 
„bleibe bie Wahrheit 4: 
da“, ſagte Sophia, bag: geftehe ” gern 


| „dei. ich feinen-von -folchen Vorzůgen kenne. So 


— 


„brav , und doch ſo liebreich; fo: witzig, und. doch Fo. 
„beſcheiden; fo menſchlich, ſo hoͤflich, ſo artig, fo, 
„huͤbſch! Was liegt daran, daß er von unaͤchter Ge⸗ 
„burt iſt, wenn man das mit — ——— 
„vergleicht, wie die ſeinigen find. -: 

2.9 Von unaͤchter Geburt! was seyn du — 
ſagte die Zante F St Ka Blifil von unaͤchter. 
„Geburt“? 

Sophia Dicke kon Diefemt. Hanten augenblickum 
bias, und wiederholte ihn ‚gar. Enlefinnig. „Worauf 
bie Tante ausrieß: „Merk Blifi ‚ja. Ser Bufilz. 
„pon wem haben wir denn fünft geredet“? » 
baͤtiger Hkmmmel* 1, antwortete Sophia , ine 
dem ſie in die Erde * wollte / „von Hetrn Jones, 
——— Gy.‘ —E dachte 
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dachte ich· Gewiß, ich kenne Feinen, der es wer 
diente · ¶ RER | 
3Ich verfichre dich", verfeßte die Tante, „du 
Hverurſachſt mir ist felbft ein Schrecken. Iſt es 
„denn Herr Jones, und nicht Here Blifil, den du 
zum Gegenftande deiner Zuneigung erwaͤhlet haft“? 

„Her Blifil“! wiederholte Sophia. „Gewiß, 
Zes iſt nicht möglich, daß Sie im Ernſte reden koͤn-⸗ 
Inen; wenn das aber iſt, fd Bin ich die elendeſte 
Weibsperſon, die auf der Welt lebt“ Tante We⸗ 
ſtern ftand itzt einige Augenblicke ſtillſchweigend, in« 
bem ihr Sunfen von feuriger Wur aus ben Augen 
blitzten. Endlich fammlete fie die ganze Kraft ihrer 
Stimme zufammen, und fing an, folgende deutliche 
Köne heraus .zu donnernt BR gi 
—— „Iſt es denn moglich, daß *du bir kannſt in ben’ 
Sinn kommen laſſen, deine Samilie durch deine Ver⸗ 
„bindung mit einem Hurenſohne ‚gu beſchimpfen? 
„Kann ſich das Blut der Weſtern einer ſolchen Bes 
„fieckung unterwerfen? Wenn du nicht Vernunft ge⸗ 
„nug haſt, ſolche ungeheure Neigungen, zu unters 
„drücken; fo hätte ich doch wenigſtens gedacht, ber 
„Stolz unfter Samilie würde dich abgehalten Haben, 
„einer fo niederträchtigen Neigung die geringfte Nahe 
rung zw. geben Viel weniger hätte ich mir einges 
„bildet, daß du jemals fo dreifte würdeft geweſen ſeyn⸗ 
„mir fo was ind Angeficht zu fagen“, — 

„Gnaͤdige Tante“, aͤntwortete Sophia zitternd⸗ 
„was ich geſagt hade, das haben Sie mir ausgepreßt⸗ 
„Ich erinnere mich nicht, daß ich vorher jemals den 
„Namen, des Herrn Jones mit Befall gegen irgend 
„iemanden erwaͤhnet hätte; ich würde es auch itzt 
a Le da „nicht 
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„nicht — haben, wenn ich nicht in dem Irrthume 
„geweſen wäre, daß er Ihren Veyfall hätte. Was 
‚„auc ‚immer ‚meine Gedanfen von diefem armen un⸗ 
„alächichen | jungen Menfchen mögen getvefen, fepn, fo 
„fear. ich doch jederzeit willens, fie mit in mein Grab 
„al nehmen .»» in daß Grab, wo ich nunmehr f wie 
„ich wohl ſehe, einzig und allein Ruhe ſuchen darf“. zer 
Mit den Fig fanf fie in ihren Stul, gebadet im 
ihren Thräneny, und bot, in allem beweglichen. Stils 
ſchweigen eines unausſprechlichen Kummers, ein 
Schauſpiel dar, welches auch das haͤrteſte 2er häge 
rühren müffen. | 


Alter diefer zaͤrtliche — erweckte indeſſen * 
Mitleiden bey ihrer Tante. Vielmehr gerieth fie nun⸗ 
mehr im Gegentheil i in die heftigſte Wut⸗⸗„Und 
ich wollte dir lieber“, rief fie mir der heftigften Stim⸗ 
"me, „in dein Grab folgen , als es mit anſehen, daß 

du dich und deine Familie durch eine ſolche Heirath 
beſchimpfteſt. O ihr Himmel! haͤtte ich mir wohl 
„jemals vorftelen innen, daß ich den Tag erleben 
ſollte, datan ich hoͤren muß, daß eine Nichte von 
„mie "eine Zuneigung für einen folchen "Kerl geſteht? 
» Du biſt die erſte ⸗- ja, Fraͤulein Weſterni, Sie 

„find die erſte von Ihrem Namen, vie jemals ſolchen 
„kriechenden Gedanken Raum gegeben hat. Eine 
"Sahnilie, die. wegen ber Klugheit ihres Franenzinte 

„mers fü berühmt if!» =» So fuhr fie noch eine 
ganze Vierthelftunde fort, bis fie zwar ihren Athen, 
aber nicht ihre Wut, erfchdpfet hatte; worauf fie den 
Beſchluß damit machte, daß fie drohere, den Augens 
Blick hinzugehen, und es ihrem Bruder zu ſagen. 


‚Sophia 


—— — —* ge 
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Sophia twarf fich ihr hierauf zu ben Füßen, er 
griff fie bey den Händen, „und bat fie, mit Thränen, 
„fie moͤchte nur verſchweigen, was fie von ihr heraus» 
„gelockt Hätte; wobey fie ihr.die heftige Gemüthsart 

„ihres Vaters zu Gemüthe führte, und fie aufs hei« 
„Ügfte verficherte, daß Feine Neigung ihres Herzens fie 

„jemals verleiten follte, etwas zu thun, bag ihm uns 
"Attdenehm ſeyn koͤnnte“. 

Tante Weſtern ſtand einen Augenblick, und ſah 

ſie an; und nachdem fie ſich beſonnen hatte, ſagte fie; 
„Bloß unter einer Bedingung wollte fie dieſes Geheim⸗ 
„niß vor ihrem Bruder verheelen; und dieſe beſtuͤnde 
„darinnen, Sophia ſollte ihr verſprechen, daß ſie 
Herm Bf ſelbigen Nachmittag als ihren Liebha- 
„ber empfangen, und ihn als den Mann anfehen 
"wolle ‚ der ihr Gemahl werden ſollte“ 
Die arme Sophig befand ſich zu ſehr in der Ge— 
walt ihrer Tante, als daß fie ihr irgend etwas ges 
radeweg abſchlagen konnte. Sie mußte derſprechen, 
daß ſie Herrn Blifil ſehen, und gegen ihn ſo hoͤflich 
ſeyn wollte, als m glich. Sie bat aber ihre Tante, 
man moͤchte doch mit der Heirath nicht eilen. „Herr 
„Blifil waͤre iht auf keine Weiſe angenehm; und ſie 

„hoffte, ihr Vater wuͤrde ſich noch wohl bewegen 
„laffen, fie nicht zur ungluͤcklichſten unter allen Wei- 
„bern zu machen‘“ 

Tante Weſtern verſicherte ſie, „die Heirath wa⸗ 

„re völlig beſchloſſen, und nichts koͤnnte oder ſollte 
„bdiefelbe Hindern. Ich muß geftehen “, fagte fie, „ich 
„ſah die Sache erft ziemlich gleichgültig. an; ich hatte 

"auch ſo gar vorhin vielleicht einige Bedenflichkeiten 

„darüber, die ich aber wirklich degivegen übertvand, 

| od 3 „weil 
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„tee ich glaubte, daft fie deiner eignen Neigung-übers 
„aus gemäß wäre; aber nunmehr betrachte ich. fie 
„als die nothwendigſte Sache von der Welt, Es 
„fol auh, fg viel an mir iſt, Fein Augenblick Zeit 
„dabey verloren werden“. 
Sophia verſetzte: „Aufſchub wenigſtens, gnaͤdige 
„Tante; Aufſchub habe ich mir doch wohl von Ihrer 
„und meines Vaters Güte zu verſprechen. Sie wer⸗ 
„den mir doch gewiß Zeit laffen wollen, daß ich mich‘ 
„bemühen kann, eine fo heftige Abneigung zu. übers. 
„toinden, alg ich gegenwaͤrtig fuͤr dieſen Menſchen 
„habe“, | 
Die Tante antwortete; „Sie kennte die Welt zu 
| „out, als daß fie fich fo mollte betrügen lafen: da fie 
„überzeugt wäre, daß eine andre Mannsperfon alle 
„ihre Liebe hätte; fo wollte fie Herrn Weſtern zureden, 
„die Verbindung fo fehr, als möglich, zu befchleunigen“ 
„Das wuͤrde in der That Kine ſchlechte Staatgklug« 
„beit ſeyn“, fete fle Hinzu, „eine Belagerung in die 
„Länge zu ziehen, wen die feindliche Armee ben der 
„Hand, und zur Entfegung des Platzes bereit iſt. Nein, 
„nein, Sophiechen“, fagte fies „da ich verfichert 
„bin „ daß du eine gewaltſame Keidenfchaft haft, wel⸗ 
„cher du. niemals mit Ehren Genüge thun kannſt; fo 
„will ich alles thun, was ich kann, daß deine Fami⸗ 
„lie deiner Ehre halben weiter nicht in Sorgen ſeyn 
„darf: denn wenn du einmal verheirathet biſt, alsdann 
„wird dieſe Sorge bloß deinem Manne obliegen. Ich 
„boffe, mein Kind, du werdeſt allemal fo viel Klugheit 
„befigen, daß du thuft, mag dir zukömmt. Sollteſt 
„du dag nicht thun, fb hat doch die Heirath manches 
„ Srauenzummer vom Verderben gerettet“. ·.. | 
| F Sophia 
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"Sophia: verfiand gar wohl, was ihre Tante 
mennte; fie hielt aber nicht für dienlich, darauf zw 
antworten. Indeſſen entfchloß fie fich doch, Herrn 
Blifil zu fprehen, und ſich ſo höflich, ale moglich, 
gegen ihn zu bezeigen: denn bloß unter dieſer Bedingung 
erhielt ſie von ihrer Tante das Verſprechen, die Liebe 
zu verſchweigen, welche mehr ihr fatales Schickſal, als 
irgend eine Liſt von Tante Weſtern, Er 
Br von nibe herausgelockt hatte. 


Sechſtes Kapitel. 


Enehäte ein Geſpraͤch zwiſchen Sophien und 
Jungfer Ehren, wolches die zaͤrtlichen Regun⸗ 

gen, die der vorhergehende Auftritt in dem Her⸗ 
zen eines gutgeſinnten Leſers vielleicht erwecket 
haben moͤchte, in etwas beruhigen kann. 


Gy bald Tante Weſtern von ihrer Nichte das 
Verſprechen erhalten hatte, welches wir im leß« 
ten Kapitel geſehen haben, gieng fie von ihr weg; 
und gleich darauf kam Jungfer Ehren zu ihr hinein. 
Sie hatte in einem benachbarten Zimmer bey ihrer 
Arbeit geſeſſen, und war durch einige allzulaute Wor⸗ 
te in dem vorhergehenden Geſpraͤch an dag Schluͤſſel⸗ 
loch gelockt worden, wo ſie auch, ſo lange der uͤbrige 
Theil davon nach, gewaͤhret hatte, geblieben war. 
Bey ihrem Eintritt in das Zimmer End fie Sophien 
unbeweglich ſtehen, indem ihr die Thraͤnen aus den 
Augen troͤpfelten. Ueber dieſen Anblick ſtanden ihr ſo 
gleich eine gebuͤhrende Anzahl Thraͤnen in ihren eig- 
nen Augen zu Gebote, und fo wit fing fie au: „O 

Dd 4 „Jene 


su — —— — — — 


424 — — — 


„Jemine, mein liebes gnaͤdiges Fraͤulein, was fehlt 
„Ihnen“? — — 


„Nichts“, ſagte Sophia I 
„Nichts? O! meine theure Fraͤulein“, antworte⸗ 
te Jungfer Ehren, „das muͤſſen Sie mir nicht ſagen, 
„da ich Ihro Gnaden in einer ſolchen Bekuͤmmerniß 
„finde, und da ein ſolches Praͤambulum zwiſchen Ihro 
Gnaden und Ihrer Tante Weſtern vorgefallen iſt 
„Quaͤlet mich nicht“, ſagte Sophia; „ich ſage 

„euch, es iſt nichts ⸗—⸗Guͤtiger Himmel! warum 
„bin ich geboren“ „+? nes 

„Ach! Fräulein *, fagte Zungfer Ehren, „bag 
werden Sie mich nun und in Ewigkeit nicht bereber, 
„daß Ihro Gnaden um nichts und wieder nichts fo 
„wehklagen koͤnnen. Gewiß und wahrhaftig, ich bin nur 
z ein Dienſtmaͤdchen; aber gewiß und wahrhaftig, ih bin 
„Ihro Gnaden allezeit frei geweſen; gewiß und wahr⸗ 
„haftig,ich wollte IhroGnaden mit meinemkeben dienen“? 

„Meine liebe Ehren“, verfekte Sophia, „ed 

„fehe nicht in Keiner Macht, mir im mindeſten zu hel⸗ 
„fen, Sch bin untviederbringlich verloren“, 

„Da ſey Gott vor“! antwortete die Zofe; „aber 
wenn ich Ihnen auch nicht ſollte helfen koͤnnen; fo 
„bitte ich Sie doch, gnaͤdiges Fraͤuleln, ſagen Sie 
„mird, EB wird mie doch zum wenigſten ein Troff 
ſeyn, wenn ich es weis. Ich Bitte Sie, mein lie⸗ 
„bes Fraͤulein, ſagen Sie, was fehle Ihnen“? 
„Mein Vater“, fügte Sophte, „ift im Begriffe⸗ 
„Mich an einen Menfchen zu verheirathen, den ich eben 
„fo fehr verachte, als ich ihn Baffe“, 

„Ach! werthes Fraͤulein“, antwortete die andre, 
wer ift denn der gottloſe Renſch? Dem gewiß und 


„ wahr⸗ 


— 
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.wehrheftiy⸗ ‚er muß fehr boſe ſeyn ; ſonſt wirt 
„ihn Ihro Gnaden nicht verachten “. 

„Sein Name tft meiner Zunge ein Gift“, * 
derte "Sophia „du wirſt ihn nun gar zu bald erfah⸗ 
„ren“... In ber That, die Wahrheit zu geſtehen, fo 
wußte fie den: Namen ſchon, und bezeigte fich daher 
auch. wegen dieſes Punctes nicht fo gar neugierig. "Sie 
fuhr Hierauf alfo fort?’ „ch üntetftehe michs zwar 
„nicht, Ihro Gnaden einen Rath zu geben; Ihro 
„Gnaden wiſſen das beſſer, als ich es ſagen koͤnnte; 
„denn ich. bin nur ein Dienſtmaͤdchen. Aber, ich 
„wuͤrde den Henker darnach fragen ; mich ſollte Fein 
HBater in England wider meinen Willen -verheita- 
„then. Und gewiß und wahrhaftig, der Junker iſt ſo 
„gut, daß er es nur wiſſen ſollte, daß Ihro Guaden 
„den jungen Herrn verachten und haſſen thaͤten; er 
gwuͤrde ed gewiß und wahrhaftig nicht verlangen, daß 
„Sie ihn naͤhmen. Und wenn nie Ihro Gnaͤden nur 
„erlauben wollen, es meinem Herrn fo zu fagen = » « 
„Gewiß und wahrhaftig, es würde ſich beſſer ſchicken, 
„wenn Sie ihm ſelbſt den Mund darum vergönnen 
„wollten; aber weil Ihro Gnaden Ihre Zunge doch 
„wicht mit dem haͤßlichen Namen beſudeln wöllen*,- » 

„Ihr irret euch, Ehren“, fügte Sophia, 
„mein. Vater, ni ſchon dazu enefchloffen gemefen, che _ 
„.ex8 jemald für gut befunden bat, mir ein Wort das 
„von zu fagen“, 

u mehr Schande für ihn? ‚rief Junhfer 

| Sie füllen‘ ja mit ihm zip Bette gehen, 
„und — ‚ser Herr. Und wenn fihoh ein Mann’ din 
recht guter Maun fein mag; ſo kann es ſich darum 
v. wohl: creffen — ” — jedes Frauenzim⸗ 


„mer 


„mer gleich für ſchn anſteht Ich weiß gewiß, mein 
„Herr thäte das nicht fo: aus feinem Kopfe. Ich 
wollte, daß gewiſſe Leute ſich um weiter nichts be⸗ 
„fuͤmmern moͤchten, ‚als was fie ſelbſt angienge. Es 
„wuͤrde ihnen gewiß nicht anſtehen daß man. ihnen 
„fb. mitfpiekte, wenn fie an andrer Leute Stelle wis 
» ren. Denn ‚ob ich gleich nur ein Dienfimddchen 
„bin, ſo kann ich doch Leicht ‚glauben, daß eine 
Manusper ſon nicht ſo angenehm iſt, als die andre; 
Und was hilft es Ihro Gnaden, daß Sie ſo ein 

groſies Vermoͤgen haben, wenn Sie Sich nicht an 
„denn. Manne ergoͤtzen koͤnnen, den Sie fuͤr den ſchoͤn⸗ 
„ften halten? Gut, ich ſage nichts; aber gewiß un 
»wahrhaftig, es iſt ewig Schade; daß manche Leute 
wicht von beßrer Herkunft ſind. Wiewohl was das 
anbetrifft, fo wollte ich für: meinen Theil darnach 
„gar. nichts fragen. Aber hernach iſt auch nicht ſo 
„viel Geld da; doch was will das ſagen? Ihro 
„Gnaden haben Geld genug für beides: Und wo 
„koͤnnen Ihro Gnaden Ihr Vermoͤgen beſſer an den 
„Mann-bringen? Denn gewiß und wahrhaftig, ein 
„ieher. muß doch zugeben, daß enider fchönfte, ſchar⸗ 
anteſte, huͤbſcheſte, wohlgebildeſte, artigfte Mann 
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„zeug vorſchwatzeſt?“ rief Sophia mie einem (ehe 


 enmfthaften Gefichte. 


„Ach! gnaͤdiges Fraͤulein, ich bitte um ‚Berzeis 
„Hung, ich habe es nicht fo übel gemeynt“, war ihre 
Antwort; „aber gewiß und wahrhaftig, der arme 
Herr hat mir Dir-gange Zeit, über im Kopfe mas 
| Ei, n.frie 


= 
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„ſeit ich ihn dieſen Morgen geſehen habe.» =»; Gewißß 
„und wahrhaftig, wenn ihn Ihrs Gnaden nur. eben 
„iso geſehen haben ſollten, Sie muͤßten ihn bedauret 
„haben. Der arme junge Herr! ch wünfchte, daß 
„ihm ein gewiſſes Ungluͤck nicht wiederfahren wäre, 
„Denn er iſt dieſen ganzen Morgen bier herum gegan⸗ 
„gen, daß er die Arme ind Kreuz über, einander- ge« 
„fchlagen hatte, und fo melancholifch ausſah. Ich 
„verſichre Ihro Gnaden heilig und theuer, daß ih 
„bald hätte meinen muͤſſen, da ich ihn fahf., 
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„Da ich ihn ſah! wen denn“? ſagte Sophia | 


— armen Herrn ones“ , antwortete Junge 

Ehren. | 

„Ihn Haft du gefthen? Wie? mo haſt d du if ge⸗ 
fon: rief Sophia. 


„Seymanak,gnädigesgräulein “,fagte Chren. „Da 


„ifter diefen ganzen Morgen: immer fpazieren herum ger 
> gangen,und endlich legte er fich danieder. Sch glaube, 
per liegtnochda. Gewiß und wahrhäftigemwenn ich es 
„nicht aus Ehrbarkeit unterlaffen Härte, da ich nur ein 
„fehlechtes Mädchen bin; ich wäre zu ihm gegangen, 
„und hätte mit ihm gefprochen. Wiſſen Sie mag, 
„guädiged Fraͤulein; laſſen Sie mich hingehen und 
zuſehen nur um Spaaßes halber, ob er noch 

„da a A 

„Ey“, fagte Sophia; „da? wein, nein, was 
„follte er da machen? Erift ganz. gewiß ſchon lange 

„wieder weggegangen. Ueberdieſes, warum » + = 
„108: .» warum ſollteſt du hingehen und zufes 
„ben? = » = Ueberdiefe8 Habe ich dich fonft wozu noͤ⸗ 
othig. Schr hole mir meinen Hut und meine 

Hand⸗ 





i28 


Haudſchahe. Ich will mit meiner Tahıte noch vor 


Tiſche ein wenig in dein Luſtwaͤldchen ſpaziren“. 
Zungfer Ehren tharden Augenblick, was ihr bes 
hen war, und Sophia fette ihren Hut auf: 

Da fie aber in den Spiegel fah , fo deuchte ihr, ‚das 


Band an ihrem Hure ſtuͤnde ihr nicht recht gut; fie 


ſchickte alfo ihr. Mädchen wieder fort, ein Band vom 
andrer Farbe zu holen. Hierauf band-fie der Jung⸗ 


fer Ehren zu wiederholten malen ein, daß fie unter 


keinerley Vorwande von ihrer Arbeit gehen follte;, denn 
fie’ fagte, es hätte Eile damit, und müßte noch denfel- 


ben Tag. fertig ſeyn; fiemurmelte auch noch etwas 


bey. fich felbft von ihrem Spagirgange nach dem Walde ; 
bieranf aber nahm fie einen ganz andern Weg, und 


lief ſo gefchmind, als ihre garten, zitternden Glieder 


ſie nur tragen fonuten, gerades Weges nach dem Ca⸗ 


nale zu. | 
Kones war dba getvefen, tie ihr Jungfer Ehr en 
geſagt hatte. Er hatte in der That dieſen Morgen 


wo ganze Stunden daſelbſt mit melancholiſchen Bes 


trachtungen über feine Sophia zugebracht, und war 
den nämlichen Augenblick zu einer Thüre des Garten 
hinaus gegangen, da fie zur andern Bineingefreten 
war ;. daß alfo die unglücklichen Minuten, welche 
fie mit Ummechfelung der Bänder zugebracht hatte, 
dieſesmal die wahre Urfache waren, warum die beiden 
Verliebten einander nicht ſprechen konnten. Ein ſehr 
ungluͤcklicher Zufall, woraus meine ſchoͤnen Leſerin⸗ 


men eine ſehr heilſame Lection zu ziehen nicht ermangeln 


werden, Und hier verbiete ich e8 auf dag firengfte 
allen männlichen Kunftrichtern,. ſich mit einem Um⸗ 


ſtande zu beweegen, den ich bloß um der Damen willen 


erzaͤh⸗ 


eriählet hahe Ind üper den ſie alein die Freyheit ha⸗ 
ben, ihre Glofen made aie geype h 


Siebentes Kapitel. 
Ein’ Miniatuͤr Gemaͤlde von einer Anwerbung in 
der beſten Form, wie es jedesmal gezeichnet 
„werden ſollte; nebſt einem Auftritte von zaͤrtli⸗ 
cherer Ark, in Sebensgröße abgemalt, ET 


Se 


Es ift von einem, (und vielleicht von mebrern,) (ehr 
” richtig angemerkt worden, datz Ungluͤcksfaͤlle 
nicht leicht einzeln kommen, Dieſer weife-Grumdfag 
ward itzt au Sophien beſtaͤtiget, indem fie nichtung 
das Unglück ‚hatte, den Mann, den ſie liebte/ nicht 
gu finden, ſondern auch noch uͤberd ieß den Berdruß, 
aß fie fich.anpugen mußte, um einen Befash-ban dene 
—— den ſie haßte. I 
Selbigen Nachmittag berichtete Hetr Weſtern 
ſeiner Kr zum erſten male feine Abſicht, und fagte 
ihr, er wuͤbte recht wohl, daß fie es fchon zuvor, von 
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„Du Kaft;? deucht mich, "deinen Geſchmaͤck deutlich 
„genug merken laſſen. Aber ihr jungen Maͤdchen 
„wiſſet niemals, was ihr recht wollet. Da weineſt 
„du nun, weil ich die, den Mann geben will, in den 

„du dich berlisbet haft! Ich weis es noch mößl, beine 


4 Deutter wimmerke und winſelte auch fo, wie du. Aber 


„da wir einander erft hatten, war das in Bier und 


ʒwanzig Stunden alled vorbey. Here Blifil ift ein 


\ 


„friſcher, junger Kerl; er wird dir daß füngferliche 
„gezierte Weſen bald vertreiben. Komm nur, faffe die 
„ein Herz, wiſche Dir die Augen ang‘, } ich vermuthe 
Fihn aͤller Augenblicke“. 
Nunmehr war Sophia verſichert, daß ihre T Tan⸗ 
te ehrlich gegen ſie gehandelt hatte; und ſie entſchloß 
ſich, dieſen unangenehmen Nachmittag mit ſo vieler 
Standhaftigkeit, als moͤglich, hinzubringen, ohne ih⸗ 
rem Vater den geringſten Atgwohn von der Welt iu 
verurſachen. 

Herr GH langte gar bald an; Herr Weſtern 
gien bald tarauf hinaus, und ließ bag Junge Paar 


alleine, 


u Numimchr erfolgte en latges Suiſchwetgen, bey⸗ 
nahe von einer Vierthelſtunde t denn der junge Herr, 
der die Unterredung anfangen folfte; befaß alle die ſtei⸗ 
fe Ehrbarkeit, die fich bey der Schüchternheit finder. 
Er achte oft einen Verfuch, zu reden; und eben ſo oft 
unterdruͤckte er feine Worte, Indem er it Begriffe 
tar, fie heraus zu bringen, Endlich brachen fie augy 
And zwar in einen Strom‘ von weicher 'scholten und 
hochtrabenden Complimenten, bie von ihrer Seite mie 


niedergeſchlagnen Blicken, mit halben Verbeugungen, 


und — hoflichen, einſyllbigen · Wörtern benantwortet 
wurden. 


| , um: ir 
wurden. Bliſtl nahm dieſes it aus nerfah⸗ 
renheit in den Manieren der Frauenzimmer, und we 
gen de vortheilhaften Begriffes/ den er von ſich ſelbſt 
hatte, als eine ſittſame Einwilligung in ſeine Abſich⸗ 
ten an: und da Sophia, um einen Auftritt abzu⸗ 
kuͤrzen, den ſie nicht laͤnger aushalten konnte / endlich 
aufſtand, und das Zimmer verließ; ſo ſchrieb er ſo 
gar auch dieß noch bloß ihrer Blodigkeit zu, und troͤ⸗ 
ſtete ſich damit, daß er ihre Geſelſſchaft — zum 
ucherfluß haben wuͤrde. wiß gs: 
" Er war in der Chat mit. ber Vorſtellung von febs 
nei guten Stücke vollkommen wohl zufrieden, ': Denn 
was jenen-gänzlichen und uhelngefchränften Beſitz von 
dem Herzen feiner Geliebten anbelangte, wie ihn ro⸗ 
manhafte Liebhaber verlangen, ſo wär ihm davon noch 
niemals der geringſte Gedanke in ſeinen Kopf gekom⸗ 
men. Ihr Vermoͤgen und ihre Perſon waren die ein 
zigen Gegenſtaͤnde ſeiner Wuͤnſche; und. er zweifelte 
nicht im geringſten, daB er datuͤber gar bald das un⸗ 
umſchraͤnkteſte Eigenthum erlaugen würde; zumal da 
Herrn Weſterns Sinn fo ernſtlich auf die Heirath ges 
richtet war, und er wohl wußte, was für einen 
ſtrengen Gehorſam Sophia dem Willen ihres Vaters 
jederzeit zu leiſten bereit war, ja daß ihr Vater noch 
einen weit groͤßern von ihr verlangen wuͤrde, wenn es 
die Noth erfodern ſollte. Dieſes vaͤterliche Anſehen 
alfo konnte, nebſt den Reizungen, die er ſich von feiner 
| eignen Perſon, fo wie von feinem Berragen im Umgange 
zutraute, feinen! Gedanken nach bey einem. Jungen 
Srauenzimmer, deren Neigung, tie er fich ganz gewiß 
einbildete, noch zen frey vr gar fehl 
ſchlagen. 
N | Auf 
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/ 
Auf ben: Jones hatte er in der That auch nicht bie 
geringſte Eiferſucht; und mir iſt es oftmals wunder⸗ 
bar porgekommen, daß ſich gar nichts dergleichen bey 
ihm regte. Vielleicht glaubte er, der Rame, welchen 
Jones Im. ganzen: Lande hatte, (mit was für Rech- 
te ; mag der Leſer entfcheiden,) daß er naͤmlich einer ber 
wildeſten Kerle in England märe, » könnte ihn bey ei 


‚er Dame von hoͤchſt exemplarifcher  Sittfamkeit: wohl 


verhaßt machen. Vielleicht Founken: feine Vermuthun—⸗ 
gen auch wohl durch Sophiens, und.felbft durch Jo⸗ 
nes Beiragen, wenn ſie zufammen in Gefelfchaft wa⸗ 
ren, eingeſchlaͤfert worden ſeyn. Endlich und zwar 
hauptſaͤchlich, mar er auch völlig verſichert, daß kein 
— von ſeines Gleichen bier mit im Spiele mwäs 
‚ Er. bildete fih ein, den Jones von innen’ und 

nn au zu fenneni, und heegte in der That eine 
große Verachtung; für feinen, Verfiand, weil er auf 
fein. eignes Intereſſe nicht beffer bedacht wäre. Er 
befürchtete alfo garnicht, daß fich Jones in Gophien ’ 
verliebt Hatte ; ud was gewiunſuͤchtige Bewegungsgruͤn⸗ 
de anbetraf, ſo glaubte er, dieſe wuͤrden bey einem ſo 
einfaͤltigen Kerl ſehr wenig gelten. Ueberdieſes dachte 
Blifil, die Sache mit Marien Seegrim haͤtte noch 
immer ihren Fortgang; und er. glaubte in ganzem 
Ernfie, daß dieſelbe endlich auf eine Heirath hinaus⸗ 
laufen würde. Denn Jones haste ihn in der That 
von Kindesbeinen;an. lieb gehabt, und hatte nichts 
vor ihm geheim, gehalten, bie endlich feine Auffuͤh⸗ 
rung bey Herrn Allwehrts Krankheit ſein Herz gänze 
lich abwendig gemacht hatte. Eben „die Zaͤnkerey, 
die bey, dieſer Gelegenheit entſtanden, und noch ige 
— beygelegt war, gab den Anlaß, daß er Blifiln 
von 
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son Ber Veraͤnderung, die fich in feine ehemaligen 
Liebe gegen Marien ereignet, noch nichts seſagt 
hatte. Ä 

Ans diefen Gründen alfo fah Blifil kein pindep 
niß für fein Gluͤck bey Sophien. Er bildete fid) 
ein, ihr Betragen wäre wie das Betragen aller anders . 
jungen. Srauenzimmer bey einem erſten Befuch ihrer 
Liebhaber ; und fo nach hatte es in der That dem ent⸗ 
fprochen, maß er erwartete. 

Herr Weſtern ermangelfe nicht, dem Liebhaber 
beym — von feiner Geliebten aufzulauern. Er 
fand ihn uͤber ſein gutes Gluͤck ſo vergnuͤgt, in ſeine 

Tochter fo verliebt, und mit ber Aufnahme, die fie 
ithnm wiederfahren laffen, fo zufriedem, daß ber alte 
Herr unten im Haufe vor Freuden anfieng zu 
tanjen und zu fpringen, und burd) viel andre wunderli⸗ 
che Gebärden "feine übermäßige Freude an den Tag zu 
legen. Denn er war bey feinem’ einzigen von feinen 
Affecten im allermindeften Herr über fich felbft ; vielmehr 
ſtuͤrzte ihn jeder Affect, ber einmal in feinem Herzen bie 
Oberhand hatte, ganz gewiß in die wildeſten Aus⸗ 
ſchweifungen. 

So bald Blifil hinweg war, welches nicht eher, _ 
als nach einer Menge herzlicher Kuͤſſe und Umarmuns 
‚gen geſchah, die Weſtern au ihn recht verſchwendete, 
gieng der gute Junker den Augenblick hinauf, ſeine 


Tochter zu ſuchen. Go bald er fie fand, brach e 


abermals in die ausſchweifendſten Sreudensbegeiguns 
gen aus, und fagte ihr, fie ſollte fich nur wählen, 
was für Kleider und Juwelen fie Haben wollte; wo⸗ 
bey er ihr die Erflärung that, er wüßte fein VBerme- 
gen gar nicht beffer anzuwenden, als daß er fie gluͤck⸗ 

 Hundl. 1.8. ce lich 
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" :fich machte. So dann liebfofte er:fie aller Augen⸗ 


blicke mit dem aͤußerſten Uebermaaße von Zaͤrtlichteit, 


gab ihr die allerſchmeichelhafteſten Namen, und bes 


Da Sophia ihren Vater in einen folchen Par 


roxysmus von Zärtlichkeit verfeget fah, wovon fie die 
eigentliche Urfache ganz und‘ gar nicht wußte, (denn 
«dergleichen Anfälle von Zärtlichkeit waren bey- ihm 
nichts ungewoͤhnliches, ob wohl der ißige um vieles 

heftiger war, als gewoͤhnlich;) fo meynte fie, fle 


würde niemalg eine bequemere Gelegenheit habın, ihm _ 


ihr. Herz gu entderfen , als iBo, und dieß wenigſtens 
‚in fo weit es Herrn Blifil anbetraf; auch fah fie nur 
gar zu wohl voraus, daß fie ſich gar bald in der 
Nothwendigkeit befinden würde, zu einer vollſtaͤndigen 
Erklärung zu fommen. Nachdem fie alfo dem Junker 
Für alle Berficherungen von feiner Getwogenheit ges 
danke hatte, fette fiensit einem Blick voR unausfprech- 
“Jicher Anmuth Hinzu: „Und iſt es möglich,,. daß mein 
„lieber Papa fo gütig feyn, und alle feine Freude in die 
„Gtückfeligfeit feiner Sophia feßen kann“? Da nun 
Weſtern dieſes mit „einem hohen Schtwur, und 
‚mit einem. Kuffe befräftiget hatte; fo ergriff fie hier” 
auf feine Handy fiel vor ihm. auf ihre Knie, und 
‚bat, ihn, nach einer Menge feuriger und. herzlicher 
Erklärungen. von ihrer Findlichen Liebe und Er 
gebenheit gegen feinen Willen, „er mochte ‚fie doch nicht 
„ zur unglückfeligften Ereatur auf Erden machen, indem 
„er ſie zwaͤnge, einen Menfchen zu heirathen, den ſie 
„verabſcheuete. Dieß, mein werther Herr“, ſagte fie, 
„bitte ich von Ihnen, fo wohl um Shret-ald auch 
„um meinetwillen, da Gie fo gütig find, mic) zu vera 
ä J „ſichern, 
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„fihern, daß oyfre Glückfeligfeit auf der meinigen bes 
„ruhe“. | 
„Wie! was“? ſagte Weſtern, und ſah gant 


verſtort um ſich. 


„Ach! gnaͤdiger Heer“, fuhr ſie fort, „nicht 
„allein die Gluͤckſeligkeit Ihrer armen Sophia, ſon⸗ 


„dern ſelbſt ihr Leben, ihr Daſeyn haͤngt davon ab, 


„daß Sie ihr dieſe Bitte gewaͤhren. Ich kann mit 
„Herren Blifil nicht leben; mich gu dieſer Heirath 
„jteingen, würde fo gut fepn, als mich tödten“. 
„Du kannſt mit Herrn Blifil nicht leben“? ſas⸗ 
te Weſtern. 
„Nein, bey meiner Ehre „ das kann ich niche“, 


antwortete Sophia. 


„Ey nun, fo flirb denn, und geh zum Teufel“, 


rief Weſiern, und ſtieß ſie von ſich. 


mAh! gnaͤdiger Herr“, rief Sophia, und hielt 
ihn bey dern Zipfel feines Rockes. „Haben Sie Mit 
„leiden mit mir, ich bitte Sie. Sehen Sie mich nicht 


| "fo graufam an, fagen Sie mir nicht fo graufame 


„Worte: -» » Können Sie unbemweglich bleiben, ivent 
„Sie Ihre Sophia in einem fo. entfeßlichen Zuftände 
” fehen? Kann ber befte unter den Vätern mir dag Herg 


” brechen? Will er mich des peinlichften, grauſamſten 


„und langtvierigfien Todes fterben Taffen“? 
„Was! was“! riefder Junker, „alles Poſſen 


| „und dummes Zeug ! lauter närrifche Mädchengftrei« 
„che! Ja, tödten; marum nicht gar? Wirft du vom 
„Heirathen fterben “ ? 


„Ach!, gnädiger Here“, antwortete Sophia, 


—* ſolche Heirath iſt aͤrger, als der Tod — Dieſer 
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Menſch iſt mir nicht etwan gleihgilfig; ich haffe und. 
„verabſcheue ihn“ .,... 

„Wann du ihn auch noch fo fehr verabſcheueſt“, 
rief Weſiern „„ſo ſollſt dw ihn doch Haben“. Hier 
auf that er einen Schwur, der zu anſtoͤßig war, 
ald dag wir ihn miederholen follten, und fchloß, 
nach einer Menge heftiger Betheurungen, mit ben 
Morten: „Ich habe einmal meinen Kopf auf diefe 
„Heirath gefegt : - und wo fern du nicht darein willi⸗ 
„geht; fo, will ich dir nicht einen Grofchen, nicht eis 
„nen einzigen Pfenning geben. Mein, follte ich dich 
„auch vor Hunger auf der Straße crepiren fehen, 

„ich würde bir nicht mit einem Biffen Brod helfen. 

„Daß ift mein fefter Entfchluß; damit verlaffe ich dich; 
"dag fannft du überlegen“. Er riß fih hierauf mit 
ſolcher Gewalt won ihr los, daß fie mit dem Geficht 
auf die Erde fhlug, rannte gerades Weges zum Zims 
mer hinaus, und ließ die arme Sophia, fo lang fie 
war, auf der Erde liegen. | 

Als Weſtern unten ind Hauß fam, traf er Herrn 
Jones da an, ber fih, meil er feinen Freund fo ver⸗ 
ſtoͤrt, blaß, und ganz außer Odem fah, nicht enthalten 
fonnte, ihn nach der lirfache von allen diefen melancholis 
fchen Erfcheinungen zu fragen. Der Sjunfer entdeckte - 
ihm hierauf augenblicklich die ganze Sache, fchmälte 
und fchimpfte heftig auf Sophien, und Elagte fehr 
pathetifch über dag Elend aller Väter , die fo ungluͤck⸗ 
lich wären, daß ſie Tochter haͤtten. 

Jones, dem alle die Entſchließungen, die man zu 
Blifils Vortheile gefaßt hatte, bisher noch ganz un⸗ 
bekannt geweſen fvaren, - wollte — bey dieſer 
Erzählung beynahe des Todes ſeyn. Er erhalte fich 
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aber ein Wenig wieder; und die bloße Verzweiflung, - 
tie er nachgehends fagte, gab ihm) in bem Augenblick 
ein, Herrn Weſtern einen Borfchlag zu shun, bee 
mehr Unverſchaͤmtheit zu erfodern fchien, ald womit 
eine menfchliche Stirne jemals mag begabet geweſen 
feyn. Er bat ihn um Erlaubniß, zu Sophien 
hinauf zu gehen, um zu verfuchen, ob er fie nicht be⸗ 
wegen könnte, daß fie fich in Ihres Vaters Willen er 
gäbe. 

Waͤre ber Junker auch. fo geſchwindſichtig gewe⸗ 
ſen, als er wegen des Gegentheils bekannt war; ſo 
koͤnnte ihn doch wohl in dieſem Augenblicke ſeine Hitze 
verblendet haben. Er dankte dem Jones, daß er ſich 
zu dieſem Freundſchaftsdienſte erboͤte, und ſagte: 
„Geh nur, geh, ich bitte dich; ſieh, mad bu aus⸗ 
„richten fannft“ Und darauf that er viel entfegliche 
Schwüre, er wollte fit aus dem Hanfe jagen, wenn 


fie nicht in die Heirath willigte. 


Achtes Kapitel. 
Heren Jones Sufammenfunft mit Sophien. 
3* eilte den Augenblick zu Sophien hinauf, 


und traf fie eben an, als fie von der Erbe, mo 
ihr Vater fie hatte liegen laffen, aufgeflanden wary. 


da ihr darin die. Thränen aus den Augen tröpfelten, 


und dag Blut von ihren Lippen herab flo. Er lief 

den Angenblick auf fie zu, umd rief mit einer Stimme, 

bie eben fo fehr voller Zärtlichkeit, als Schreden war: 
„Ach, meine —— ws bat dieſer entſehliche An—- 
oblick zu bedeuten“ 
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Eie ſah ihr einen Augenblick zärtlich. an, ehe-fie 
sedete, und dam fagte fie: „Herr ones, um des 
„Himmels willen ! wie .fommen Sie hierher? - »:. 
„ Berlaffen Sie mich dieſen Augenblick, ich bitte 

ser”, 

„Legen Sie mir doch“, fagte er, „Leinen fo — 

„Befehl auf » » » mein Herz bluter ftärfer, ‚als Ihre 
" gippen. Ah! Sophia, wie gerne wollt ich alle 
„meine Adern ausfliegen laffen, um einen Tropfen von 

„dieſem koſtbaren Blute zu erhalten“. . 

„Ach bin Ihnen‘ ſchon gar zu viel Verbindlichkers | 

„ten fehuldig *, antwortete Sophia; „denn gewiß, 
, Sie haben nie etwas aus Eigennuß gethan“. » » »j 
Hier fah fie ihn beynah eine Minute lang zärtlich any 
und dann brach fie voler Angft in den Geufjer aus: 
„Ach! Herr Jones, » » » warum haben Sie mir 
„das Leben gerettet? » » » Mein Tod würde für ung 

„beide ein größer Glück gemwefen fen“. » » + 

„Ein großer Gluͤck für ung beide“ ! rief ones. | 

„Welche Kolter und welche Henkersräder koͤnnten mich 
„wohl fehmerzhafter tödten, ald Sophiens » = 
„Ich kann den erfchrecklichen Schall des Wortes nicht 
„ertragen = » s Lebe ich wohl für jemand N ale 
„für Sie u sr.» 

Seine Stimme fo wohl, ale feine Blife waren 
voll unausfprechlicher Zärtlichkeit, al® er. diefe Worte 
ausſprach; und zw gleicher Zeit faßte er fie ganz ſanft 
bey der Hand, bie fie auch nicht von ihm zurück 509. 
Die Wahrheit zu fagen, fo wußte fie faum, was fie 
that oder litt. Itzt vergiengen einige Augenblicke mit 
Stillfchweigen zwiſchen den beiden Berliebten, da indeffen 
* Augen ſehnlich auf Sophien geheftet, die ihrigen 

aber 
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aber auf. die Erbe gefenft waren. - Endlich ſammlete 
fic wiederum fo viel Kräfte, daß fie ihn noch einmal 
hat, fie zu verlaffen; denn ihr gewiſſes Verderben 
wuͤrde die Folge davon feyn, wenn man — bey ein⸗ 
ander fände; wobey fie hinzuſetzte: = „Ach Here 
„Jones, Sie wiffen e8 nicht, Sie wiffen. nicht, was 
„dieſen graufamen Nachmittag vorgegangen ift“. 
„Ic weis alles, meine Sophia“, antwortete 
er; „Ihr grauſamer Vater hat mir alles gefagt, und 
„er ſelbſt hat mich au Ihnen herauf geſchickt“. 
+ „Mein Vater hätte Sie zu mir herauf gefchiche“? 
verſetzte Sie; „gewiß, Cie träumen“, 
„Wollte Gott“, riefer, „daß es weiter nichts,ale 
„ein Traum,iwäre! Ach! Sophia, Ihr Vater hat mich 
„zu Ihnen hergefchickt,einen Advocaten meines verhaßten 
„Nebenbulers abzugeben, und Ihnen zu feinem Beften zus 
„jureden ⸗⸗-⸗Ich machte mir dag erſte das befte Mit 
„tel zu Nuge, um nur Zutritt zu Ibnen zu bekom⸗ 
lien, -⸗⸗⸗-Ach! reden Sie wir zu, Sophia; 
„tröften Gie mein blugendes Herz, Gemiß, fein 
"Mensch hat jemals. fo fehr, fo heftig geliebt, als 
„ih. Entziehen Sie mir doch nicht fo unfreundlich 
„dirfe theure, dieſe ſanfte, dieſe niedliche Hand es.“ 
Ein Augenblick trennt mich vieleicht auf ewig von 
„Ihnen == = = Nichts geringeres, als dieſe graufas 
„me Beranlaffung, hatte jemals, tie ich glaube, die 
„Hochachtung und Ehrfurcht überwinden eönnen . die 
„Sie mir eingeflößt haben“. 
Sie ſtand einen Augenblick ſtillſchweigend, und 
über und über voller Verwirrung; hierauf hob fie ihre 
Augen zärtlich zu ihm auf, und fagte: „Was will 
„Here Jones, das ich fagen fol“? 2 
Ee 4 | „Ach 
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„Ach! verfprechen Sie nur“, rief er, „daß Sie 

„Sich niemals Blifiln *— wollen“. 

„Laſſen Sie mich“, antwortete fie, „ben abſchen⸗ 
„lichen Namen nicht hoͤren. Seyn Sie verſichert, 
' „ich werde ihm niemals gehn, was in meiner Macht 
5 ſteht, ihm vorzuenthalten“. 

„Nun dann“, ſagte er, „il Sie fo hoͤchſt guͤ⸗ 
„tig find; fo chen Sie nur ein Schrittchen weiter, 

„und fen noch hinzu, daß ich hoffen darf“, » » » 
„Ach“! fagte fie, „Herr Jones, wohin wollen 

Si mich treiben ? Was für Hoffnung kann ich 
wohl geben ? Sie wiſſen meines Vaters Abſich⸗ 

„in“, „an“ 

„ber ich weis auch“, war feine Antwort, „daR 
„ihre Einwilligung —* nicht erzwungen werden 

„kann“. 

„Allein“, fagte fir, was wird wohl die fuͤrchter⸗ 
„liche Folge von meinem Ungehorſam ſeyn muͤffen? 
„Mein eigner Untergang tft mein geringſter Summer, 
„Nur den Gedanken kann ich nicht ausſtehen, daß ich 

„Urſach an meines Vaters Elende ſeyn fol“, 
„Er iſt ſelbſt Urſache daran“, rief Jones, „ine 
„den er eine Macht über Sie’ ausüben wi, die ihm 
„die Natur nicht gegeben bat. Denken Sie nur an 
dbdas Elend, das ich werde leiden müffen, wenn ich 
„Sie verlieren fol; und fehen Sie, auf welche Geite 

„das Mitteiven den Ausfchlag geben wird“, 
—Ich ſoll daran gedenfen“? verſetzte fie; „koͤnnen 
„Sie Sich wohl noch einbilden, daß ich den Unter⸗ 
„gang, den ich uͤber Sie bringen muß, wenn ich Ihr 
„Begehren erfuͤlle, nicht fühle? = » s dieſer Gedanke 
„if es, der mir den Muth eingiebt, Ihnen zu ſagen, 
„daß 
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„daß Sie mich auf ewig meibet, und Ihrem eignen 
„Verderben entgehen follen“. 

„Ich fürchte fein Verderben“, rief er, „Als ben 
„Verluſt meiner Eophia: wollen Sie mich aus der 
„bitterften Todesangit reißen; fo wiederrufen Sie dies. 
„ſes graufame Urtheil + « Wahrlich, ich kann nie⸗ 
„mals von Ihnen ſcheiden; 5 wahrlich, ich kann 

„nicht“. .suo 

Die Veiliebten fanden itt beide ſtillſchweigend 
und zitternd ; Sophia war nicht vermoͤgend, ihre 
Hand von ones wegzuziehen; und er war faſt eben 
fo unvermoͤgend, bdiefelbe zu halten, als diefer Auf 
. tritt, don dem, tie ich glaube, einige meingr Leſer 
denken werben, daß er ohnedieß ſchon lange genug ges 
währet habe, durch einen andern abgebrochen wurde, 
ber von diefem fo gang verfchieden war, daß wir ben 
Bericht davon für ein andres Kapitel fparen, - 


Neuntes Kapi tel. 


St von weit Pe: Mr ale das vorherge. 
ende. 


he wir zu demjenigen — was unſern Der 
liebten itzt wiederfuhr, wird es nicht undienlich 
ſeyn, zu erzählen, was während ihrer zaͤrtlichen Un⸗ 
terredung unten im Hauſe vorgieng. | 
Kurj darauf, als Jones Herrn Weſtern auf 
obbgedachte Art verlaſſen hatte, kam feine Schweſter zu 
ihm, da er ihr dann fo gleich alles erzählte, was 
jreifchen ihm und Sophien, wegen Her BR, 

vorgefallen mar, 
Erg Die 


Die-gute Dame legte dieſe Aufführung. | ihrer Rich⸗ 


te al8 einen, gänzlichen Bruch der Bedingung au 5, 


unter: welcher. fie fich verbindlich. gemacht hatte,. ihre 
Liebe für Herrn ones. geheim zu halten. Sie 
glaubte alſo völlige Freyheit zu haben, dem Junker 
alles, was fie mußte, zu. entdecken, welches fie auch 
den Augenblick, ohne alle Gävimonie oder Vorrede, 
mit den ausdrüclichften Worten that. | 


Der Gedanfe von eirier Heirath zwifchen gones 
und ſeiner Tochter war dem Junker weder in den hitzig⸗ 
ſten Augenblicken ſeiner Zuneigung gegen dieſen jungen 
Menſchen, noch aus Argwohn, noch aus irgend einer 
andern Veranlaſſung, jemals in den Kopf gekommen. 
Er betrachtete in der That'die Gleichheit im Vermoͤ⸗ 
ger und in andern außerlichen Umftänden, als ein 
eben fo nothwendiges phyſikaliſches Angrediens zum 
Heirathen, mie es der Unterſchied der Geſchlechter, 
oder fonft ein andres weſentliches Stück nur feyn 
mag; baher hatte er auch eben fo wenig befürchtet, 
daß fich feine Tochter in einen arınen Menfchen, alg 
in irgend ein Thier von ganz andrer Gattung, verlie- 
ben.mwürde, 


Es warb ibm alfo ben bem Berichte feiner Schwe⸗ 
fer nicht anders zu Muthe, als: wie einem, der vom 
Donner gerührt wird. Anfänglich war er nicht fähig, 
‚die geringfte Antwort. heroorzubringen, indem ihn 
die Heftigkeit feiner Beſtuͤrzung faſt aled Odems be 
zaubet hatte. jedoch Fam derſelbe gar bald wieder, - 
und zwar, wie es in allen andern; Falen nach einer 

Unterbrechung gewöhnlich ik mit verdoppelter Kraft 
md Wut. * 
| Das 
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Das erſte, wozu er das Vermoͤgen zu ſprechen, 
nachdem er ſich von den ploͤtzlichen Wirkungen ſeines 

Erſtaunens erholet hatte, anwendete, war, daß ex 
eine ganze Salve von Fluͤchen und Verwuͤnſchungen 
ausſtieß. Hierauf eilte er. ſporenſtreichs nach dem 
Ziminer, wo er. die Verliebten zu finden erwartete, und 
murmelte, oder in der. That brüllte, er :wielmehr bey 
jedem Schritte, den er. that, nichts als Anſchlaͤge den 
Rache. ı Er — 

Wie, wenn zwo Taͤubchen, oder zwo Waldtau⸗« 
ben, oder wie wenn Strephon und Phyllis, (denn 
dieß kommt dem Zweck am naͤchſten,) ſich in einen an⸗ 
genehmen einſamen Wald entfernet haben, um der 
ſuͤßen Geſpraͤche Amors, des bloͤden Knabens, zu ge⸗ 

nießen, der oͤffentlich nicht reden kann, und uiemalg 
anders ein guter Geſellſchafter iſt, als wenn ihren 
‚ sipeen beyfammen find ; indem hier jeder Gegenſtand heis 
ger iſt, wenn ein, furchtbarer Donner auf einmal durch 
die zerriſſenen Wolfen bricht, and brauſend längft. dem 
Firmament hinrollt, das erſchrockne Mädchen, fähre 
von ‚der bemoosten Bank oder dem gruͤnenden Raſen 
auf,. die. blaffe Liverey ded Todes nimmt auf einmal 
die Stelle der ‚rothen Uniform ein, worein die Liche 
vorhin ihre. Wangen gefleider hatte; die Furcht erſchuͤt⸗ 
tert ihren. ganzen Koͤrper, und ihr Liebhaber kann kaum 
ihre zitternden, wankenden Glieder unterſtuͤtzen. 
1 Dder wie, wenn zween Herren, unbekannt mit dem 
wunderbaren Witze des Orts, ; in einem Gafthof oder 
Wirthshauſe zu Salisbury mit den Gläfern. zuſam⸗ 
men ſtoßen, indem der große Fettwanſt, der die 
Rolle eines Verrückten eben fo glücklich fpielt, als mans 
che von feinen, Werbern die Rolle eines Narren fpie« 
| | Ien, 
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len, auf einmal mit ſeinen Ketten raſſelt, und den 


knurrenden Raub fürchterlich laͤngſt der Gallerie weg⸗ 
brummt; die erſchrocknen Fremdlinge ſtehen beſtuͤrzt, 
erſtarren uͤber den grauſenden Schall, ſuchen einen 
Winkel zur Zuflucht vor der annaͤhernden Gefahr, und 
wuͤrden, falls die feſt verriegelten Fenſter einen Aus⸗ 
weg verſtatteten, ihre Haͤlſe wagen, um der drohen⸗ 


den Furie zu entkommen, die itzt auf ſie zutritt: 


So zitterte die arme Sophia, ſo erblaßte fie bey 
dem Laͤrmen ihres Vaters, der mit einer Stimme, die 
ſchrecklich zu hoͤren war, mit Fluͤchen, Schwuͤren und 
VBerwuͤnſchungen zum Verderben des Jones, heran 
kam. Die Wahrheit zu ſagen, ſo glaube ich, der 
junge Menſch felbft wuͤrde, aus gewiſſen Fugen Betrach⸗ 


tungen, für diegmal lieber an einem andern Ort oder 


Aufenthalte geweſen ſeyn, wenn ihm ſein Schrecken 
regen Sophien nur einen Augenblick verſtattet hätte, 


an etwas zu gedenken, das ihn ſelbſt auf irgend eine andre 


Waſſer, und dann wieder zuruͤck zu Sophien, und 


A 


Art betreffen könnte, ale daß feine Liebe ihn zwang, an 
allem, mas fie angieng, Theil zu nehmen. 

Und itzt, indem der Junker die Thuͤre aufgeriffen 
hatte, ſah er einen Gegenſtand, der auf einmal aller 
feiner Wut wider den Jones Einhalt that. Dieß war 
der todten⸗aͤhnliche Anblick Sophiens, die in ihres 
Liebhabers Armen in Ohnmacht geſunken var. Dieſen 
tragiſchen Anblick fah Herr Weſtern kaum, fo ver- 


ließ ihn alle feine Wut; er bruͤllte mit der größten 


Heftigfeit um Hilfe , rannte erftlich zu feiner Tochter, 
alsdann wieder zurück nach ber Thuͤre, und rief nach 


dachte nicht einmal daran, in mepfen Armen fie ist 
läge, und beſann ſich auch vieleicht nicht cin einzigen 
mal 
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mal darauf, daß ein⸗ſolcher Menſch, wie Jones, in 
der Welt wäre: denn ich. glaube in der That, die ge 
gentwärtigen: Umſtaͤnde feiner Tochter waren .ißt bie 
einzige Betrachtung, die alle feine Gedanken befchäffs 
tigte. | N 


Tante Weſtern, und eine große Menge Bedien⸗ 
te kamen ben Augenblick zu Sophiens Beyftand her 
bey gelaufen, mit Waffer, Herzſtaͤrkungen, und allem, 
was bey folchen Gelegenheiten ndthig ift. Dieſe Din 
ge wurden auch mit fo gutem Erfolge gebrauchet, daß 

- Sophia. nach etlichen Minuten anfieng, .fich wieder zu 
- erholen ſo daß ſich alle Symptomen des Lebens wie⸗ 
der einſtellten. Hierauf wurde fie den Augenblick von 
ihrem eignen Mädchen, und der Tante Weſtern 
tweggebracht. Dieſe gute Dame fonnte e8 auch nicht 
übers Herz bringen, megzugehen, ohne ihrem Bruder 
wegen ber fürchterlichen Wirkungen feiner Heftigkeit, 
oder, mie fie e8 zu nennen beliebse, wegen feineg 
Raſens, einige heilfame Erinnerungen zu geben, 


Der Junfer verftand vielleicht disfe guten Erinue 
rungen nicht einmal, indem fie ihm bloß mit dunkeln 
Morten, mit Achfelzucken, und mit Verwunderungs⸗ 
zeichen ertheilet wurden; und wenn er fie ja-verftand, 
fo machte er fich doch diefelben wenigftens nicht ſonder⸗ 
lich zu Nutze. Denn fo bald. war er nicht von feiner 
. unmittelbaren Furcht für feine Tochter geheilt, fo ver⸗ 


fiel er. aufs neue in fein voriges Nafen,; welches eine 


augenblickliche Schlägerey mit Herrn Jones veranlaffer 
haben würde, wenn nicht Herr Paftor Kratzfuß, ber 
ein ziemlich ftarfer Mann war, zu gutem Glüce bey 
ber Hand getvefen wäre, und bloß durch feine Stärke 

| den 








den Junker von feindlichen Thitlichlelten abochatn 
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hätte. 


So bald Sophia Binans war, näherte fi 5 
Jones mit einer überaus demüthigen Bewegung Herrn 


Wbeſtern, welchen der Pfarrer in feinen Armen hielt, 


und bat. ihn, geruhig zu feyn. Denn fo lange er in 
folcher Heftigkeit bliebe, würde es unmöglich ſeyn, 
ihm: bie mindefte EU: wiederfahren zu 
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„Ich mil Satisfaction von dir — antwor⸗ 
tete der Junker; „fort, sieh deine Kleider aus. 
„Wo du nur halbicht ein Kerl Bift. Ich will dich puz⸗ 
zen, wie du in deinem Leben noch nicht biſt gepuht 
„worden“. Hierauf ſtieß er wider den jungen Mens 
ſchen eine ungeheure Menge von denjenigen Redensar⸗ 
ten aus, wie fie zwiſchen Landjunfern gewöhnlich 
find, wenn fie bey einer vorfallenden Zwiſtigkeit gegen 


ſeitiger Meynung find; toben er ihn zum oͤftern ben» 


jenigen Ort lecken hieß, welcher gemeiniglich bey allen . 
Streitigkeiten herhalten muß, die fich unter den Eng» 
difchen Herren vom geringern Orden, bey Pferderennen, 


Hahnengefechten, und andern öffentlichen Dertern erhes 


ben. .Anfpielungen auf diefen Ort werden gleicher 
Weiſe oftmals bloß aus Scherz gemacht. Und hier, 
glaube ich, wird der Wiß gemeiniglich unrecht verftans 


ben. Sn der That beſteht er darinnen, daß man vers 


langt, ein andrer folle ung im U » » lecken, weil man 


ihm kurz vorher gedrohet hat, daß man ihn einen 


Schub vor den feinigen geben wolle : denn ich babe 


ganz genau bemerfet, daß Niemand jemals verlangt, 


ein andrer ſolle ihm einen. Schub vor den feinigen ge= 


ben, 


d 
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ben, noch fich.anbieter, einen andern an dieſet Stelle 
zu lecken. | 
Es fann hierbey auch dieß etwas wunderbat ſchei 
nen, daß bey fo vielen tauſend freundlichen Einla⸗ 
‚dungen von diefer Art, tie fie ein ‘jeder, der mit Land⸗ 
junfern umgegangen ifl, gehoͤret haben muß, gleiche 
wohl Niemand, tie ich glaube, ‚jemals ein einziges 
Erempel gefehen hat, wo dieſes Verlangen: erfüllet 
worden wäre. ', Ein großer Beweis don ihrem Mangel 
‚an Hoͤflichkeit. Denn in der Stade fann nichts ger 
meiner ſeyn, als daß die feinften Herren alle Tage die 
fe Cärimonie bey ihren Obern verrichten, ohne daß: fie 
jemal® um diefe Gefälligkeit gebeten würden. 

Aufallen folchen Witz gab Jones ganz gelaffen 
zur Antwort: „Mein Herr, diefe Begegnung fünnte 
„vielleicht jede andre Höflichkeit, die Sie mir 'erwie 

„fen. haben, aufheben; es giebt aber eine, ‚die Sie 
„niemals aufheben koͤnnen; auch will ich mich durch 
„alles Ihr Schelten nicht reizen laffen, meine Hand 
„gegen Sophiens Vater aufzuheben “. 

Ueber diefe Worte gerierh der. Junker in noch 
groͤßre Wut, als vorher; fo daß der Pfarrer den Jo⸗ 
nes auch bat, wegzugehen, indem er fagte: „Cie fer 
„hen, meih Herr, daß fein Zora immer mehr zunimmt, 
„se länger: Sie hier bleiben. Laſſen Sie Sich. alfo er- 
„bitten, und verweilen Sie nicht laͤnger hier. Er 
„iſt gar zu fehr aufgebracht gegen Sie, ale daß. Sie 
„Ihm itzo - Vorftelungen machen finnen Sie 
„thun daher beffer, wenn Sie Ihrem Befuch ein Eu—⸗ 
„de machen, und was Sie noch zu Ihrem Behufe zu 
„ſagen haben, big u eine . andre — ver⸗ 

vſparen“. | 
2 ' ones 
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Jones nahm diefen Kath mit Danf an, und 
gieng den Augenblick weg. Dem Junker wurden nun» 
mehr ſeine Haͤnde wieder freg gegeben ; er befann fich 
auch fo weit, daß er. einige. Zufriedenheit über den 
Zwang bezeigte, den man ihm angethan hatte; indem 
er erklärte, er würde ihn gewiß den Kopf eingefchla- 
gen haben, und hinzuſetzte: „Es würde einen doch 
verteufelt geärgert haben, wenn man fich eines fol. 
„hen Schurken wegen hätte henken laſſen ſollen“. 

Der Pfarrer fieng an, über den guten Erfolg feis 
gen friedliebenden Bemühungen zu triumphiren, und 
fchritt nunmehr dazu,. dem Junfer. feinen Text wider 
den Zorn zu leſen; "eine Predigt, die wieleicht.cher fä-. 
big’ geweſen wäre, diefe Leidenſchaft in heftigen Ge 
mücher zu erregen, als fie zu befänftign. Diefe 
Predigt bereicherte er mit häufigen Stellen aus den 
Ylten, und infonderheit aus dem Seneca, der in der 
That diefe Leidenfchaft fo fchön abgehandelt. Hat, daß 
ihn Niemand, ald ein ſehr zomiger Mann, ohne - 
großes Vergnügen und ohne Nußen Tefen kann. Der 
Dottor befchloß feine Rede mit der berufnen Gefchichte 
vom Aberander und Clytus; da ich aber diefelbe in 
meinem Collectaneen-Buch ‚unter den Titel Trunken⸗ 
beit finde, fo will ich fie hier nicht einfchalten. 

Der Junker: gab-fo wenig auf biefe Hiftorie, als 
auf irgend etwas von alle dem Acht, - was dert 
ehrliche Geiftliche fagte: denn er fiel ihm in die Rede, 
ehe er noch fertig war, indem er nach einer Kanne 
Bier rief; wobey er die Anmerkung machte, (melche 
vielleicht fo wahr ift, ald nur irgend eine Beobachtung 
- Aber dieſes Fieber des Gemuͤths feyn mag,) daß Zorn - 








einem Menfchen Durft verurfache, 
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Kaum hatte der Junker einen Schtigen Zug ge⸗ 
than, fo fieng er wieder an, vom Jones zu reden, 
amd erklaͤrte ſich, er haͤtte den Entſchluß gefaßt, den au⸗ 
dern Morgen in aller Fruͤhe hinzugehen, und es Herrn 
Allwehrt zu ſagen. Sein Freund wollte ihm dieſes 
aus :bloßer Bewegung der Gutherzigkeit widerrathen; 
allein fein Abrathen hatte keine andre Wirkung, als 
Daß es eine ganze Salve von Fluͤchen und Schwuͤren 
veranlaßte, welche den frommen Ohren des Herrn 
Kratzfuß gar fehr zum Aergerniß gereichten, Er 
durfte es aber nicht wagen, Vorfielungen gegen ein 
‚Pridilegium zu thun, wotauf der Junfer, als ein 
„freygeborner, Engländer, Anſpruch machte Die. 
Wahrheit zu fagen, fo lich fich der Pfarrer auf Koften 
‚feiner Ohren dann und. wann gefallen, dieſe Heftige 


keit auszuhalten, um feinen Gaumen an des Zunferg 


Tafel zu vergnügen, . Er beruhigte fich mie den Ges 
danken, daß er dieſe able Gewohnheit doch nicht mie 
„befördern hülfe, und der Junker Doch feinen einzigen 
Sluch weniger thun würde, wenn er auch niemals eis 
nen Fuß über. feine Schwelle ſetzte. Ob er ſich in« 
deſſen gleich der Unhöflichkeit nicht ſchuldig machte, 
einen · Edelmann in feinem eignen Haufe zu beſtrafen; ſo 
bezahlte er es ihm doch verdeckter Weiſe auf der Kan⸗ 
zel. Dieſes Hatte num zwar nicht die gute Wirkung, 
daß ſich der Junker ſelbſt deßwegen gebeſſert haͤtte; es 
wirkte aber doch in ſo fern auf ſein Gewiſſen, daß er 
„bie. Geſetze dawider ſehr ſcharf an andern vollziehen 
‚dieß, und er, als die obrigkeitliche Perſon, im ganzen 
Kirchſpiel der einzige der — — u 
— Tamndeı:; — 
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Zehntes Kapitel. J 


Worinnen Herr Weſtern einen a bey Herrn 
MAuwehrt — 


err Allwehrt war eben: mit — Neffen vom 
Fruͤhſtuͤck aufgeſtanden, und war fehr vergnügt 
aber die Nachricht von dem glücklichen Befuche des 
jungen Heren bey Sophien, (denn er wünfchte die 
Heirath gar fehr, und zwar mehr wegen des Charaf- 
ters der jungen. Dame, als wegen ihres Vermoͤgens;) 
‚als Herr Weſtern auf einmal. unangemeldet zu ihnen 
hinein trat, und ohne alle Complimenten folgender 
Maaßen anfieng: 
„Da haben Sie doch wahrhaftig ein fauber 
„Sri Arbeit gemacht. Ihren Hurenfohn haben 
„Sie zu fchönen Sachen auferzogen. Ich glaube eben 
” nicht , daß Sie- eine Hand mit im Spiele gehabt, 
„nder, tie man -fagen möchte, daß Sie «8 mit Bor- 
\.„fage gethan Hätten; aber: genug, er hat in unferm 
„Haufe einen wettermäßigen Spectakel angerichtet *.; 
„Was ift es denn? was kann er denn gethan ha⸗ 
„ben, Herr Weſtern“ ? ſagte Allwehrt. 
„Ah! gethan genug, ſo wahr ich ein chtlicher 
Mann bin. Meine Tochter Hat ſich in Ihren Huren⸗ 
Wa ſohn verliebet, das iſt es alles; aber ich will ihr kei⸗ 
„nen Dreyer geben, nein, nicht den zwanzigſten Theil 
eines kupfernen Pfennings. Ich habe immer ge⸗ 
„dacht, was doch. da heraus kommen wuͤrde, «ein 
cHurkind wie einen Ebelmann :aufzuziehen , und ihm 
„in ehrlicher Leute Haͤuſer kommen zulaffen. Es if 
a Gluͤct fuͤr ihn, daß ich ihn nicht habe koͤnnen zu 
| Bi packen 
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g3packen kriegen, ich wollte ihm: einen Denkzettel gege-⸗ 
„ben haben; ich wollte ihm bie Beine entzwey ges. 
„Tchlagen Haben ; ich wollte ihm dad Courteſtren fchon - 
‚eingetrieben haben; ich mollte den Hurenſohn wohl 
„gelchret haben, andern Leuten den Speck aus bem 
„Kohle zunehmen. Bey mir foler nicht einen Biffen. 
„mehr zu freſſen, und nicht einen Pfenning kriegen, 
„ich was dafür zu kaufen. Wenn fie im haben. 
„will, fo fol das bloße Hemde, das fie auhat, ihr 
Brautſchatz ſeyn. Ich will lieber mein Vermogen in 
„den ſinkenden Fonds geben, daß fie es nach Hannover 
„ſchicken, unfre Nation damit gu beftechen“, . 
AIch bin Herzlich darüber ‚befümmere“, ſagte 
„Ey, ich habe den E+ » von Ihrem Bekuͤmmert⸗ 
„ſeyn“, erwiederte Weſtern; „das wird mich mag 
„rechts helfen, wenn ich mein einziges Kind, meine 
„arme Sophia, die die Freude meines Herzens, 
„und’ ale Hoffnung und: Troſt meines Alters: war, 
„verloren habe. Aber ich habe. mir es feft vorgenom⸗ 
„men, ich will fie. aus dem Haufe jagen. Betteln 
„ſoll fie gehen, Hungers fterben, und auf der Straße 
„verfaulen. Nicht einen Dreyer, nem, nicht einen 
„Dreyer fol fievon dem Meinigen haben. . Der Sohn 
„einer folchen Bege war allemal guf genug, einen 
„Haafen aufzujagen. Sch wollte aber, daf er am 
„Galgen verfaulen müßte; der Henker Hätte ſichs auch 
nicht verſehen können, auf was für einen Maͤrten 
„er lauerte. Uber das foll ihm noch der aͤrgſte ſeyn, 
„den er jemals in feinem Leben gefunden Hat. ch 
„ will fie nicht anders anſehen, als wie ein Aas, wie 
„ein gemeines Luder; das bloße Fell über ihren Leid 
| f: ni 
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„iſt alles, was ſie bekommen fol; und das koͤnnen 
„Sie ihm nur ſagen“. — | ⸗ 
„Ich bin ganz erſtaunt über glles, was Sie mir 
Ida ſagen“, rief Allwehrt, „zumal nach dem, mag, 
„erſt geſtern zwiſchen meinem Neffen und dem jungen 
„Frauenzimmer vorgefallen tft”, L 
„Ja, mein Herr“, antwortere eltern, „feit 
Idem, was ;geftern zwiſchen Ihrem Neffen und ihr 
vorgefallen war; iſt die ganze Sache erſt ausgefom« 
„men Here Blifil Hatte kaum den Fuß aus dem 
„Haufe gefest, fo kam auch der Hurenfohn, wie ein 
„Hühnerdieb, angefchlichen Ich habe ihn immer lieb 
„gehabt, als.einen.guten Jäger; aber ich bäfte mir _ 
„nichts weniger vorgeftelt, als daß er die ganze Zeit 
„meimer Töchter nächfchleichen follte. I 
„Aber in der That“, ſagte Allwehrt, „ich moͤch⸗ 
„te wohl wuͤnſchen, daß Sie ihm nicht fo oft Ge⸗ 
legenheit gegeben-hätten, bey ihr zu ſeyn. Sie wer⸗ 
„ben mir auch die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
„zu geſtehen, ich ſey allezeit dawider geweſen, ‘daß er 
„immer ſo viel Zeit in Ihrem Haufe zubrachte; wie⸗ 
„wohl ich geſtehe, daß ich nicht das Geringſte von 
‚der Art geargwohnet habe“, 3. 
„Wer, Henker“! rief Weſtern, „haͤtte das 
„denken ſollen? Denn was Teufel hatte fie: mit ihm 
„zu thun? Er kam ja nicht hin, mit ihr zu courtefiren ; 
„er kam, mit mir zu jagen. | 
„Aber iſt / es moͤglich“, ſagte Allwehrt, „daR. Sie 
„niemals einige Spuren von Liebe an ihnen bemerkten, 
„da Sie fie doth:fo oft beyſammen geſehen haben‘ ?: . 
Niemals in meinem Leben, ſo wahr ich ſelig zu 
„werden hoffe“, rief Weſtern. „Ich habe ſo gar 
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mein Lebetage nicht einmal gefehen; daß er ſie gekuͤßt 
Zhaͤtte. Ja, an ſtatt daß er mit ihr haͤtte courteſiren 
Iſollen, ſo war er insgemein viel ſtiller, wenn fie das 
bey war, als zu jeder andern Zeit. Und was das 
„Mädchen anlangt, fo war fie. immer lange nicht fo 
„böflich-gegen ihn, als gegen alle andre junge Manns⸗ 
„leute, die ins Haus kamen. Denn was das anbe⸗ 
„trifft, da laſſe ich mich eben fo ſchwer betruͤgen, als ein 
„andrer; das koͤnnen Sie mir zutrauen / Herr Nachbar“. 
Allwehrt konnte ſich hierbey kaum des Lachens 
enthektin; ‚allein es enthielt es ſich, fo gut. er konn⸗ 
te: denn er kannte die Menfchen zu gut, und befaß. zu 
viel Lebensart und Gutherzigkeit, als daß er den 
Junker in ſeinen gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden hätte ba 
leidigen wollen. Hierauf fragte es Weſtern, was 
er denn verlangte, "daß er bey ber Sache thun ſollte. 
‘ Der andre antwortete: „Er wollte, daß er den 
'„Rotterbuben abhalten ſollte, daß er ihm nicht wieder 
ins Haus kaͤnie; er felbft aber wollte ‚hingehen, . und 
das Menfch einfperren. Denn: ew: hätte fich einmal 
vorgeſetzt, Kopf und Kragen daran zu. magen, daß 
‚nfle Heren Blifil nehmen folte, ſie moͤchte wollen 
t ‚oder niche“. Hierauf‘ fehuͤttelte ee Blifiln bey der 
Hand, und‘ ſchwur ihm er wollte feinen andern 
“Schwiegerfohn haben, als ihn.. So dann nahm er 
den Augenblick Abſchied, und ſagte, fein Haus 
waͤre in ſolcher Unordnung, daß er heim eilen muͤßte, 
um Anſtalten zu machen, daß ihm ſeine Tochter nicht 
davon mifchte; und Mag den Jones anbelangte, 
"fo ſchwur er, wo fern er ihn wieder in feinem Haufe 
ertappte, ſo wollte er ihn ſchon zeichnen, daß ihm 
‘das Courteſiren Zeitlebens vergehen ſollte. | 


— 
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Da nun Allwehrt und: Blifil wieder allein bey⸗ 
ſammen waren, ſo erfolgte erſtlich ein langes Still⸗ 
ſchweigen zwiſchen ihnen. Dieſe ganze Zeit hrachte der 


junge Herr mit Seufzern zu, welche theils aus fein 


uem verungluͤckten Liebeshandel, theils aber und noch 
mehr aus Haß herruͤhrten; denn das gute Gluͤck des 
Jones war ihm noch unertrͤglicher, als der Berluf 
Sophiens. 

Endlich — ihn fein. Dheim, was er zu thun 
geſounen wäre; worauf er mit folgenden Worten 
antwortete: Ach? gnaͤdiger Here, kann es wohl eine 
„Frage ſeyn, wozu ſich ein Liebhaber entſchließen 
uwird, wenn Vernunft und: Leidenſchaft verſchiedne 
Wege einſchlagen? Ich fuͤrchte, er werde nur gar zu 
gewiß, bey einem ſolchen Zweifel, immer den Weg 
„der letztern erwaͤhlen. ie Vernunft befiehlt mir, 
walle Gedanken an ein. Frauenzimmer fahren zu laſſen, 
bie ihre Gewogenheit einem andern zugewendet hat; 

meine Liebe aber laͤßt mich hoffen, daß fie doch mit 
„der Zeit ihre) Neigung zu. meinem Vortheil ändern 
„sfönne, Es koͤnnte mir. zwar wohl, mie ich, leicht 
„einfehe, ein Einwurf gemacht werden, der mic) 
„gaͤnzlich von. aller fernern Bemuͤhung abſchrecken 
„wuͤrde, wenn er ſich nicht. voͤllig beantworten ließe. 
„Ich meyne die Ungerechtigkeit, daß man einen an⸗ 
„dern um ein Herz zu bringen trachtet, in deſſen Des 
„118 er ſchon zu ſeyn ſcheint. Allein Herrn Weſterns 
„feſter Entſchluff überzeugt. mich, daß ich im dieſem 
„Falle, wenn ich nicht abgehe, bie Gluͤckſeligkeit aller 
Varteyen beförbern werde; nicht nur die Gluͤckſelig⸗ 
„beit des Vaters, der. Dadurch von dem hoͤchſten Gra⸗ 
» de des Elendes — or) wird/ ſondern * 
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die Gluͤckſeligleit der beiden andern , bie. ſich gewitg 
„ins Elend ſtuͤrzen wuͤrden, wenn ſie einander hei⸗ 
ratheten. Das Frauenzimmer wuͤrde, wie ich ver⸗ 
ſichert bin, auf alle Art ungluͤcklich ſeon. Denn 
„außer dem Verluſte des größten Theils ‚von ihrem, 
„Vermögen, würde fie nicht nun einen Bettler heis 
„rathen; ſondern es wuͤrde auch. noch das Wenige, 
„was ihr Vater ihr nicht vorenthalten. koͤnnte, an 
„das Menſch verſchwendet werden, mit der er, wie 
nich gewiß. weis, noch bis ‚auf dieſe Stunde um⸗ 
a„geht rn Ja, das ift noch eine Kleinigkeit: aber 
„ich weis auch ſonſt, daß er einer der boͤſeſten Men⸗ 

„ſchen von der Welt if. Wenn mein mwerther Herr 
„Oheim gewußt hätte, was ich bisher immer zw, 
verheelen geſucht habe; ſo muͤßte er ſeine Hand 
„ſchon laͤngſt von einem ſo verruchten Boͤſewicht ab⸗ 
„gezogen hahen. 

„Wie“? fagte Allwehrt „„hat er noch etwas 
„Schlimmers gethan, als ich ſchon weis? Gage 
„mirs, ich- bitte dich“. | 
Nein“, verfegte Blifil, „es if num vorbey; 
„und vielleicht hat. er es auch bereuet“. 

„Ich befehle «8 dir, als eine Pflicht deines Ges 
„horſams““, fagte Allwehrt, „daß du mir ſageſt, 
„was du meyneſt“. 

„Sie wiſſen, Herr Oheim“, ſagte Blifil, „daß 

„ich Ihnen niemals — geweſen bin: aber 
zes thut mir leid, daß ich davon. angefangen habe; 
„denn es koͤnnte mir ist als eine Rache ausgelegt 
„werden, da doch, dem Himmel. fey es gedankt! 

„dergleichen Bewegungsgrund niemals in mein ne 
„gefommen iſt. Weil Sie.mich aber-nöthigen, es 
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Ihnen Zu’ entdeckenʒ fe muß ich mleich ſein Süt« 
ſprecher bey Ihnen ſeyn, daß Sietsihm vergeben“. ' 

„Ich wii von feinen Bedingungen wiſſen“, ant⸗ 
wortete Allwehrt. „Ich glaube, ich habe Zärtlich 
keit genug gegen ihn bewieſen, und vieleicht mehr, 
„als du mir Dank. wiffen wirft“. 

Wenigſtens mehr, befürchte ich, als er ver⸗ 
diente“, rief Blifil: „dem felbft an dem Tage, da 
„Sie Sich in der aͤußerſten Gefahr befanden, da ich 
„und die ganze Familie in Thränen zerfloffen, erfüllte 
„er das Haus mit Toben und Schwelgen. Er foff, 
„und fang, und fihrie: und da ich ihm wegen der 
„Unanftändigfeit feines Vornehmens eine glimpfliche 
„Erinnerung gab; fo gerieth er- in die heftigfte Wut, 
„fluchte und ſchwor, hieß nich € einen — und 

ſchiu⸗ mich“. | 
„Wie“! rief Auwehrt, „er unten fh, 
| „dic su fehlagen "I. x 

„Sa, das iſt gewiß“, tief Bufßl; ‚übe ich 

„habe es ihm ſchon längft vergeben. ch wuͤnſchte 
„nur, daß ich feine Undankbarkeit gegen den beſten 
„Wohlthäter auch fo leicht vergeffen fönnte; und den⸗ 
„noch hoffe ich, Sie twerden ihm dag auch. verzeihen, 
„benn er muß gewiß vom Teufel befeffen geivefen ſeyn. 
„Noch eben den Abend, da Herr Hartmann 
„und ich auf dem Felde frifche Luft fchöpften, und 
„uns über die guten Zeichen von Ihrer baldigen Wies 
„derherſtellung freuten, die fich an Ihnen damalg zu 
„zeigen anaefangen hatten, fahen wir ihn sum Un⸗ 
„glücke mit emem Menfche in einer Stellung, “die 
„fich nicht zu erwähnen ſchickt. Herr Hartmann 
„gieng mie mehr Kuͤhnheit, als Klugheit, auf ihn 
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„los, ihn deßwegen zu ſchelten, als er, (es thut mir 
„leid, daß ich es ſagen ſoll,) über den ehrwuͤrdigen 
„Mann heifiel, und ihn fo jämmerlich zerprügelte, 
„daß er, tie ich glaube, noch diefe Stunde die blauen 
„Flecke davon an feinem Leibe traͤgt. Ich mußte 
ebenfalls meinen Theil von den Wirkungen’ feinee 
Bosheit mitnehmen, weil ich ntich bemühte, meinen 
„ Herrn Hofmeifter zu vertheidigen. Aber das habe ich 
„ihm längft vergeben; ja ich habe endlich auch Herrn 
„Hartmann berveget, es ihm gleichfalls zu vergeben, 
„und Ihnen nichts von einem Geheimniffe zu fagen, 
„dag, wie ich befürchtete, leicht ungluͤcklich fuͤr ihn 
„ausfchlagen möchte. " Und nan, Herr Oheim, ba 
„ich mir unbebachtfamer Weife von dieſem Vorfall et⸗ 
„mas habe verfauten laſſen, und Ihr Befehl mich gen 
zwungen hat, Ihnen die ganze Sache’ zt entdecken 5 
„fo erlauben Ste, daß ich bey Ihnen für, ihn bieten 
„darf“. — | 
+ „Ach, mein: Kind“, fagte Allwehrt, „ich weis 
| „nicht, ob ich dein gutes Herz tadeln oder Toben fol, 
„daß du mir eine fold Büberey nur einen Augenblick 
„verſchwiegen haft. "Aber wo ift Herr Hartmann ? 
* Ich brauche zwar weiter keine Beſtaͤtigung von dem, 
„was du fageſt; allein ich will die ganze Sache um⸗ 
„ſtaͤndlich wiſſen, damit ich mich auch vor der Welt 
„wegen des Exempels rechtfertigen koͤnne, das ich an 
„einem ſolchen ungeheuer zu ſtatuiren entſchloſſen 
„bin“. 

Hierauf wurde nah Dartmannen’ gefchicht, der 
auch den Augenblick erfchien. Er beftärkte jeden Um⸗ 
fland, den der andre ausgefagt hatte; ja er wies auch 
das Wahrzeichen davon auf feiner Bruſt vor, wo fich 
| 85 die 
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die Handſchrift von Herrn Jones ganz leſerlich ſchwarz 
und blau zeigte. Am Ende that er Herrn Allwehrt 
die Erklaͤrung, er wuͤrde ihm dieſe Sache ſchon laͤngſt 
berichtet haben, wenn ihn nicht Herr Blifil durch feis 
ne eifrige Zürbitte davon abgehalten hätte. „Er ift“ 
fagte er, „ein vortrefflicher junger Herr ; — ich gleich 

„denfe, eine folche Verzeihung gegen ſeine Feinde gehe 
rein wenig zu weit“, —, 

Bf Hatte fich in der That einige Mühe gege- 
ben, dem Geiftlichen hierzu zu bereden, und bie Ent» 
decfung der Sache damals zu verhindern; wozu er 
benn mancherley Urfachen hatt. Er mußte nämlich, 
daß die Gemücher der Menfchen durch Krankheit gar 
Jeicht ermeichet werden, und von ihrer gewöhnlichen 
Strenge nadhlaffen können. _ Ueberdiefes. bildete er fich 
ein, wenn die Sache zu einer Zeit ergählet würde, da 
"bie That fo neu, und ber Doctor noch im Haufe war, 
ber den wahren Grund davon hätte an den Tag 
bringen: koͤnnen; ſo wuͤrde er fchlechterbinge nicht ver: 
moͤgend feyn, ihr eine fo hämifche Wendung zu ges 
ben, als feine Abfiche war. Hiernaͤchſt hatte er fich 
vorgenommen, dieſe Anklage fo lange aufzufchieben, 
bis ones durch feine Unporfichtigfeit zu irgend einer 
neuen Klage Anlaß geben würde. Denn er dachte, 
wenn ihm dag vereinigte Gewicht von mehrern Verbre⸗ 
chen mit einmal zur Laft fiele, fo wuͤrde es ihn hoͤchſt 
wahrſcheinlicher Weife erbrücken können; alfo wartete 
er bloß eine folche Gelegenheit ab, wie die gegenwärtis 
‚ge war, die ihm das Schidfal nunmehr fo gefällig an- 
bot. Endlich wußte er auch, wenn er Herm Hart⸗ 
mann berebete,. die Sache eine Zeitlang zu verſchwei⸗ 
gen; fo. wuͤrde er dabüirch die Meynung von ſeiner 
Freund⸗ 
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Sreundfchaft gegen den Jones, die er Herrn Allwehrt 
beyzubringen ſich fo fehr hatte: angelegen ſeyn laſſen, 
deſto beſſer beſtatigen. — 


Eilftes Kapitel. 
Ein kurzes Kapitel, welches aber Sachen genug 
enthält, den gutherzigen Leſer zu rühren, 


9 Altwehrt Hatte die Gewohnheit, niemalg j& 
manden zu flrafen, oder auch nur einen Des. 
dienten ab;udanfen, wenn er zornig war. Er ent 
ſchloß fih daher, fein Urtheil Über den Jones bie 
Nachmittags aufzuſchieben. | 


Der arme junge Menſch erſchien bey der Mittags⸗ 
tafel, wie gewoͤhnlich; aber ſein Herz war ihm viel zu 
ſchwer, als daß er haͤtte eſſen koͤnnen. Seine Ye 
fümmerniß wurde ‚noch dazu um ein Großes durch 
Herrn Allwehrts unfreundliche Blicke verniehret, ins _ 
dem er daraus den Schluß ‚machte, daß Weſtern 
bie ganze Sache gwifchen ihm und. Sophien bereitg 
‚angebracht. haben müßte. Was aber Herrn Blifils 
Hiftorie anbelangte, fo kam ihm davon nicht der ge» 
‚singfte Gedanfe.in den Sinn ; denn an felbiger war er 
groͤßtentheils unfchuldig: und was dag übrige anbe⸗ 
‚traf, fo hatte er ed felbft ſchon vergeben und vergeffen, 
amd vermuthete alfo auc) gar nicht, daß an der andern 
‚Seite weiter daran gedacht tu. ‚cden würde. Als die Mahl⸗ 
‚zeit vorbey, und feiner von den Bedienten mehr jugegen 
‚war, fieng Herr Allwehrt erft an zu fprehen. Er 
ſtellte in einer langen Rede die mancherley Gottlofig« 
‚Seiten vor, deren ſich Jones ſchuldig gemacht, iufon. 
derheit 
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derheit diejenigen, welche diefer Tag and Licht gebracht 
hatte, und befchloß endlich damit, daß er zu ihm 
fagte: „Wenn er fich von den wider ihn angebrachten 
„Befchuldigungen nicht reinigen fonnfe ; fo habe er 


„ſich vorgenommen , ihn auf ewig son feinen Augen 


. 


* 


„zu verbannen“. 


"Hey der Vertheidigung des armen Jones haͤuf⸗ 
ten ſich mancherley nachtheiliche Umſtaͤnde; ja, er wuß⸗ 
te in der That kaum, worinnen feine Anklage eigent⸗ 
lich beſtand. Denn da ihm Herr, Allwehrt die 
Trunkenheit u. f. w. während feiner Krankheit. vorbielt, 
und dabey aug Befcheidenheit alles überaieng, was ihn 


"eigentlich felbft betraf, und was dach hauptfächlich fein 


Verbrechen ansmachte; fo konnte Jones die Befchuls 


digung nicht Käugnen. Sein Herz mar überdiefeg 
beynahe fſchon ganz gebrochen; und feine Gerfter wa⸗ 
‘ren fo niedergefchlagen, daß er nichts zu feiner Vers 


antwortung ſagen Fonnter: ſondern er geftand alles, 


ergab fich gleich einem Miffethäter, der in der Bern 


zweiftung ift, auf Gnade und Ungnade, und fügte 
endlich; „Ob er fich gleich vieler Thorheiten und Un. 
bedachtſamkeiten fchuldig bekennen müßte; ſo hoffte 


„er doch, nichts gethan zu haben, womit er dasjeni⸗ 
Ige verdienet hätte, was ihm die größte Strafe in 
„der Welt ſeyn würdet. 


Allwehrt antwortete: „Er hätte ihm fehon zu 
"oft- verziehen, und zwar aus Mitleiden mit feiner 
„Jugend, und in der Hoffnung, daß er fich beſſern 
„wuͤrde. Er fände aber nunmehr, alle Hoffnung 
„wäre "an ihm verloren, und er märe ein folcher 


„Menſch, daft e8 einem jeden als ein Verbrechen ange» 


rechnet werden müßte, ; ihn weite zu unterſtuͤtzen, 
} „und 





„und in feiner. Bosheit zu beftärfen. Ja“, ſagte 
Herr Allwehrt zu ihm, „dein verwaͤgnes Unterneh⸗ 
„men, das junge Frauenzimmer zu entführen, erfodert 
„non mir, meinen eignen guten Namen dadurch zu 
„behaupten, daß ich dich firafe. Die Welt, die obs 
„nehin Thon die Achtung, die ich dir bezeiget habe, 
„genugſam getadelt hat, koͤnnte wenigſtens mit eini⸗ 
„gem Scheine der Gerechtigkeit glauben, daß ich dir 
„bey einer ſolchen niedertraͤchtigen und barbariſchen 
„That durch die Finger ſaͤhe. Meinen Abſcheu vor 
„einer ſolchen That haͤtteſt du wohl kennen follen: und 
„wenn du die geringfte Achtung fo wohl für meine 
„Ruhe und Ehre, ald auch für meine Freundſchaft ges 
„habe hätteft; fo würbeft du dir es nicht einmal ha» 
„ben in den Sinn fommen laffen,. fo etwas zu unter 
„nehmen. Pfuy, fchäme. dich, junger Menſch. 
„Wahrhaftig, es giebt kaum eine Strafe , die dei⸗ 
„nen Verbrechen gemäß wäre; . und faum glaube ich, 
„daß id) es feldft verantworten kann, was ich noch 
„an dir thue. Indeſſen, da ich dich als mein eignes 
„Kind erzogen habe; fo will ich dich doch. nicht 
„nackend in die Welt hinausjagen. Wenn du alfo 
„dieſes Papier oͤffneſt, fo wirſt du etwas finden," dag 
„dich in den. Stand feßen kann, ehrlich zu leben, 
Beam du dabey felbft fleißig feyn willſt. Wendeſt 
„du es aber zu boͤſen Abſichten an, fo. werde ich mich 

> nicht für verbunden halten, bie weiter zu helfen; 
indem id) mir feft vorgenominen habe, : von dem 
„heutigen. Tage: am «nicht die geringfte Gemeinfchaft 
„ferner mit dir zu. haben. Sch kann nicht. umhin, dir 
„noch zu fügen, daß mir bey deiner. ganzen Aufführung 
— empfindlicher geweſen iſt, als deine ſchlechte 
„Begeg⸗ 
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„Begegnung gegen dieſen guten jungen Menſchen 


Womit er Blifiln meynte,) „der dir doch fo viele 
„Zärtlichkeit und Ehre bewiefen hat“. , | 


Dieſe letzten Worte waren eine gar zu bittre Pille, 


als daß er fie haͤtte verſchlucken koͤnnen. Eine Flut 
von Thraͤnen ſtroͤmte nunmehr aus Jones Augen, 


und alle Kräfte der Sprache und Bewegung ſchienen 


— 


ihn verlaſſen zu haben. Es woͤhrte eine ziemliche 
Zeit, ehe er fähig war, Herrn Allwehrts gemeßnem 


Befehle zu. geborchen, und megzugehen; welches er 


endlich doch that, nachdem er ihm vorher die Hände 


mit einer Bervegung des Herzens gefüßt hatte, bie 
ſich ſchwerlich vorfielen, und eben fo ſchwerlich bes 
fchreiben laßt. 

Der Lefer muß: fehr wenig denken können, werner 
erwaͤgt, im was für einem Lichte Herr Allwehrt da, 
mals den Jones betrachtete,. and dann die Strenge 
feines Urtheils noch radeln kann. Und doch mißbilligte 
die gange Nachbarfchaft,. entweder aus eben dergleis 
hen Einfalt, oder aus einem noch fchlimmern Bewe⸗ 
gungsgrunde, biefe Gerechtigkeit und Strenge als bie 
größte Graufamfeit. Ja ſelbſt diejenigen, welche den 
guten Mann ehemals wegen ber Güte und Zärtlichkeit, 
die er einem Hurfinde bewies, (das, nach der gemeinen 
Mepnung, fein eignes war ,). überlaut getadelt hat 
sen, ſchtien num eben fo. laut dawider, daß er fein 
eigen Kind aus dem Haufe jagte. Die Weibgperfo, 
nen infonderheit nahmen alle einmäthig des Jones 
Partey, amd brachten bey der Gelegenheit mehr Hifidr« 
chen aufy- als ich in diefem Kapitel’ zu verzeichnen 
Diatz habe. wa au een 
en Ein 





Ein Umſtand muß jedech nicht ausgelaffen tverben, 
daß bey altem Tadel, den fie über Biefen Vorfall er 
sehen ließen, feine einzige jemals der Summe in dem 
Papier. erwähnte, melches Allwehrt dem Jones 
gab, und die nicht geringer war, als fuͤnfhundert 
Mund; vielmehr ſtimmten alle darinnen überein, daß 
er ohne einen Pfenning, und manche fagten gar, daß 
er nadend aus dem Haufe dieſes unmenſchlichen Va⸗ 
ters gejagt worden waͤre. 


Zuwoͤlftes Kapitel, 
Enthaͤlt liebesbriefe u. d. gl. 


RE ones erhielt. nochmalg Befehl, das Haus den 
—J Augenblick zu verlaſſen; und es ward ihm ange. 
deutet, feine Kleider und alles, wag er fonft noch 
hätte, follten ihm nachgefchickt werden, wohin er eg 
Serlangen wuͤrde. | | 
Er machte fich alfo aufden Weg, und gieng uͤber 
eine Meile, ohne zu denken, ja in der That beynah 
ohne zu wiſſen, wohin er gienge. Als ihm endlich 
ein kleiner Bach in den Weg kam, legte er ſich an dem 
Ufer deſſelben hin; er konnte fich auch nicht ‚enthalten, 
mit einem Fleinen Untoillen bey ſich felbft zu fagen; 
nMein Vater wird mir doch gewiß nicht verwehren, 
„daß ich auf dieſer Stelle ausruhe “? = 
Hier verfieler auf einmal in die äußerfte Seelenangſt, 
riß ſich die Haare aus dem Kopf, und uͤbte eine Menge von 
den andern Handlungen aus, die gemeiniglich mit Anfaͤl⸗ 
len der Raſerey, Wut und Verzweiflung verbunden ſind. 
Nachdem er auf dieſe Art den erfien Aufwallun- 
gen feines Verdruſſes Luft gemacht haste, fing er an, 
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ein wenig wieber zu fich felbft zu-fommen: Seine Be 
kuͤmmerniß befan nunmehr eine andre Wendung, und 

“ brach auf eine gelafinere Art aus, big er endlich ru 
hig genug ward, über feinen Verdruß vernünftige Be⸗ 
frachtungen anzuftelen, ‚und zu überlegen, was für 
Entſchließungen, in feinem beweinenswerthen Zuftande 
zu faffen, am dienlichften feyn möchten. 


Und nunmehr war der vornehmſte Zweifel, wie er 
fih in Abfihe auf Sophien verhalten ſollte. Die 
Gedanken, fie zu verlaffen, riffen ihm beynahe dag 
Herz in Stücen ; allein die Betrachtung, fie ing Werders 
ben zu ftürzen, und an den Bettelftab zu bringen, folterte 
ihn, wo möglich, noch mehr: und wenn die hefti—⸗ 
He Begierde, ihre Perfon zu befiten, ihn auch eineh 
Augenblick Härte verleiten Finnen, dieſem Zweifel 
Raum zugeben; fo war er doch feinestweges überzeugt, 
ob fie auch fo viel Entfchloffenheit Haben wuͤrde, fich 
feinen Wünfchen mit Aufopferung eines fo hohen Prei⸗ 
ſes gemaͤß zu bezeigen. Herm Allwehrts Empfind» 
lichkeit, und der große Schade, den er feiner Ruhe 
zufügen mußte, ftritt gar ftarf wider dieſes Ichtre; 
endlich Fam die anfcheinende Unmoͤglichkeit, in feiner 
Borhaben glücklich zu ſeyn, wenn er’ demfelden auch 
ale andre Betrachtungen aufopfern ‘wollte, ihm zu 
Hulfes und anf ſolche Are gewann zuletzt die Ehre, 
welche von Verzweiflung, von Dankbarkeit gegen feis 
nen Wohlthaͤter, und von wahrer Liebe gegen -feine 
Geliebte unterftüget wurde, die Oberhand über die 
entflammte Begierde, und er entfchloß'fich, Sophien 
lieber zu verlaffen, als ſich zu Aorent Ve derben ferner 
un e e J nn dr 
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8. Hält ſchwer, daß fich jemand, ber «8. nicht 
felbft gefühlt hat, Die glühende Hitze vorftellen kann, - 
die feine Bruft erfühte, als er zuerft dieſen Sieg über 
feine Liebe betrachtete. Der Stolz fchmeichelte ihm fo 
angenehm,baß fein Herz it vielleicht volfommen gluͤcklich 
war ;aber ed währte nicht lange, Spphia ſtellte fich gar 
bald in feiner Einbildungskraft wieder ein, und verfalzte 
ihm bie Freude über feinen Triumph mit Schmerzen, die 
nicht minder bitter waren, als fie ein gutherziger General 
empfinden muß, wenn er die fläglichen Haufen vor fich 
fieht, mit deren Blute er feine Lorbeern erkaufet hat; 
denn taufend zärtliche, Vorftelungen lagen igt vor un. 
ferm Sieger. wie ermordet, 6: 2 
Weil er.dem ungeachtet entfchloffen war, ben Pfa⸗ 
ben dieſer Niefen» Ehre, wie es der riefenmäßige Dich- 
ter Zee nennt, ‚zu folgen, ‚fo nahm er fich vor, einen 
Abfchiedebrief an Sophien zu fchreiben ; zu dem Ende 
gieng er in ein Haus, das nicht weit davon lag, wo 
er ſich das hierzu erfoderliche Geräte geben ließ, und 


ſchrieb, wie folgt; | | 


= „Gnaͤdiges Fräulein, 
Woernn Sie den Zuſtand erwaͤgen, worinnen ich 
ſchreibe; fo bin ich verſichert, Ihr gutes Herz 
„wird mir alles Unzufammenhängende oder Ungereimse 
„verzeihen, was mein Schreiben enthält ; denn hier 
„fließt alles aus einem Herzen, das fo voll ift, daß Feine 
„ Sprache ausdrücken kann, was eg ntir alles eingiebt. 
Ich habe mich entfchloffen, gnädiges Fräulein, Ih⸗ 
„ren Befehlen zu gehorchen, und’ auf ewig von Ihrem 
„liebenswuͤrdigen Angeſichte zu fliehen. Graufam zwar 
„find dieſe Befehle ; aber es iſt eine Grauſamkeit, bie 

Shndl. 1.8. Gg von 
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„son dem Schickſale, nicht von meiner Sophia her⸗ 
„rührt. Das Schidfal hat es nothwendig, und zwar 
„zu Ihrer Erhaltung nothivendig gemacht, zu vergeſſen, 
„daß jemals ein folcher Ungläckfehger ,- wie ich bin, in 
5, der Welt geweſen iſt. a 
„Glauben Sie. miry ich wollte Sie bon allen mei⸗ 
„nen Leiden nichte wiſſen laffın, wenn ich hoffen duͤrf⸗ 
te, daß es vor Ihren Ohren vielleicht verborgen blei⸗ 
„ben könnte. Ich kenne die Guͤte und Zärtlichkeit Ih⸗ 
Fres Herzens, und wollte mich wohl hüten, Ihnen 
„nt das Getingſte von denjenigen, Schmerzen zu ver— 
Furſachen, die Sie allemal für den Elenden empfinden. 
„O! laffen Sie Sid) doch durch nichts, was Sie von 
„meinem harten Schickſal hören werden , mar einen ein- 
„zigen Augenblick Kummer Herutfachen; denn nachdem 
„ich Sie verloren Habe, wchte ich meines Theils alles 
„für Kleinigkeit. J 
„Acht meine Sophia es iſt ſchwer, Sie zu ver⸗ 
„laſſen; es iſt noch ſchwerer, zu verlangen, daß Sie 
„meiner vergeffen follen; und dennoch verbindet mich 
„die aufrichtigfte Liebe zu beiden. - Werzeihen Sie mir 
„den fchmeichelhaften Gedanken, daß ein Andenken an 
„mich Ihnen Unruhe verurfachen fönne: wenn ich aber 
„fo glorreich ungluͤcklich bin; ſo opfern Sie mich im⸗ 
„mer Ihrer Zufriedenheit auf. Denken Sie fo als 
„hätte ich Eie niemals geliebt; ‚oder denken Sie, -wie 
„tvenig ich Sie in Wahrheit verdiene; und lernen Sie 
„mich eines Eigendünfels wegen verachten, der niemals 
„zu firenge beftvafet werden kann » » + Jch bin nicht 
„im Stande, mehr zu fagen — Schutzengel muͤſſen Sie 
„auf ewig. bemahren” | | 9— 
Nun⸗ 


‘ 
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„Nunmehr ſuchte er in feinen Taſchen nach Siegel— 
lack; er fand aber weder diefes, noch fonft das Geringe 
fie darinmen: denn in. der That, hatte er in feinem oben 
befchriebenen Anfalle von Raſerey alles, und unter an 


bern auch fein Taſchenbuch von ſich geworfen, das.er 


zum Abfchiede von Herrn Allwehrt befommen,- dag 
vr. noch gar nicht gedffner hatte, und darauf er füch itzt 
erſt wieber beſann. Ei, 
Er ethielt endlich indem Haufe zur gegentsärtigen 
Abſicht noch eine: Oblate; damit -verfiegelte er. feinen 
Brief, und kehrte eiligſt nach dem Ufer des Baches zus / 
ruͤck, um nach den Sachen zu ſuchen, die er bafelöft 
verloren hatte. Unter Weges begeguete ihm fein alter 
Breund, der ſchwarze Görge, der ihm über fein Un⸗ 
glück fein herzliches: Mitleiden begeugte; denn Diefeg war 
bereits nich nur. ihm, ſondern auch der ganzen Nach⸗ 
barfchaft, zu Ohren gekommen. e 
Jones Berichtere dem Jaͤger feinen Verluſt "und 
dieſer gieng geſchwind und willig mit ihm nach dere 
Bache zuruͤcke, wo fie beynahe jeden Halmen Gras auf 


J 


der ganzen Wieſe durchſuchten, ſo wohl wo Jones 


geweſen, als auch wo et nicht geweſen war; aber al⸗ 
les umſonſt, fie fanden nichts: denn obgleich die Sa⸗ 
chen damals wirklich auf der Wiefe befindlich waren, 
. Wunterließen fie doch bloß, den einzigen Ort durchzu⸗ 
ſuchen, wo fie in Verwahrung lagen ; ich meyne die 
Tafchen des gedachten Körgen: denn diefer hatte fit 
eben den Augenblick vorher gefunden; und da er zum 
Gluͤck hinter Ihren eigentlichen Werth gefonmen wat) 

To hatte er ſte zu feinem eignen Gebrauche forgfültig zu 


ſich geſteckt. — 


—— — 
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Nachdem der Jaͤger ſo vielen Fleiß angewendet 

hatte, die verlornen Güter zu ſuchen, al? wenn er fie 
wirklich zu finden gehofft hätte; fo fagte.er, Herr os 
nes mochte fich doch nur befinnen, ob er.nicht auch 
an einem andern Orte geweſen wäre: „Gewiß“, was 
ten feine Worte, „wenn Sie die Sachen hier erft fo 
„kürzlich verloren hätten, fo müßten fie auch noch da 
„ſeyn; denn bieß ift ja ein Dre, wo es fehr unwahr⸗ 
;fcheinlich it, daß jemand vorbey geht“. . Und in der 
That geſchah es auch durch einen ganz; ungsfähren ‚Zus 
fall, daß er felbft uͤber dieſes Feld gekommen war, um 
einigen Hafen, mit denen er den folgenden Morgen eis 
nen Wildhändler aus Bath verforgen wollte, Fullen 
zu ſtellen. 
Jones gab endlich alle Hoffnung auf, feinen Bere 
luſt jemals wieder zu: befommen; er.gebachte auch faft 
gar nicht mehr darany...fondern wendete ſich zum 
ſchwarzen Sorgen, und fragte ihn ziemlich angele- 
gentlich, ob er ihm. wohl die größte Gunft bon der 
Welt, erweifen wollte? | 

Goͤrge antwortete mit einigem Bedenken: „Mein 
„Herr, Sie wiſſen ja, daß Sie mir alles befehlen 
„Finnen, was nur in meinem Vermoͤgen ſteht; und 
„ich wuͤnſche von Herzen, daß es in meiner Macht fies 
„hen möchte, Ihnen Dienſte zu leiften“. In der 
. That haste ihn die Frage flußig gemacht ; denn er hats 
ge in Herrn Weſterns Dienften, durch den Wildhan- 
del, eine ziemliche — men frame gebracht, 
: und befürchtete itzt Jones etwan willens feyn 
möchte, ihm ettoa® — abzuborgen. Er ward 
aber gar bald von ſeiner Angſt befreyet, indem man 
von ihm nicht mehr ee gg als dag er Sophien 

einen 
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einen Brief zußellen follte ,; soelcheß er dann mit dem 
größten Vergnügen zu thun * — er ber 
That, glaube ich; es gab wohl wenig Gunſtbezeigun ⸗ 
gen, — Jones nicht it Bergmägen | wuͤrde 
eewieſen haben; denn er war ſo dankbar gegen ihn, 
als er fonnte,-und war auch ſo ehrlich, als bie 
dag Geld über alle andre Dinge in der ganzen Belt 
leben gemeiniglich find;  - | 
> Aungfer Ehren wurde nach beiberfeitiger Meynung BZ 
für den bequemften Canal gehalten, durch melchen die- 
fer. Brief an- Sophien gelangen könnte. Hierauf 
ſchieden fie. von einander. Der Jaͤ gieng heim nad). 
Herrn Mefterns Haufe, und Jones verfügte ſich, 
etwan eine halbe Meile davon, in ein Bierhaus, um- 
daſelbſt auf die Zuruͤckkunft ſeines Boten zu warten. 

Goͤrge war kaum in ſeines Herrn Haus getreten, 
fo traf er die Jungfer Chren an, welcher er, nach» 
dem er fie zuerft vermittelft einiger vorläufiger Fragen 
ausgeforſcht hatte, den Brief an ihr Fräulein einhän« 
bigte, da er dann zu gleicher Zeit einen, andern von ihr 
an Herrn Jones empfieng; wobey Jungfer Ehren 
. ihm fagte,. fie haͤtte ihn den ganzen Tag in ihrem Bu- 
ſfen getragen » und häfte ſchon gezweifeit, ob fie noch 
en Mittel finden würde, ihn zu beſtellen. 

Der Jaͤger kehrte geſchwind und mit Freuden zu⸗ 
chef zum Jones, der ſich, nachdem er Sophiens 
Schreiben von ihm erhalten hatte, den Augenblick ent⸗ 
fernte, es eifrigſt erbrach, und ſegenee las: 

„Mein Herr! 
| E⸗ in unmoglich, mit Worten zu Sefchreißen , was 
ich empfunden habe, ſeitdem ich Sie das letzte 
| „mal IM Daß Sie Tees felche graufas 
$ 3 | „me 


— 





„u Beleidigungen , wie Ihnen Bon’ meinen Väter 
„roiederfahren find, erduldet haben; das legt mir- eine 
„Verbindlichkeit auf, zu der ich mich jederzeit bekennen 
„erde. Da Sie fein Temperament kennen; fo bitte 
„ih Sie, ihn’ um meinetwillen zu meiden. Ich 
Wanſchte, daß ich Ihnen einigen Troͤſt ſenden koͤnnte; 
„aber glauben Sie ſo viel, daß mich nichts, als die 
„außerfte Gewalt, vermögen ſoll, meine Hand oder mein 
„Herz demjenigen zu geben, bon dein «8 Sie — 
„wuͤrde, mein er fie'erhielte*. 3: 
Jones las dieſen Brief hr‘ hundert mal, * 
füßte ihn eben fo oft. Seine Liebe brachte ihm itzt alle 
ſeine zaͤrtlichen Regungen wieder in den Sins "Er 


e Bereute ed, daß er auf obgedachte Art an Sophien 


geſchrieben hatte; noch mehr aber bereute er, daß er 
die Zeit der Abweſenheit ſeines Boten dazu angewendet 
hatte, einen Brief an Heren Allwehrt zu ſchreiben und 
abzufchichen, worinnen er getreulich verfprochen‘, und 
fich verbindlich gemacht hatte, alle Gedanken an feine 
Liebe fahren zu laſſen. Jedoch, da fich nach undınach 
gelafinere Gedanken wieder bey ihm einftellten, fah er 
deutlich ein, daß feine Sache durch Sophiens Brief⸗ 
chen weder beffer, noch fchlimmer geworden war, außer 


daß ihm aus ihrer Standhaftigfeit ein Heiner Schims 


mer von Hoffnung zumuch®, eg Könnte fich dereinft 


vielleicht noch etwas Bortheilhafterg ereignen. Er ers 


griff daher feinen vorigen Entfchluß wiederum, nahm 
von dem ſchwarzen Sorgen Abfchied, und gieng un« 
gefähr fünf englifche Meilen weit nach einer Stadt, die 
er Herrn Allwwehrt genannt, indem er ihn gebeten hat⸗ 


te, wo fern es ihm nicht gefallen follte, fein Urtheil zu wies. 


derrufen, ihm feine‘ Sachen dehin nachzuſchicken. 
—— | 


4 


Dreyzehntes Kapitel. 

Sophiens Betragen bey gegenwaͤrtiger Gelegen⸗ 
heit, welches Feine von ihrem Gefchlechte tadeln 

wird, wenn fie fähig iſt, fich eben fo zu betra⸗ 
gen; nebſoder Entſcheidung eines ſchweren Zwei⸗ 
felsknotens vor dem Richterſtule des Gewiſſens. | 


phin hatte. Die letzten vier und. mMwangig Stun 
‚den. eben auf feine ermünfchte Weife zugebrachk: 
— eines großen Theiles derſelben war ſie von ih⸗ 
rer Tante mit Lectionen von der Klugheit unterhalten 


worden, worinnen man ihr das Exempel der geſitteten 


Welt angeprieſen hatte, wo die Liebe, (dieß waren 


bio: Worte der guten Dame,) it gänzlich verlachet 


wird, und wo die Frauenziumer den Gheftand ,/ wie 


die Mannsperfonen. ihre: Öffentlichen Aemter, bloß als 
ein Mittel betrachten, ihr Gluͤck zu machen, und im 
ber Welt weiter zu kommen. , Mit Auslegung: dieſes 
Tertes hatte Tante Weſtern etliche Stunden lang ih⸗ 
Beredtſamkeit an den Tag gelegt. 

Dieſe einſichtsbollen Lehren: waren zwar weder 
Sopbiens Gefhmacde, noch ihrer Neigung: fonder« 
lich gemäß; aber fie waren ihr doch lange nicht ſo zu⸗ 
wider, als ihre tignen Gedanken , die den Zeitvertreib 
der; Wade — in welcher fie. nicht ein auge 

zuthat. — 

Nein ob fe. 4 weder Schlaf —* Ruhe in 
ihrem Bette hatte z wurde ſie Doch, weil nichts 
ſie aus demſelben heraus noͤthigte, von ihrem Vater 


| bey feiner Wiederkunft von Allwehrten noch darin⸗ 


nen angestoffen,. welches nicht eher. als um. zehn 
Me era war. re er vieng gerades We⸗ 
694 ges 
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ges hinauf nach ihrem Zimmer, oͤffnete die Thüre, umd 
ba er ſah, daß. fie uoch ‚nicht -auf war» = rief, 
&r +» „D! bu. bift alfo noch in Sicherheit; ich. will ' 
„auch dafuͤr forgen, daß du es bleiben ſollſt“. Hier 
auf fchloß er die Thure ab, umd gab der: Zungfer 
Ehren den. Schlüfel, nachdem er ihr zuförderſt aufg 
genauefte eingefchärft, was fie zu beobachten hätte, 
und ihr zugleich die groͤßten Verſprechungen gethan, 
mie er fie belohnen wollte, wenn fie fich treu bewieſe, 
fo wie er fie auch mit der fürchterlichften Strafe bedro⸗ 
bet. Hatte, falls ſie fein Vertrauen verlegen wirde 
© Die Befehle, welche Jungfer Ehren bekam, ber 
ſtanden darinnen, Sophien ohne ausdrücklichen. Bes 
fehl von- dem Junker felbft ,- nicht aus dem: Zimmer, 
und Riemanden, als ihn und ihre Tante, zu ihr hinein 
zu laſſen; im übrigen möchte fie. Sophien geben, was 
fie verlangte, ausgenommen Feder, Dinte und Pas 
pier, deren Gebrauch ihr verboten feyn ſollte. 
Der Junker befahl nachher,. feine Tochter ſollte 

ſich ankleiden, und zu ihm zur Mittagstafel kommen. 
Sie gehorchte, und nachdem fie die gewoͤhnliche Zeit 
ba gefeffen hatte, twurbe fe wieder nach ihrem Ge⸗ 
faͤngniſſe gebracht. 
Des Abends brachte ihr ihre Kerkermeiſterinn, 
Jungfer Ehren, den Brief, den fie von dem. Jäger 
bekommen hatte, Sophia überlas denfelben. zwey 

oder drey mal mit großer“ Aufmerkſamkeit, warf 
fi) Hierauf aufs Bette, und brach in einen Strom 
von Thraͤnen aus. 

Jungfer Ehren Beriigte: Kö diefeg Bettagen ih⸗ 

rer Gebieterinn ein großes Erſtaunen, und konnte ſich 

aicht enthalten, fie mit großem Eifer zw bitten, daß 
Ze A: a fie 


” 


fe ie bach die Urſache dieſer — ſagen 
möchte, ‚Sophia gab: ihr: eine Zeitlang gar feine . 


—* alsdann fuhr: fie ploͤtzlich auf, 1% ihr. 


Mädchen: bey der Hand, und rief: „Ach, Ehren, 
„ich bin verloren“ “ En, 
: „Da fey Gott vor“! rief Yüngfer Ehren. Ich | 
„tvolite lieber y: ‚ich hätte den: Brief ind Feurr gewor⸗ 
„fen; veheich ihn. Ihro Gnaden gebrachtihabe. Ge⸗ 
„wiß ‚und wahrhaftig, ich habe  geglaubet, Ihro 
Gnaden wuͤrden einen Troſt darinnen finden; oder ich 
„haͤtte ihn lleber beym Teufel ſehen wollen, als daß 
„ich ihn angeruͤhrt haͤtte *. | 
| „Ehren“, fagte Sophianibr ſeyd ein gutes Maͤh 
„hen, und es iſt umſonſt, daß ich mich Länger bemuͤhe, mei 
Ine Schwachheit vor euch zu verbergen. Ich habe 
„miein Herz an einen — gehängt, der mich vers 
„laffen bat ®..; gt 
„ft denn Near Jones, antwortete das Mäb- 


„Er: bat. in biefem Brief, * ewig Abſchied von 
„mir genommen”, ‚fagte: Sophia. „Ja, er hat fo 
„gar bon mir! meriangtte. ha ich ihn vergeffen follte, 
‚Könnte er das wohl verlanget haben, wenn er mich 

„geliebt hätte? Konnte er einen ſolchen Gedanken nur 
„ertragen, haben? Könnte er ein ſolches Wort wohl 
„gefchrieben haben“? 

„Rein gewiß nicht, guddiges Seöulein*, war der 

Ehren: Antwort; „ iß und wahrhaftig; wenn 

„ber befte Man i in England von mir verlangte, daß 
ich ihn vergeſſen follte ,. ſo wollte ich ihm beym er 
„halten. .:Ach!. daß du mir nicht davon laͤufſt! 
ha ich gewiß, A * haben ihm noch 


„du 
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„au viel Ehre angethan, daß Sie jemals an ihni'gew 
„dacht Haben. ‚Eine: junge Dame,: die’ unter allen, 
„jungen Mannsperfonen im Lande das Ausfuchen 


hat! » = + Und gewiß und wahrhaftig, wenn id) 


„fo frey feyn, und meine geringe Meynung fagen darf, 
„fo ift ja der junge Herr Blifil da, der ungerechnet, daß 


‚ner ſein Herkommen von ehrlichen Aeltern hat, und 


„einer von den groͤßten Junkern hier herum werden 
„wird. x der iſt gewiß und wahrhaftig, nach meiner 


„geringen Meynung, noch einmal ſo huͤbſch, und. 


„noch einmal ſo artig. Und uͤberdieſes iſt er ein 


„junger Herr von ehrbarem Weſen, und der allen 


— 


„Nachbarn Trotz bieten kann, daß ſie ihm einen 


Schandfleck ſollten anhänger koͤnnen. Er laͤuft kei⸗ 


„nen luͤberlichen Nickeln nach; und es koͤnnen ihm. 
sach feine Hurkinder vor die Thüre! gelege werden, 
„Vergeffen Sie ihn im Ernfte. Gott fe) Dank! ich. 
ybin. felbft noch nicht: for wit! Herunter. gekommen, daß 

„ich mir eg zweymal von jemanden ſagen ließe, ich 
; follte ihn vergeffen. Wenn der:befte Kerl:in: der Welt, 

„der einen: Kopf auf dem Rumpfe traͤgt, ſich fo weit, 


—8 und ſich unterfiünde, und mir derglei⸗ 


chen fchimpfliche Worte ſagte; ich wollte ihm mein, 
„Lebetage meine Augen "nicht toieder gönnen, fo lan⸗ 
„ge! es noch eine andre Mannsperſon in Königreiche 
„gäbe. Und, tie ich ſchon vorhinfagen wollte, ge⸗ 
wiß und "wahrhaftig,.da federn junge Herr Blifil “⸗ 
Nennet mir‘ feinen’ — Namen nicht 
„mehr“, tier Sophia: - 
„Ey num, gnaͤdiges Fraͤulein“, fagte Ehren, 
„wenn ihn Ihro Graben nicht leiden koͤnnen, ſo giebt 


| es mehr ſchone, wre junge Mannaperfonen, die 


„N 
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„fih'um Ihro Gnaden beiverben wuͤrden, wenn Sie 
„ „ihnen nur ein bißchen Gelegenheit geben wollten. 
„Ich kann mir nicht einbilden, daß ein einziger jun⸗ 
„ser Herr in dieſer, oder auch in der naͤchſten Pros 
„oinz fepn follte, der nicht, wenn Sich Ihro Gna⸗ 
„ben auch” nurvein, bißchen fo anſtellten, als ‚wenn 
Sie wohl Luſt zu ihm hätten, fporenftreiche angelau⸗ 
„fen kommen, und ſich von ſelbſt anbieten würde“. 
„Ihr muͤſſet mich doch: fuͤr ein recht elendes Ge⸗ 
sfchöpf anfehen “rief Sophia, „daß ihr meine Oh⸗ 
„ren mit folchem Zeuge beleidigen? Ich —— 
„ale Mannsperſonen“. 
„Ja, gewiß und wahrhaftig, gnaͤdiges F lein“ 
antwortete. Ehren, „Ihro Gnaden haben auch Recht. 
„Sie haben ſchon genug von ihnen gehabt, daß Shnen \ 
” woht davor grauen muß. ; Bon einen ſolchen armen, 
„bettelhaften, hurenfobnüfhen ‚Kerl fo gehudelt zu 
erden“ ' 
2.» Haltet euer, aͤſterliches Maul „ tief Sophia; 


„sie Fönnet ihr euch unterfichen, ‚feinen Namen in meis 


„nern Beyſeyn ohne Achtung zu nennen? &;, mir 
„übel begegnen? Nein, fein armes blutendes Herz hat 
mehr gelitten, da er die granfamen Worte fchrieb, 
„als dag meinige, da ich fie las. Ach! alles an ihm 
„iſt Heldentugend und engliſche Gutheit. Ich ſchaͤme 
„mich über. die, Schwachheis meiner eiguen ‚Reigung, 
„daß ich tadle, was ich bewundern füllte. = =" = Ach ! 
„Ehren, bloß mein eignes Beſtes iſt es, was ihn dazu 
bewogen hat⸗⸗ Meinem Intereſſe opfert er uns beide, 
od ſelbſt und mich, auf. — Die Furcht, mic ing 
„Verderben zu fügen, bat ihn dur Verzweiflung ger 


„erichen“, 
»Ich 


1 —— 


IIch bin recht froh“, fagte Ehren, „daß Ihre 
„Gnaden, mie ich hoͤre, dieſes in Erwaͤgung ziehen, 
„Denn gewiß und wahrhaftig, nichts geringers, als 
„Ihr Verderben, wuͤrde herauskommen, wenn Sie 
„Ihr Herz einem Menſchen ſchenkten, der and dem 
„Haufe gejagt iſt, und nicht eines Hellers werth in 
„ber Welt hat“. | | 
Aus dem Haufe gejagt *! fragte Sophia haftig, 
wie? was wilft du damit fagen“ ? | 
„Damit ſagen? Gewiß und wahrhaftig, gnaͤdiges 
„Fraͤulein, mein Herr hat dem Zunfer Allwehrt nicht 
„fo bald gefagt, daß Herr ones ſich unterſtanden 
„hätte, fich in Ihro Gnaden zu verlieben; fo hat ihn 
, „der Junker mutterfafennacigt ausgezogen, und aus 
„dem Haufe gejagt Ä | 
„Ha“, fagte Sophia, „fo bin ich die verflischte, 
„unfelige Urfache feine® Verderbens getwefen? > = » 
„Nacend aus dem Haufe gejagt! Hier, Ehren, neh 
„met alles Geld‘, was ich habe ; nehmet die Ringe 
„von meinen Fingern » » » da, meine Uhr, bringet 
„ihm alles bin » + » Geht, fehet zu, daß ihr ihn 
„der Augenblick findet“. | 
„um des Himmels willen, gnaͤdiges Fräulein“, 
antwortete Jungfer Ehren, „bedenken Sie doch, went 
„mein Herr etwas von dieſen Sachen vermiffen follte; 
„fo würde ich ja dafür einfteheng müffen. Laſſen, 
„Sich Ihro Gnaden alfo erbitten, und geben Ihre 
„Uhr und. Juwelen nicht weg. Das Geld it, mie 
„mich deucht, fo ſchon mehr, als zu biel; aber was 
„das anbetrifft, da meis mein Herr den Henker 
„davon, und kanns auch nimmermehr erfahren “. 
„Sur“, 
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„Gut“, fagte Sophia,. „nimm alfo nur jeben 
„Keller, den ich habe; fuche ihn den Augenblick, und 
„gieb es ihm; geh, geh, verliere keine Minute“. 

Jungfer Ehren gieng-alfo, diefem Befehle zufolge 
fort: umd da fie den ſchwarzen Görgen untın fand, 
ſo gab fie ihm den Beutel, worinnen fechzehn Guineen 


— 


Mara, welches in der That Sophiens ganzes Capi 


‚ tal ausmachte; denn ob ihr Bater gleich fehr freygebig 
gegen fie war, fo war fie doch felber viel zu grofmi- 
thig, als daß fie reich ſeyn konnte. 

So bald der ſchwarze Görge den Beutel befom- 
men hatte, machte er fich auf den Weg nach dem 
Bierhauſe. Unterwegens aber fam ihm der Gedanfe 
ein, ob er dieſes Geld nicht auch behalten ſollte. Sein 
Gewiſſen ftugte jedoch den Augenblick, da ihm: diefeg 
einfiel, und fieng an, ihm bie Undanfbarfeit gegen 

inm Wohlthaͤter vorzuruͤcken. Hierauf antwortete 
ein Geiz: „das Gewiſſen haͤtte die Sache vorher uͤber⸗ 
„legen ſollen, da er den armen Jones um feine fünf 
„hundert Pfund gebracht hätte. Da es fich eine&a- 
„he, bie. von fo viel größter Wichtigkeit wäre, ſo 
„ruhig hätte gefallen laſſen; fo wäre es ungereimt, wo 
‚ „nicht gar bloße Heucheley, ſich über eine folche Kieie 
Znigkeit bedenklich anzuftellen “, Zur Antwort hierauf 
derfüchte das Geipiffen, gleich einem guten Advocaten, 
eine Diſtinction zwiſchen einer voͤlligen Treubruͤchigkeit, 
wie ist, da er anvertraute Güter zu uͤberliefern hätte, 
und zwiſchen einer bloßen Verheelung des Gefundenen, 
wie im vorigen Falke war, zu machen. Der Geiz fah 
dieſes augenblicklich als etwas Rächerlicheg an, nannte 
es eine Diſtinction ohne Unterſchied, und beſtand ſchlech⸗ 
terdings darauf, weng einmal alle Anſpruͤche auf Ehre 
| und 


! 





und. Tugend. in irgend einem Fall aufgegeben waͤ⸗ 


ven, (d fande fih gar fein Grund, warum man 
Hey einer andern Gelegenheit zu denſelben zuruͤckkehren 
follte." Kurz, dad arme Gewiſſen hatte in der That vey 
bieſem Streite den fürzern gezogen, wenn ihm nicht die 
ZJurcht zu Hülfe geeilt ware, und mie ſgroßem Nach⸗ 
drucke fich darauf gefteift hätte, daß der wirkliche lin: 
terfchied zwiſchen den beiden Handlungen nicht in vers 
ſchiebnen Graden ber Ehrlichkeit , fondern der Sicherheit 
fette. Denn bey Verheelung ber fünf hundert Pfund 
wäre wenig oder feine, Gefahr ;i dahingegen Die Vorente 
baltung der ſechzehn Guineen der aͤußerſten Gefahr un— 
gerworfen mare, entdecket zu werden. 
Durch dieſen freundſchaftlichen Beyſtand der Furcht 
trug das Gewiſſen einen vollſtaͤndigen Sieg in dem Her⸗ 
gen bes ſchwarzen Goͤrgen davon; und nachdem. es ihm 
einige wenige Complimente wegen feiner Ehrlichkeit ges 
macht hatte, zwang es ihn, dem Jones das Geld zu 
uͤberliefern. — — | 
— Vierzehntes Kapitel. 
Ein kurzes Kapitel, welches ein kurzes Geſpraͤch 
zroifchen Junker Weſtern und feiner Schweſter 
enthaͤlt. 53. PRESSE TERN A 
ante Weſtern war felbigen ganzen Tag außerhalb 
Hauſes geichäfftig gewefen. Der Junker gieng ibe 
entgegen, al$ fie nach Haufe Fam; und als ſie fich nach 
Sopbien ertundigte, fo ſagte er ihr, er hatte fie in hin⸗ 
Yängfice. Sieberheit gebracht, Sie iſt in ihre Stube 
»eingel Hals fügte er, »und.bie Ehren bat ben 
sale 0 
- Heil feine Blicke voll bewunderns wuͤrdiger Klugheit 
und Einficht waren, indem er feiner. Schweſter dieſe 
Rachricht ertheilte; ſo ſtann man leicht, denten, daß er 
wegen beffen , was gr gerban hatte, ein großes Lob vers 
mutbete: allein wie ſehr Ward en betreten als fie mie 
einer böchft verathtlichen Mine fagte »Gewiß, Bruder, 
„du biſt doch der Einfaͤltigſte unter ‚allen Menſchen. 
Warum willſt du nun mir nicht er — 
— | | »zurechte 


— — 


J 


vpahte gu beingen ¶ Worum mil du dich daum he, 
aAmengen Nun haſt du alles wieder verdorben, was 
ymir fo. viel Mühe und Odem gekoftet bat, um es zu 
»Stande zu bringen. Da ich. mich bemuͤhet habe 


* —A 
„xem Herzen Maximen der Klugheit einzufloͤßen; ſo haſt 


vdu fie wiederum gereizt, dieſelben zu verwerfen 
Engliſchen Frauenzimmer : find, dem Himmel ey 
»Danf! feine Schavinnen, Bir müffen nicht eingeſperrt 
»werden, wie bie ſpaniſchen und italiaͤniſchen Weiber. 
»Wir haben ein: eben ſo gutes Recht zur Freyheit, as 


»ibr felber. Wir müffen durch Gründe und Sureden M 


‚müberzeuget, und nicht mit Gewalt beherrfcher werben. 
I babe die Welt gefehen, Bruder‘, und weis, was 
»ich für Gründe prauchen muß. Und wenn mir nicht 
: »beine Thotheit den Weg vertreten hatte, ſo würde i 


»fie wohl dahin: gebracht haben 


‚ihre Auffü 


beung n 
‚bern Kegeln der Klugheit und Worfichtigke einzieich- 
»ten, die ich ihr vorher beygebrache babex. =... 


d »Ey dershenkerw! fagte der 
wimmer Unrecht: haben«, 


Junker, »ich muß auch 


. »Brudere, antwortete die Dame i »dır ba Eiche 
swllnzeche als wenn da dich mit" Dingen abg eb, bie 


muber . deinen: Horizont find. 


Du 


t do . 
benz daß ich. viel von der Welt: gefehen babe; Su 


mmeine, Nichte wäre ed ein Gii 


ck gemeſen, wenn man 


uyſie meiner Aufſicht nicht wieder entzogen haͤtte· Meiy 
„ſie zu — bey dir gelebt bat; fo bat fie die rv⸗ 


manhaften 


ſinn gelerutec. 


Begriffe von der Liebe, und lauter ſolchen Un: 


» wirſt dir doch wohl nicht einbiiden e rief der 


i 


YJunker , „daß ich ihr dergleichen Zeug gelerner habee? 
Ic ‚»Deine Unwiſſenheit Bruders, Derfegte ſie, „ermũ⸗ 


»det, wie der große Milton fagt, meine Gebirld'*),« ' 


na ſchiert mich Milton « 


Pf antwortete der une. 


Fer zo mem er fo unverſchaͤmt wäre, mir fo wag in: 
oſicht zu fagen: fo wollte ich ihm ein Dugend Obrfeig en 


‚geben , und wäre er auch ein 


nach fd großer Mann. 


Was Geduld! Weil du doch von Geduld redeſt, Schwe⸗ 

air Biere. ENTE 
*) Des Beferseione Geduld wird ieheit gmiden 1 

| a i .mmiden, — 


dieſes im Witlto 
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ſter ; ſo habe ich noch mehr Geduld noͤthig, als du. Du 
»ſpringſt init mir um, als wie mit einem großer Schuljum« 
gen, Meynſt du, daß kein Menkh Verſtand hat, wenn 
„er nicht bey Hofe geweſen it? Verflucht! Dann wirds 
»ſchoͤn mit der Welt ausſehen, wenn wir alle Narren feyn 
„wollen, ein Pack Rundhuͤte und aufgeblafene Hoffchran⸗ 
azen:ausgenommen, je verflucht! ich hoffe, es follen die 
„zeiten. Kbon lommen, da wir fie für Narren halten wer⸗ 
»den, und ein jeder das Eeinigegeniegen wird. Das if 
ned alles, Schweſter; und ein jeder wird dad Geinige 
‚genießen. Das hoffe ich noch zu ſehen, Schweſter, ehe 
„die Hofſchranzen alle unfer Getraide aufgefreflen „und 
sung nichts weiter übrig -gelaffen habem, als Rüben, 
und Damit zu maäftene, —— 
Bruder, 9 verfichre dich ««, antwortetedie Schwe⸗ 
‚fer, „du redeſt itzt mehr, als ich verſtehe. Dein Ge: 
ſchwatze von Rüben und Hofſchranzen, iſt für mich ein 
„Boͤhmiſches Dorfe. | | | 
Das glaube ich mohl«, fagte er, „davon magſt du 
nichts bören aber; dem Beſten bes Landes iſt doch daran 
gelegen. | : | j 
*— winfchtes, verſetzte die Dame, „daß du itzo ein 
‚»wenig an deiner Tochter Beſtes denken wollteſt; denn 
‚»glaube mir, fie ift in größrer Gefahr, ald die Nation«, 
.  »Den Augenblici«, fagte er, »Eiffeft du mit, miv, daß 
nich an fie gedacht hatte, und wollteit, ich follte ſie dir 
vuͤberlaſſen ·. | ” 
und wenn Du. mir verfprechen willſt, dich nicht mehr 
»darein zu mengen«, fagte fie; »to will ich. es wegen meis 
„ner eigen Liebe zus meiner Nichte uber mich nehmenec. 
Nun, das thue denne, ſagte der Junker; »denn dus 
„weißt, ich babe allezeit gefagt, Weiber find am beſte 
geſchickt, Weiber zu regieren«, Ä 
Tante Weſtern gieng darauf weg, und murmelte 
mit einer verachtlichen Meine noch etwas bep fich felbft, Die 
Weiber und die Regierung der Nation betreffend. Sie 
flieg augenblictlich nach Sophiens Zimmer hinauf, die 
Nunmehr, nachdem, fie einen ganzen Tag eingefperrt gefef- 
fen haste, von ihrer Gefangenfchaft wieder befrepet ward. 


Ende des erſten Bandes. 
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